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Allgemeine Verwaltungs: Sachen, - 
| 1. 


Regulativ wegen Bertheilung ber Gefchäfte zwifchen den 
Miiniſterien des Innern und der Verwaltung des 
Handels, Fabrifen und Baumefens. 


In Folge der Allerhoͤchſten Kabinets-Ordres vom 28. April 
1834. und 12. Januar 1835., haben die Minifteriem des In— 
nern und die Verwaltung des Handels, Fabrifen und Bau- 
weſens ſich unter Königl. Allerhöchfter Genehmigung über 
die von dem Minifterio des Innern und der Polizei auf 
dad Minifterium ded Innern für Gemwerbe-Angelegenheiten 
übergehenden," imgleichen wegen Bertheilung dee von dem 
vormaligen Minifterio des Handeld und der Gewerbe vers 
mwalteten Gefchhäfte, unter dem Minifterium ded Innern für 
Semwerbe-Angelegenheiten und der Verwaltung ded Handels, 
Fabriken: und Baumefend vereinigt, wie folgt: 

1. Bon dem Minifterio ded Innern und der Polizei 
gehen an das Minifterium des Innern für Ge ' _ 
werbe-AUngelegenheiten über: 6 

Annalen. Heit 1. 1835, A 
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4) die Angelegenheiten der Thron, Lehn⸗ und Erbämter, 
melde beim Minifterium des Innern verfaffungmäßig 
verliehen werden; | | 

2) alle Landeshoheitöfachen, als: Landes, Grenz, Homas 
gial:, Huldigungs⸗Sachen und die Angelegenheiten, wel» 
he die Gerechtfame der Mediatifirten und Standesher: 
ten, die vormals unmittelbare deutſche Neichöftände wa— 

i ten, betreffen; | 

3) die Angelegenheiten der Domftifter zu Brandenburg, 
Merfeburg, Naumburg und des Kapitels zu Zeig, der 
Fraͤulein⸗Stifter, die Beſetzung der erledigten Stifts— 
Stellen und die Unterfügungen aus der Üeberſchuͤſſen 
derfelben. 

1. Bon den durch das ehemalige Minifterium des 
Handels ıc. verwalteten Gefchäften übernimmt 
das Minifterium des Innern für Gemwerbe-An: 
gelegenheiten: 

4) die ganze landwirthſchaftliche Polizei; insbefondere 


b. 


die Angelegenheiten wegen Regulirung der gufsherr- 
lich⸗baͤuerlichen Verhaͤltniſſe, Gemeinheitstheilungen, 
Abloͤſung der Dienſte und anderer Reallaſten; 

die Vorfluthd:, Eindeichungs- und, Deich-Sozietaͤts⸗ 


Angelegenheiten; 
c. das Fiſcherei-Polizeiweſen; 
d. 


alle Anſtalten, zut Befoͤrderung der Landwirthſchaft, 
einſchließlich der Konkurrenz bei dem unter Leitung 
des Oberſtallmeiſters ſtehenden Geſtuͤtweſen; 


. die landwirthſchaftlichen techniſchen Lehranſtalten, und 


die Pruͤfungen der fuͤr die landwirthſchaftlichen An— 
gelegenheiten beſtellten Beamten und der Gemwerb- 
treibenden dieſer Partie, ſoweit hinſichtlich derſelben 
eine Staatspruͤfung vorgeſchrieben iſt; 


2) die Gewerbepolizei, fo weit fie nicht der Verwaltung 
ded Handels zc. überwiefen, oder andern Minifterien 
die Konkurrenz dabei übertragen if. Dem Minifterio 
füc Gewerbe-Angelegenbeiten verbleiben insbefondere: 


die Konzeſſionen zum Gemwerböbetriebe bei neuen Brenz 
nereien auf dem Lande, neuen Mühlen und Schanf: 
ftätten,. der Gewerbsbetrieb im Umperzieben u. ſ. w.; 
jedoch rückfichtlich der Schanfftätten, de8 Gemerbe- 
betriebes im Umbherziehen und anderer Konzeflionen 


zu einen Gemerböbetriebe, bei welchem die Sicher: 
heits⸗Polizei ein befonderes Intereſſe hat, unter Kons 


kurrenz des Minifterii des Innern und der Polizei; 
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b. das Zunfttvefen, und was damit in Verbindung ſteht; 
c. die Ablöfung der Gewerbs-Berechtigungen; 
d. die Beauffichfigung der gewerblichen Geld Fnftitute 
der Stände, Korporafionen und Gemeinen, als: der 
- Jandfchaftlihen Kreditanftalten, der Weftphälifchen 
Huͤlfskaſſe und der Verficherungs:Anftalten (mir Yus+ 
ſchluß der Brandverficherungen); | | 
3) die Bau: Polizei, ſoweit fie nicht fchon bisher dem Mir 
nifterio des Innern und der Polizei, oder der Verwal: 
tung des Handeld ꝛc. Übertragen war und wird. 
Dem Minifterio des Innern für Gewerbe⸗Angelegen⸗ 
heiten find untergeordnet? | | 
a. die General: Rommiffionen und Reviſions⸗Kollegien; 
b. die allein für den Deichbau beftimmten Beamten; 
c. die ftändifchen Kredit-Direftionen. 
III. Bon den Angelegenheiten des ehemaligen Han: 
dels-Minifterii gehen an die Berwaltung des 
Handels- Fabriken: und Baumefens über: / 
4) die Handeld- Polizei im ganzen Umfange (conf. Bers 
ordnung vom 27. Dftober 1810. Abtheil. B. für den 
Handel und die Gewerbe Nr. 3.) | 
in Beziehung auf In⸗ und Yusland, Anftalten zur Bes 
förderung ded Handeld, Münze, Maße und Gewichte, 
Feingehalt edler Metalle, Seehäfen, Lothfen und Sees 
leuchten, ſaͤmmtliche Land» und Heerftraßen, Kreis⸗ und 
Bezirköftraßgen, AktienChauffeen, Kommunal; und Bi. 
zinal- und Privat:Wege, ſowie auch die dahin gehören- 
. den Brückenbauten und darauf einmwirfenden Vorfluths— 
Angelegenheiten; "Anlage von Eifenbahnen, Kanälen, 
die ſich auf folche Anlagen besiehende Polizei und die 
‚davon zu erhebenden Abgaben, Meßverkehr, faufmän- 
nifche Korporationen, Gefellfcbaften, Bereine für Ge⸗ 
werbs⸗ und Handelszwecke, Sciffahrts: Affekuranzen, 
Privat Banken, die dahin gehörigen berathenden, und - 
Aufſichtsbehoͤrden, Brak⸗ und SchausAnftalten; ferner 
alles, was zur Entrwicelung, Verbreitung und Befoͤr⸗ 
derung der Kabrifation gereicht, die Ertheilung von 
ale die Gemwerbepolizei der Fabriken und die 
onzeffionen zu deren Anlage, mo folche erforderlich; 
die technifchen Bildungs: Anftalten für Baubeamte und 
Gewerbtreibende; die Qualififation der Baubeamten, 
Mäkler, Braker und Schauer, fowie aller Gewerbtreis 
benden, für welche eine Staatsprüfung angeordnet ift, 
ſoweit die Prüfung nicht in das NEE landwirth⸗ 


* 


A 


* 


1; 


ſchaftlichen Polizei einſchlaͤgt, oder dieſelbe in Folgen⸗ 


dem dem gemeinſchaftlichen Reſſort vorbehalten iſt. Fers 
ner alle nach den.bisherigen Gewerbe- und Bau-Etatd 
aus Staatömifteln zu bemwirkenden öffentlichen und Pris 


patbauten, welche aus Staatsmitteln beftritten werden, 


mithin die MWerivendung der Fonds zum Bau und zur 
Unterhaltung der Bezirkäftraßen, der Land» und Heer: 
firaßen, der Wafferwerke und Leinpfade, der Kollegiens 
häufer, zu Vermeſſungen und Nivellements ın f. w. 

Der Verwaltung des Handels, Fabrikens und Baus 
weſens find untergeordnet: | 


a. die technifche Gewerbe» Deputation (jedoch mit dem 


Vorbehalt für das Minifterium der Gewerbe-Anger 
legenheiten, fich twegen der zu feinem Reſſort gehöris " 
‚gen Gutachten an diefelbe unmittelbar zu wenden); 


B. die Bildungs-Anftalten für Beamte und, Gewerbtreis 


bende; 


c. die Königl. Porzelan-Manufaktur. | 
IV’Zum gemeinfchaftlihen Reffort des Miniftes 

rii des Innern für GemwerberAUngelegenbeiten 

und der Berwaltung des Handelß ıc. gehören: 
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Angelegenheiten, welche den allgemeinen Marktverfehre, 
die Fahr, Wochen, Woll⸗, Vieh- und Fruchtmärkte - 
(mit Borbebalt der Theilnahme des Minifterit des Ins 


‚ nern und der Polizei in den geeigneten Fällen), deren 
Freiheit, die davon zu. entrichtenden Abgaben, betreffen; 


die Anlage von Fahr; Anftalten, Straßen und Fluß⸗ 


‚brüden; die Qualififation der einer. Staatöprüfüng uns 
terworfenen Dandmerfer, ſowie die Angelegenheiten der 


2) 


Pommerſchen rifterfchaftlichen Banf, der Sparkaffen 
und Leih-nftitute, an welchen jedoch, wenn ſie ſtaͤdti— 
chen oder ländlichen Gemeinen zuftehen, auch das Mi⸗ 
nifterium des Innern und ‚der Polizei Theil nimmt; 
und die Angelegenheiten der allgemeinen Wittwen⸗Ver⸗ 
J bis zur bevorſtehenden Aufloͤſung der⸗ 

elben; ur 
die Gemwerbepolizeis Gefeßgebung und alle allgemeine 

Anordnungen über baupolizeiliche oder gerwerbepolizeis .. 


liche Gegenftände,‘ in fofern fie auf das Reſſort der 


J 
* 


‘. 


Berwaltung des Handels, Fabriken und Baumefens 
von Einfluß find; jedoch ruͤckſichtlich der baupolizeilis _ 
chen Anordnungen unter. Konkurrenz des Deinifterii des 
Junern und der Polizei; Pd | 


* 


* 
J 
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3) Ufer und‘ Deichbauten, melde auf das Schiffahrts⸗ 
Intereſſe auf Öffentlichen Flüffen von Einfluß find. 

Dem 'gedahten Minifterium und: der Verwal 
tung für Handel, Fabrifen und Baumefen ge 
meinfhaftlih untergeordnet finds. \ 

1) die. Oberbau-Deputation; 

2) die Negierungd-Bauräthe; Ä Ä en 

3) die Bau: Kommiffion in Berlin, wobei das Minifte- 

rium für Gewerbe in den zu deffen Reffort gehörenden 

Angelegenheiten konkurrirt; und- 
4) die General-Direktion der allgemeinen Wittwens Ver: 

pflegungs:Anftalt. - ‚ | * 

Berlin, den 25. Februar 1835. 
Minifterium des Jıinern für Ger Minifterium des Innern 


werbe-U/ngelegenheiten. und der Polizei. 
Brenn. | dv. Rochow. 
Verwaltung ded Handels, Fabrifen und Baumefens. 
Mother. 
2: 


Reſkript der Königl. Minifterien der Finanzen, fowie 
des Innern und der Polizei, an das Königl. Oberpraͤ⸗ 
fivium zu N., daß die Oberpräfidien. gegen die Regie— 
rungen feine Ordnungsftrafen zu verhängen befugt find, 
wohl aber die Ießtern gegen die Landräthe, und daß bie 
Regierungen Aufträgen und Anordnungen der Juſtiz⸗ 
Minifterien zu genügen’ verpflichtet find. 


Auf die in Em. Excellenz Schreiben vom 9.0. M. zu a. 
aufgeftellte Frage, ob die Ober-Präfidenten befugt find, Drd- 
nungöftrafen gegen die Regierungen feftzufegen, erwiedern 
wir, daß nach den zur Zeit beftehenden gefeglichen Vorſchrif— 
ten und Anordnungen die Ober-Präfidenten zum Erlaß von 
dergleichen Straf-Verfügungen für befugt nicht erachtet wer⸗ 
den koͤnnen, diefelben vielmehr Fälle der Art, wo ihre Ver: 
fügungen an die Negierungen auf ergangene. mehrmalige 
Erinnerung unbeantwortet geblieben find, den betreffenden _ 
Minifterien zur Unzeige zu bringen haben, welche ſtets wirk- 
fam vorzufchreiten und nach Umftänden von ihrem Strafe 
recht Gebrauch zu machen twiffen werden. Die für die ent— 
gegenftehende Anficht von Em. Ercellenz angeführten Gründe 
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können wie in fofeen nicht für genügend erachten, als bie 
Disziplinar-Gewalt über die, Kegierungen, aus welcher das 
Strafrecht abzuleiten ift, nur den Minifterien zuftehtz und 
wenn auch ein Theil diefer Gewalt durch die Ober-Präfidials 
Inſtruktion vom 31. Dezember 1825. den DObersPräfidenten 
delegiert worden, fo involvirt diefe Uebertragung doch das 
Strafrecht nicht, welches letztere, wenn dies der Fall fein 
follte, unter den auf die Dber-Wräfidenten delegirten Befug- 
niffen ausdruͤcklich aufgezählt fein müßte, | 
Die fernere zu b. aufgetworfene Frage, ob die Regies 
rungd-Präfidenten und die Regierungen befugt feien, Lands 
räthe in Strafe zu nehmen, kann faum zweifelhaft fein. - 
Die Landräthe find Vorſteher der Kreisbehörde, Vers 
walter eines der Bezirfs-MRegierung untergeordneten Amts, 
daher die Befugniß der Regierungen zur Verfügung von 
Drdnungsftrafen gegen die Landräthe, nad) $. 46. der Vers 
ordnung vom 26, Deyember 1808, für unbedenklich zu er 
achten, . der Praxis nach bisher nirgend in Zweifel ges 
zogen ift. | 
Daß die Regierungen von diefem Rechte überall nur 
mit der erforderlichen Diskretion Gebrauch machen werden, 
ift vorauszufegen, während nah Ew. Ercellenz leider nur. 
zu gegründeten Bemerfung die leßtgedachten Behörden, in 
Ermangelung jenes Rechts, fih nur zu oft in der Unmoͤg— 
llichkeit befinden würden, ihre Anordnungen prompt und res 
| — durchzufuͤhren. 
udlich kann es, in Beziehung auf die bei dieſer Ges 
legenheit auch noch zur Sprache gefommene Frage, 
ob die Regierungen Aufträgen und Anordnungen der 
Juſtiz⸗Miniſterien zu genügen verpflichtet find ? 
ebenfalls keinem Zweifel unterliegen, daß auch die Juſtiz⸗ 
Minifterien in Sachen ihres Neffortd an die Regierungen 
zu verfügen, und ihnen Aufträge zu ertheilen berechtigt 
find, welchen legteren die Regierungen nicht aus Gefällige 
feit, fondern ihren Pflichten und Dbliegenheiten gemäß, zu 
genügen, und nur in ſolchen — faum zu a ⸗ 
len, wo ihnen der ertheilte Auftrag über die Grenzen des Reſ⸗ 
ſorts und der Befugniſſe des beauftragenden Miniſterii hinaus 
I gen ſcheint, fih an die ihnen unmittelbar vorgefegten 
isziplinarsMinifterien zu menden haben. 
Berlin, den 25. Dftober 1834. 
Der Binanzminifter, Der Dinifter des Innern und der Polizei. 
Maaßen. v. Rochow. 





3. = * 
Kefkript der Koͤnigl. Miniſterien des Innern, ſowie ber 
Finanzen, an den Herrn Regierungs⸗Praͤſidenten zu N., 
die Cirkulation der Plenar⸗Sachen und Reſkripte der 
vorgefegten Behörden bei den Regierungs- Abrheis 
lungs» Dirigenten betreffend. 


) 





Der Ober: Regierungsrathb N. hat unter Erwähnung, 
daß Em. ꝛc. ihm die unmittelbare Stellung eines ſolchen 
Antrages anheim gegeben haben — den Wunfch geäußert, 
daß nad Anleitung ded $. 25. ber Regierungd: nftrufs 
tion vom 3. Dktober 1817. die Plenar-Sachen und Res 
ffripte der vorgefegten Behörden bei den Abtheilungs- 
Dirigenten cirfulicen möchten. Wenn ſchon nun der vors 
allegirte $. hier um deömillen nicht unmittelbar anwendbar 
ift, weil Regiesungs-Direftoven in dem Sinne der Inſtruk— 
tion von 1817. — als Mitglieder des Präfidii — nicht mehr 
eriftiren; fo läßt ſich doch die Nüglichkeit einer analogen 
Anwendung jener Vorſchrift auch bei der durch die Inſtruk— 
tion vom Fahre 1825. veränderten Einrichtung der Regie 
rungs⸗Kollegien nicht verkennen. In den Plenar-Bortrag 
nämlich gelangen, der Mehrzahl der Fälle nah, Sachen, 
welche in das Neffort mehrerer Regierungs- Abtheilungen 
einfchlagen, oder bei denen wenigftend naͤchſt der prinzipa> 
liter betheiligten Abtheilung auch der Gefchäftöfreis eines 
andern Verwaltungs-Zweiges berührt wird; und ed kann for 
nach die Gründlichkeit der Berathungen nur fördern, wenn 
wenigftens die Vorſtaͤnde der fämmtlichen Abtheilungen von 
den zur Erdrterung kommenden Gegenftänden durch Einficht 
der veranlaffenden Erhibiten vorab Kenntniß erlangen. ' 

Nicht minder ift ed von, Nugen, und verhütet die gar 
nicht in Abſicht liegende Iſolirung der Regierungs : Ab 
tbeilungen, fowie die einfeitige Beſchraͤnkung der einzelnen 
Mitglieder auf das ihnen fpeziell_ zugemiefene Arbeits: Pens 
fum, wenn wenigftens diejenigen Erlaffe der vorgefeßten Ber 
hörden, welche von einem allgemeinen Intereſſe fein Edn- 
nen, auch zur Kenntniß der zunächft bei der Bearbeitung 
nicht betheiligten Abtheilungen gelangen. | 

Daß eilige oder eine befondere Geheimhaltung erfor 
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dernde Sachen hiervon ausgenommen bleiben müffen, ver⸗ 

ſteht ſich von ſelbſt. 
Berlin, den 28. April 1834. 

Der Miniſter des Innern für ame: Der Firanzminifer 
und Gemerbe. Maaßen. 

v. Schuckmann. 
Der Salbe des Innern und, der von 
v. Brenn 


* 
’ 
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Cirkular⸗Reſkript der Könige. Minifterien des Innern 

‘ und der Polizei, fowie der Finanzen, an fämmtliche Rös 

nigl. Regierungen, die Erneuerung geleifteter Dienfteide 
Seitens der Civilbeamten. betreffend. 





Der Königl. Regierung wird Abfchrift der Allerhoͤchſten 
Kabinet3:DOrdre vom 10. Sebruar d. J. (Anl.b.), welche des 
Königs Majeftät, zur Erläuterung der Allerhöchften Kabis 
nets⸗Ordre vom 5. November 1833. (Geſetzſammlung Seite 
291) (Anl. a.) zu erlaſſen geruhet haben, hierneben zur Kennt⸗ 
nißnahme und Beachtung i vorkommenden Faͤllen mitgetheilt. 

Berlin, den 29. April 1835. 

Minifterium des Innern en der . — 
v. Rochow. Alvensleben 





Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 4. v. M. be⸗ 
ſtimme Ich, daß der Eid aller unmittelbaren und mittelbaren Eis 
vilbeamiten des Staats ($. 68. Tit. 10. P, II. 2. R.) in Zus 
kunft dahin — werden ſoll: 

Ich N. N, ſchwöre zu Gott, dem Almächtigen und Al: 
twiffenden, daß, nachdem ich zum ..... des. . 
beſtellt worden, Seiner Königl. Majeftät von Hᷣreußen, 
meinem Allergnädigſten Herrn, ich unterthänig, treu und 
gehorſam fein, und alle mir vermöge meines Amts oblie⸗ 
gende Pflichten nach meinem befien Wiffen und Gewiffen 

genau erfüllen will, fo wahr mir Gott helfe u. f. w. 
In —— auf die Dienft: :Eide der mittelbaren Staatsdiener 
ritt diefem Formular unabgeändert diejenige Eidesnorm hinzu, mit« 


I\- 
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telſt welcher ſie ſich, den vorgeſchriebenen Beſtimmungen und den 
ſpeziellen Verhältniſſen gemäß, dem unmittelbaren Dienſtherrn zu 
verpflichten haben. Zugleich verordne Ich, daß der Bürger⸗Eid da⸗ 
hin abgeleiſtet werden ſoll: 
Ich MN. N. ſchwöre zu Gott, dem Allmächtigen und Als 
wiffenden, daß Seiner Königl. Majeftät von Preußen, mei: 
nem Allergnädigften Heren, ich unterthänig treu und ges 
horfam fein, meinen Borgefeßten willige Folge leiften, meine 
Pflichten als Bürger gewiffenhaft erfüllen, und zum Wohl 
des Staats und der Gemeine, zu der ich‘ gehöre, ‚nach 
allen meinen Kräften mitwirfen will, fo wahr mir Gott 
helfe u. f. vo. * | 
Hiernach find fämmtlihe Dienft: Eide, ſowie die in. der Geſetz⸗ 
Sammlung für 1831. ©. 33 und 1832. S. 184 und ©. 187 
angegebenen Eidesformulare abzuändern. Vorſtehende Beflimmung 
iſt durch die Geſetz. Sammlung befannt zu machen. — 
Berlin, den 9. November 1833. - | 
Friedrich Wilhelm. 


An .. [2 r * 
das Staatsminiſterium. 





u b. | 

Auf die, Anfrage des Staatsminifteriums vom 24. v. M,, die 
Dienfteide betreffend, feße Sch feft: daß der Beamte, der. entweder 
in feinem bisherigen Neffort eine anderweitige. Amtswirffamkeit : 
erhält, oder zu einem andern Verwaltungszweige übergeht, auf den 
früher von ihm geleifteten Dienfteid zu verweilen ift, dabei aber 
fhriftlicy oder zum Protofoll zu erflären hat, daß er fich bei Ue— 
bernahme des neuen fpeziell zu benennenden, Amtes, durch ‚den zu: 
bor abgeleifteten Eid für alle feine neuen Amtsverhäftniffe eidlich 
verpflichtet erachte. Ich überlaffe dem Staatsminiſterium, hiernach 
weiter zu verfügen. | ö 

Berlin, den 10. Februar 1835. | 
Friedrich Wilhelm 


An J 
das Staatsminiſterium. 
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Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und ber 
Polizei, an den Herrn Regierungs-Praͤſidenten zu N., 
daß die Verwaltung von Nebenaͤmtern von der Geneh; 
migung ber vorgefegten Dienftbehörde abhängig, - 
bleibe. 





In Ermwiederung auf Em. ıc. Bericht vom 10. v. M. 
und!F., die Vereinigung mehrerer Yemter in Einer Perſon 
betreffend, bemerfe ich, daß es im Allgemeinen jeder vor» 
gefegten Dienftbehörde freiftehen muß, zu beftimmen, wel: 
che Mebenämter ein ihr uutergebener Beamter ohne Nach» 
tbeil für fein Amt, und. ohne mit den Pflichten deffelben in. 
MWiderfpruch zu gerathen, annehmen und verwalten könne, 
daher ed in den im vorliegenden Berichte fpeziell angeführten 
Fällen nur als eine Nachläßigfeit der unmittelbaren Borges 
\fegten zu betrachten ift, wenn Kreisfefretairen und Bürgers 
meiftern die Verwaltung von Stellen geftattet worden, mels 
che‘ mit ihren. Hauptämtern als durchaus unverträglich bes 
trachtet werden müffen. 

Der Königl. Regierung bleibt ed daher überlaffen, hier— 
unter Remedur zu treffen. Was das in der Notariats⸗Ord⸗ 
nung enthaltene Verbot der Vereinigung der Notariats-⸗Aem⸗ 
tern mit den Kommunal-Yemtern anlangt, fo ift diefes Vers 
bot duch Ruͤckſicht auf das erftere Amt motivirt worden, 
ohne: dag man von Seiten der Adminiſtrations-Behoͤrden 
im Jutereſſe der Verwaltung die Unverträglichkeit beider 
Aemter behauptet hat. Da vielmehr aus der fofortigen Aus⸗ 
führung VBerlegenheiten für die Verwaltung entftänden fein 
würden, fo ift auf Antrag dortiger Adminiſtrations⸗Behoͤr⸗ 
den die allgemeine Ausführung jenes Verbots fiftirt worden. 
Died wird aber nicht hindern, daß man in Fällen, in mwels 
chen ohne Zweifel dad Notariats-Amt Urſache ift, daß ein 
Bürgermeifter feine Stelle fchlecht verwaltet, darauf dringe/ 
daß er dad eine oder andere Amt aufgebe.. 

Em. ꝛc. ftelle ich hiernach das Weitere anheim. 

Berlin, den 3. Januar 1835. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
| v. Rochow. 


—— En | 41 

. ” 6. - 
Cirkular⸗Reſkript der Könige. Minifkerien des Innern 
‚und der Polizei, fowie der Finanzen, an fämmtliche Kö: 


nigl. Regierungen, ausfchließlich derjenigen zu Potsdam J 


und Frankfurt, betreffend das Verfahren in Disziplinar⸗ 
Unterſuchungen gegen Unterbeamte der Provinzial⸗Steuer⸗ 
Verwaltungen und bei unfreiwilligen Penſionirun⸗ 
— gen uͤberhaupt. | 





Der Königl. Regierung wird die an das Koͤnigl. Staats, 
minifterium ergangene Allechöchfte Kabinets-Ordre vom 5. 
Dezember v. J. *), betreffend das Verfahren in Diszipli- 
nar⸗Unterſuchungen gegen Unterbeamte der Provinzial-Steuers 
Derwaltungen und bei unfreimilligen. Benfionirungen übers | 
“ haupt, zur Kenntnißnahme und zu gleihhmäßiger Anwendung 

der darin enthaltenen Beftimmungen in geeigneten Fällen, 
in Abſchrift hiebei überfender. \ 

Berlin, den 4: März 1835. | | 
Minifterium des Innern und der Polizei. Finanzminifterium, 

v. Rochow. v. Ulvensleben. 
*) Jahrg. 1834. 4tes Heft, S. 925. | 


| T. Ä 
CirfularsReffript der Könige. Minifterien des Innern 
und der Polizei, fomwie der Finanzen, an fämmtliche Koͤ⸗ 
nigl. Regierungen, betreffend die Einfendung der gegen 
Koͤnigl. — — — ergangenen Kriminal⸗ und 
fiskaliſchen Erkenntniſſe behufs des Aggravations— 
Rechtsmittels. | 





Der Königl. Regierung wird das. Seitens des Königl. 
Fuftigminifterii- unterm 19. Dezember v. J. an fämmtliche 
Dbergerichte erlaffene Reſtript (Anl. b.), desgleichen das 
darin erwähnte Neffript vom 26. Mai pr. (Anl. a.) wegen 
Mittheilung der gegen Beamte ergangenen Straferfenntniffe 
an die den legtern vorgefegten Regierungs⸗Behoͤtden, hiers 
bei abfchriftlich zugefertigt, und unter Bezugnahme darauf 
diefelbe angewieſen, fogleich nach dem Eingange eines fol, 
hen Straferfenntniffes, ohne erſt eine Aufforderung der Mis 
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- 


in 
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nifterien abzumarten, die Frage: ob zu gelinde erkanut ſei? 


in Erwaͤgung zu ziehen, und in dem Falle, wenn⸗Sie dieſe | 


Stage bejahen zu müffen glaubt, hierüber an_ die betreffen: 
den Minifterien zu berichten, und deren Genehmigung, ohne 
welche das Aggravationd-Rechtömittel nicht eingelegt wer⸗ 
den kann, zu erbitten. | 
— Berlin, den 10. $ebruar 1835. 


‚Minifterium des Innern und derPolizei. Finanzminifterium. 


v. Rochow. v. Alvensleben. 


a = 
Nach der durch die Gefegfammlung (Nr. 10. ©. 63) be: 
kannt gemachten Allerhöchften Kabinets-Ordre an das Königl. Staats: 
minifterium vom 25. März c., 
wegen des Aggravations-Rechtsmittels bei allen gegen Eivil- 
beamte eingeleiteten Kriminal-Unterfuchungen, 


muß die Eröffnung des Urtels an den Departements:Chef des ange: 


fhuldigten Beamten erfolgen. 

Das Königl. Dberlandesgericht, ze. wird daher angewiejen, die ge- 
gen Königl. Beamte irgend einer Kategorie ergehenden Kriminal: und 
fistalifhen Erfenntniffe, in einer mit den Gründen verfehenen Aus: 
fertigung ſofort dem betreffenden Könige. Minifterium durch die 
Poft mitzutheilen, und die im $. 4. der gedachten Allerhöcften 
Drdre erwähnte dreimonatliche Frift vom Tage der nach dem Lauf 


ber Poften berechneten eg ab, zu rechnen. 


Berlin, den 26. Mai 1 
Der 5— 
Mühler. 


An 
ſaͤmmtliche Obergerichte. 


B. 


Durch die in Bezag auf das Aggravations⸗Rechtsmittel bei 
den gegen Eivilbeamte eingeleiteten Kriminal:Unterfuchungen ergans 
gene Allerhöchſte Kabinets:Ordre vom 25. März d. 3., fowie durch 
die Eirfular: Verfügung vom 26. Mai d. 3. ift die in $. 252. 
des Anhanges zur Allgem. Gerichtsordnung theilweife. aufgenoms - 
mene Beftimmung des $. 47. der Berordnung vom 26. Dezember 


wonach bei allen gegen die den Regierungen untergeordneten 
Dffizianten eingeleiteten Unterfuchungen die ergangenen Er: 
Fenntniffe den Regierungen von eh mitzutheilen find, 
nicht aufgehoben. 
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Außer der Eröffnung des Urtels an den Departements-Chef 
des angefchuldigten Beamten, muß daher die Mittheilung des Er⸗ 
Fenntniffes an die betreffende Regierung in den durch die Verord⸗ 
nung vom 26. Dezember 1808. bezeichneten Fällen erfolgen, wos 
gegen es wegen Berechnung der dreimonatlichen Frift bei der Ber 
fügung vom.26. Mai d. 5. fein Bewenden behält.  _ 
Berlin, den 19, Dezember 1834. , . 

Der Juftizminifter. 


J Mühler. 
ſammtliche Obergerichte J 
—— — 8: | 4 
Reſkript der Koͤnigl. Minifterien an die Königl. Regies 
rung zu Magdeburg, die Nichterftattung- der auferges 
richtlichen Koften in fisfalifchen Pyozeffen Seitens ver 

unterliegenden Privat-Partei betreffend. 





- Der Königl. Regierung wird auf die Anfrage in dem 
- Berichte vom 22. September d. J., Ä - 

ob in fiskaliſchen Prozeffen; von der unterliegenden 

Privat: Partei dje Erftättung der außergerichtlichen Kos 

ften verlangt werden koͤnne? | 
hierdurch eröffnet, daß die unterzeichneten Minifterien ledig— 
lich der Anficht derjenigen Mitglieder des dortigen Kollegit 
beitreten müffen, welche die fraglichen Koften nicht für ers 
ftattungsfähig halten, da die SportulsTarordnung -vom 25. 
April 1825. diefer Koften nicht: erwähnt, und ‚die Berechtis 
gung der —— Regierungen zum Sportuliren nur nach 
diefem Geſetze beurfheilt werden Fann,- außerdem aber auch 
der Gegenftand fo unbedeutend ift, daß es fich nicht verlohs 
nen würde, dieferhalb mit den Gerichtsbehörden in eine 
‚Kontroverfe zu gerathen. 

Berlin, den 29, November 1834. 


Minifterium 
der Seiftlichen, Unterrichtös - der Finanzen. des Innern und 
und Medizinal:Angel» . | der Polizei. 
genheiten. . L 


v. Altenſtein. v. Rocho w. M 


— ————— — 
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9. t 
Cirkular⸗Reſkript der Königl. Miniſterien des Innern und 
der Polizei, ſowie der Finanzen, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Regierungen, ſowie an das Koͤnigl. Polizei⸗Praͤſidium 
hieſelbſt, die vorzugsweiſe Beruͤckſichtigung ausgedienter 
Unteroffiziere auch bei Annahme von Lohnſchreibern 
betreffend. = 





Die der Königl. Regierung unterm 19. Dezember 1827. | 
‚ mitgetheilte Allechöchfte Beftimmung vom 31. Dftober des⸗ 
felben Jahres *), wonach die etatdmäßigen Kanzliftenftellen _ 
bei den Negierungen und anderen Provinzialbehörden aus— 


ſchließlich mit ausgedienten Unteroffizieren befegt, und auch 


bei Annahme der Lohnfcpreiber, ed möge diefe gegen firirte 
Tagegelder oder gegen Schreibgebühren‘ erfolgen, die Bes 
fchäftigung jener Berforgungsberechtigten möglichft und vor- 
zugsweiſe berückfichtigt werden müffen, haben des Königs 
Majeftät mittelft Allechöchfter Kabinetd:Drdre vom 15. Ja— 
nuar 1835. (Unl. a.) dahin zu erneuern geruhet, daß die 
Behdrden verpflichtet fein follen, fi), wenn ihnen felbft feine 
zu Hülfsfchreibern qualifizicte verforgungsberechtigte Unter- 
offiziere näher befannt find, wegen Uebermweifung derfelben 
an dad General:Kommando ihrer Provinz zu wenden, und 
foweit dies von Erfolg ift, Feine andere Subjefte als Huͤlfs⸗ 
fohreiber gegen Diäten oder Kopialien anzunehmen. 

Bon diefem erneuerten Allechöchften Befehl wird die 
Königl. Negierung mit dem Auftrage in Kenntniß gefeßt, 
donach aufs Genauſte zu verfahren, und auch darauf zu 
halten, daß diefe Vorfehrift Seitens der Unterbehörden und 
RKoͤnigl. Inſtitute ihres Refforts, foweit Kanzliftenftellen, oder 
Kopialien: Fonds unter den Verwaltungskoſten derfelben aus⸗ 
gefegt find, überall ebenmäßig befolgt werde. 
| Die pflihtmäßige Ausführung diefes Allerhöchften Be⸗ 
fehls hindert jedoch micht, im einzelnen Fall Aushülfe bei 
Kanzlei-rbeiten gegen Kopialien durch Individuen, welche 
nicht zu den ausgedienten Unteroffisieren gehören, Jeiften zu 
laffen, wenn am Orte felbft qualifizirte Unteroffiziere nicht 
vorhanden fein möchten, indem es nicht wohl angehen wür-. 
de, verforgungsberechtigte Militairperfonen von außerhalb 


H Jahrg. 1827. 4tes Heft, ©. 809, 
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heranzuziehen, in fofern. felbige nicht fortgefeßt gegen Kopia⸗ 
lien befchäftigt, und dauernd beibehalten werden Eönnten, 

Berlin, den 2, März 1835, 
Minifterium des Innern undder Polizei. Sinanzminifterium. 
v. Rohom. v. Ylvensleben. 





% 


a 


In der unterm 31. Oftober 1827., wegen Anftellung der 
nad) Yjähriger- Dienftzeit entlaffenen Unteroffiziere in den Bureaus 
der Regierungen und Provinzial:Behörden, an dag Staatsminiftes 
rium ergangenen Ordre habe Sch bei der Beftimmung zu 1., nad) 
welcher die etatsmäßigen Kanzelliften-Stellen bei den Regierungen 
und andern Provinzial-Behörden ausſchließlich mit ausgedienten Un: 
teroffizieren befeßt werden müffen, zuͤgleich angeordnet, daß auch 
bei der Annahme der Lohnſchreiber die Beſchäftigung jener Ver— 
ſorgungsberechtigten möglichſt und vorzugsweiſe zu berückſichtigen 
fei, fie mögen gegen firirte Tagegelder oder gegen Schreibgebühren 
befchäftige werden. Nun ift aber nad) dem Bericht des Chef 
Präfidenten der Oberrechnungs- Kammer der Fall vorgefommen, daß 
im Jahre 1831. bei der General⸗Kommiſſion zu Münfter ein ohne 
allen Anſpruch auf Berforgung vorhandener Kopialienfchreiber alg 
Hülfsfchreiber gegen 200 Rthir. jährliche firirte Diäten angeftellt, 
und der Erinnerung der Oberrechnungs:Kammer dagegen dadurch 
zu begegnen gefucht, worden, daß Meine Ordre nicht unbedingt 
anordne, daß dergleichen Hülfsfchreiber aus der Klaffe der ausge: 
dienten Unteroffiziere und fonfliger verforgungsberechtigter Militair; 
perfonen entnommen, fondern nur, daß fie borzugsweife berückſich⸗ 
tige werden follten,. und, weil eine ſolche Konkurrenz bei der An- 
fiellung des Hülfsfchreibers nicht flattgefunden habe, Feine Ver: 
anlaffung geweſen fei, den Angeftellten zurüczumeifen. Eine jolche 
Auslegung würde nun die von Mir beabfichtigte vorzugsweife An: 
ſtellung der Militairperfonen ganz vereiteln, indem ſie von den 
entfiehenden Vakanzen oder Berforgungsgelegenheiten entweder Feine 
Senntniß haben oder folche zu fpät erhalten. - Um es daher nicht 
‚ bloß auf bie Konkurrenz der Gemeldeten anfommen zu laffen, bes 
fimme Ich, daß die Behörden verpflichtet fein follen, fich, wenn 
ihnen felbft eine zu Hülfsfchreibern quglifizirte verforgungsberech. 
tigte Unteroffiziere näher befannt find, wegen Veberweifung der: 
felben an das General-:Rommando ihrer Provinz zu wenden, und, 
foweit dies von Erfolg ift, Feine andere Subjefte als Hülfsfchrei- 
ber gegen Diäten oder Kopialien anzunehmen. Ich überlaffe 
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dem Staatsminifterium, hiernach das Erforderliche weiter zu vera 
fügen. | - 

Berlin, den 15. Januar 1835. | 
Friedrich Wilhelm. 


Un : 
dad Staatsminifterium. 


10. : — 


Schreiben des Kbonigl. Kriegsminiſteriums, Abtheilung 
für das Invalidenweſen, an das Koͤnigl. Juſtizminiſte⸗ 
rium, die den im Civildienfte angeftelle‘ gemefenen Mir 
litair- Invaliden aus CivilFonde zu gewährende 
Kompetenz betreffend. 





ꝛc. Em. Ercellenz erlaubt: die Abtheilung des Kriegd- 
minifteriums für das Invalidenweſen ſich bei diefer Gele— 
genheit übrigens zugleich, die Seitens ded Herrn Kriegsmi— 
nifterd Excellenz dem Königl. Minifterio des Innern für 
Handel und Gewerbe unterm 27. März 1834. mitgetheilte 
entworfene Feftftelung: : — 
der, den verſorgungsberechtigten Militair-Invaliden, die 
in‘ widerruflichen Civil-Aemtern angeftcllt worden, wenn 
ſie nach ſechs Monaten, außfcbeiden, in Gemaͤßheit der 
Beſtimmungen des $.2. des Eivil-Penfions-Reglements 
vom 30. April 1825. und der Allerhöchften Kabinets— 
Drdre vom 17. März 1829. (Gefeßfammlung de 1829. 
S. 42.) nach ihren MilitairsVerhältniffen aus Civilfonds 
zu gewährenden Kompetenz, 
zur geneigten Kenntnißnahme, in der abfchriftlichen Anlage *) 
ganz ergebenft zu fommuniziren. 
Berlin, den 12. Februar 1835. 
Kriegsminiſterium, Abtheilung für das Invalidenweſen. 
. | s v. Delius. 
An 
den Koͤnigl. wirklichen Geheimen 
Staats⸗ und Juſtizminiſter, Herrn 
Muͤhlet, Excellenz. | 
*) Jahrg. 1834. 4tesHeft, ©. 1136., wo obige Fefiftellung in die 
) —A a HA Negierung zu — gleich⸗ 
lautend, aufgenommen iſt. 


11. 
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Cirkular⸗Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern 
und der Polizei, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen, die 
Herabſetzung des Preiſes für das Haupt⸗Sach⸗Regiſter 

zu der Geſetz-Sammlung von 1806. bis 1830. \ 
betreffend. 





In der abfchriftlichen Anlage (a.) theile ich der Koͤnigl. 
Regierung, in Verfolg des ‚Erlaffes meines Herrn Amts: 
Borgängerd vom 22. Juni 1852. *), ein Schreiben des 
Herrn GeneralsPoftmeifterd vom 12.0. M., die Herabfegung 
des Preiſes des Haupt-Sach-Negifterd zu der Gefekfanms 
lung vom Jahre 1806. bis incl. 1850. betreffend, zur Nach» 
richt mit. . | | 

Berlin, den 16. Januar 1835. | 

Der Minifter des Innern und der Polizei. 
' v.Rohom. J 


*) Jahrg. 1832, 2tes Heft, ©. 325. 


| a 
In meinem Schreiben vom 8. Mai 1832. an des, damaligen 
Herrn Minifters des Innern, Ercellenz, habe ich mich bereits über 
die mit großer Mühe und mit Koftenaufwand verbunden gemefene 
erausgabe des Haupt-Sach:Regifters zur Gefeh: Sammlung vom 
Sahre 1806. bis incl. 1830, geäußert, und dein möglichften = 
trieb des Abſatzes deffelben dringend empfohlen. 
Obgleich fich erwarten ließ, daß diefes bloß im Intereſſe der 
Staats: Verwaltung und des Publifums begonnene Unternehmen, 
eine günftige Aufnahme finden würde; fo hat fid) dennoch bei ei» 
nem Abfchluffe des Debits-Geſchäfts ergeben, daß von der Auflage 
son 10,000 Eremplaren auf Drudpapier, von 300 Eremplaren auf 
Schreibpapier, bis jett nur etwa Ftel.abgefeht worden find, daher 
ein bedeutender Ausfall für die Königl. Kaffe zu befürchten fteht, 
wenn nicht ein ſtärkerer Abſatz des Regiſters eintritt. 
Um dieſen zu bewirken, habe ich mich veranlaßt gefunden, 
den Preis diefes Negifters . ı | 
a. für ein Eremplar auf Dreudpapier von 20 Sgr. bis auf 15 
Sgr. und 
b. für ein dergleichen auf Schreibpapier von 25 Sgr. bis auf 
225 Sgr. zu ermäßigen, und beehre mich, Ew. Excellenz ganz 
ergebenft zu erfuchen, durch die Königl. Regierungen den Lands 
Annaten. Heft I, 1335, B 


Un . 
des aodnigl. —* Geheimen 
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rãthen die Förderung des Debits diefes fo nüßlichen und zweck⸗ 
mäßigen Regifters dringend empfehlen, auch mic vom nn 
fügten gefälligft benachrichtigen zu wollen. 
— den 12. Januar 1835. 
v. Nagler. 


Staatsminiſters des Innern und 
der Poligeh nich v. Rochow, 
Excellenz. 


/ 
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Reſkript des Konigl. Miniſteriums des Innern und der 


Polizei, an die Koͤnigl. Regierung zu Duͤſſeldorf, die 
beſchraͤnkte Aufnahme. ſtatiſtiſcher Nachrichten und Ueber— 
— ſichten in die Amesblaͤtter betreffend. 





Der ge welchen die Königl. Regierung. in ihrem 
Berichte vom 6. d. M. zur Unterftügung Ihres bisherigen 
Verfahrens, die J—— nicht bloß 
nach Kreiſen, ſondern auch nach den Burgemeiſtereien durch 


das Amtsblatt bekannt machen zu laſſen, angefuͤhrt hat, 


kann die koſtſpielige Aufnahme in das Amtsblatt nicht 


rechtfertigen. 


Es muß daher bei der Anordnung * Verfuͤgung vom 
8. Mai d. J., daß die Bevoͤlkerungs-Veraͤnderungen kuͤnftig, 
mit Hinweglaſſung der Buͤrgermeiſtereien, nur nach Kreiſen 
in das Amtsblatt aufzunehmen ſind, lediglich bewenden. 
Berlin, den 31. Oktober 1834. 
Der Miniſter des Innern und der Polizei. 
vr. Rochow. | 


ne . 18 = 
Cirkular-Reſkript der Königl. Minifterien der Geiftlichen, 
Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten, fowie des 
Innern und der Polizei, an die Königl. Oberpräfidien der 
Provinzen, Preußen, Pofen, Schlefien, Pommern und 
Sachfen, die Nichtverabfolgung von Freieremplaren der 

Amtsblätter an Öffentliche Bibliothefen betreffend. 


Den abfehriftlich anliegenden Erlag an den Heren Ober: 
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——— von Weſtphalen, wirklichen Geheimen Rath v. 
inke, vom 30. September 1831. *) wonach die Beſtim— 
mung der AUllechöchften Kabinet3:Drdre vom 28. Dezember 
1824. wegen der einem jeden Verleger — —— Verpflich⸗ 
tung, zwei Exemplare feiner Berlags-Artikel, 
an die große Bibliothek zu Berlin, und das andere an die 
Bibliothek der. We Provinz abzuliefern, nicht auf 
die für Rechnung des Staats herausgegebenen Amtsblätter. 
zu beziehen ift, und daher die unentgeldliche Verabreichung 
der legtern an die gedachten Bibliotheken nicht ferner ftattz 
finden fol, überfenden wir Em. ıc. ıc. nachträglich zur gefällis 
gen Nachricht und mit dem Erfuchen, nach deffen Inhalte 
* Regierungen der dortigen Provinz mit Inſtruktion zu vers 
ehen. 2 . 
Berlin, den 15. März 1835. . 
Der Minifter der Geiftlihen, Uns Der 
terrichts⸗ und Medizinal⸗Ange⸗ 
legenheiten. der Polizei. 
v. Altenſtein. —v. Rochow. 


*) Jahrg. 1831. Ztes Heft, ©. 813 


— — — — 


Miniſter des Innern 
und * 


| 14. 
Reſkript der Könige. Minifterien der Geiftlichen, Uns 
ferrichtss und MedizinalsAngelegenheiten, ſowie des ins 
nern und der Polizei, an das Königl. Oberpräfidium der 

Rheinprovinz, zu Koblenz, in derfelben Angelegenheit. 





Dem Königl. Dberpräfidio erwiedern wir auf den Bes 
tiht vom 19. v. M., bei Rückgabe ded damit eingereichten 
Schreibens des Dber-Bibliothefars ıc. Wilken bierfelbft, 
vom 7. März 1832., daß der hiefigen Königl, Bibliothek 
ein Freiexemplar der rheinifchen Amtöblätter nicht mehr 
mitzutheilen ift, da, wie die in einem ähnlichen Falle unterm 
30. September 1831. an den Herrn Dber-Präfidenten, wirks 
lihen Geheimen Rath v. Vinke, zu Münfter, erlaffene, abs 
ſchriftlich beigeſchloſſene Verfügung näber ergiebt, die Bes 
fimmung der Allerhöchften Kabinetd:Ordre vom 23. Dezem⸗ 
ber 1824. zu 5, wonach jeder Verleger zwei Eremplare jedes 
feiner Berlags-Artikel, und zwar eins an die große Biblio- 
thef zu Berlin, und das andere an bie —— der be⸗ 


4 


Sn 


und zwar eins 


F 


treffenden Provinz abliefern ſoll, auf die fuͤr Rechnung des 
— herausgegebenen Amtsblaͤtter nicht bezogen werden 
kann. 
Das Koͤnigl. Oberpraͤſidium wolle die Regierungen der 
dortigen Provinz hiernach inſtruiren. 
erlin, den 15. März 1835. 
Der Minifter der Geiftlihen, Un: Der Minifter des Innern 


terrichtö- und Mebdizinal-Unges und 
legenheiten. der Polizei. 
v. Altenſtein. | v. Rochow. 





185. 


Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der 
Polizei, an die Koͤnigl. Regierung zu Bromberg, daß 
— die Dominien zur Haltung des Amtblattes nicht 
verpflichtet feien. 


Der Königl. Regierung eröffne ich auf Ihren Bericht 
vom 21. v. M. in Betreff der Haltung des Amtöblattes 
durch die Dominien des daſigen Negierungsbezirts, daß die 
Dominien, da die ergangenen gefeglichen Beftimmungen fie 
zuc Haltung des Amtsbiattes nicht verpflichten, auch nicht 
dazu angehalten werden Fünnen, 

Aus dem Umftande, daß, wie die Königl. Regierung 
am Schluſſe Ihres Berichts bemerkt, der Amtsblatts-Fonds 
einen nicht unbedeutenden Ausfall erleiden möchte, wenn man 
die Dominien des dortigen Regierungsbezirkö nicht für vers 
pflichtet erachfe, und fomit auch nicht zur Haltung des 
Amtsblatted anhielte, Fann Fein Grund Hergeleitet werden, 
den Dominien eine Laft aufzulegen, die ihnen das Geſetz 
nicht aufgelegt hat. | 

- Berlin, den 2. Dezember 1834. 
Der Minifter des Innern und derPoliget. 
v. Rochow. 








21 
| * 16. | 
Cirfular-Reffript des König. Minifteriums des Innern 
und der Polizei, an fämmteliche Königl. Regierungen, 
ausfchließlich der Rheinifchen, daß den Kreis: Fuftizrächen 
das Amtsblatt unentgeldlich zu verabreichen fei. 





Nachdem ich, in Verfolg des Berichtes vom 10. v. M. Ber: 
anlaffung genommen, mit des Herrn Juftigminifters Mübler, 
Ercellenz, über den auf unentgeldliche Berabfolgung des dor- 
tigen Amtöblattes gerichteten Antrag des Kreis: Zuftizrathd 
N., zu Colberg, zu fommuniziren, wird der Königl. Ner 
gierung hiermit eröffnet, daß, da nah der Aeußerung 
Gr. —— die in den verſchiedenen Provinzen auf den 
Grund der Verordnung vom 30. November 1833. oder der 
früheren Reglements angeſtellten Kreis-Juſtizraͤthe befons 
dere gerichtliche Behoͤrden ſind, die namentlich mit 
der Jurisdiktion uͤber die eximirten Perſonen des Kreiſes 
beſchaͤftigt werden, der F. 8. der Verordnung vom 28. Maͤrz 
4811. auf jene Beamten auch anwendbar iſt. 

Demgemäß wird die Anfrage der Königl. Regierung: 
ob den Kreid- Juftizräthen das Amtsblatt unentgelds 
lich zu verabreichen fei? 
hiermit affirmatio beantwortet. 
Berlin, den 25. März 1835. * | 
Der Minifter des Innern und der Polizei, 


— 


Un 
die Königl. Regierun 
"ya: Cislin. u 


Abſchrift zur Nachricht und eventuell zur gleichmäßigen 
Beachtung an fämmtliche übrige Königl. Megierungen, mit 
Abſchluß der Rheinischen, | | | 

Berlin, den 25. Mär; 1835. 


Der Minifter des Innern und der Polizei, 
v. Rochow. 
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| 17. 


Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der 
Polizei, an die Koͤnigl. Regierung zu Merſeburg, die 
Berechtigungen der Intelligenz Komtoire in Beziehung 
auf Anzeigen und Bekanntmachungen in andern 
oͤffentlichen Blaͤttern betreffend. 





In Folge des Erlaſſes vom 30. Auguſt d. J. erhaͤlt 
die Königl. Regierung Abſchrift des Schreibens des Herrn 
General⸗Poſtmeiſters v. Nagler, Excellenz, vom 30. Oktober 
d. J. und deſſen Anlage, die Berechtigung ‘der Intelligenz— 
Komtoire in Beziehung auf Anzeigen und Bekaunntmachun⸗ 
gen in andern öffentlichen Blättern betreffend, zur Nachticht. 
Mb). 5. be RR, A 
Berlin, den 11. November 1834. — 
Miniſterium des, Innern und, der Polizei. 

N or a hdbler. nn... £r 


re » 
> f - — . — i 


che eg a. | | J 
Ew. Excellenz habe ih die Ehre, auf das gefällige Schreiben 
vom 30. Auguft c., mit welchem mir in Abſchrift die Anfrage der 
Königl. Regierung zu Merfeburg über. die. Ausführung der Aller: 
höchften Kabinets-Ordre vom 18. März d. J.(Eeſetz⸗ Sammlung 
©. 71) *) den "Intelligenz: Snfertionszwang in der Provinz Sach— 
fen betreffend, zugegangen ift, ganz ergebenft zu erwiedern, daß 
1) in Anfehung des VBerhältniffes des Intelligenzblatts » Juſti⸗ 
tuts zu demjenigen des Amtsblatteg durch Die gedachte Kabi— 
nets-⸗Ordre ſich nichts geändert hat. Der Amtsblatts-Au— 
zeiger iſt vielmehr von dem Inſertionszwange nach wie vor 
völlig befreit; BE: as A 
2) in Betreff der Kreishlätter, welche ſämmtlich Privat⸗ Unter⸗ 
nehmer haben, und an Orten außerhalb des Sitzes des Pros 
vinzial⸗Intelligenz⸗ Komtoirs zu Naumburg erfcheinen, verbleibt 
es bei der Cirfular- Verfügung vom 23. Auguft 1824., von 
der ich ein Eremplar ganz ergebenft hierbei füge. (Anl. b.) 
| Es find danad) die Lokal-Artikel der Redakteurs gegen eine 
* ‚geringe Abgabe — in der Negel 1 Rthlr. jährlih — ganz freis 
—  gelaffen, und es iſt nicht zu zweifeln, daß fie dabei ihre Blätter 
aufrecht erhalten Fönnen. Eine weitere Minderung des Zwanges 


*) Annal. 1834. 2tes Heft, ©. 477, 


ze er? 


läßt fih zur Zeit nicht bewirfen, weil das Jutelligenz · Somtoir.{ in 
Naumburg mit den Berechtigungen nach dem Cirkulare vom 23. 
Auguft 1824. verpachtet iſt; jedoch ſcheint die Aufloſung des Pacht⸗ 
vertrags nahe zu fein. 
Frankfurt a. M., den 30. Oktober 1834. 
Der General⸗Poſtmeiſter. 
MM Nagler. 


Ä An 
des Königl. wirklichen Geheimen Staats⸗ x | 
miniſters des Ime und der, Polizei, | 1 
Herrn v. Rocho w. — 
Ecxrcellenz. 


b. 


Durch die vermittelſt der öffentlichen Blätter zur allgemeinen 
Kennutniß gebrachte Allerhöchſte Kabinets:DOrdre vom 3.Mai d⸗J. ), 
wird die Berechtigung des Intelligenzweſens zut- ausſchließlichen 
Aufnahme aller und jeder Anzeigen von zu Fatıfenden oder zu vers 


Faufenden, zu vermiethendent; berfeihendem, geſtohlenen, verlorenen ze. | 


Sachen, auch der Berkaufsr Anzeigen von Büchern,. Mufifafjen, 
Schriften ꝛc. (wozu, indeffen gelehrte Anzeigen und Rezenſionen 
nicht gehören) dahin von neuem beſtätigt, daß feinem Herausges 
ber von Zeitfchriften irgend, einer. Art erlaubt: iſt, dergleichen den 
Satelligenzblättern ausfchließlic zugewieſene Artikel, wenn ſolche 
nicht zugleich auch in dem Intelligenzblatte angezeigt, und dafür 
die Drudgebühren und fonftige verfaffungsmäßiige Abgaben an das 
Intelli enzwefen entrichtet werden, bei einer zur Pojt: Armenfaffe 
fliehen en Strafe von Zehn Thalern für jeden einzelnen Tall, in 
ein anderes öffentlidyes Blatt aufzunehmen. 
Behufs der Ausführung diefer, Beſtimmung ift, in Betracht 
derjenigen Zeitungen und öffentlichen Blätter, die an Orten 
etſcheinen, wo. Intelligenz-Komtoirs befiehen, an | 
letztere das Nöthige verfügt: warden, | 
Mas die an andern Drten innerhalb Landes her 
ausfommenden Zeitungen, Wochenblätter zc. betrifft, ‘fo ſoll diefen, 
zur Erleichterung der Herausgeber geftattet fein, Intelligenz» Arti⸗ 
fel unter folgenden Bedingungen aufzunehmen ; Ä 
1) Der Herausgeber entrichtet wegen der ihm: ertheilten Befug⸗ 
niß zur Aufnahme der Jutelligenz Artitel, eine — zur 
Haupt⸗JIntelligenzkaſſe. 
— ahr > a eft, ©. 397 u 
) , , r 1826. 3tes , — a Alerpöcfie dellarirende 
SebintsrDrbre vom 27; Suni 1 
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2) Derfelbe ift, bei Vermeidung der feftgefehten Strafe von 10 
Thalern dafür verantwortlich, daß ſolche zahlungspflichtige Bes 
Fanntmachungen, die nicht ein bloß örtliches Intereſſe haben, 
fondern wobei e8 zugleich auf Verbreitung unter das augwärs 
tige Yublifum anfommt — worunter hier alle zahlungspflich- 
tige Bekanntmachungen öffentlicher Behörden, und die Yuss 
bietungen von zu verfaufenden oder zu verpachtenden Grundz 
ſtücken verftanden find, dem ntelligengblatte der Provinz, 
oder einem andern inländifchen Intelligenzblatte eben ſo oft, 
als ſie im Wochenblatte vorkommen, inſerirt werden. 

Das Intelligenz-Komtoir der Provinz, welchem ein Frei: 
eremplar des Blatts überfande werden muß, führt hierüber 
die Kontrofle, und ift verbunden, in folchen Fällen, wo dem 
Intelligenzweſen für eine dergleichen Befanntmahung die Ins 

ſertions⸗Gebühren entgangen find, den Betrag derfelben durch 

„.. Anrechnung vom. Herausgeber einzuziehen, deffen Sache es 

hf, ſich folche von demjenigen zu verfchaffen, von dem die 

9: ‚Bekanntmachung erlaffen worden, In welcher Art der Ders 

ausgeber fich hierunter fücher ſtellen will, bleibt ihm überlaffen. 


8) Das General⸗Poſtamt behält ſich vor, zu jeder Zeit, nach 
3 Monat vorher erfolgter Benachrichtigung, jene Befugniß ganz 

aufzuheben oder einzufchränfen, oder auch, nach feiner Wahl, 
die Bedingungen, unter welchen die Bewilligung erfolgte, abs 
zuãndern. 


Die zu 1. gedachte Abgabe wird nach dem Betrage der Ins 
fertions: Gebühren abgemeffen und firirt.. Zu dem Ende hat der 
Herausgeber eines folchen Blatts den neueften halben‘ Jahrgang 
deffelben vorzulegen, unter Beftätigung einer Nachweifung der Fns 
fertions: Gebühren, welche für AUvertiffements aller Art, mit Auss 
nahme der unter 2. gedachten Befanntmachungen, der gelehrten 
Anzeigen und Rezenſi onen, aufgekommen ſind. 


In ſofern im Bezirke des Poſtamts in N. dergleichen Blae⸗ 
ter: herauskommen, hat. das Poſtamt dem’ Herausgeber dieſe Be: 
fimmungen fchriftlich befannt zu machen, ihm auf fehonende Weiſe 
zu vevanlaffen, denfelben nachzukommen, und ſich darüber ſoriſilich 
gegen das Poſtamt zu erklären. 


Dieſe Erklärung iſt fodann zum weitern Verfügen — 
Sollte ſie binnen 4 Wochen nicht eingehen, ſo iſt darüber an das 
General:Poftamt zu berichten. 


Auf diejenigen Herausgeber von MWochenblättern, welchen die 
Befugniß zur Aufnahme von Intelligenz s Artikeln beyeits ers 
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theilt ft, finden die hier gegebenen Vorſchriften natürlich Feine 
Anwendung. 

Sranffurt a. M., den 23. Auguft 1824. 
Der General: Poftmeifter. 
vb. Ragler. 


- Eirculare Ä 
an die Poſtaͤmter innerhalb Landes, excl, „8 
des Hof: Poftamts zu Berlin und der Poſt⸗ 
Amter in Schlefien, in NeusBorpommern 
und jenfeit des Rheins. 


18. 


Reſkript des Koͤnigl. Juſtizminiſteriums an das Koͤnigl. 
Oberlandesgericht zu Halberſtadt, über das Verfahren bei 
Beſtaͤtigung und Vereidigung der Schiedsmaͤnner. 





Auf die Anfrage vom 18. d. M. —V = 
über dad Verfahren bei Beflätigung und Vereidigung 
der Schiedsmänner . | | 

wird dem Königl. Dberlandesgericht eröffnet, daß, 
da die Wahlen der Schiedsmaͤnner von den admini- 
ftrativen Behörden unter Aufficht der Eompetenten Koͤ— 
nigl. Regierung geleitet, und die Wahlverhandlungen 
von legterer ‚geprüft, auch nur dann, wenn fich dage ' 
gen nichtd zu erinnern gefunden hat, zur Beftätigung 
und Vereidigung der Schiedsmaͤnner an die Oberlans 
deögerichte abgegeben werden follen, Ä 

diefen letzteren | 

ad 1, der Anfrage, weder in Beziehung auf die Form 
der Wahlen, noch 
ad 2. in Betreff der zu dem Amt eines Schiedemanng 
erforderlichen Eigenfchaften eine nochmalige Erdrterung obs 
liegt. Vielmehr ift die Beftätigung, wenn nicht twefentliche 

Mängel bervortreten, zu verfügen, und nur in dem 

Falle, wenn dem Kollegium ein ſolches wefentliches Hinder⸗ 

niß bekannt iſt, deshalb mit der Koͤnigl. Regierung Rück 

ſprache zu nehmen. | 
Wenn ferner Ä 


ad 3. ein gewählter Schiedsmann das Amt zu über- 
nehmen fich weigert, fo ift die Königl. Regierung davon in 
Keuntniß zu fegen, und dieſer die weitere Verfügung und 
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nach Befinden die weitere Erdrferung zu uͤberlaſſen, indem 
ein förmlicher Prozeß deswegen nicht fatthaft if. — 
Endlich: — 
ad 4. genuͤgt es, wenn von der erfolgten Beſtaͤtigung 

- und Vereidigung der Schiedsmaͤnner der Koͤnigl. Regierung 
zur Öffentlichen Bekanntmachung ducch das Amtöblatt Nach— 
‚> richt ertbeilt wird. Verlangt indeß der Schiedsmann eine 
ausdrückliche Urkunde, fo ift ihm in derfelben Weife, mie 
- ed bei Bormundfhafts:Beftätigungen gefchieht, eine Beſtal— 
lung koſtenfrei auszufertigen. er 
Berlin, den 27. Januar 1835. 

Der Juſtizminiſter. 

Muͤhler. 


J 


| 19. 

Befanntmachung des Königl. Oberpräfidiums zu Koͤ⸗ 
nigsberg, dag Refultat des Wirfens des Schiedsmanng- 
Inſtituts in der Provinz Preußen im. Jahr 1834. 

Ar  * Ä F 


4 





Aus den mir zugekommenen Nachrichten iſt, ſowie für 
die frübern Jahre, auch für das Fahr 1834. eine fummas 
rifche Ueberficht des Nefültats der Wirkſamkeit des Schieds— 
manns-nfituts in der Provinz Preußen znfammengeftellt. 
Diefelbe liefert das erfreuliche Ergebniß, daß in dem 
Sahre 1834. — 9454 Vergleihsfachen angemeldet worden, 
von welchen 6845 wirklich, verglichen find. Nur in 1275 
Källen haben Vergleiche wicht zu Stande gebracht werden 
koͤnnen; es ſchweben noch 403 Fälle, und 951 Eonnten we⸗ 
gen Ausbleibens der Parteien von den Schiedsmaͤnnern nicht 
beeudigt werden. — wi 
Nach diefem günftigen Reſultate läßt ſich wohl erwars 
ten, daß die, auf den Antrag des: Provinzial-⸗Landtages von 
Seiner Majeftät dem Könige genehmigte Inſtitution der 
Schiedsmaͤnner fi auch ferner in ihrem feegensreichen Witz 
tungen bewähren werde. | x 
Königsberg, den 31. März 1835, 
Der Ober-⸗Praͤſident von Preußen. 
| v. Schön „ 
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er I. | 
Derhäftnife zu austwärtigen Staaten, 

F a a I: 

Kefkript des Königl. Minifteriums des Innern und der 

Polizei, an die Koͤnigle Regierung zu Merfeburg, dag 
Verfahren bei nachgefuchten Auswanderungen 

| betreffend. 





Das Geſetz vom 15. September 1818, und das Allgem | 


Sandrecht, ‚auf. welches dieſes Geſetz Bezug nimmt, find, wie 
der Königl. Regierung auf den Bericht vom 15, d. M. ber 
merklich gemacht ‚wird, :von dem Grundfage ausgegangen, 
daß allen Unterthanen, welchen nicpt die, Pflicht obliegt, im 
ftehenden Deere. zu. dienen, ‚die, Auswanderung nicht erſchwert 
werden fol, - | 


Snsbefondere darf danach die Pflicht, in der Landwehr 


ju dienen, mit Ausnahme der in dem Kirkular-Refkript vom 


9. Januar d. F. *) bezeichneten. Fälle, keinen Grund abge 
ben, die Auswanderungiju unterfagen.. : 
Ferner iſt in dieſen Öefeßen ia vorgefchrieben, 
daß dem Auswandernden der Emigrations:Konfens bis 
Dahin vorenthalten werden foll, bis er nachgewieſen hat, 
daß der Staat, in den er auszumandern beabjichtigt, 
ihn aufnehmen will; , 
und eben, weil das Gefeß diefen- Nachweis nicht fordert, 
kann ſolcher, wenigſtens ohne sein neues Geſetz, den Nuss 
wandernden auch nicht zur Pflicht gemacht werden 
Das Miniſterium kann ſich aber auch nicht veranlaft 


finden, auf Ertheilung eines ſolchen neuen Geſetzes anzus 


tragen. 


- Denn der fraglicye Nachweis würde in den meiften Fäls 


len gar nicht geführt werden koͤnnen, befonderd wenn der 
Aaswandernde außerhalb Deutfchlands, vielleicht nach ans 
deren Erdtheilen, zu gehen beabfichtigte. —— 

“Diele auswärtige Regierungen wuͤrden auch Bedenken 
tragen, einem :ihmen-noch nicht befannten Menſchen die Ber- 
fiherung der Aufnahme im Voraus zu ectheilen, und es 
ft daher Flar, daß die Aufſtellung eines folchen Erforder- 
niffes im Wefentlichen einem Verbote gleichfommen würde, 


) Siehe „Militair. Sachen” am. Ende diefes Hefts. — 


\ 
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welches aber, wie vorbemerkt, der Grund⸗Idee der Preußi⸗ 
ſchen Gefeßgebung zumider ift. | 
Ä Ueberdies ift ed ſogar erwünfcht, ſich der Leute, die fich 
in den dieffeitigen Landen nicht genugfam ernähren zu fön- 
nen vermeinen,: zu entledigen, und die Negierung würde mit 
fih in Widerfpruch gerathen, wenn fie auf der einen Seite 
der Auswanderung, auf der anderen aber der Einwande- 
zung läftiger Perfonen entgegenmitkte. 
Daß in einzelnen Fällen ein Ausgewanderter, der nirs 
gends ein Unterfommen finden Eönnen, verarmt zurückgekehrt 
ift, und man ſich außer Stande befunden hat, ſich feiner 
demnächft wieder zu entledigen, ift zwar ein Webelftand. 
Allein eineötheild find dergleichen Fälle nur felten vorgekom— 
men, und anderntheild wird dieſe Unbequemlichkeit, die noch 
in viel größerem Maße bei fonftigen Heimathlofen eingetres 
ten iſt, im Vergleich zu der ‚vorgefchlagenen Beſchraͤnkung 
der den Unterthanen zugeficherten Befugniffe, jedenfalls als 
das Fleinere Uebel angefehen werden müffen.: 

Hiernach kann das Minifterium auf die Anträge der 
Königl. Regierung nicht eingehen, muß Diefelbe vielmehr 
anmeifen, bei den Erforderniffen des Gefeged vom 15. Sep: 
tembee 1818. ftehen zu bleiben. 

Berlin, den 28. Februar 1835. 

Minifterium des Innern und der Polizei, 
| Köhler. 





l 


21. 


Reſkript des Koͤnigl. Minifteriums des Innern und der 
Polizei, an die. Königl. Regierung zu Breslau, die Er 
theilung der Auswanderungs-KRonfenfe und die Verhält: 
niffe der Ausgewanderten in Beziehung auf beab- 
ſichtigte Ruͤckkehr betreffend. 





An Erwiederung auf den Bericht vom 23. v. M. muß 
die Königl. Regierung wiederholt angemwiefen werden, den 
Grundfag feftzubalten, daß durch die bloße Auswanderung, 
mit oder ohne Emigrationd-Konfens, das dieffeitige Unter: 
thanen⸗Verhaͤltniß aufgelöft wird. Auch kann daraus, daf 
ein folder Ausgewanderter im Auslande Fein Domizil kon— 
ftituirt hat, keinesweges eine Verbindlichkeit zur dieffeitigen 
Wiederaufnahme gefolgert werden. 
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In Gemaͤßheit dieſes Grundſatzes ſteht ſelbſtredend den 
dieffeitigen Behoͤrden ebenfalls Fein Recht zu, eiuen aus 
dem Auslande herübergefommenen Bagabunden einem an 
deren Staate wider feinen Willen zu. obtrudiren, 

Hiernach würde die von dem Kaiferlicy Dejterreichifchen 
Landesgubernio zu Brünn beantragte Wiederaufnahme des 
heimathlofen N., firenge genommen, allerdings abgelehnt wer⸗ 
den koͤnnen. 

An Betracht jedoch, daß ed fchmwerlich mird verhindert 
- werden fünnen, daß der ıc. N. fich heimlich wieder eins 
fhleicht, und es alddann doch unmöglich fein wuͤrde, ſich 
deffelben wieder zu entledigen, und daß überdem die Defters ' 
reichiſchen Behörden ſich in vielen Fällen den Ddieffeitigen 
Kequifitionen fehr gefällig bemwiefen haben, mag die Königl. 
Regierung die Rückkehr des ꝛc. N. geftatten, und falld der» 
felbe nicht im Stande fein follte, fich zu ernähren, ihn fo 

lange, bis folches möglich wird, in einem Korrektionshaufe 

unterbringen und zur Arbeit anhalten. | 

Dem Landed:Gubernium zu Brünn ift jedoch bei diefer 

Gelegenheit zu eröffnen, daß im Allgemeinen lediglich nah 

dem im Eingange gedachten Grundfage verfahren werden 
müffe, und in diefem fpeziellen Falle nur aus Gefälligkeit 
‚nachgegeben worden fei. Uebrigens mag die Königl. Re— 
gierung bei Ausfertigungen von EmigrationdsKonfenfen nicht 
dad Land, wohin der Impetrant auswandern will, angeben, 
Sondern ohne Benennung des Beftimmungsortes bloß die 
Auswanderung und dad UWeberziehen in das weiter nicht 
fpeziell zu benennende Ausland genehmigen. 

Berlin, den 23. Januar 1835. 

Minifterium ded Innern und der Polizei. 
‚Köhler. | 


| 22. 
Reffripet des Koͤnigl. Minifteriums des Innern und ber 
Polizei, an die Konigk Regierung zu Magdeburg, bes 
treffend die Verhältniffe mit dem Auslande ruͤckſichtlich 
ber Armenpflege und Wiederaufnahme. 





Der Königl. Regierung wird anbei eine Beſchwerde 
des Magiſtrats zu Ratzeburg, im Herzogthum Lauenburg, 
in Betreff der von dem Magiſtrat zu Halberſtadt verwei⸗ 
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ersten Wiederaufnahme der unverebelichten N., mit dem 
uftrage überfandt, den Nequirenten in Jhrem Namen zu 
eröffnen, daß es nicht verfaffungsmäßig fei, daß die Preu—⸗ 
ßiſchen Minifterien mit ausländischen Behörden auf einem 
anderen ald dem diplomatifchen Wege fommunizirten, und 
dag deshalb die vorliegende Befchwerde an Sie zur Ber 
antwortung remitfirt worden fei, Sie indeß lediglich bei 
Ihrer früheren Erklärung in der Sache verbleiben müffe. 

Denn die Requirenten feien im Irrthum, wenn fie ver 
meinten, daß nach Preußifchen Gefegen die Ortsangehoͤrig— 
feit eined Armen nach dem Prinzip des Geburtsortes zu bes 
fiimmen fei; vielmehr komme es hierbei auf das Prinzip 
des Wohnfiged an. Wer aber im Preußiſchen Feinen Wohnfig 
babe, und fih außer demfelben befinde, habe auch Fein 
Recht auf Urmenpflege und Yufnahme. 

Aus demfelben Grunde habe auch das Hannoͤverſche 
Minifterium ſich mehrmals gegen Preußen gemeigert, ders 
gleichen Perfonen zu übernehmen, und die betreffende Preu— 
ßiſche Kommune babe die aus der Anweſenheit eines fol 
chen Individui entftandene, Laft ald einen zufälligen Scha— 
den getragen. Es Eönne demnach auf das Gefuch des Mas 
giſtrats zu Naßeburg Feine NRückhicht genommen werden. 

Berlin, de 18. März 1835. 

Minifterium des Innern und der Polizei. 
N Köhler. y 





| 23. 
Reſkript des Koͤnigl. Minifteriums des Innern und der 
Polizei, an die Königl. Regierung zu Bromberg, die 
Wiederaufnahme der früher aus Gefängniffen in das 
Ausland entwichenen dieffeitigen Unterehanen und deren 
Angehörigen betreffend. 


Die Königl. Regierung wird in Bezug auf Ihre an 
das Königl. Minifterium der ausmärtigen Angelegenheiten 
erftatteten Berichte vom 2. November 1835. und 25. Mai 
pr.; die Staatd-Angehdrigfeitd:VBerhältniffe der zu Kamenig 
in Podolien fih aufhaltenden Wittwe N. betreffend, zur Wies 
deraufnahme diefer Wittwe und ihrer unmiündigen Kinder 
auf Koften des polizeilichen Dispoſitions-Fonds autoriſirt. 

- Das Minifterium des Innern und der Polizei finder 
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ſich hierzu beſonders aus dem Grunde veranlaßt, weil der 
verftorbene: N. aus dem Gefaͤngniſſe zu Bromberg nach 
Polen entwichen, feine Entfernung aus den Königl: Staus - 
ten alfo jedenfalld Feine freimillige gemwefen, fondern mit 
Berlegung einer fpezi Pflicht und. wider den Willen der 
dieffeitigen: Behörde eiigt ift, fo dag, wenn fein Aufent- 
balt früher: bekaunt gewefen wäre, derfelbe unfehlbar hätte 
reflamirt werden fünnen. = — | 
Berlin, den 12. März 1835. 
Minifterium ded Innern und der Polizei. 
v. Rochow. Ye 
— — 
| 3* 24. | 
Girfular:Reffripe des Königl. Minifteriumg des. Innern 
für Semwerber Angelegenheiten, an fämmtliche Königl. 
Regierungen, fowie an das Königl. Polizei-Prafidium 
hiefelbft, betreffend die Verhältniffe mit dem Königreiche 
Belgien, wegen Nichterhebung des Abfchoffes und 
Abfahrtsgeldes. ZU — 





Die Koͤnigl. Regierung wird zu Ihrer Nachachtung 
hierdurch in Kenntniß geſetzt, daß das dieſſeitige Gouver— 
nement ſich gegen die von der Koͤnigl. Belgiſchen Regierung 
zugeſicherte Reziprozitaͤt verbindlich gemacht hat, die Beſtim⸗ 
mungen der mit den Niederlanden unterm 3. Juni 1817. 
abgefchloffenen, in der Gefeg-Sammlung (S. 149) abge 
druckten Konvention, wegen gegenfeitiger Aufhebung des Ab- 
[hoffe und Abfahrtögeldes, auch ferner in Beziehung auf 
das Königreich Belgien zucr Anwendung bringen zu laffen. 

Berlin, den 10. Januar 1835. | 
Der Minifter des Innern für Gewerbe-Angelegenheiten. 

v. Brenn, - 


— 
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IM. J 
Staats-Einkuͤnfte. 
A. — 
Finanz⸗Verwaltung, Kaſſen- und Rechnungs⸗ 
weſen im Allgemeinen. 


| 25. — | 
Reſkript der Koͤnigl. Minifterien des Innern und ber 


Polizei, fomwie der Finanzen, an das Königl. Oberpräs 


fidium der Provinz Pofen, daß die Gehalts:Zahlungen 
weder vor dem Aften eines Monats noch an Sonn; 
and Fefttagen flattfinden dürfen. 





Ew. Hochwohlgeboren erwiedern wir auf die Anfrage vom 
417. d. M., daß Anftand genommen werden muß, die Kaffen 
zu auforifiren, in den Fällen, wenn der erfte eines Monats 
einen Sonn; oder Fefttag frifft, die Zahlung der Befolduns 
gen fhon am Tage zuvor zu leiften, theild mweil nad) allges 
meinen Vorſchriften jede. Zahlung, deren Faͤlligkeitstermin 
ein Sonntag ift, erft um nächften Werktage gefordert wer— 
den Fann, theils meil bei den meiften Kaffen auf den legten 
Tag des Monats der Kaffen-Abfehlug und die Kaſſen⸗Re— 
vifion fallen, und es für die Kaffenbeamten ftörend fein 
wuͤrde, zu diefer Zeit Zahlungen. zu leiften. Dazu komme 


noch die Möglichkeit, dag eine folche vor dem Faͤlligkeits— 


termine geleiftete Zahlung, bei einem plöglichen Ableben des 


Empfängers, Differenzen mit deffen Hinterbleibenden, wegen 


des Gnadengehalts, herbeiführen kann. 

Je feltener ed fich ereignet, daß, der erfte eines Mo- 
natd auf einen Sonntag fällt, um fo eher werden die Ger 
halts;Empfänger ſich bis zum folgenden Tage mit der Em: 
pfangnahme gedulden fönnen. | 

Berlin, den 30. März 1835. P 
Miniſterium des Innern und Minifterium der Finanzen. 

der Polizei. : 
v. Rochow. Graf v. Alvensleben. 
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— 26. J 
GirfularsReffripe der Koͤnigl. Verwaltung für Handel, 
Fabrifation und Baurdefen, an ſaͤmmtliche Königl. Res 
gierungen, fomwie an die Königl. Miniſterial-Bau⸗Kom⸗ 
mifion hiefelbfl, die nur alle: drei Fahr bei den Kaffen: 

Verwaltungen vorzunehmenden Gewichte-Berififa; 
tionen betreffend. 





Die von dem Landrathsamte zu Frauſtadt nach dem 
abfchriftlich beiliegenden Berichte des Land» und Stadtges 
richts dafelbft vom 25. Juni, unter dem 17. Januar c. ge 
gen die Depofital-Kaffe ded gedachten Gerichts feftgeftellte 
Drdnungdftrafe von 5 Rthlr. wegen unterlaffener Berififa- 
tion. der Gewichte, wird hiermit niedergefchlagen, da die 
Berifikation fonft regelmäßig erfolgt, und nur in dem ver; 
floffenen Jahre verfäumt ift. Daß eine foldhe bei gerichtli— 
ben Depofital- KRaffen wie bei andern öffentlichen Kaffen 
ſtattfinden müffe, unterliegt nach den bezogenen Vorſchrif— 
ten der Maß: und Gewichtd-DOrdnung vom 16. Mai 1816, 
in Verbindung mit den $:$. 65. 115. und 161. Tit. 1. der: 
Depofital- Ordnung keinem Bedenken. | 

Auf den Grund der Allerhöchften Kabinets-Ordre vom 
14. Juni 1832. entbinde ich aber die ‚Kaffen-Berwaltungen 
überhaupt von der ihnen nad) .$. 18. der Maß- und Ge 
wichts⸗Ordnung allgemein obliegenden Verpflichtung, wenige 
ſtens jährlich einmal ihre Gewichte verifiziren zu laffen, und 
will ‚hiermit ‚genehmigen, daß, falld nicht zu einer Abwei— 
hung Vermuthung vorhanden ift, die Uebereinftimmung der’ 
Gewichte nur ale drei Fahre einer Prüfung unterworfen 
werbe. : 

Die Koͤnigl. Regierung hat hiernach ſowohl für den 
befonderen Fall, als auch im Allgemeinen das Erforderliche 
zu verfügen, * | | 

Berlin, den’ 7. Auguft 1835. | 

Ehef der Verwaltung für Handel, Kabrifation und‘ 
| Baumefen. | 
Rot bet. 
An | | Ä 
die Königl. Regierung 
zu Poſen. 


Abſchrift diefer Verfügung zur Nachricht und gleichmaͤ— 
Annalen. Heft 1. 1835. C 


ı 7 WE ” 
tigen Achtung an fämmtliche uͤbrige Königl. Regierungen 
und an die Königl. Minifterial-BausKommiffion biefelbft. 

| Berlin, den 7. Auguft 1835. , | | 
Chef der Verwaltung für Handel, Kabrifation und 
Bauweſen. | 
Rother 


21. 


Cirfular Verfügung der König. Regierung zu Mariens 

tverder, an ſaͤmmtliche Königl. Domainen- und Rent 

ämter, ſowie an fämmeliche Landrathsämter, die Pagni- 

rung fänmtlicher Domainen- und Forſt⸗Kaſſen-⸗Manuale 
und Sournale betreffend. 





| In einigen Regierungsbezirken befteht für die Domai- 
nen:Kaffen die Anordnung, daß fämmtlihe Journale und 
Manuale fogleich nach deren Anlegung und bevor Eintra- 
gungen in diefelben gemacht werden, paginirt, und daß fol- 
ches gefcheben, auf der legten Seite oben am Rande durch 
‘eine buchftäbliche Angabe der Seitenzahl, ſowie duch die 
— — des Kaſſen-Kurators beſcheinigt wer—⸗ 
den muß. 
| Es ift von dem Minifterio ded Königl. Haufes unterm 
9. v. M. angeordnet, died nicht nur auch in den Übrigen 
Kegierungsbezirfen zur Ausführung zu bringen, und nicht 
minter auf die Kaffenbücher der Forſtkaſſen auszudehnen, 
fondern auch damit die Einrichtung zu verbinden, die Haupte 
Einnahme: und Ausgabe-Fournäle mit einer angefiegelten 
Schnur durchziehen zu laffen, wie dies bereits für gemiffe 
Bücher der indirekten Steuer-Vermwaltung vorgefchrieben ift. 
Das Königl. Domainen- und Rentamt wird daher hiemit 
angemiefen, nach Vorftehendem vom Jahre 1856. ab zu ver- 
fahren, und die angeordneten Befcheinigungen jedesmal bei 
dem Herrn Kreidskandrathe zu ertrabiren. 
Marienwerder, den 4. April 1835. 
| Königl. Preußifche Regierung. 
Abtheilung für direkte on Domainen und Forften. 
ebeß. 
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1 | 28. ' 
Cirkular⸗Reſkript der Königl. Minifterien des Innern und 
der Polizei, an Bande Königl. Megierungen, die Vers 
meidung von Mehr Ausgaben bei den ausgefeßten 
Etats: Fonds, betreffend. 





Seit einigen Fahren find, ungeachtet angemeflerier Stei- 
gerung der Etats nad dem Bedürfniffe, bei der Verwal: 
tung ded Innern und der Polizei in den Provinzen fo ers 
hebliche Mehr-Ausgaben vorgefommen, daß ſolche aus den 
dazu ausgefegten Eentral:Fonds und den Erfparniffen nicht 
mehr haben gedeckt werden können, fondern daß noch Nad)r 
forderungen zur Deckung der Mehr-Ausgaben haben gemacht. 
werden müffen. Da Se. Königl. Deajeftät dergleichen Nach— 
forderungen vermieden wiffen wollen, fo fehe ich mich vers 
anlaft, die Königl. Regierung zur mögltchften Wirthfchaft- 
lichkeit bei Verwendung der Etatd-Fonds meiner Verwal— 
tung aufzufordern. Es find die Ausgaben auf das Unver: 
meidlichfte zu beſchraͤnken, namentlich ift bei Almofen und 
Unterftüägungen jede Ueberſchreitung der ausgefegten Fonds 

zu verhüten. - 
Haupffächlich aber find es die Ausgaben für die Straf: 
und Sefangen-Anftalten, welche, in fortwährendem. Steigen 
begriffen, die Inſuffizienz der auögefegten Fonds herbeifühs 
ten. Sch empfehle daher, dieſem Verwaltungszweige die 
forgfältigfte Aufmerkfamkeit zu widmen, und nicht nur ducch 
fitenge Kontrolle der Anftalten, fondern hauptfächlich durch 
Berbefferung des Arbeitsbetriebes zur Werminderung der Aus— 
gaben beizutragen, damit nicht bei jeder Erhöhung der Kopf: 
zahl der Sträflinge fogleih fortdauernde Mehr-AYusgaben 
bervortreten. "Außerdem aber muß auf forgfältige Beachs 
fung der Kaffen s Vorfchriften Seitens der Zuchthaus: ıc. 
Rendanten gefehen werden. Es ift namentlich in den letz— 
ten Fahren häufig der Fall eingetreten, daß Deckungs-Zu⸗ 
fbüffe zu meit höherem Betrage nachgeſucht worden find, 
als ſolche hinterher gebraucht wurden. Die daran gemach— 
ten Erfparniffe find nächftdem mit dem Final-Abfchluß des 
zweiten Jahres in Abgang geftellt, und fomit der Bermaltung 
als Dedungsmittel entzogen worden. Ferner find häufig in 
den AUnftalten gefertigte Fabrikate aus demfelben jahre uns 
verfauft liegen geblieben, für welches Deckungs-Zuſchuͤſſe 
nachgefucht worden, und die Einnahmen für — Fabrikate 


x 
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find oft erft nach Jahren abgeführt, und fomit ebenfalls 
als Dedfungsmittel verloren gegangen. Ed muß daher dars 
auf gefehen werden, daß der Werth der zu verfilbernden 
Fabrikate bei Nachſuchung der Deckungs-Zuſchuͤſſe vorweg 
in Abrechnung gebracht, und deren Verkauf. möglichft bee 
ſchleunigt werde, damit die Mehr Ausgaben nicht unnöthig 
erhöhet werden. — 
Ich darf mit Vertrauen erwarten, daß diejenigen Kd- 
nigl. Regierungen, welche in den gedachten Bezichungen 
nicht forgfältig genug haben verfahren laffen, Sich durch 
gegenwärtigen Cirkular-Erlaß veranlaßt fehen werden, auf 
alle Weife zur Erreichung des beabfichtigten Zweckes hinzus 
wirfen. — 
Berlin, den 9. Februar 1835. 
Der Miniſter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. Ä 


29. 


Reſkript des Königl. Minifteriums des Innern und der 

Polizei, an die Königl. Regierung zu Gumbinnen, die 

Dedfungss Zufhüffe zu dem etatsmäßigen Fonds für 
allgemeine polizeiliche Zwecke betreffend. 





Der Antrag der Königl. Regierung vom 7.d.M., Sie 
jur Ueberfchreitung Ihres etatömäßigen Fonds „zu allges 
meinen polizeilichen Sweden pro 1835.” im Allgemeinen 
zu auforifiren, iſt unzuläffig, und kann daher nicht gench- 
migt werden. Si 

Es muß vielmehr die bei jenem Fonds entftehende un— 
vermeidliche Weberfchreitung feiner Zeit nach Vorſchrift 
der Cirkular: Verfügung vom 13. Januar 1832. *) hier zur 
Erftattung liquidirt werden, und zwar fo zeitig, daß die 
Uebermweifung ded erforderlichen Zufchuffes noch vor dem 
Final⸗Abſchluß erfolgen fann. 

Berlin, den 29. Mai 1835. 

Minifterium des Innern und der Polizei. 
Köhler. | 


”) Jahrg. 1832. Iftes Heft, ©. 53. 


“ 
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| | 30. | 
Reſkript des Koͤnigl. Juſtizminiſteriums an bas Königl. 
Oberlandesgericht zu Pavderborn, den Kinzwölftel- Ges 
haltsabzug zum Penfionsfonds Seitens neu arigeftellter, 
aber bald wieder ausgefchiedener Beamten betreffend. 


Der jegige Juſtizkommiſſarius M. zu D. hat fih dar 
über beſchwert, daß, obgleich er in feiner früheren Stellung 
als Aktuarius und Ingroffator zu H. nur 2 Monat fungirt, 
und 66 Rthlr. Gehalt bezogen habe, dennoch davon „I, der 
ganzen jährlichen Befoldung von 400 Rthlr. zum Penſions⸗ 
Konds in Abzug gebracht, und von ihm nach einer Verfüs 
gung ded Land»: und GStadtgerichts zu Halle wieder einge: 
zogen werden fol. F 

Der Yuftizminifter hat hierüber die Anſicht der Königl. 
Dber-Rechnungsfammer erfordert, und ift mit derfelben darin 
einverftanden, 

daß mit Mückficht auf die Vorfchrift des $. 25. des . 

Denfionss;Reglementd vom 30. April 1825. von einem 

neu angeftellten Beamten, der bald nach feiner Anftel- 

lung und ohne das ihm beigelegte Gehalt ein ganzes 
“ Sabre hindurd) bezogen zu haben, wieder aus dem Staates - 

Dienfte gefchieden, oder auf eine, zum gefeßlichen Ans - 

ſpruch auf Penfion. nicht berechtigende Stelle überges 

gangen ift, das „z zum Penfions-Fonds nicht von dem 
anzjährigen Gehalte, fondern nur von demjenigen 
heile, melden er innerhalb des Jahres wirklich bezo⸗ 
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gen hat, gefordert werden kann. F 
Das Koͤnigl. Oberlandesgericht hat hiernach das Land⸗ 
und Stadtgericht zu Halle mit Anweiſung zu verſehen. 
Berlin, den 10. Februar 1838. j 
| | Der Juſtizminiſter. 
| Mühler. . 


31. ' 
Cirfular-Berfügung der Koͤnigl. Regierung zu Coͤln, an 
fämmtliche Königl. Landraͤthe, Domainens und Forftr 
faffen, fowie an die Regierungs-Hauptfaffe, das Vers 
fahren bei entdeckten Verfälfchungen Königlicher 
| Kaſſen⸗Anweiſungen betreffend. 


Ein in unferm Verwaltungsbezirke kuͤrzlich vorgekom⸗ 
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mener Kal, daß auf einer. Achten Kaffen-Anmweifung von 
Einem Thaler, die Zahl Ein in Fünf verändert, und dem; 
nächft deren Ausgabe zu leßterem Werthe verfucht worden ° 
ift, hat und Beranlaffung gegeben, bei der Königl. Haupts 
Berwaltung der Staatöfchulden anzufragen: ob diefe Vers 
fälfchungsmeife eine andere Behandlung erfordere, ald hin 
ſichtlich der nachgebildeten Staatöpapiere vorgefchrieben ift. 

Die Entfcheidung ift nunmehr dahin 5 

daß die beſtehenden Vorſchriften und Verordnungen 
über das Verfahren wider die Verfertiger und Vers 
breiter falfher Kaffen- Anmeifungen allerdings auf 
den vorliegenden Fall Anwendung finden. 

Wir feßen Sie von diefer Beftimmung, unter Hinweis 
fung auf unfere Verfügungen vom 26. April uud 12, Juli 
1827. in Kenntniß, mit der Weifung, darnach die Steuers 
Einnehmer: Ihres Kreifes näher zu inftruiren. 

Edln, den 5. März 1855. | 

Königl. Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 
= - Domainen und Korften. 
Goſſen. 
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Reſolution des Koͤnigl. Staatsminiſteriums, an die Kauf⸗ 

mannſchaft zu Delitzſch, die Nachtheile des Umlaufs frem⸗ 

der Scheidemuͤnze in den dieſſeitigen, mit dem Auslande 
| grenzenden Provinzen betreffend. 





Der Kaufmannſchaft zu Delitzſch wird auf deren Ge— 
ſuch vom' 30. Mai v. J., | 
dem Handel» und Gewerbetreibenden Yublifum das 
felbft die Annahme der Scheidemünze des begrenzen 
den Auslandes zu geftatten, 


hiermit eröffnet, daß, nachdem diefer Gegenftand mohl er- 
wogen worden ift, fich ferne Veranlaffung findet, in Betreff 
der für den gefammten Preußiſchen Staat geltenden Bes 
flimmungen der Allerhöchften Kabinet3:DOrdre vom 22. Juni 
1623. mit der Stadt Deligfh eine Ausnahme gegen andere 
Grenzftädte der Monarchie zu machen, felbft gegen folche, 
deren geographifche Lage in bei Weitem befchränfkterer Vers 
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bindung mit den Hauptbeftandtheilen des Staates fi bes 
findet, wie 5. B. die Stadt Erfurt. 

Feder Unbefangene wird den großen Nachtheil erkens 
nen, welcher für die Geſammtheit der Unterthanen eines 
Staates dadurch entfteht, wenn dergleichen fremde und uns 
terwerthige Münzen im Umlauf und Verkehr geduldet wer» 
den, welche zum Theil bei den Kaffen felbft derjenigen frem- 
den Länder, mo fie ausgeprägt worden, nicht ohne Verluft 
anzubringen find. Es ift daher Pflicht, diefen Nachtheil 
durch Abmweifung und Verbote ſolcher fremder unterwerthis 
ger Scheidemüngen abzumenden, welche übrigens durchaus 
nicht dazu dienen foll, um, wie die Kaufmannfchaft zu Des 
lief in ihrer Eingabe fagt, „in namhaften Summen,” ge 
zablt zu werden, fondern lediglich, wie die Benennung fchon 
ergiebt, zur Scheidung oder Ausgleichung. Dies ift der 
Zweck ded Muͤnzgeſetzes für den Preußifchen Staat vom 30. 
September 1821. und der Allerhöchften Kabinetd-Drdre vom 
22. Juni 1825. 

Die ſtrenge Ausführung folcher im Allgemeinen zum 
Beſten des Landes angeordneten Maßregeln kann mithin 
ducch Berhcfichtigung einzelner Vortheile nicht gehemmt 
werden, und jedem Stande der bürgerlichen Gefellfchaft liegt 
es ob, diefe das Wohl der Gefammtheit bezweckenden Anz 
ordnungen mit befördern zu helfen. 

Da nun außerdem nach eingezogenen amtlichen Nachs 
Lichten in den angrenzenden Gebieten das Preußifche Geld - 
ſtark im Umlaufe ift, fo ſteht ein Nachtheil für den Ver- 
kehr und für die Raufmannfchaft zu Deligfch nicht einmal 
zu beforgen, und ift von derfelben demnach um fo mehr zu 
erwarten, daß fie hierbei mit gutem Beifpiele vorgehen 
werde, welches nicht ohne guten Einfluß für. den Fleinen 
Berfehr bleiben kann. | | 

Berlin, den 30. Januar 1835. 

Das Staatöminifterium. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Sch. v. Altenftein. Gr. Lottum. Gr. v. Bernstorff. 
Sch. v. Brenn v. Kamptz. Muͤhler. Ancillon. 
v. Wigleben. 0. Rochow. dv. Alvensleben. 
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ze 33. | 2 
Bekanntmachung der Königl. General» Direktion ber 
Seehandlungs-Sogietät, betreffend die Kündigung der 
bei derfelben zu 4 Prozent Zinfen belegten ‚Kapitalien, 
und die Fünftige Annahıne von Kapitalien nur 
zu 33 Prozent, Ä 





Nach dem: Inhalt der von uns auögeftellten Obligatior 
nen haben wir uns die Befugniß vorbehalten, die bei dem 
Seehandlungs⸗Inſtitut belegten Kapitalien ducch Aufruf in 
den Öffentlichen Blättern ſechs Monate vorher aufzukfündis 
gen. Indem mir von Aa Befugniß Gebrauch machen, 
fündigen wir hiermit 

‚ fämmtliche bei und noch zu vier — Zinſen ſte⸗ 

hende Kapitalien zum 1. Auguſt d. 
dergeſtalt, daß in dieſem Termine die Abhebung derfelben 
Ä — muß, und von da ab jede weitere Verzinfung auf: 
rf 

Zur Erleichterung der Befiger folcher Hbligationen fol 
denfelben jedoch frei ftehen, ihre Kapitalien auch noch vors 
ber zu jeder Zeit bei unferer Hauptkaffe Gaͤgerſtraße Nr. « 
21.) zu erheben, oder aber am 1. Auguft von. Neuem zu 33 
Prozent Zinfen zu belegen. Diejenigen, welche legtereö wün« 
ſchen, haben fich fpäteftens bis zum 1. Juli d. J. bei uns 
ferer Hauptkaffe zu melden, damit die neuen Obligationen 
audgefertigt, und ihnen am 1. Auguſt, gegen Rückgabe der, 
mit gehöriger ‚Quittung zu verfehenden alten Obligationen, 
fofort ausgehändigt werden fönnen. 
| Für die Folge können, nach der Bekanntmachung des 
Herrn Chefs des Seehandlungs-Inſtituts vom 26. Februar . 
1850., nur Kapitalien zu 35 Prozent Zinfen und in Sums _ 
men von 50 Thlr. und Yarüber, welche durch 10 theilbar 
find, von und angenommen werben. 

Berlin, den 14. Januar 1835. 
General:Direftion der Seehandlungs- non 
Kayfer. Mayer Wengel. 
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| 34. a 
Befanntmahung der Königl.: General-Direftion ber 
Seehandlungs Soziletät, die in Umlauf befindlichen Pris | 
varPromeffen auf die Seehandlungs-Praͤmien⸗ 
fcheine betreffend. 





Mit Bezug auf unfere frühere Befanntntachung vom 
10. Oktober 1833. *) bringen mir zur Verhütung von Mißs 
verftändniffen hierdurch wiederholt zur öffentlichen Kenntniß, 
daß die Ausfertigung fogenannter Promeffen auf die See; 
handlungs-Praͤmienſcheine von 50 Thlr. pro Stüd, über 
welche leßtere die, Bekanntmachung‘ des Herren Chefs des 
Seehandlungs-Inſtituts vom 30. Juli 1852. eine vollftäns 
dige Belehrung enthält, nur als eine -Privat-Spekulation 
zu betrachten ift, welche meder von uns ausgeht, noch in 
irgend einer Urt von uns vertreten werden kann. 
. Berlin, den 3. Januar 1855. 
General-Direktion der Geehandlungd: Sozietät, 
| | Kayſer. Wenpel. 


) Mit der gegenwärtigen vom. 3. Januar c, ganz gleichlautend.  ' 
8 — B 


Bekanntmachung der K önigl. Seneral:Lotterie-Direftion, 
in derſelben Angelegenheit. 





Dürch die öffentlihe Bekanntmachung der General⸗Di— 
rektion der Seehandlungs- Sozietät, vom 3. Januar d. J. 
ift dad Publikum bereitd unterrichtet, daß die Ausfertigung 
der fogenannten Promeſſen auf die Seehandlungs-Prämien- 
fheine von 50 Rthlr. pro Stüdf, ald eine bloße Privat 
Spekulation zu betrachten ift, welche weder von der See— 
bandlungs-Direftion audgeht, noch von derfelben in irgend 
einer Urt vertreten wird. | 

Die unterzeichnete Direktion fieht ſich aber veranlagt, 
das Publikum in Hinficht diefer Promeflen, welche zu der, 
im Juli d. J. bevorftehenden Ziehung der Prämienfcheine 
bereitö audgeboten find, oder ausgeboten werden möchten, 
befonders noch darauf aufmerkffam zu machen, daß in fofern 
der Auöfteller folder Promeſſen die darin bezeichneten Num⸗ 
mern der Seehandlungsfcheine nicht felbft befigt, oder über 


— 


an 
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einzelne Nummern mehrere Promeſſen ausſtellt, ein ſolcher 
Ausſteller dabei ein Privatſpiel, mithin eine verbotene Lot— 
terie bezweckt, an welcher der Käufer von dergleichen Pros 
meffen Antheil nimmt. 7 | 

Da nun bei allen auögebotenen Promeſſen, befonders 
aber, wenn fie von Ausländern berrühren, die Garantie 
fehlt, daß der Ausfteller fich wirklich im Beſitz der bezeich- 
neten Praͤmienſchein-Nummern befindet, oder daß er nicht über 
eine und diefelbe Nummer mehrere Promeſſen ausgefertigt 
hat, fo ‚bleibt der Ankauf diefer Papiere in jeder Beziehung 
‚  böchft gefährlih, und Fann für den Käufer fogar geſetzliche 
Ahndung zur Folge haben. 

Berlin, den 26. Januar 1835. | 

Koͤnigl. Preuß. General:Lotterie-Direktion. 


* 





3 36. J V 
Bekanntmachung der Koͤnigl. General-Lotterie-Direftion, 
das Verbot der Theilnahme an Lotterie⸗Certifikaten 
oder Promeſſen betreffend. 





Ein gewiſſer Reinganum in Frankfurt a. M. hat die 
Koͤnigl. Preuß. 71. Klaſſen-Lotterie zum Gegenſtande einer 
Privat: Spekulation. gemacht. Er hat in den Preußifchen 

heinprovingen und wahrfcheinlidd auch im Auslande Cer— 
\tififate. oder Promeffen ausgegeben, durch welche gegen Bes 
zahlung von 20 Rthlr. die auf eine bezeichnete Nummer in 
der 71. Klaffen:?otterie fallenden Gewinne: von 100 Rthlr. 
und darüber zugefagt werden. Die Faffung und Form dies 
fer Eertififate Eönnte auf die Vermuthung führen, ald ob . 
der Reinganum zu diefer feiner Privat-Spekulation von 
- der Königl. Preuß. Regierung die Genehmigung erhalten 
habe, indem er fiy darin ald Generäl-Einnehmer bezeichnet, 
und auf die Garantie des Preuß. Gouvernements Bezug .' 
nimmt. Da nun aber die unterzeichnete Generals Lotteries | 
Direktion durchaus in gar feiner Verbindung mit dem Reins | 
ganum fteht, fo wird das Publitum vor der Annahme und | 
dem Ankaufe der von demfelben ausgegebenen Loofe, Eertififate 
oder Promeffen hiermit verwarnt, um fich nicht unvermeidli- 
chen Berluften und gefeßlicher Ahndung auszufegen. 
Berlin, den 14. Januar 1855, 
Königl. Preuß. GeneralsfotterieDirektion. 





‚ | u er: 705 

37. er 

CirfularsReffripe des König. Minifteriums des Innern 
und ber Polizei, an fämmtliche Königl. Regierungen, 
und abfchriftlih an das Königl. Polizei⸗Praͤſidium hie - 
ſelbſt, die Warnung vor der Iheilnahme an der Ant 
werpener Privat» Renten »Losterie- betreffend. 





Wenngleih das Publifum durch eine in den Zeitungen 
befindlihe Bekanntmachung dee General: Rotterie: Direktion 
(Anl. a.) vor einer Theilnahme an der von einer Gefellfchaft 
von Kaufleuten in Antwerpen errichteten Privat-Renten-⸗Lot⸗ 
terie, deren Ankündigung und Plan, an- allen Börfen ver; 
breitet wird, bereits gewarnt. worden ift, fo nimmt doc) dag 
Minifterium des Innern und der Polizei nicht Anftand, die 
Königl. Regierung nah dem Wunfche des Königl. Finanzs 
Minifterit noch befonderd aufzufordern, durch fpezielle Bes, 
lehrung und Bekanntmachung in den Amtsblättern dahin 
zu wirken, daß weder an den Börfen, noch fonft, mit den 
Aktien und Koupons zu der in Nede flehenden Privat:Lots 
terie Gefchäfte gemacht werden. | 

Berlin, den 31. März 1835. 

Minifterium des Innern und der Polizei. 
Köhler 


u 2. 
In Antwerpen hat fich eine Gefellfchaft von Kaufleuten ger 

bildet, welche durch lithographirte Anfündigungen eines Prämiens . 

Lotterie-Plans zur Theilnahme an demfelben einladet. 

Nah dem Inhalte defielben follen Aktien für den Betrag 
von 254 FI. ausgefertigt, und das dadurch zufammengebrachte Ka» 
pital nad) dem Fürzlich publizierten Plan des Großherzoglich Heffen- 
Darmftädtihen Prämien:Anlehns in einer Reihe von 44 Zahren 
dergeftalt ausgefpielt werden, daß jede in dem gedachten Prämien: 
Anleihe: Plan in Gulden verzeichnete Prämie viermal ſoviel in 
Franken zugetheilt erhält. Ä | 

Diefer folhergeftalt angefündigte Prämien-Vertheilungs-Plan 
ift nichts weiter, als eine Privat:Lotterie, und das Publifum wird . 
daher vor dem Anfaufe und Handel mit den dazu ausgefertigten 
Aktien und Promefien, bei Vermeidung dev gefehlichen Strafen, 
hiermit verwarnt,; und noch befonders darauf aufmerkſam gemacht, 
daß dem Vernehmen nad auch in Holland und Frankfurt am 
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Main ähnliche Privat» Prämien« Vertheilungs «Pläne, als der von“ 
Antwerpen aus bereits angefündigte, vorbereitet werden, welche bei 
gleicher Tendenz die Theilnahme hiefiger Untertharien daran gleich 
ftrafbar machen würden. 

Berlin, den 20. März 1835. 
Königl. Preuß. General:Lotterie-Direftion. 
Scherzer. Bornemann. 


B. 
Domainen⸗ und Forſt⸗Verwaltung. 


38. 


Cirkular⸗Verfůgung der Koͤnigl. Regierung iu Frankfurt 
a. O., an ſaͤmmtliche Königl. Domainens und Rent 
dmter, die Erhebung der Schußgelder von Domainens 

Einliegern und Miethsleuten betreffend. 





Bei der Anwendung des fuͤr die DemalnenVerwaltuns 
feſtſtehenden Grundſatzes: 
daß die Erhebung des Schutzgeldes von den Einliegern 
und Miethsleuten in den Bezirken der Koͤnigl. Domai— 
nenämter nur da flaftfinden darf, mo ſolche obfervangs 
mäßig ift, und daß das Schußgeld auch Äberall nur 
nach den an jedem Drte bisher üblichen Sägen zu er⸗ 
heben iſt, | 
ift der Zweifel entftanden: 
ob jene Obfervanz ſich auf den ganzen Amtsbezirk oder 
nur auf den einzelnen Ort beziehe. 
Diefe Frage it höheren Orts dahin entfchieden worden: 
daß, die Erhebung des Schußgeldes nicht durch eine 
allgemeine Obſervanz im Amte, fondern an jedem 
einzelnen Orte nur durch fpezielle Dbfervanz begrün, 
det werden, und mithin im Drtfchaften, oder auf Eta— 
biiffements, wo folches bisher noch nicht erhoben 
worden, die Erhebung dadurch, daß ſolche an ander 
Ortſchaften deffelben Amtes hergebracht if, nicht 
gerechtfertigt werden kann. | 
Hiernach haben fi) daher ale Domainen; und Rent 
aͤmter genau zu achten, überhaupt aber bei der Auferlegung 
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und Einforderung der Schußgelder ſolche nicht über voll: 
ſtaͤndige Nechtöverpflihtung auszudehnen. 

Frankfurt a. d. D., den 14. März 1835. 
Königl. Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der :direften Steuern . 
Domainen und Forften. 
v. Redtel. 


39. 2 
Girfular-Berfügung der Königl. Regierung zu Frankfurt 
a. d. O., an fümmtliche Königl. Domainen: und Rent: 
ämter, betreffend das Verfahren bei Dismembrationen 
binfichtlicy der Ablöfung der an die Königl. Domainen 
zu enteichtenden Abgaben. | 





Um die Verpflichtungen der Intereſſenten bei den Diss 
membrationen hinſichtlich der AUblöjung der an die Königl. 
Domainen zu entrichtenden Abgaben feftzuftellen, und das 
dabei zu beobachtende Verfahren in Uebereinftimmung zu 
fen, finden wir uns veranlaßt, den Domainen- und Rents 
amtern nachfiehende, auf die Vorfchriften des $.2. des Land: 
fultur-Edikts vom 14. September 1511. und $. 29. der Ab: 
löfungs-Drdnung vom 7. Juni 1821., ſowie des und unterm 
30. November pr. zugefommenen Reſtripts des Königl, Fir 
nanzminiſterii gegründeten Beſtimmungen jur genauen Be 
folgung mitzutheilen. 

$.1. Bevor überhaupt ein Dismembrationd-Verfahren 
eingeleitet werden darf, ift der Verkäufer einzelner Theile 
feines Grundſtuͤcks in Anfehung der grundherrlichen Leiftuns 
gen verpflichtet, 

zuvörderft alle unbeftimmte und Natural: Leiftungen 
und Abgaben auf eine Fährlicykeie zu bringen, und 
folcyergeftalt abiöslich zu machen. 

Sofern die Säge, nad) welchen die Verwandlung der 
Ratural-Gefälle, Dienfte und fonftigen Leiftungen in Ren— 
ten bei ‘den refp. Aemtern erfolgen darf, bereits feftgeftellt 
find, haben die Aemter folche audy bei der behufs der Diss 
membration nothwendig werdenden Nente-Berwandlung zum 
Grunde zu legen, und behufs der Ausfertigung der Rezeſſe 
darhber vor Einleitung des DismembrationssVerfahrens zu 
berichten. ° Stehen dagegen jene Säge noch nicht feft, fo 
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hat das Amt und folche für den einzelnen Kal in Vorſchlag 
zu bringen, und behalten wir uns die Entſcheidung über des 
ren Anwendbarkeit vor. Ein Gleiches gilt binfichtlich der 
bei Firation der unbeftändigen Abgaben anzumendenden 
Grundfäge, und müffen die Aemter in allen Fällen zuvor 
berichten, wo diefe Grundfäge nicht bereitd, mie z. B. bei 
‚Verwandlung der LaudemialsPflichtigkeit in Rente, unzwei— 
felhaft vorgefchrieben find. | 
$. 2. Sind folchergeftalt die grundherclichen Reiftungen 
fixirt und ablöslicy gentacht, fo ift der Verkäufer eines. zu 
dismembrirenden Gutes ferner verpflichtet, nach feiner Wahl: 
a. entweder fo viel von der auf feinem Gute haftenden 
Mente abzulöfen, als der anfchlagsmäßige Ertrag des 
abzujweigenden Theild beträgt, 3J 
b. oder einen verhaͤltnißmaͤßigen Theil der jaͤhrlichen Rente 
auf das Trennſtuͤck zu uͤbertragen, | 
c. falls er Wiefen veräußern will, die Hälfte, will er 
Gebäude veräußern, die ganze auf dem zu dismembri- 
tenden Gute haftende Rente abzulöfen. | | 
$. 3. Erklärs fi der Verkäufer zur Erfüllung der 
Verbindlichkeit ad a. bereit, fo ift es in allen Fällen, wo 
nicht fhon ein Anfchlag von dem Nein-Ertrage des vers 
- kauften Theilſtuͤcks vorliegt, zur Vermeidung dee weitläuf- 
tigen und mit Koften verbundenen Aufnahmen folder Er, 
tragssAnfchläge, feinem Bedenken unterworfen, nur auf die 
Ablöfung eines nach Maßgabe ded auf eine Bodenklaffe 
reduzierten Flächen» Fnhalts berechneten verhältnigmäßigen 
Theild von dem ganzen Zinfe mit der Maßgabe zu. halten, 
daß der auf dem. nicht verkauften Theile des Grundftücs 
bleibende Zins durch den Rein-Ertrag deffelben wenigftens 
im gleichen Maße als bisher gefichert bleibt, und haben fich 
die Domainen- und Nentämter, in allen vorfommenden Faͤl— 
len hienach zu achten. 
$. 4. Zieht ed der Verkäufer vor, die Verbindlichkeit 
ad 2. zu erfüllen, und beträgt in diefem Falle die auf das 
Trennftück übertragene Rente weniger ald 4 Thaler, fo fol 
zwar dieſer Betrag den gefeglichen Beftiimmungen gemäß 
abgelöft werden, es ift jedoch, wie zur Erleichterung der 
Dereinzelungen in den Domainen ſchon durch frühere Ver— 
fügungen und namentlich durch das Eirfulare vom 30. Juni 
1832. nachgelaffen ift, nur überall ' darauf zu halten, daß 
die Nertbeilung der Rente auf die Trennſtuͤcke ohne Kapi— 
tals-Ablöfung nicht unter dem Betrage von einem Thaler 
fiattfinde, und daß, wofern diefelbe mehr als 1 Thaler bes 
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& \ ‚ 
trägt, wenigſtens die, volle Thaler überfchießenden Gros 
ſchen und-Pfennige zur Ablöfung fommen. Es hat demnach) 
rückfichtlich der auf dad Trennftück fallenden Abgabenquote 
bei der Borfchrift des $. 3. des vorallegirten Eirfulars 
fein Bewenden, nad) welcher: Ä | | 
1) wenn jene Quote ‚weniger ald A Thaler beträgt, die 
felbe unbedingt abgelöft werden muß; Ä 
2) mehr ald 1 Thaler, jedoch nicht volle 4 Thaler, fo ift 

im Balle des Unvermögend von der Reluition abzu- 

ftehen, und nur auf die Ablöfung der überfchießenden 

Groſchen und Pfennige zu halten; Fr 

3) mehr ald 4 Thaler, dann ift eine Ablöfung rechtlich 
gar nicht zu verlangen, doch ift die Abldfung der übers 
ſchießenden Groſchen und Pfennige wo möglich im güf- 
lihen Wege herbeizuführen. . | ! 

Sollten befonders dringende Umftände eine Abwei—⸗ 
hung von den Beftimmungen ad 1. oder 2. nöthig machen, 
welches jedoch wohl nur felten vorfommen wird, und mög- 
lichft vermieden werden muß, fo iſt hierüber jedesmal an 
uns zu berichten, und die Nothwendigkeit gehörig zu mo: 
fiviren. | — 

Anlangend dagegen die bei Vereinzelungen auf dem 

Hauptgute bleibende Rente, mag dieſelbe den Betrag von 
1Tolr. erreichen oder nicht, fo ſoll deren ganze oder theil— 
weiſe Ablöfung zwar Fünftig nicht mehr ald nothwendig 
verlangt werden, die Aemter haben fich aber möglicht zu 
bemühen, folche, und infonderheit die Ablöfung der auf dem 
Hauptgute bleibenden Kleinen Rente-Poften, fowie der über: 
fhießenden Groſchen und Pfennige, fo viel als möglich im 
Wege der Güte herbeizuführen, im Kalle der Verweigerung 
aber davon abzuftehen. 

F. 5. Auf die Vorfchrift im $. 2. ad c. endlich ift in 
der Regel immer mit aller Strenge zu halten, und nur in 
fo fern dringende Umftände vorfommen, welche eine Abwei—⸗ 
hung von derfelben rechtfertigen möchten, darüber an uns 
unter auöführlicher Darftellung der Gründe zur Entfcheidung 
zu berichten. | 

$. 6. Auf die Abldfung des Ober-Eigenthums bei Ber: 
eingelungen von Erbpachts- und Erbzind-Grunditücen nach 
den Beftimmungen der Allerhöchften Kabinett» Drdre vom 
8. Auguft 1818. mit refp. 1. oder 2 Prozent des Ablöfungss 
Kapitals ift, wenigſtens in Beziehung auf die abgezweigten 
Theile, ſtets zu halten, amd ift, wenn der Verkäufer, da das 
Geſetz ihm fireng genommen nicht dazu verpflichtet, fie vers 
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weigert, bisher Yin der Regel, jedoch ohne geſetzliche Ver—⸗ 
pflichtung, bei den Domainen-Abgaben zugeftandene Beguͤn—⸗ 
ſtigung, die Rente zu 5 Prozent mit dem 20fachen Betrage 
abzuloͤſen, zu verſagen, und auf die geſetzliche Abloͤſung zu 
4 Prozent mit dem 25fachen Betrage zu beſtehen. 

Nach diefen Grundfägen haben die Domainen- und 
Rentaͤmter ohne weitere Beachtung ‚der für einzelne Fälle, 
fowie in den früheren Eirfularen efwa ergangenen, damit 
nicht übereinftimmenden Verfügungen bei Bearbeitung der 
Dismembrationds: und damit verbundenen Ablöfungs-Anges 
legenheiten für die.Folge zu verfahren. “ 

Frankfurt a. d. D., den 23. Januar 1835. | 

| -Königl. Regierung. j 

Abtheilung für die Verwaltung der. direften Steuern, 
Domainen und Forfien.. 
v. Nedtel. 





| 40. : 
Cirkular⸗Verfuͤgung der Königl. Regierung zu Franffure 
a. D., an fämmtliche-KRönigl. Domainen und Rentäms , 
ter, die Zinstermine bei Ablöfungen von Domanial: 
- Abgaben durch Kapitalzahlungen betreffend. | 


S 





Das Minifterium des Königl. Haufes, General-VBers 
waltung für Domainen und Forften, hat mittelft Reſkripts 
vom 14. d. M. beftimmt, daß, wenn praenumerando 
zahlbare Domanial:Abgaben in der Zwiſchenzeit der Fällig- 
feitöfermine durch Kapitalzahlung abgelöft werden, die Zin- 
fen der RKapitalien vom Tage der gefchehenen Abloͤſung bis 
zum nächften Fälligkeitötermin der Abgabe, nicht weiter, wie 
zeither gefcbehen, den Meluenten zu Gute gerechnet werden 
folfen, fondern, daß die Ablöfung ald am nächften Fällige 
feitstermin gefchehen, angefehen werden fol, da den Reluen— 
ten freifteht, die Ablöfung immer an den Källigkeitöterminen. 
der refp. Ubgabenbeträge zu bewirken. Dagegen behält es 
hinfichtlich der Ablöfung. der postnumerando zahlbaren Do» 
manial-Abgaben bei dem bisherigen Verfahren fein Bewen— 
den, wonach den Reluenten von den in der Zwiſchenzeit der 
Källigfeitötermine eingezahlten Kapitalien die Zinfen nach 
Berhältniß der Zeit am nächften Källigfeitätermin zu Gute: 
gerechnet werden, | | | | 

| Hier 


Foo | 
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Hienach hat fih das Amt bei Aufftellung der Ausfalls, 
berechnungen zu achten. | | 
Frankfurt a. d. O. den 10: März 1835. 
SE Königl. Regierung. | | 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Korften. 
j v. Redtel. Ä 


“ 


41. a 
Cirfular- Verfügung der Königl. Regierung zu Potsdam, 
an fämmteliche Königl. Domainen: und Rentämter, die 
Verrechnung der nachzuzahlenden Fahresrensen bet . 
Laudemial⸗Abloͤſungen betreffend. A 





Es ift höheren Orts neuerdings beſtimmt morden, daß 
die bei Ablöfung der Laudemial-Verpflichtung nachzuzahlen⸗ 
den Jahresrenten der LaudemialAbgabe für den Zeittaum 
von der legten Entrichfung des Laudemiums bis zum Ablös 
. fungstage, bei den laufenden Domainen,Einfünften an Laus. 
demials Gefällen,“ die Ablöfungss Kapitaliön felbft aber bei 
denn Domainen:VBeräußerungd:Fondd vereinnahmt und bes 
rechnet werden follen. Da in dem dieffeitigen Verwaltungs⸗ 
beicke ſchon biöher in diefer Urt verfahren ift, fo wird diefe 
Beflimmung zur weitern Beachtung in vorkommenden Fäl- 
len hiermit in Erinnerung gebracht. Ä | 

Potsdam, den 10. März 1855. 

| Königl. Megierung. 
Abtheilung für die, Verwaltung der direkten Steuern, 

— Domainen und Forſten. 

Steltzer. 





4 | - 
Bekanntmachung der Königl. Regierung zu Merfeburg, 
die Verwandlung von NaturalPräftationen in 
- -  Öeldrenten betreffend. 


nn 
Das Königl. Finangminifterium hat auf unfern Antrag 
genehmigt, daß bei VBerwandlungen von Natural:Präftes 
tionen in Geldrenten, ſtatt der im $. 27. der Ablöfungs- 
Drdnung vom 7. Juni 1821. und der $.$. 73. und 74. der 
Annalen. Heit I, 1835, D 
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Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung von demfelben Tage, vorges 
fehriebenen veränderlichen Geldrenten, vergleichömweife auch 
fefte, nach den Ujaͤhrigen Martini⸗Durchſchnitts⸗Marktprei⸗ 
fen, mit Hinweglaſſung der zwei theuerſten und zwei wohlfeil- 
fien Jahre, zu berechnende Geldrenten geftattet werden dürfen. 
Dies wird ſowohl den mit Erhebung von Natural-Ge- 
fällen beauftragten Rent: und Domainenämtern unfers Ver⸗ 
waltungsbezirks zur Beachtung, als den zinöpflichtigen Un- 
terthanen zur Kenntnißnahme hierdurch bekannt gemacht. 
Merſeburg, den 22. Januar 1835. 
Ä Königl. Preuß. Regierung. F 
Abtheilung fuͤr die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Forſten. —— 


43. 

Reſkript der Koͤnigl. Miniſterien des Innern und der 

Polizei, ſowie der Finanzen, an die Koͤnigl. Regierung 

zu Trier, daß die Oberforſtmeiſter in Rommunal-Forfts 
Reviſions⸗Sachen Feine befondere Fuhrkoſten 


J 


liquidiren koͤnnen. 





Die Anfrage der Koͤnigl. Regierung in dem Berichte 
vom 28. v. M. ob der Oberforſtmeiſter für die zur oͤrtli— 
chen Revifion des Rommunal-Forftbetriebes zu machenden 
Dienftreifen befondere Fuhrkoſten zu liquidiren befugt fei ? 
fönnen die unterzeichneten Minifterien nur verneinend beanfs 
worten, indem das Firum von 500 Rthlr. als Dienft- Auf 
wands, Entfhädigung für alle in dem Regierungsbegirke 
vorkommenden praftifchen Gefchäfte anzufehen ift. 

Berlin, den 30. Dezember 1854. | - | 
Minifterium des Innern und der Polizei. Zinanzminifterium. 

Ä v. Rochow. 





44. 


Auszug aus dem Cirkular⸗Reſkripte der Koͤnigl. Verwal⸗ 

tung für Domainen und Forften, an die Königl. Regies 

rungen, die Innehaltung der für die Königl. Oberfoͤr⸗ 
ftereien beftimmten Forf-Abnugungsfäge betreffend. 





— 0. Da die Erfahrung ergeben hat, daß die Abwei— 
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Kung von den genehmigten Abnugungdfägen mitunter zu 
ſehr bedeutenden Ueberfcyreitungen führt, welche mit einer 
regelmäßigen Benugung der Königl. Forften nicht verträgs 
lich find, fo fehe ich mich veranlaßt, der Königl. Nigierung 
ausdrüclich zur Pfliht zu machen, daß von jegt an der 
Abnugungsfag, welcher für jede DOberförfterei feftteht, fo: 
weit: ald möglich fireng eingehalten, und bei der Rechnungs» 
legung nachgemwiefen wird, daß dies gefchehen. 

Die Königl. Ober-Rechnungsfammer wird fünftig die 
Decharge über die Forſt-Natural-Rechnungen vorenthalten, 
wenn die Abnugung über 10 Prozent von dem Abnugungs- 
fage abweicht, und beträchtlichere Abweichungen nicht durch 
dieffeitige Genehmigung juftifizirt find. Leßtere kann nicht 
ertbeilt werden, bevor nicht die Ueberzeugung von der uns 
vermeidlichen Nothwendigfeit oder Zweckmaͤßigkeit der flatt: 
gefundenen Abweichung von dem Abnugungsfaße hier bes 
fteht, und hat die Königl. Regierung daher die Korftbeam- 
ten hiervon in Kenntniß zu fegen, und mit gehöriger Uns 
weifung zu verfeben. > 

In den Fällen, mo eine Abweichung’ von dem genehs 
migten Abnutzungsſatze nicht zu vermeiden, ift, unter Vorles 
gung der zur Beurtheilung der Sache nöfhigen Materias 
lien, die Genehmigung bier fo zeitig nachzufuchen, daß fols | 
be den Rechnungs⸗Belaͤgen beigefügt werden kann. 

Berlin, deu 28. Februar 1855. 

Chef der Verwaltung für Domainen und Korften. 
v. Ladenberg 


46. | “ 

Auszug aus dem Exlaffe der Koͤnigl. Ober-Rechnungss 

Kammer an die Königl. Regierung zu Bromberg, den 

Berfauf und die Verrechnung der Strauchhölzer aus 
Koͤnigl. Forſten betreffend. 





Auf die Beantwortung des Moniti 2. in dem Nevis 
ſions⸗Protokoll sub litt. B. 

wonach der: auf der fraglichen Kämpe alle 3 oder 4 

Fahre zur Benugung fommende Weiden: und Pappelnz 

Straud in diefem Alter von einer folden Beſchaffen⸗ 

heit ift, daß er fo wenig den Einjchlag, ald eine unges 

führe Schägung nach Strauchhaufen oder ae zulaͤßt, 


— 
* 
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und. meiſtens aus Ruthen beſteht, die nur bon Korb⸗ 
machern ic. benutzt, und denfelben in Pauſch und Bos 
gen zum Abfchneiden verfauft werden, 
bemerfen wir, daß in dem vorliegenden Kalle, wo der Werth 
des Holzes durch Lizitation feftgeftellt wird, es hauptſaͤchlich 
nur, darauf ankommt, die zuverfaufende Holzmaffe nach den 
verfchiedenen Qualitäten oder Sortimenten ıc. ungefähr wie 
dies auch in andern Fällen gefchieht, zu beftimmen, um einen 
Anhalt bei Legung der Natural:Rechnung zu haben. Juden 
wir hierbei auf die Beftimmungen in den $.$. 43. und 44. 
der Cirkular- Verfügung des Königl. Finanzminifterii, vom 
7. Sebruar 1820. und auf die vom Königl. Finanzminifterio 
genehmigten Holztaren Bezug nehmen, empfehlen wir der 
Königl. Regierung, darauf zu halten, daß Ffünftig biernach 
verfahren werde. 
Potsdam, den 2. Februar 1835. 

\ Dber-Kechnungs-Kammer. 

i | Afchenborn. 


46. 


Auszug aus dem Erlaffe der Königl. Dber-Rechnungs- 

Kammer an die Königl. Regierung zu Bromberg,: die 

Verrechnung -des gegen die ermäßigte Tare an bebürf: 
tige Einwohner überlaffenen Brennholzes betreffend. 





— ꝛc. In künftig vorkommenden ähnlichen Fällen hat 
die Königl. Regierung zu veranlaffen,. daß dergleichen auf. 
befondere Genehmigung gegen geringere ald tärmäßige Be- 

zahlung abgegebenen Hölzer in den Natural:Rechnungen uns 
ter der betreffenden Abtheilung ſowohl mit dem Betrage der 
dafür zu leiftenden Zahlung, als des Verluſtes gegen den 
Taxwerth, befonders verrechnet werden. 
Botsdam, den 11. Februar 1835. 
Dber-Rechnungs- Kammer. 
Aſchenborn. 


53 
! 41. I 
Cirfular » Verfügung der Königl. Regierung zu Brom; 
berg, an fämmeliche Köntgl. Oberförftereien, die Zeitbe- 
ſtimmung für die Benugung ber Waldweide 
J betreffend. 


Wir haben wahrgenommen, daß bei einigen Oberfoͤr— 
ſtereien die Miniſterial⸗Reſtripte vom 1. Februar und 18. 
März 1823, duch melde die Zeit der Forſtbehuͤtung feſt⸗ 
geftelle ift, in Bergeffenheit gerathen find, und finden ung 
Daher veranlaßt, ihre Beflimmungen, 5 na 

wornach die Waldweide nur in ver Zeit vom 1. März 
bis 1.Rovember, für grobwollige Schafe jedoch vom 
4. März bis 1. Dezember geftattet ift, | 
zur genaueften Beachfung in Erinnerung zu bringen. 

Hierbei bemerken wir, daß diefe Beſtimmungen auch 
für die Weideberechfigten gelten, in fofern nicht nach den 
Privilegien oder Erbverfchreibungen die Weidezeit beftintmt 
angegeben if. Die Schußbeamten find yon dieſer Beftim- 
mung in Kenntniß zu feßen, UA; 

Bromberg, den 11. Februar 1835. 

Königl. Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Forften. | 


C | 
SS teuern 
r 48. = 


Eirfulars Schreiben des Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
reftors zu Coln, an bie Königl. Regierungen der Rheins 
provinz, daß Steuerbeamte und Chauſſeegeld-Erheber 
ohne veffen Erlaubniß Feine bürgerlichen Gewerbe, na; 
mentlich Fein Schanfgewerbe, betreiben follen. 





Da mir daran gelegen- ift, möglichft zu verhindern, daß 
die zu meinem MNeffort gehörenden Beamten feine bürgerli- 
hen Gewerbe, namentlich Schankwirthfchaften, wodurch fie 
jur Vernachläßigung ihrer bdienftlihen Dbliegenheiten ver 


/ 


ar 
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anlaßt werden, ohne meine Genehmigung treiben, ſo erſuche 
ich Eine Koͤnigl. ꝛc. Regierung, die mit der Erhebung der Ges 
werbefteuer beauftragten Beamten anzumeifen, feinen Beam⸗ 
fen meines Reſſorts in die Gewerbeſteuer-Rolle aufzunehz 
men, wenn derfelbe ſich nicht durch eine von mir ertheilte 
ſchriftliche Erlaubniß ausweiſet. Indem ich mich dieferhalb 
auf das Cirkular-⸗Reſkript der Miniſterien des Innern und der 
Finanzen vom 19. Juli 1821. v. Kamptz Annalen V. S.517 
beziehe, bemerke ich, daß auch die Chauſſee-Erheber nach F. 
4. der Dienſt-Anweiſung vom 16. Januar 1834. zu denjes 
nigen Beamten gehören, welche zum Gemerbebetriebe der 
Erlaubniß der Provinzial-Steuer-VBerwaltung bedürfen. Ich 
erfuche Eine Königl. ıc. Regierung ſchließlich, von dem dier 
ferhyalb Berfügten mich in Kenntniß ſetzen zu wollen. 
Coͤln, den 30. Januar 1855. 
Der Geheime Ober: Finanzrath und Provinzial-Steuers 
| Direktor. 
v. Schuͤtze. 


49. 

Cirkular-Reſkript des Koͤnigl. Finanzminiſteriums an 
ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen, die Entrichtung der 
Gewerbeſteuer von der Zeit des wirklichen Betriebes 
der von polizeilicher Erlaubniß oder von Gewinnung 
des Buͤrgerrechts abhaͤngigen Gewerbe betreffend. 


In der mit dieſſeitigem Einverſtaͤndniß erlaffenen Wer: 
fügung des Königl. Minifteriums des Innern vom 6. Aus 
guſt 1827. *) ift für den Kal, wenn Gewerbe, wozu polizeilis 
che Erlaubniß oder das Bürgerrecht erforderlich ift, anges 
meldet werden, vorgefchrieben : er 
"daß die Eintragung folcher Gemwerbetreibenden in die 
Gewerbeſteuer-Rolle zwar fofort gefchehen, auch die 
Gemerbefteuer von ihnen erhoben werden fol, daß fie 
aber gleichzeitig ad protocollum zu bedeuten find, wie 
fie bei Vermeidung der Strafe von refp. 5 und 5 bis 
50 Rthlr. den wirklichen Betrieb des Gewerbes erft 
nad erlangten Bürgerrechte oder nach erlangter poli= 
zeiliher Erlaubniß anfangen dürfen. 
Da es nicht angemeffen erfcheint, in dem Kalle, wenn 
der Anmeldende dem Verbot Folge leiftet, und des Gewers 


I Sabrg. 1997. Ites Heft, S. 700. Fi. 
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bed bis zum. erlangten Bürgerrecht oder bis zur erlangten 
polizeilichen Erlaubniß ſich wirklich enthält, die Gewerbe, 
fteuer zur Kaffe zu vereinnahmen,. fo. ergeht: hiedurch die 
YAnmeifung, in dem Falle, wenn der AUnmeldende durch ein 
Atteft der Drtöbehörde nachweifet, daß er in der Zeit von 
der Anmeldung bis zum erlangten: Bürgerrecht oder bis zur 
erlangten polizeilihen Erlaubniß, das Gewerbe mirklich 
nicht betrieben habe, demfelben die eingezogene Steuer zu: 
rückzahlen zu laffen. Ä 

Die Königl. Regierung hat hienach in vorkommenden 
Fällen zu verfahren, und die mit Fuͤhrung der Gewerbe 
fieuer-Rollen beauftragten Behörden mit der’ erforderlichen 
Anmweifung zu verfehen, diefelben aber auch zugleich darauf 
aufmerkfam zu machen, daß, wenn der Gewerbebetrieb vor 
Erlangung der polizeilichen Erlaubniß oder des Buͤrgerrechts 
begonnen werden follte, hierin eine Gemwerbepolizeisfiontras 
vention liegt, von welcher der Fompetenten Behörde, falls 
diefe von der Steuerbehörde verſchieden, Behufs der Unter 
fuhung und Beftrafung Nachricht zu geben ift. | 

Berlin, den 16. Februar 1835. 

Finanzminifterium. 
v. Alvensleben. 


# 





‚50. 
Cirfulars Verfügung der Königl. Regierung zu Marien: 
werder, an ſaͤmmtliche Königl. Domainens, Rent: und 
Landrathsaͤmter, die Befteuerung des Handels nach deſſen 
zeitlichem Betriebe im Laufe des jahres betreffend. 





Nach- einer Verfügung ded Herrn General- Direktors 
der Steuern, vom 11. v. M. follen die Beftimmungen des 
Minifterial-Refkripts vom 6. Januar 1829. *), welchem ges 
mäß die Steuer für das zeitweife Nuhen eines Gewerbes 
nicht erlaffen werden darf, auf den Handel nicht angewendet 
werden, ſondetn es fol in Beziehung auf denfelben die gefeglich 
geftattete An« und Abmeldung unbefchränft, der Aumeldende 
indeß jedesmal zur Entrichtung des Mittelfaged pro. rata 
temporis verpflichtet bleiben. Wenn aber Handeltreibende, 
welche zu einer den Mittelfaß überfieigenden Steuerquote - 


*) Unnal. Jahrg. 1829. 1ftes Heft, ©. 32. 
und + MM2tes ⸗G.. 260. 
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veranlagt find, dad Gewerbe ab» und demnächft wieder an- 
melden; ſo müffen felbige zur Zahlung der den. Mittelfag 


überfteigenden Steuerquote angehalten werden. 
Das Königl. Domainen,, (Rents und Landraths⸗) Amt 


"bat fi hiernach zu achten. 


Marienwerder, den 2. April 1836. | 
| | Königl. Preuß. Regierung. 
Abtheilung für direfte on Domainen und Korften. 
ebes. 


“ 


51. 


— 
Cirkular⸗Reſkript des Koͤnigl. General⸗Direktors der 


Steuern, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen, die Bes 
fleuerung des Handelsverkehrs bei dem Uebertritt von 
einer Steuer⸗Klaſſe in die andere betreffend. 





Nach den allgemeinen Grundlagen des Gemerbefteuers 
Geſetzes fchließt die erlangte Theilnahme am Genuß faufs 
männifcher Rechte auch jeden Handelsverkehr in fi), der 
fonft im gewöhnlichen Sinne nicht zu den Faufmännifcdyen 
gezählt wird. Ein in der Klaffe A. Defteuerter Handel fann 
daher aus diefem Grunde auf Feine Weife noch andermeit 
in Klaffe B. zur Steuer gezogen werden. Beim freiwilligen- 
Uebertritt eines Handeltreibenden aus Klaffe B. zur Klaffe 
A. wird aber jederzeit der Zweck einer Geſchaͤfts-Ausdeh⸗ 
nung vorauszufegen, und demnach dahin zu fehen fein, daß 
in folhem Kalle der Staatökaffe an dem ihr gebührenden 
Steuerertrage wenigſtens kein Verluſt erwachſe. Erfolgt 
ein folcher Webertritt zur Zeit der Rollenaufſtellung, fo kann 
der Fall eines Nachtheild für die Staatöfaffe nicht eintres 
ten, weil alddann die Veranlagung gleich in der richtigen 
Steuerflaffe gefchieht. Wenn aber ein Händler erft im Laufe 
des NRollenjahres aus der Klaffe B. nach A. übergeht, ſo 
bleibt auf die vorgedachte Sicherftellung des Steuerbetrages 
Mückficht zu nehmen, weil ed vorfommen fann, daß der in 
Klaffe B. zum Abgang zu bringende Betrag höher wäre, als 
der Zugangsbetrag in der Klaffe A., wenn leßterer unbe- 
dinge auf den Mittelfaß befchränft: bliebe. Für den im Laufe 
des Jahres eintretenden Uebergang eined Händlers zur Klaffe 
— — mithin die nachſtehenden Beſtimmungen zu beach⸗ 
en ſein. 
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4) Bei der Klaffe B. fritt allemal Abgangsſtellung des 
veranlagt geweſenen Rollenfaßes pro rata temporis ein. 
2) Bei der Zugangödftellung in Ratte A. ift ebenfall& pro 
rata temporis entweder der Mittelfag diefer Klaffe, 
oder aber der in Klaffe B. zum Abgang geftellte Bes 
ur für das laufende Jahr in Anwendung zu bringen. 

Das leßtere muß. gefchehen, wenn der in Klaffe B. 
veranlagt geweſene Steuerfag den Mittelfag der Klaffe A. -- 
überftieg, in welchem Falle mithin bloß eine Trandferirung 
des unverändert bleibenden durch die Rollenaufftellung ein: 
mal der Staatskaffe überwiefenen Steuerfaßes auf die be— 
treffende Steuerflaffe ftattfindet, indem fein Grund vorhans 
den ift, aus dem millführlichen Wechfel der Steuerklaffe und 
bei giner in der Negel anzunehnenden Ausdehnung des Ger 
ſchaͤfts einen Steuerausfall- entfichen zu laffen. 

Die Eirkular» Verfügung vom 26. Juni 1832. (II, 
41927.) .*) erleidet aus der — Anordnung feine, 
Veränderung, weil jene. Verfügung bloß folhe Fälle bes 
trifft, wo Zus und Abgänge bei allen Mittelfag-Klaffen in 
die Zwifchenzeit von der Rollkenaufftellung bis zum Beginn 
der Rollenperiode fallen, wo mithin derjenige Veranlagungs⸗ 
fand herzuftellen bleibt, welcher beim Jahresanfange wirk 
lid) vorhanden war. u‘ 

Berlin, den 9. Februar 1835. Ä 
Der General: Direktor der Steuern. 
Kuhlmeyer. 
An 
die Koͤnigl. Regierung J * 
zu Breslau. 


Abſchrift hiervon zur Nachricht und Beachtung an 
ſaͤmmtliche uͤbrige Koͤnigl. Regierungen. | 
Berlin, den 9. Februar 1835. 
\ Der General:Direktor der Steuern, 
| Kuhlmeyer. 
) Jahrg. 1633. 2tes Heft, S. 322. - —— 
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| ; 52. | | 
CirfularsKeffript des Königl. General-Direftors ber 
Steuern, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. ProvinziaSteuer-Dis 
reftionen, die Steuer» Einzahlungen von Weinhänplern, 
als Großhaͤndlern, betreffend. 





Die Wahrnehmung, daß Zweifel daruͤber obzumalten 
fcheinen: ob die Feftfegung in Ergänzung des Regulatibs 
von 24. Dezember 1824., nach welcher fortan nur diejenis 
gen Weinhändler, ald Großhändler anzufehen find, und 
als folche auf die regulatiomäßigen Erleichterungen Anz 
fpruch haben, die mindeftend 5000 Rthlr. jährliche Steuer— 
Zahlung für Wein nachweiſen, auch 'auf die Befiker fort- 
laufenden Kredits Anmwendung finden, veranlaßt mich 
Darauf aufmerkffam zu machen, daß die Abficht allerdings 
dahin geht, da derjenige, der auf ein Kreditlager Anfpruch 
macht, vorzugsmeife feine Eigenfchaft als Großhändler dar- 
thun muß, und daher fowohl den Anfpruch auf den Rabatt, 
ald auf die Fortdauer des Kreditlagers verliert, wenn der 
Umfang feines Gefhäfts fo gering ift, daß er jene Bedin- 
gung nicht erfüllen fann. Da die ergänzenden Beftimmuns 
gen indeffen zum Theil ecft mit Ablauf des verfloffenen Jah: 
red zur Kenntniß der Betheiligten gefommen find, fo wird 
nachgelaffen, daß denfelben nach dem Ermeffen der Provin- 
ial-Steuer:Bermwaltung zum Nachweis der Erfüllung jener 
edingungen eine Frift bis zur Lager-Aufnahme im Jahre 
4836. gewährt werden, und daß bis dahin die Rabattbe- 
willigung und die Kortdauer der Kreditlager, unabhängig, 
von der bisherigen Steuer-Jahlung und bei Großhändlern 
ohne fortlaufenden Kredit, unabhängig von dem Lagerbes 
ftande zu 100 bis 150 DOrhoft noch fiattfinden mag. 
Berlin, den 24. März 1835. | 
Der General: Direktor der Steuern. 
Kuhlmeyer. 


63. 
Cirkulat⸗Verfuͤgung der Koͤnigl. Regierung zu Trier, an 
fämmeliche Königl. Landräthe, betreffend das Verfahren 

gegen Gewerbefteuer-Defraudanten, welche der Flucht 
verdächtig find. 


Zufolge der Beftimmung im Art, 7. unferer Cirkular— 


Berfügung vom 12. Oktober 1821. follen unzahlfähige, oder 
fremde Kontravenienten an die Briedendgerichte zur Yufbes 
wahrung abgeführt, gleichzeitig auch dad Denunziations: 
Protokoil an das Gericht abgegeben, und demfelben die Un- 
terfuchung überlaffen, uns aber von, ſolchen VBorfällen Ans 
zeige gemacht werden. | : = 
Der $. 91. (am Schluffe) der Steuer -Drdnung vom 
8, Februar 1819., worauf in dem $.42. (a.) des Gewerbes 
fteuer= Gefeßed vom SO. Mai 1820., fowie in dem vorers 
wähnten Art. 7. der Snftruftion vom 12. Dftober 1821. 
verwiefen wird, hat indeflen feftgefegt: daß der Befchuldigte 
nur dann, wann er der Flucht verdächtig ift, perfönlich an: 
zuhalten, und dem nächften Gerichte zu übergeben fei. In 
Gemäßheit eines Reſkripts ded Herrn, General-Direktors 
der Steuern vom 25: Mai 1830. und mit Bezugnahme auf 
unfere diesfälige Cirkular- Verfügung vom 11, Juni 1830. 
beauftragen mir Sie hiermit, die Kommunal: und Polizeis 
beamten Ihres Kreiſes anzumeifen: bei Ronftatirung von 
Gemerbefteuer-Kontraventionen, nur Ausländer, wenn folche 
nicht für den Betrag der Steuer-Strafe und Koften voll: 
fländige Bürgfchaft leiften können, Fuländer aber nur dann, 
wenn fie der Flucht verdächtig find, perſoͤnlich anzuhalten. 
Sobald aber die Verhaftung des einer Gemwerbefteuer: De: 
fraudation Angefchuldigten für nothwendig angefehen wird, 
baben fich die Berwaltungsbeamten, der vorerwähnten hohen 
Minifterial- Verfügung zufolge, der Führung der Unterfu- 
bung zu enthalten, vielmehr fofort die Einleitung des ges 
richtlichen Verfahrens durch die betreffende Gerichtöbehörde . 
zu veranlaffen. ur 
Bon gegenmwärtiger Eirkulars» Verfügung erhalten Sie 
Eremplare zur Vertheilung an die Bürgermeifter Ihres 
Kreifes. | | ee 
Stier, den 28. Januar 1855. | 
Königl. Preuß. Regierung. 
Abtheilung fiir die Verwaltung der direkten Steuern 
und der Domainen und Forften, 
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Cirkular⸗Verfuͤgung der Koͤnigl. Regierung zu Trier, an 
faͤmmtliche Königl. Landrärhe, die Stempelpflichtigfeie 
der Atteſte bei ausländifchen Brandverficherungen 
. betreffend. Zn 





Wir haben wegen des in Ihrem Berichte vom 10. v. 
M. zur Sprache gebrachten Punfts, in Betreff der Stem- 
pelpflichtigfeit der Atteſte bei ausländifchen Brandverfiche- 
tungen, mit dem Königl. Provinzial-Steuer:Direktor kom: 
munizirt, und unferm 28. ejusd. die Antwort erhalten, daß, 
wenn glei die Ausftellung eines Follektiven Verzeichniffes 
Seitens der Agenten der ausländifchen Feuer-Verficherungs: 
Geſellſchaften, offenbar Tediglich zur Umgehung der Stem- 
pelfteuer erfolge, doch nach den Beftimmungen des Stem- 
pelgefeßed fi) nichts dagegen erinnern laffe, ‚wenn zu dem 
von den Bürgermeiftern einfach darunter ausgeftellten Ar: 
teft nur ein Stempel von 15 Sgr. verwendet wird. 
Hiernad mag ed denn auch bei dem Ihrerſeits ange: 
zeigten Verfahren um fo mehr bewenden, ald eine Veran: 
laſſung zur eventuellen Anweiſung der Bürgermeifter, für 
jeden einzelnen Berficherungsfall ein befonderes Atteft aus: 
zuſtellen, fich in dem Stempelgefege nicht begründet finder. 
Trier, den 2. Januar 1835. 
Königl. Preuß. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Un 
den Herrn Landrath zu Saarbrüden, 
und Abfchrift zur Nachricht an ſaͤmmt⸗ 

liche übrige Herren Landräthe. 


D. 
Oalz; : Regale . — 


a Ä 55. : 


Reffripe der Könige, Minifkerien des Innern und der 

Polizei, fowie der Finanzen, an die Königl. Regierung 

zu Münfter, wegen Uebertragung der Gemeinde- - 
Sellereien im Wege des Verdings. 


Da nach) dem Berichte der Königl. Regierung vom 21. 
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9. M., wegen Annahme der GemeinderSalsfeller Inden der 
Saljverbrauhs,- Kontrolle unterworfenen Kreifen, die Eins 
richtung befteht, daß die anzunehmenden Salzfeller jedesmal 

zuvor der Steuerbehörde namhaft gemacht, und nur dann 

beftätigt werden, wenn Geitend der legteren Feine gegrüns 

deten Einwendungen gemacht werden, jo kann ed unter dies 

fer Modalität auch ferner dabei bewenden, daß die Ueber- 

tragung der Gemeinde-Sellereien im Wege des Verdings an 

denjenigen erfolge, welcher ſich zu dem niedrigften Verfaufs- 

preife für das zu debitirende Salz erbietet. " x 

Berkin, den 27. Februar 1835. 
Minifterium des Innern und DMinifterium der Finanzen. . 
‚ber Polizei. 


v. Roch o w. v. Alvensleben. 
Poft- Berwaltung 
56. 


Auszug aus dem General-⸗Cirkulare des Königl. Gene⸗ 
ral⸗Poſtamts, an ſaͤmmtliche Poſtanſtalten. 





Vortofreiheit des Schleſiſchen —— in Breslau und des Pom⸗ 
merſchen Kunſtvereins in Stettin. 

1) u. 2). Dem Schleſiſchen Kunſtverein, welcher ſich 
in Breslau gebildet bat, (und dem Kunſtverein, welcher ſich 
in Stettin für die Provinz Pommern gebildet hat), ift auf 
diejenigen Korrefpondenz: und Paket⸗Sendungen, leßtere bis 
zum Gewicht von 5 Pfd. pofttäglich, welche das allgemeine. 
Intereſſe des Vereins, nicht aber das’ Privat-ntereffe eines 
einzelnen Individui betreffen, die Portofreiheit auf Widers 
uf und unter der Bedingung. bewilligt worden, daß die 
Kerrefpondenz und die Adreſſen zu_ den Paketen ‚entweder 
offen oder unter Kreuzband verfendet, und mit dem Kubro: 
„Angelegenheitdes Schlefifchen Runftvereins” (oder 

⸗ ⸗ RKunſtvereins fuͤr Pommern) 
verſehen werden. Er; 

Auf Seldfendungen findet diefe Portofreiheit Feine An⸗ 
wendung. Die betreffenden Boftanftalten, bei welchen Sens 
dungen des gedachten Kunftvereind vorkommen, haben fich 
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hiernach gu ‚achten, gleichzeitig aber auch darauf zu fehen, 
daß diefe Portofreiheit nicht gemißbraucht werde. 
Porto-Reftitutionen bei Pafet-Gendungen. 

3) Es ift für angemeffen erachtet worden, die auf die 
Allerböchfte Kabinets-Ordre vom 19. März 1826. gegrüns 
dete Porto:-Reftitution bei Paket:Sendungen, wenn diefelben 
nicht von Fabrifanten und Kaufleuten, fondern von Spe— 
diteuren auögehen, von jegt ab nur in der Art eintreten zu 
laffen, daß die Neftitution von 10 Prozent ganz wegfällt, 
diejenige von 15 Prozent aber nur dann flattfindet, wenn 
die Sendungen den Gewichtsbetrag von 20,000 Pfund jährs 
lich erreichen oder refp. überfteigen. Ä 

Dagegen findet die allgemeine Beftimmung: „daß Nie 
mand, der ein Porto-Keftitutionsbucy führt, fremde Pakete 
für die feinigen ausgeben. darf,” auf die Spediteure nicht 
unbedingt Anwendung, und ift daher in den mit denfelben 
aufzunehmenden Verhandlungen nur die Bedingung zu ftellen: 

„daß fie. in das Porto-Reſtitutionsbuch nur Diejenis 
gen Sendungen aufnehmen, welche ihnen felbft 
zur Spedition überwiefen worden find.” 

Daß diefer Bedingung nicht entgegen. gehandelt wor— 
den, muß demnächft aber durch ein an Eidesftatt ausger 
ſtelltes Atteft unter der Liquidation befcheinigt werden. 

Die PBoftanftalten haben fi) hiernach genau zu ‚achten, 
und in den vorkommenden Fällen die Vorfchriften des $. 
680. der Darftellung des Poſtkaſſen- und Rechnungsmwefens 
“nicht außer Acht zu laffen. | | | 

Vergütung auf Gefchäftsreifen der Beamten. | 

7) In Folge eines Einverftändniffes mit der Königl. 
Dber-Rechnungs: Kammer fol denjenigen Poftbeamten, wel⸗ 
che bei kommiſſariſchen Gefchäftsreifen der Ertrapoft fid 
zu bedienen, nach $. 9. der Allechöchiten Verordnung vom 
28. Juni 1825. nicht berechtigt, fondern der Regel nad 
nur zum Reifen mit der Fahr⸗ oder Schnellpoft befugt find, 
in den Fällen, wo fie diefe legtgedachten Poſten, entiveder 
in gänzlicher Ermangelung einer ſolchen Poſtverbindung, 
oder wegen Dringlichkeit der Neife und ded damit nicht Im 
Einklange ftehenden Ganges der Poften, nicht benugen koͤn⸗ 
nen, ſtatt der Koſten für eine Lohnfuhre von jetzt an, det 
Verguͤtungs-Satz von 15 Sgr. pro Meile an Fuhrko— 
ften, bewilligt werden. In Beziehung auf die den betrefs 
fenden Liquidationen von der vorgedachten Klaffe Der Poſt⸗ 
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beamten beizufügenden Zuftififatorien wird hiermit Folgen» 
des beftimmt: ! 
1) wenn die Reife mit. der Fahr» oder Schnellpoft zus 
ruͤckgelegt wird, fo find die Paflagier-Billets nebft den 
Adreſſen zu den Effekten, der Liquidation originaliter 
beizufügen; | | 
2) ift die Reife nicht mit der einen oder der andern dies 
- fer Poſten, fondern in dringenden Fällen nur mit Eptras 
poſt auszuführen gemefen, fo muß die Liquidation ent 
weder durch die Verfügung des Generals Poftamts, 
mittelſt welcher die Reife ‚mit, Ertrapoft ausnahms— 
weiſe genehmigt worden ift, oder durch eine Befcheini- 
gung des betreffenden Poftamts darüber: — 
„daß und- weshalb die Meife weder mit der Fahr: 
noch mit der Schnellpoſt habe zurückgelegt werden- 
können,” . / 
juſtifizirt werden. 

In diefen Fällen müffen entweder die Driginal:Quits 
tungen über das bezahlte Ertrapoft- Geld der Liquidation 
beigefügt, oder ed muß unter derfelben vom Poſtamte be- 

. fipeinigt werden, unter welcher Nummer des Ertrapoft-Mas 
nuals die Ertrapoft:Koften, das Beftellgeld und der Abtrag 
veteinnahmt find. | 

Berlin, den 24. Februar 1835. 

Der General: Poftmeifter. 
v. Nagler. 


57. . 
Refolution des Königl. General-Poflamts an ben Gutes 
befiger N. zu N, die Portofreiheit für die amtliche Kors 
refpondenz der DrtsPolizeibehörden betreffend. 





Der Korrefpondenz der Drtö-Polizeibehörden mit ans 
deren Königl. oder Kommunalbehörden in ‚herrfchaftlichen, 
namentlich Polizei, Militairs und Steuers rc. Angelegenheis 
ten ift die WPortofreiheit allerdings nicht zu verfagen. Wenn 
indeffen, wie Em. ꝛc. in dem gefälligen Schreiben vom 29. 
— c. erwaͤhnen, einzelne Orts-Polizeibehoͤrden eines 

ienſtſiegels ermangeln, und wenn die gedachte Korreſpon⸗ 
denz nicht einmal von dem eigentlichen Sitze der Drtd-Pos 
leibehörde, fondern von einem andern Orte ausgeht, mo 
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ſich zufaͤlllg der Ortsvorſteher (Gutsbeſitzer) aufhaͤlt, ſo kann 
auf dieſe Korreſpondenz eine unbedingte Portofreiheit Feine 
Anwendung finden. Derartige Schreiben muͤſſen vielmehr 
nah Maßgabe der Cirkular⸗-Verfuͤgung vom 12. Oktober 
1828. (v. Kamptz Annalen von demfelben Jahre, Bd. 12. 
&. 1005) austarirt werden. RE 
Den Empfangsbehdrden bleibt jedoch überlaffen, den 
herrfchaftlichen Inhalt folcyer Korrefpondenz auf den Adref- 
fen zu befcheinigen, und letztern der betreffenden Poftanftalt 
zurückzugeben, wonaͤchſt das dafür erhobene Porto fofort 
- erftattet werden fol. oo. u | 
Em. ıc. werden ſich hieraus gefälligft überzeugen, daß 
dergleichen Korrefpondenz auch bei der vorläufigen Austaxi— 
rung, dennoch portofrei zu bewirken ift, und es anderer Bes 
fiimmungen hierunter, als die vorgedachten bereitd vorhans 
"denen, nicht bedarf. 
Berlin, den 15. Februar 1835. — 
| Der General-Poftmeifter. 
\ - © Rasgler. 


IV. oo. 
Landbau-und Viehzucht. 
58. un 
Cirkular⸗Reſkript des Könige. Minifteriums des Innern 
für Gemwerbe-Angelegenheiten, an die Königl. Regierun⸗ 
gen zu Königsberg, Gumbinnen, Danzig und Mariens 
werder, fowie an fämmeliche Königl. General: Rommifs 
fionen, betreffend die Befugniß der letztern zu Erefus 


tionssBollftrefungen in Beziehung auf Landesabfindun⸗ 
gen und Beſitzſtoͤrungen bei Augeinanderfegungen. 





Auf Anlaß vorgelommener Zmeifel ift die Frage: 
ob die Kompetenz der General, Rommiffionen rück 
fichtlich der Ausführung der von ihnen geleiteten Aus— 
einanderfeßungen auf. die Ueberweifung der jedem 
Theile zuftändigen Landesabfindungen befchränkt fei, 
oder ob diefelbe auch die Erefution auf Unterlaffung, 
“wegen der von einem oder dem andern Theile vers 
übten Befisftörungen, in ſich fchließe 2 
| J vor 
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von dem Königl. Staatd:Minifterio mittelft Befchluffes vom 
23. v. M. dahin entfchieden, 
„daß das im $. 205; der Verordnung wegen Drgas 
nifation der General-Kommiffionen ıc., vom 20. Juni 
1817. (Sefeg- Sammlung vom Jahre 1817. &. 195) 
den legtern, und jeßt auch den an ihre Stelle berus 
fenen Regierungen, beigelegte Necht der Bollftrecfung 
der unter ihrer Dazwiſchenkunft volgogenen, oder von . 
ihnen bloß beftätigten Auseinanderfegungs »Megeffe 
nicht bloß auf die Ausführung der Auseinanderfegung 
nach $.$. 198, bis 200. jener Verordnung zu befchräns 
fen fei, fondern auch die Befugniß in fich ſchließe, 
darauf zu halten, daß Fein Theil, dem Juhalte des 
Mezeffes zumider, fich Befigftörungen erlaube, und 
wenn dies gefchieht, auch die innerhalb Jahresfriſt 
nad) eingetretenem Realifations- Termine dieferhalb ' 
eingehenden Anträge eines der ntereffenten, viejes 
nigen Verfügungen zu erlaffen, welche die Erefutions- 
‚Drdnung geftattet, um eine WVerbindlichkeit auf Uns 
terlaffung zu vollftrecken.” | 
Diefe Beftimmung wird hierdurdy der Königl. Regie— 
rung, (der Königl. General:Kommiffion) zur Nachricht und 
Achtung befannt gemacht. 
Berlin, den 21. Februar 1855. 
Minifterium des Innern für Gemwerbe-Angelegenheiten. 
| 9 Brenn 


——— 





59. ' 


Cirkular⸗Reſkript des Königl. Minifteriums des Innern 
für GewerberAlngelegenheiten an fämmtliche Königl. Ges 
nerakRommiffionen, betreffend die Ausführung verfchies 
dener durch die Verordnung vom, 30. Juni 1834. ans 
geordneten Mafiregeln, wegen des Gefchäftsbetriebes in 
Gemeinheitstheilungs⸗, Ablöfungs: und Regulirungs⸗An⸗ 

gelegenheiten, befonders wegen Bildung. der Kreiss 

| Bermittelungsbehörden. 





Ju Folge der Verordnung vom 30. Juni d. J. (Gefets 
Sammlung S. 96-118) wegen des Gefchäftöbetriebes in 
den Angelegenheiten der Gemeinheitstheilungen zc. wird die 

Annalen. Heft I, 1335; j _ E 


⸗ 


I 


\ 
\ 
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Königl. BensrabKommiffion auf folgende allgemeine Maß- 
regeln zur Yusführung Bane aufmerkfam gemacht, als 

zu 8.8.2. seq. 

9) hat Ste die Landräthe Ihres Departementd zur Bers 
anlaffung der Kreistages: Befchlüffe über die für jeden Kreis 
zu ernennende Zahl von Kreisverprdneten und deren Wahl 
(Zufap an die Königlichen General: Kommiffionen zu Pofen, 
Etendal und Münfter: „und die zu veranftaltende Wahl 
der etroa zu ernennenden mehrern Kreisverordneten”) auf: 
zufordern, auch nachdem die vorgefehlagenen Perfonen in 
gedachter Eigenfhaft von Ihr beitatigt fein werden, eine 
volftändige Nahmeifung von dem gefammten Perfonal der 
Kreisvermittelungs-Behdrden Ihres Departements einzureis 
ben. Fuͤr die Zufunft hat die Königl. General-Kommiſſion 
darauf zu fehen, daß diefelben ſtets vol;änlig erhalten werden. 

Die Gefchäftöthätigkeit der Kreisvetordneten wird Sie 
auf alle Weiſe zu ermuntern haben, insbefondere dadurd), 
daß Sie diefelbe je nach ihrer Fähigkeit, zur ——— 
hrer Aufträge nach näherer Beſtimmuug der $.$.. 19: und 
20. einladet, und fie nachdrüdlich darin unterftüßt, daß Ihre 
Dekonomies und Kreis⸗Juſtizkommiſſatien denfelben, ſowohl 
in den Faͤllen, wenn fie im ihrer Eigenfchaft als Kreisver- 
mittelungs-Behörde, als in befonderm Auftrage der Königl. 
General: Rommiffion fungiren, den ihnen obliegenden Bei— 
ftand pünktlich und zuvorkommend leiften. | 7.) 

Bon der Wirkſamkeit der Kreisverordnefen in allen Be- 
iehungen, fowohl in dem Berhältnif der Kreisvermittelungds 

ehörde, als Ihrer befonderen Kommiſſarien und als Schieds— 
richter, hat Sie in Ihren Jahreöberichten Anzeige zu mas 
chen, und Sich dabei zugleich über die ſchon genommenen 
“und noch zu nehmenden Maßregeln zur mehreren Belebung 
ihrer Wirkfamkeit, und. der von ihnen erwarteten Befoͤrde⸗ 
rung der Auseinanderſetzungen zu aͤußern. — 
u $.$. 15. seq. 

2) Den Anzeigen der Präfidenten und Näthe der Res 
gan von den bei Revifion der Gefhäftsführung Ihrer 

pezial» Rommiffatien wahrgenommenen Mängeln, bat die 
König. Generals Kommiffion nicht nur die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu widmen, fondern auch den Regierungs⸗Praͤſiden⸗ 
ten von den Erfolgen Ihrer deshalb angeordneten Unterfus 
ungen und gerommenen Maßregeln Kenntnig zu geben. 

Insbeſondere | | 
3) hat Sie, nach näherer Beſtimmung der $.$. 16. und 


19. die Kreids-Landräthe auf ale Weife für Ihre Gefchäfts- 
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fuͤhrung zu intereſſiren, und es kann Ihr nicht genug em⸗ 
pfohlen werden, Sich derſelben zu den in der erſteren Vor⸗ 


ſchrift bemerften tn, zu bedienen. 
2 — Zu 8. 18. BE 
4) hat Sie fofort die erforderlichen Vorarbeiten zur 


Berftändigung mit. dem Reviſions⸗Koliegio, wegen der bei! 
Ihrer Gefhäftsführung anzunehmenden technifhen Grunds” 


fäge, zu veranftalten, und fobald diefelben ſoweit gediehen 
find, daß die Berathung mit: dem gedachten Rollegio ftatts 


finden kann, davon unter Einreichung der Materialien, bes 


hüfs weiterer Derfügung, Anzeiät zu machen, 


i . N au Y. v4. 5 | 
‚ 5) Die vorbehaltene Inſtruktion wegen der ſchiedsrich— 


terlichen Funktionen wird Ihr nach erfolgter Vereinigung 
mit den Koͤnigl. Miniſterien der Finanzen und des Juſtzz 
jugefertigt werden. | Be 
Guſatz an die Könige. General: Kommiffionen zu Stendal” 
and Münfter:) " 


„und behaͤlt es wegen der Gegenſtaͤnde, worauf die Inſtruk⸗ 


tion vom 31. Oktober 1825. gerichtet iſt, bei derſelben, uns 


fer den SS. 32. und 33. der Verordnung beftimmten Modis 


fifgtionen bis auf weitere Beftimmung fein Bemwenden. 
Die Anwendung, welche die Königl. General-Kommifs 
ſion davon bisher. gemacht hat, wird Sie in- den Stand 
ſetzen, dasjenige gu fuppeditiren, mad etwa zu deren Ber: 
volftändigung und Verbefferung, insbefondere in der Aus 
wendung auf die übrigen fernerhin durch Schiedsrichter zu 
entfcheidenden Gegenftände, dienen kann. — 
Sie hat Sich darüber —— bald gutachtlich zu äußern.” 
u $.$. 46. 8eq. | 
6) Mit den zur 538 J der Rekurs /-Inſtanz 
geeigneten Akten hat die Koͤnigl. Gmeral-Rommiffisn jedes— 
mal eine vollſtaͤndige Auseinanderſetzung des Sachverhaͤlt— 


niſſes, ſowohl in Beziehung auf die zur Entſcheidung ſte⸗ 


bende Streitigkeit, ald Deren Zufammenhang mit den Haupt— 
gegenftande der Auseinanderfegung, zu verbinden, dergeftalt, 
daß die Lage der leßtern, und welchen Einfluß die vorlies 
gende Enticheidung auf diefelde überhaupt hat, und von 
welchem Belange deren Befchleunigung für die Förderung 


der Hauptſache ift? daraus deutlich überfehen werden fann, 


Handelt es fih von Streitigfeiten über Planlagen, fo 
muß immer für eine deutliche Befchreibung der von der Kdr 
Bigl. General, Kommiffion feftgefegten; oder in Antrag ges 
braten Planlagen und Abänderungen, re ſpezieller 

E 
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Angabe der Bezeichnungen auf den miteingefendefen Karten 
geforgt werden. | 

Findet die Königl. General: Kommiffion nad den fers 
neren Aufflärungen Anlaß, ſich für die Abänderung der. 
von Ihr feftgefegten Planlagen zu erklären, fo liegt Ihr 
ob, Sich Über die nun gewonnene Anficht, jedenfalls aber 
über die Erheblichkeit der in der Rekurs-Inſtanz ermittelten 
neuen Umftände, gutachtlich zu äußern. 

In allen Fällen hat Sie Sich dabei über bie Beobs 
achtung der im $. 9. des Geſetzes vom 7. Zuni 1821., mes 
gen Ausführung ber Gemeinbeitötheilungd- und Abloͤſungs⸗ 
Hrdnungen, enthaltenen Vorfchrift, ſowohl rückfichtlich der 
yon For feftgefegten, als durch Uebereinkommen der Parts 
teien beftimmten Planlagen, ausjumeifen. | 

| Zu $. 55 


7) Bei der verorduieten Einreichung der von bier aus 
dem Könige. Geheimen Ober-Tribunale zu überfendenden 
Akten, hat-die Königl. General: Kommiffion den Gegenftand 
der Entfcheidung mit Rüdfiht auf die wegen der Reſſort- 
Berhältniffe ertheilten Vorſchriften deutlich auseinander zu 
fegen, und aus dem Sachverhaͤltniß und den befiehenden 
Voͤrſchriften darzuthun, daß fi) die Sache wirklich zur Ents 
ſcheidung jener Behörde eignet. | 

Berlin, den 27. Auguſt 1854. 
Miniſterium des Innern für Gewerbe⸗Angelegenheiten. 
v. Brenn. 


— 


60. 
Cirkular⸗Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern 
für Gewerbe-Angelegenheiten, an ſaͤmmtliche Königl. Mes 
gierungs-Präfidenten, ausſchließlich der Rheinifchen, die 
Kontrolle ver Gefchäftsführung der Defonomies 
Kommiffarien betreffend. 





In der Erwartung, daß Em. Hochwohlgeboten ſowohl 
bei Ihren Departements-Reiſen, der Verordnung vom SO. 
uni d. J., wegen des Gefchäftsbetriebed in den Ungelegen: 
heiten der Gemeinheitötheilungen ıc. $. 15. gemäß, von der 
Geſchaͤftsfuͤhrung der Dekonomie: Kommiflarien, Kenntniß 
nehmen, als aud die Räthe der dortigen Negierung dazu 
bei jeder fihicklichen Gelegenheit veranlaffen werden, ift die 


— 
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Generals Kommiffion angemiefen morbden, den von Ihnen 
und den Departementd-Räthen zu machenden Anzeigen von 
den bei Revifion der Gefchäftsführung der SpezialsKoms- 
miffarien mwahrgenommenen Mängeln nicht nur die größte 
Yufmerffamfeit zu widmen, fondern Ihnen aucd von den 
Erfolgen der von ibr deshalb angeordneten Unterfuchungen 
und genommenen Mafregeln Kenntniß zu geben. ı 
Berlin, den 27. Auguft 1854. : | 
Der Minifter des Innern für Gewerbe-Angelegenpeiten. 
| v. Brenn. | 





61. | 

GirfularsReffripe des Königl. Minifteriums des Innern 

für Gewerbe-Angelegenheiten, an ſaͤmmtliche Königl. Ge: 

nral-Kommiffionen, wegen Einziehung der Gebühren 

eines Anwalts von feinem Mandanten in den zum 

Reſſort der Generals Rommiffionen gehörenden - 
Angelegenheiten. 





Das unterzeichnete Minifterium bat fi) mit dem Koͤ⸗ 
nigl. Fuftigminifterio darıber geeinigt, daß es in Anwen⸗ 
dung des $. 1. Nr. 4. der Verordnung vom 1. Juni 1855. 
auf die Einziehung der Gebühren eines Anwalts von feinem 
Mandanten feinen Unterfchied macht, wenn der Anwalt in 
einer zum Meffort der General-Kommiffion gehörigen Sache 
aufgetreten if. 

Die Königl, General:Kommiffion wird hiervon in Kennt 
niß gefegt, um ſich darnach zu achten. (An die Königl. Ges | 
neral:Kommilffion zu Breslau: „und wird hiernach die Vers 
fügung vom 23. Dezember v. J. berichtigt.”) 

Berlin, den 27. Yuni 1834. | 

Minifterium des Innern für Gewerbe-Angelegenheiten. 
v. Brenn. 
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en 62. 
Citkular⸗Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern 
für Gewerbe⸗Angelegenheiten, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Ges 
neral-Kommiſſionen, ſowie abſchriftlich an’ die Koͤnigl. 
Regierungen zu Koͤnigsberg, Gumbinnen, Marienwerder 
und Danzig, wegen der von den Oekonomie⸗Kommiſſa⸗ 
rien abzugebenden Öfonomifch-technifchen Öutachten _ 
Ä in Prozeß Angelegenheiten. , 





Aus der in Abichrift beifommenden Vorſtellung des 
freien Standesheren Grafen v. N., vom 6. d. M. erjehe 
ich, dag die Königl. General: Kommiffion Anftand genoms 
men bat, einer Kequifition des Königl. DOberlandesgerichts 
zu Ratibor, um YAutorifation der unter Ihrer Direktion ftes 
henden Dekonomie: Kommiffarien zur Abgabe eines dfonds 
- miſch⸗ techniſchen Gutachtens in einer Prozeß-Angelegenheit 

. des genannten Herrn Grafen Genüge zu leiften. Diefelbe 
wirde hierdurch angewieſen, jener Requifition, wenn nicht 
ſehr erhebliche Hinderniffe eutgegenfteben, — wovon event. 
Ihre Anzeige erwartet wird — fofort Folge zu geben. Es 
entfpricht gang der fchon in dem Edikt vom 15. September 
1811., wegen Beförderung der Landeskultur angedeuteten, 
und in den AUllerhöchften Kabinet8-Drdres vom 10. Aprif 
1817. und vom 7. Juni v. J. noch beftimmter ausgedruͤck— 
ten Abficht, daß die im Dienfte der General-Kommiffionen 
ausgebildeten DekfonomiesKommiffarien auch in den vor an— 
deren Behörden anhängigen Mechtöftreitigkeiten ald Sad: 
verfrändige zugezogen und benußt werden, und dies iſt eben 
fo febe im-ntereffe ded Dienfted der General: Kommiffio: 
nen, in Betracht der eben dadurch immer mehr gefteigerten 
Gewandtheit Ihrer Kommiffarien, ald im, ntereffe der Ju— 
fi. Verwaltung überhaupt begründet. 

Die Königl. Generals Kommiffion hat daher in -allen 
dergleichen Fällen bereitwillig die Hand dazu zu bieten, den 
etiwa vorkommenden Schwierigkeiten durch alle Ihr zu Ges 
bote fiebenden Hülfsmittel zu befeitigen. 

Berlin, den 15, März 1835. | 

Der Diinifter des Innern für Gewerbe-Angelegenheiten. 

- v. Brenm 


i An 
die Königl. General: Kommiffion 
u Breslau, | Re 
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Abſchrift — — e Nachricht und 
Achtung an fämmtliche übrige Königl. General, Kommilfio; 
nen, fowie an die Königl. Regierungen zu Königsberg, Gums 


binnen, Marienmwerder und Danzig. 
Berlin, den 15. März 1835. 


Der Minifter des — Beiecbulingegeihein, 
venn 


63, - 
Cirkular⸗Reſkript des Königl. Miniſteriumsd des Innern 
für GemwerbeAngelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Ges 
nerals Rommijlionen, betreffend die Appellations» Kriften 
und das Refursverfahren in Gemeinheitscheilungss, Abs 
loͤſungs⸗ und Regulirungs: Angelegenheiten. | 





In Folge des Beſcheides der Königl. General,Kommif- 
ſion auf Ihren Bericht vom 6. Oktober d. J., wegen der 
Anfrage über die Appellations-Friſten in den durch den F. 
50. der Berordnung vom 30. Juni d. J., und der Aller; 
böchften Kabinets:Drdre vom 15. März d. J. nicht ſchon 
beftimmt bezeichneten Fällen; imgleichen wegen der Friften 
jue Einlegung der an das unterzeichnete Minifterium gelans 
genden Mefurfus, wird der Königl. General: Kommiffion das 
von. dem Herrn Juftizminifter Muͤhler dieferhalb anhero 
etlaſſene Schreiben vom 22.9. M. mitgetheilt (Anl. a.), 
um ſich nach demſelben, da das unterzeichnete Miniſterium 
damit uͤberall einverſtanden iſt, in vorkommenden Faͤllen zu 


achten. 
| Berlin, den 10. Dezember 1854. 
Minifterium des Innern — Gewerbe⸗Angelegenheiten. 
v. Brenn. 


An 
de Koͤnigl. General ⸗Kommiſſion 
zu Breslau. 
Abſchrift vorſtehender Verfuͤgung, nebſt deren Anlage, | 
zut gleichmäßigen Nachricht und Achtung au ſaͤmmtliche 
übrige Koͤnigl. General⸗Kommiſſionen. 
Berlin, den 10, Dezember 1834. 
DMinifterium des Inneru a. Gewerbe⸗Angelegenheiter. 
v. Brenn. 
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a. 
Ew. Ercellenz ‚haben mir mittelft gefälliger Zufchrift vom 2. 


d. M. das Bedenfen zur Erklärung mitgetheilt, welches darüber 
entjtanden ift,. ob die Beftimmung des $. 22. der Verordnung 
vom 14. Dezember v. J., wonach die Appellationgfrift mit Auf: 
hebung der Reſtitution auf © Wochen, refp. 3 Monate feſtgeſetzt 
worden, auf alle Fälle allgemein anwendbar zu erachten, wo in 
Prozefien bei Gelegenheit gutsherrlicher und bäuerficher Neguliruns 
gen, Gemeinheitstheilungen und Ablöfungen gegen die Entfcheiduns 
gen der General: Kommiffionen das Nechtsmittel der Appellation 
zuläflig ii ?-Wenn id) Dero gechrtes Schreiben richtig verfiche, fo 
liegt das Bedenken darin: | 

„daß der $. 4. der Allerhöchften Ordre vom 15. März c., 

welcher die Anmwendbarfeit der allgemeinen Vorſchriften $.$. 

21. seg. der Verordnung vom 14. Dezember 1833. auf 


die bei den General: Kommiffionen anhängigen, für den 


Rechtsweg geeigneten Sachen ausfpricht; hierbei auf $. 1. 
jener Ordre vermweift, diefer $. 1. aber nicht fo gefaßt ift, 
daß darunter alle Sachen, in denen die Appellation zus 
läffig ift, fubfumirt werden Fünnten.” 

Meinerfeits kann ich dies Bedenfen nicht theilen. Denn 


1) liegt es in der Natur der Sache, daß, wenn ein Gefeh die, 


Friſt Zur Einlegung eines Rechtsmittels beſtimmt, dieje Friſt⸗ 


beftimmung überall eintreten muß, wo Jemand fich dieſes 
Rechtsmittels bedienen will, gleichviel, welche geſetzliche Vor— 
fchrift es it, worauf er die Zuläffigfeit des Nechtsmitteld an 
ſich gründet, | | 
Um das Gegentheil anzunehmen, bedarf es einer ganz 
ausdrücklichen gefeglichen Beftimmung. Diefe fann aber in 
der Allerhöchften Kabinets-Ordre vom 15. März d, J nicht ges 
funden werden. Diefelbe fagt $. 4. Ä 
‚die allgemeinen VBorfihriften $.$. 21. seq. der Verord⸗ 
nung vom 14. Dezember v. 3. fommen auf. die bei den 
General:Kommiffionen anhängigen, nach $. 1. diefer Ordre 
für den Nechtsweg, geeigneten Sachen zur Anwendung ꝛc.“ 
Unter diefen allgemeinen Vorſchriften ift auch die enthalten, 
daß die Frift zur Einlegung des Nechtsmittels der Appellation 6 
Wochen, reip. 3 Monate beträgt, und daß die Reftitution aufges 
hoben iſt. Ihre Anwendung ift alſo feineswegs ausgefhlof 
fen, wenn nocd andere Sachen, als die im $. 1. benannten für 
den Rechtsweg (d.h. zur Appellation oder höhern gerichtlichen Ents 
fcheidung im Gegenfage des Weges der Befchwerde und des Mes 
kurſes) geeignet find. 2 | 
2) Zinde ish auch Feine wefentlihe Abweichung zwifchen der 
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Beftimmung des allegirten & 1., in fofern derfelbe die für : 
den Rechtsweg geeigneten Sachen bezeichnet, uud den Be: 
flimmungen der $.$. 45. seq. der Verordnung vom 30. Juni 
d. J./ worin gefagt ift, in welchen Sachen überhaupt das 
Rechtsmittel der Appellation Calfo der Nechtsweg) gegen die 
Zeftfegungen der Beneral:Kommiffionen ftattfindet. 

Der $. 45. bezeichnet sub Nr.1. ganz diefelben Sachen, 
als zur Appellatiom geeignet, von denen imıd. 1. der Allerhöchſten 
Kabinets-Ordre vom 15. März c. die Rede ift, und fügt hinzu: 

„andere Berhältniffe, welche die Größe der dem Guts— 

herren oder den Bauern zufommenden Abfindungen in Land, 

Kapital oder Rente beftimmen, find nur in fofern Gegens 

ftand des Appellationsverfahrens, als der vorftehend ausge: 

fprochene allgemeine Grundfag darauf Anwendung findet.” 
Dann folgen im $. 46. und 47. sub Pr. 2. bie 6. die 
weiteren Beftlimmungen, die nichts weiter find, als Erläuteruns 
gen jenes Grundfages, in Gefolge deren dann das Nechtsmittel 
der Appellation nur noch gefrattet wird, wenn über die Verpflich— 
tung zur Entfhädigung in Kapital oder Nente im Allgemeinen, 
oder wegen der Höhe derfelben, gefiritten wird. Diefen Fall fonad) 
auch unter $. 1. und A. der Aherhöchften KabinetssDrdre vom 
— März d. J. zu fubfumiren, trage ich nicht das mindeſte De: 
denfen. I ° | 
Neue Beflimmungen über: die Zuläffigfeit des Nechtsmittels 
der Appellation enthalten erft die $.$. 48. und 49., und hier könnte 
erft ein Zweifel über die Frift entitehen, der aber in der Verord— 
nudg felbft durch im $. 50. feſtgeſetzte Gwöchentliche Frift zur Nach⸗ 
fuhung des geftatteten Appellationss oder Geparatverfahrens im 
Mefentlichen befeitigt ift, wenn gleich die Worte: „nach Publifas 
tion der Entfcheidung” rückſichtlich der Berechnung der Frift es 
unentfchieden laffen, ob hierunter „die Zuftellung des Erfenntniffes 
an die Partei oder deren Stellvertreter,” gerade fo wie in den $. 
21. und 22. der DBerordnung vom 14. Dezember v. J. zu vers 
fiehen ift. | Au 
Hiernach finde ich die Anwendung der allgemeinen Beftims 
mungen im 6.8. 21. u. folg. diefer Verordnung, und insbefondere 
die Anwendung der Beitimmung der Appellationsfrift im $. 22, 
auf alle zum Rechtsweg und zur Appellatiorr geeigneten Sachen 
bei den General: Kommiffionen unbedenklich, fo daß es einer ge— 
feglichen Deklaration der $.$. 1. und 4. der Allerhöchſten Kabis 
nets-Ordre vom 15. März d. 5. in diefem Sinne, meines Erach— 
tens nicht bedarf. 
Webrigens bin ich mit Ew. Ercellenz darin einverffanden, daß 
es nicht zweckmäßig fein würde, die vierwöchentliche Friſt zur Eins 
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‚bringung der Beſchwerden, behufs des an Dero Minifterium zu 
rihtenden Rekurſes auf ſechs Wochen zu verlängern. Auch bie 
Allerhöchfte Kabinets-Drdre vom 8: Auguſt 1832. (Gefeg Samms 
lung ©. 199) über das Nefursverfahren hat bei den Dberlandess 
gerichten eine Awöchentliche Friſt zur Einlegung des Rekurſes feſt⸗ 
geſetzt. 
N Berlin, den 22. November 1834. * 
| Der Zuftizminifter. 
Mühler, 


An 
des Königl. wirklichen Geheimen Staats 
minifterd und Minifterd des Innern für 
Gewerbe⸗Angelegenheiten, Herrn Freiherrn 
v. Brenn, Excellenz. 


64. 


Cirkular⸗Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern 
für Handel und Gewerbe, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Gene⸗ 
ral⸗Kommiſſionen, ausfchlieglich der hiefigen, wegen ber 
Entſcheidung über folche die Ausgleichung der Intereſſen⸗ 
ten betreffenden Punkte, die nicht die Abfindung ſelbſt, 
-fondern die. Vorbereitung berfelben zum Gegenſtande has 
ben; desgleichen wegen der dagegen flattfindenden 
| Rechtsmittel, | 


Der Königl. General» Kommiffion mird hierbei in Ab 
fehrift (a.) mitgetheilt, was auf die abfchriftlich beigefügte 
Beichwerde der Gemeinden Baig, Gömnigf, Neſchholz und 
Trebig, dato an die hiefige General-Ronmiffion, wegen der 
Entſcheidung über foldye die Ausgleichung der Intereſſenten 
betreffenden Punkte, die nicht die Abfindung felbft, fondern 
die Vorbereitung derfelben zum Gegenjtande haben; des— 
gleichen- wegen der dagegen ftattfindenden Rechtsmittel, et: 
laffen worden, um Sich auch Shrerfeitd über die von Ihr 
und dem Ihr vorgefegten Reviſions-Kollegio deshalb anges 
nommenen Marimen auszumeifen. — | 

Berlin, den 7. DEtober 1839. | 

*-  Minifterium ded Innern für Handel und Gewerbe. 
i 9 Schuckmann. | 
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Der Königl. Generals Kommiffion "wird .die von dem Zuflizs 
Kommiffarius N. zu Belzig, im Auftrage der Gemeinden Bait, 
Gömnigk, Neſchholz und Trebitz, unterm 27. v. M. eingereichte 
Vorſtellung hierbei urſchriftlich, mit dem Eröffnen überſandt, daß 
das von Ihr nach Inhalt derſelben eingeſchlagene Verfahren, 105 
na) Sie die Frage: 

ob bei der Ablöfung der. den Suppfifanten auf den Bel- 
ziger Amts» Landfchafts » Wiefen zuftehenden Hütungsbefug« 
niſſe der Werth einer Kuhweide auf — oder auf vier 
Scheffel Roggen angenommen werden ſolle? 
für ſich allein zum Gegenſtande einer Definitid⸗Entſcheidung und 
‚der Appellation gemacht hat, gar nicht in den ordnungsmäßigen 
Gang des Aussinanderfegungs:Gefchäfts paßt. Am wenigften aber 
ift es demfelben angemeffen, daß Cie Sich der von den Befchwers 
deführern verlangten näheren Beftimmung Ihrer Entfcheidung verjagt. 

Es iſt nämlich einleuchtend, daß dergleichen Ausgleihungss 
füge nur in Beziehung auf die ganze Berechnungsart des Auseins 
anderfegungs: Objefts und im Zufammenhange mit demfelben feft« 
geftellt werden fonnen. Hierauf beruhen fowohl die allgemeine Bes 
fimmung im’$. 105. der Verordnung vom 20. Zuni 1817., wos 
nad) Streitigkeiten, welche die Ausgleichung betreffen, der Regel 
nah bis zum Verfahren über den Auseinanderfegungs-Plan ause 
geſetzt bleiben follen, als auch die Borfchriften von den wegen der 
Abfindung der ntereffenten gegen die Definitiv » Entfeheidungen | 
der General:Kommiffton ftattfindenden Redytsmitteln. Beide näms 
ich, fowohl das Rechtsmittel des Mefurfes, wegen anderweitiger 
Regulirung der Natural-Abfindungen, als der Appellation auf Ent 
ſchädigung in Kapital oder Rente, ſetzen die Entfcheidung der Ges 
neral:Kommiffion über die Art und Weife und den Betrag der 
Abfindung, alfo beſtimmte Nefultate des Auseinanderjegungs:Bers 
fahrens, voraus. Insbeſondere ergiebt fih) aus diefen wegen der 
Rechtsmittel Hetroffenen Beftimmungen, daß Shre Entfcheidungen 
wegen folcher Punfte der Ausführung, welche nicht die Abfindung 
ſelbſt beftimmen, die ein oder der andere Theil zu empfangen hat, 
jendern nur zur Borbereitung einer folden Definitiv:Entfcheidung 
grreichen, wenn deren vorab zu bewirfende Inſtruktion entweder, 
wie es $.$. 128. seq. wegen der Erinnerungen gegen die Ders 
meffung und Bonitirung gefchehen, ausdrüdlich vorgefchrieben ift, 
oder folche fonft nach $. 105. zweckmäßig vevanftaltet wird, doch 
nicht die Wirfungen einer Definitiv s Entfcheidung haben, gegen 
welche die ordentlichen Rechtsmittel einzulegen find. 


Was man aber auch über die Zuläfigkeit des vom der Kö— . 


* 
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nigl. Generals Kommiffion eingefchlagenen Berfahrens annehmen 

mag: fo ift doch foviel Flar, daß die Zweifel, welche die Beſchwer— 
deführer wegen des eigentlidhen Sinnes der Entfcheidung erhoben 
haben, von der Art find, daß foldye jedenfalls erledigt werden müfs 
fen, um nah Maßgabe derjelben mit der Auseinanderjegung vors 
zugehen, und Dafür die auf den Entfchädigungspunft zu richtende 
Entjcheidung der Appellations-Inſtanz nicht zur Norm dienen Fanır. 

Die Königk. General:Kommiffion wird daher veranlaßt, nicht 
nur im vorliegenden Falle Ihr Berfahren unter Einreichung der 
betreffenden Akten zu rechtfertigen, fondern fich auch wegen der in 
andern ähnlichen Fällen von Ihr und reſp. dem Reviſions-Kollegio 
angenommenen Marimen auszumeifen. | 

Berlin, den 7. Dftober 1833. 

Minifterium des Innern für Handel und Gewerbe. 
En v. Shudmann. 


An 
die Königl. General.Kommiffion, 
biefelbft. 


| 65. Ä 
CirfularsReffrips des Königl. Minifteriums des Innern 
für Handel-und Gewerbe, an fämmtliche Königl. Gene= 

ral.Kommiffionen,  diefelbe Angelegenheit betreffend. 





ı - Die auf den Erlaß vom 7. Dftober v. J. wegen ber _ 
Entfcheidungen ‚über die Ausgleichungs-Berechnungen erftatz 
teten Berichte der General-Kommiffionen ergeben, daß die- 
felben das in jenem Erlaffe bezeichnete Verfahren theils 
ſchon in Ausübung gebrad)t haben, theild Fein Bedenken bei 
deffen Anwendung finden. Zwar bevorworten einige derfel: 
ben, ald Ausnahme von der Regel in gewiſſen Fällen, mo 
es nach dem Ermeffen der General-Kommiffion zur Fördes 
rung der Sache gejcheben fünne, wo numentlidy die Aus— 
fihyt obwalte, daß mit der definitiven Entſcheidung eines der 
Ausgleichungsfäge wegen entſtehenden Streitpunftes diefelbe 
leicht in Güte beigelegt werden koͤnne. 5 
Dergleihen KRüdfichten fchließen aber, wie meiterhin 
dargethan wird, die Aufrechthaltung jener Regel nicht aus, 
Es behält alfo ' 
1) dabei fein Bewenden, daß die Definitiv-Entfcheidunz 
gen über die Ausgleichung der Intereſſenten (im Gegenfage: 
von den wegen der Theilnehmungsrechte und deren Umfang 
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entftehenden ge! niemals.auf bloße Audgleihungds 
Säge, als, zu welchem Werthe die. Weide, für eine gemiffe 
Zeit anzufchlagen ift? wie die Arbeit eined Dienftpflichtigen 
im Verhaͤltniß gegen freie Arbeiter oder gegen herrfchaftlis 
ches Sefpann? wie groß die Koften der eigenen Geſpann— 
. haltung anzunehmen? ob und welche der Erinnerungen ger 


gen die Bonitirung und Klaffififation für gegründet zu achs 


ten? u. f. w. gerichtet werden dürfen, fondern die deshalb 
vorfommenden Prätenfionen und Ausſtellungen bei der Des 
el über die Ausgleichung felbft, d. i. über 
ie Sefifegung der in Land, Rente oder Kapital zu gewaͤh— 
renden Abfindung, ihre Erledigung erhalten müffen, 

2) Dies ſchließt aber keineswegs aus, daß die Königl. 
General-KRommiffion, wenn dergleihen Streitigkeiten vors 
fommen, und der Kommiffarius Anftand dabei findet, obne 
ihre nähere Anweiſung mit der weiteren Einleitung der Sas 
he vorzugehen, oder wenn die Parteien felbft Entfcheidung 
darüber fordern, den einen mie die andern mit Anweiſung 
und Belehrung verfehen; vielmehr find die Spezial-Kom: 


miffarien gehalten, bei entftebenden Streitigkeiten über die 


Bonitirung und über andere erhebliche die Ausgleichungss 
Berechnung betreffende „VBorfragen, oder im Falle eigener 
Zweifel darüber die Anmeifung der Königl. General-Kons 
miffion einzuholen, und der letztern liegt ob, Ihre darauf 
zu erlaffenden vorläufigen Snftruftionen in einem mie in 


dem anderen Falle zu motiviren, und duch die Gründe ders. 


felben möglichit auf die Meberzeugung der Sntereffenten zu 
wirfen. Der Kommiffarius hat nad) diefer vorläufigen Ans 
weiſung feine Ausgleihungs-Berechnungen und Pläne ane 
zulegen, den Intereſſenten aber bleiben ihre etwanigen Er» 
innerungen dagegen vorbehalten, und diefe müffen bei Bors 
legung des Abfindungsplanes in Einem mit allen übrigen 
Erinnerungen dagegen zur Verhandlung gezogen und, zur 
Definitiv-Entfcheidung vorbereitet werden. Ä 
3) Hält die Königl. General: Kommiffion dafür, daß 
die Definitiv-Entfheidung gemwiffer die Ausgleichung betrefs 


fenden Präjudizial:Punfte vor gänzlicher Feftftellung des Abs 


findungs-Planes dem Gefchhäfte, fei ed der gütlichen Einis 
gung der jutereffenten, oder der Anlegung des Auseinanders 
fegungs- Planes, förderlich fein werde, fo iſt Died nur in fo- 
fern zuläffig, ald dadurch wirklich ein Theilftück des Aus— 
einanderfegungs-Plang, fei es die Ubfindungsart, oder eine, 
wenn auch nur partielle Abfindung, mittelft eines individuell 
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‚beftimmten Natural» Objekts, oder durch Geld oder Rente, 
beſtimmt wird. | 

Denn es ift offenbar, daß durch eine Wereinzelung des 
Verfahrens, wie fie in dem Kalle der Entfcheidung über 
einzelne Ausgleihungsfäße Statt haben würde, eine unabs 
fehlihe Menge von einzelnen Prozeffen herbeigeführt, und 
die Auseinanderfegung dadurch in's Unendliche verfchleppt 
werden wuͤrde. ; | 
Es ift nicht minder einleuchtend, ‘daß die Vorder: und 

- Mittelfäge einer Yuseinanderfegungss Berechnung in der ins 
nigften Berbindung mit einander ftehen, und einer die Nichs 
tigkeit ded andern bedingt. So ift 5.3. alle Wahrheit des 
Satzes, daß eine Kuhmeide für eine gegebene Weidgzeit auf 
3 oder 4 Scheffel Roggen Werth anzunehmen, ganz davon. 
abhängig, wie der Boden felbft, auf dem, die Weide ftatt« 
findet, zu melchem gleichartigen Werthe nämlich die Acker- 
ländereien, Wiefen u. f. w. angefchlagen find. E3 fann alſo 
nur zu leicht zu unauflöslichen Verwirrungen führen, wenn 
von den Grundfägen, auf n;Ichen eine gegebene Ausglei— 
hungs-Berechnung beruht, einer herausgegriffen und darz 
Über vorweg entfdyieden wird, ohne ihn in Verbindung mit 
allen übrigen feftzuftelen, was mit Sicherheit nur fo ges 
ſchieht, daß das endliche Refultat, die Abfindung felbft, 
fejigeitellt wird. 

Eben fo menig paffen die Entfcheidungen über bloße 
Auögleichungsfäge, wie der Koͤnigl. General-Rommiffion bes 
reits in dem Erlaffe vom 7. Dftober 0.5. zu erfennen gegeben 
ift, zu den in den Gefchäfts-Angelegenbeiten der Königl. Ges 
neral-:Rommiffion zuläffigen NRechtömitteln, welche nur, for 
weit die Entfcheidung Theilnehmungsrechte oder deren Um— 
fang zum Gegenftande hat, in den ordentlichen Inftanzenzug 
tefp. der Appellation und DER gehören, foweit fie aber 
die Yusgleihung der Theilnehmungsrechte mirtelft Kapital 
oder Rente zum Gegenftande' haben, in den Appellationgs 
weg, wenn aber die Außgleichung Natural-Abfindungen be— 
trifft, oder andere als die ebengedachten Leiftungen, zum 
Rekurswege verwieſen find. Diefe Beftimmungen über die 
" verfchiedenen, der Ausgleichung wegen zuläffigen Rechtsmit— 
tel fegen vielmehr die Entjcheidung über die Abfindung felbft 
nothwendig voraus. | 

Was aber die von einigen General-Rommtiffionen. bes 
vormworteten Ausnahmen von der unter Nr. 1. ausgedrücks 

ten Regel anlangt: fo find die unter 2. und 3. bemerkten 
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Auskunftsmittel vollkommen zureichend, um den Bedürfniffen 
jedes Falles genug zu thun. — 
ie Koͤnigl. General-Kommiſſion wird daher angewie— 
ſen, ſich nach dieſen Vorſchriften fuͤr die Zukunft zu achten. 
Sollten in einem oder dem andern Falle beſondere Umſtaͤnde 
bei der Ausfuͤhrung vorkommen: ſo ſieht das Miniſterium 
deshalb, behufs weiterer Inſtruktion, Ihrem Berichte Aber 
den Spegialfall unter volftändiger Entwicelung des Sach— 
verhältniffes entgegen. 
(Schluß »Zufag an die Königl. General« Kommiffion 
Ä - zu Münfter:) 

Am Uebrigen wird der Königl. General: Kommiffion (zu 
Münfter) auf Ihren dieſes Gegenftandes wegen unterm 31, 
Dezember v. 3. erftatteten Bericht noch zu, erkennen gege— 


1 


ben, dag Sie dasjenige, mas in dem Erlaß vom 7. Dftos _ | 


ber pr. über die, die Ausgleichung betreffenden Streitpunfte 
geſagt ift, irethümlich auch auf freitige Theilnehmungsrechte 


- anzuwenden fcheint, indem Sie mehrmals von der Zulaffung 


der Appellation und Reviſion fpricht, melches letzte Rechts— 
mittel bei Streitigkeiten über die Ausgleichung der Theil 
nehmungsrechte niemald Anmendung findet. | 

c£. $. 1. dec Verordnung, vom ‚29. November 1819. 
Iırelevant ift fernen, was Sie von den befonderen Berhält 
niffen in Weftphalen anfuͤhrt. Denn, wenn auch) einzelne 


Vorſchriften, wie z. B. die $.$. 32—51. der Gemeinheits⸗/⸗ 


tbeilungsd » Ordnung wegen Ermittelung des Umfangs der 
Theilmebmungsrechte, wegen der befonderen provinziellen 
Berhältniffe dafelbfi weniger zur Anwendung kommen, fo 
ift Doch nicht einzufehen, wie Sie daraus auch in Betreff 
der Ausgleihung der Theilnehmungsrechte ein ganz abs 
meichendes Verfahren rechtfertigen mill. | 
Was endlich die Meinung der Königl. General: Koms 
miffion betrifft, daß die Anfertigung des Kandtheilungsplans 
dem Geometer lediglich zu überlaffen ſei; fo if’ dies den 
ausdrücklichen VBorfchriften der Verordnung vom 20. Juni 
1817. $.$. 131. und 156. enfgegen, und fann durch die bes 
fonderen provinziellen WBerhältniffe nicht gerechtfertigt wer— 
den. Denn auch bei der Theilung von Vöden und Marken 
erfordert die Anfertigung des Plans eine fortwährende Auf: 
merffamfeit darauf, wie nab Maßgabe der örtlichen Vers 
bältniffe die größten Kultur-Vortheile erreicht werden Eins 
nen, wie die Pläne zu geftalten find, damit der Empfänger 
fie an ſich und in Verbindung mit feinen übrigen Befigthis 


| 
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mern am vortheilbafteften benutzen koͤnne. Alle Inſtruktio— 
nen, welche dem Geometer darüber ertheilt werden fünnen, 
find unzureichend, einestheild weil folche Inſtruktionen nur 
demjenigen mit Erfolg gegeben merden, der felbft oͤkonomi— 
ſcher Sachverftändiger ift, anderntheild aber weil dergleichen 
Inſtruktionen die Örtliche Auffaffung des Beachtenswerthen 
und Zwecmäßigen von Seiten dfonomifcher Sachverſtaͤndi— 
gen nicht erfegen Fönnen. | 

Die Königl. General: Kommiffion muß daher zur Be 
folgung der gefeglichen Borfchriften, wonach die Entwerfung 
des Landtheilungsplans Sache der SpezialsKommiffion ift, 
angemiefen werden, Fehlt es Ihr am tüchtigen Spezial— 
Kommiffarien;z fo muß Sie Sich ſolche bilden, wie es ans 
dere GSeneral-Kommiffionen, getban haben. 

Wegen des Gebrauchs des Loofes kann Sie nur auf 
die früheren Verfügungen verwiefen werden, 

Berlin, den 27. April 1854, | 

Minifterium des Innern für Handel und Gewerbe. 

v. Shufmann. | 
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CirfularsReffript des Königl. Minifteriums des Innern 
für Gewerbe-Angelegenheiten, an fämmtliche Königl. Ges 
neral-Rommiffionen, ausfchließlich derjenigen zu Stendal, 
die folidarifche Verpflichtung bei Ablöfunaen von Dien- 
ften, Zehnten und NaturalsAbgaben, ſowie die Ver— 
wandlung von DomanialDienften und Zehnten ıc. 
in Renten betreffend  , 





Es find mehrere Fälle zuc Sprache gelommen, in des 
nen bei der Ablöfung von Dienften, Zehnten, Natural-⸗Ab⸗ 
gaben und andern ihrer Natur nach tbeilbaren, jedoch auf 
mehreren einzelnen Befigungen baftenden Leiftungen, für mels 
che bisher die mehreren DVerpflichteten nicht folidarifch vers 
baftet waren, mit ausdrücklicher Zuftimmung der leßtern die 
Berabredung getroffen worden : 

daß jeder Einzelne für den Gefammt-Betrag der an 

die Stelle der aufgehobenen Laſten tretenden Renten 

folidarifch haften folle, 
und Zmeifel darlıber entftanden, 


ob 


! 
; F 
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ob einer ſolchen Verabredung die Beſtaͤtigung zu ers 
ttheilen oder zu verfagen fei. | 
"Sn Erwägung jedoch, daß durd) ſolche Nebenabreden 
der Ablöfung der Hauptzweck derfelben, nämlidy die Vereins 
fachung der Befig-Verbältniffe gerade zu vereitelt, die Theil- 
barfeit der belafteten Grundſtuͤcke erſchwert, und die Lage 
der Berpflichteten, welche dadurch eine in ihren möglichen 
Folgen gar nicht überfehbare Laft auf fich nehmen, mefent- - 
lic) ‚verfchlechfert werden würde, und von der Gefeßgebung 
felbft die Gemeinfchädlichkeit, folcher folidarifchen Verhaf— 
tungen’ bereit anerkannt worden, unterliegt ed feinem Bes 
denken, daß nach den, in den $.$. 4. 15. 42. 43. und 162. 
der Verordnung vom 20, Juni 1817., den .$.$. 5. und: 9. 
der Verordnung. vom 7. Juni 1821. uͤber die Ausführung 
der Gemeinheitötheilungs- und Ablöfungs-Drdnungen, und 
den $.$. 4. und 38. der Verordnung vom 30. Juni v. J. 
enthaltenen Beftimmungen, die Koͤnigl. General:Kommiffio: 
nen. und alle Behörden, denen die Beftätigung von Ablös 
ſungs-Rezeſſen zuftebt, fo befugt als verpflichtet find, einer 
Berabredung der vorerwähnten Art wegen des Widerfpruchs, 
welcher zwifchen -derfelben ‚und dem Geift der betreffenden 
Geſetze im Allgemeinen ftattfindet, die Beflätigung zu ver: 
fagen, und wenn ſich die jntereffenten nicht gütlich über 
eine zuläßige Abänderung derfelben einigen, in der Art 
meiter zu verfahren, wie folches im den $.$. 163. ff. der 
Berordnung vom 20. Juni 1817. und im $. 38, der Ver⸗ 
ordnung vom 30. Juni v. J. vorgeschrieben ift. 

Ferner iſt zue Sprache gekommen, daß bei der Ver— 
mandlung von Dienften, Zehnten und andern dem Domais 
nen-Kisfus zuftändigen Leiftungen in Menten, in den Nes 
zeffen die Bedingungen, unter welchen diefe Nenten Eünftig 
abzulöfen, näher erwahnt, und. dabei nicht auf die allgemei- 
nen Beftimmungen der Ablöfungs: Ordnung vom 7. Juni 
1821. und refp. vom 13. Juli 1829,, fondern vielmehr auf 
die befondern, zur Beförderung der Ablöfungen von Domas 
nial-Abgaben erlaffenen Allerhöchiten Kabinetö-Befehle Bes 
zug genommen worden. Dies ift, fofern nicht etwa die Vers - 
treter des Domainen-Fisfus mit höherer Genehmigung aus— 
drücklich ihre Zuftimmung dazu ertheilt haben, nichf richtig, 
denn die Gültigkeit der Allerhöchften Beftimmungen, wo— 
durch denjenigen, welche Domanial- Abgaben: ıc. durch Ka— 
pitald-Zahlung ablöfen, günftigere Bedingungen zugeftanden 
werden, als in den Abloͤſungs⸗Ordnungen fefigefegt wor— 

Annalen. Heft 1. 1835. F 
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den, iſt größtentheild ausdruͤcklich auf einen gewiſſen Zeits 
raum befchränft, und hört daher mit deffen Ablauf von felbft 
auf; wenn aber auch eine folche Befshränfung nicht audges 
fprochen morden, ſo verfieht es fich doch von felbfl, daß 
ſolche Verwaltungs-Normen jeden Augenblick wieder aufge— 
hoben werden koͤnnen, und daß alsdann hinſichtlich ſpaͤterer 
Abloͤſungen nur die allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften, 
oder die etwanigen ſpaͤter ergangenen Verwaltungs-Normen 
zur Annendung- fommen koͤnnen. Es laͤßt ſich daher nicht 
rechtfertigen, die dem Domainen-Fiskus in dieſer Beziehung. 
nach den. allgemeinen gefegßlihen Vorfchriften zuftehenden 
Kechte, ohne ausdruͤckliche Zuftimmung der Domainen-Ver- 
waltung, durch Stipulationen der gedachten Art zu ber 
ſchraͤnken. | 

,  Meberhaupt aber iſt es, fofern nicht die Betheiligten 
übereinftimmend ausdräclich verlangen, ‚daß die Bedingun- 
gen, unter denen die Ablöfung fünftig flattfinden fol, in 
den Rezeß mit aufgenommen werden, angemeffener, die aus 
dem Gefeß felbft ſchon entfpringende Befugniß zur Abld- 
füng, oder. doch die Bedingungen derfelben mit Gtillfehmeis 
gen zu übergehen, und es 'bei der allgemeinen Regel zu bes 
+ Jaffen, daß die Ablöfung durch Kapitals-Zahlung, wie jedes 
andere Rechtsgefchäft, nach den Geſetzen zu beurtheilen ift, 
welche zu der Zeit gültig find, in welcher das Geſchaͤft vor- 
genommen mird. 

Die Königl. General: Kommiffion wird veranlaßt, die 
vorgedachten Grundfäße, fofern ed etwa bisher noch nicht 
gefchehen, in allen Fällen zur Richtſchnur zu nehmen, in 
denen die Beftätigung der befreffenden Rezeſſe nicht fchon 
wirklich. erfolgt und ausgefprochen ift, auch Ihre Kommif- 
farien hiernach mit Anmeifung zu verfehen. 

Berlin, den 27. Februar 1855. 

Der Minifter des Innern für Gewerbe; Angelegenheiten. 
v. Brenn et 
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Refkript des Königl. Minifteriums des Innern für Ges 

werbesAlngelegenheiten, an die Rönigl. Oeneral-Rommiffion 

zu Stendal, die Verwandlung von Domanial-Dienften, 
Zehnten ıc. in Renten. betreffend. 


Es ift zur Sprache gefommen, daß bei der Verwandlung 


J 


* 
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von Dienften, Zehnten und andern den Domainen⸗Fis— 
kus zuftändige Reiftungen in Renten ic. . — 

(wie in der vorigen Verfuͤgung bis zu den Worten: 
»Geſchaͤft vorgenommen wird.“ tn! Ä 
Die Königl. General-Kommiffion wird veranlaßt, hier 


nach, fofern es nicht ſchon biäher gefchehen, nicht nur Selbft | 


in allen Fällen zu verfahren, in denen bie Beftätigung der '. » 

Rezeſſe nicht bereit erfolgt.ift, fondern auch Ihre Kommiſ⸗ 

farien demgemaͤß mit Auweiſung zu verſehen. | 
Berlin, den 27. Februar 1835. S 

Der Minifter ded Innern für Gewerbe-Angelegenheiten. 

- 8, Drenn. | | u 


* 


* 
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Reſkript des Koͤnigl. Juſtizminiſteriums an das Konial. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Reinerz, das Verfahren bei 
Dismembrationen der mit Abgaben belaſteten 
- Örundftinfe betreffend. 





Dem Königl. Lands und Stadtgericht “wird ‘auf die 
Anfrage vom 5.d. M. — 
ob es bei Dismembrationen von Ruſtikalſtellen der 
Einwilligung des Fiskus, als Grundherrn, wegen 
feiner im Hypothekenbuch eingetragenen Gefälle bes 
5 ——— 


| rf? 5 
eröffnet, daß in allen Fällen der Dismembration von Brund- 
fücfen, worauf eingetragene dffentliche oder grundhertliche 
Abgaben haften,. die an fich fein Hinderniß der Vereinze⸗ 
lung find, eben fo zu verfahren ift, wie durch das Refkript: 
vom 17. Juli 1834. an das Dberlandeögericht zu Mariens 
werder, betreffend das Berfahren bei Dismembrationen der 
mit Mente belafteten regulirten Bauerhöfe Cahrbuͤcher, Bd. 
U. S. 131) *) beſtimmt il. 

Berlin, den 18. Februar 18335. 
Der Juſtizminiſter. 
Muͤhler. 


\ 


*) Anal. Jahrg. 1834. Ates Heft, ©. 989-992, 
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TR TER 69. | | 
Cirkular⸗Reſkript des Königl. Minifteriums für Ge 

werbeAngelegenheiten, an fümmtliche Königl. Generals 
Kommiffionen, die hppothefarifchen Eintragungen aus 


den Rezeffen über Semeinheitstheilungen betreffend. 





Das Königl. Zuftigminifterium, mit welchem über die 
nad) dem Berichte det Königl. General: Kommiffion vom 
05. Dktober d. J. zwiſchen Jhr und dem dortigen Landge- 
richte obwaltende Differenz bei Eintragung des Rezeſſes in 
der Gemeinheitstheilungs⸗Sache von Riepart kommunizirt 
worden ift, hat, in Uebereinſtimmung mit der Anſicht des 
unterzeichneten Minifterii, das dortige Königl. Ober ⸗ Apel⸗ 
ſationsgericht angewieſen, die ſofortige Eintragung des Re— 
zeſſes zu veranlaſſen, und demſelben ſolchen zu dieſem Be⸗ 
hufe uͤberſchickt. | | | 
Die Konigl. Seneral-Rommiffion wird aber angewiefen, 
künftig in Fällen der vorliegenden Art, wenn nämlich eine 
und diefelbe Perſon als Eigenthümer mehrerer für fih be- 
ftehender, verſchiedenen Keal:Berbindlichkeiten unterliegender 
Grundſtuücke zur Sache intereffirt, zur Vermeidung etwani— 
ger Bedenken der Hypotheken Behörden, im Rezeſſe, oder 
in der Beftätigungs-Urkunde ausdrücklich zu bemerken, daß 
die zwifchen folchen Grundſtuͤcken vorkommenden Austau— 
ſchungen und ſonſtigen Ausgleichungen von der Koͤnigl. Ge⸗ 
eral⸗Kommiſſion beſonders genehmigt werden. 

Berlin, den 29. Dezember 1834. — | 
Miniſterium des Innern * Gewerbe⸗Angelegenheiten. 
v. 


ten tt, 


Abfchrift diefer Verfuͤgung br. m. an ſaͤmmtliche übrige 
Koͤnigl. General⸗Kommiſſionen zur Nachricht und Beachtung. 
Berlin, den 29. Dezember 1834. | 
Miniſterium des Junern für Gemwerbe-Angelegenheiten. 
9 Brenn | 


— — 
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Cirkular⸗Reſkript des Koͤnigl. Minifteriums des Innern für 
Gemwerbe-Angelegenheiten, an die Königl. General: Kom: 


miffionen hieſelbſt, zu Stendal, Soldin und Breslau, 


betreffend die Vereinbarung mit der Königl. Sächfifchen 


Regierung, wegen Behandlung: det. aus dem einen Ger 


biete in das andere zu leiftenden Dienfteund Zinfen ıc. ; 





Durch eine weitere Vereinbarung mit der Königl, Saͤch⸗ 


ſiſchen Regierung, wegen. Behandlung der aus dem einen 
Gebiete in dad andere zu leiſtenden Dienfte und Zinfen, 
und alfer als Pertinenzien zu einem Hauptgut in dem einen 
Staat gehörigen, in dem andern auszuübenden Gerechtfame, 
ift beftimmt, und den betreffenden Gerichtöbehörden als 
Norm vorgefchrieben: ER =“ 

4) daß die in dem Reſtripte des Herrn Juſtizminiſters, 
Ercellenz, vom 4 November 1833. (Anl. a.) ausgefproche: 
nen Grundfäge nicht nur auf die, in der Haupt-Konvention 
vom 28. Auguft 1819. Art, I. $.$. 15—19. fpegiell erwähn; 


ten, fondern auf alle und jede Gerechtfame Anwendung fins 


den, welche Pertinenzien eined unter Königl. Sächfifchen 
Hoheit ftehenden Hauptgufes find, fofern fie nicht in Grund 
und Boden beftehen, oder jene- Konvention. nichts Abwei— 
hendes in Beziehung auf diefelben enthält; und, daß diefe 
Grundſaͤtze auch "auf frühere Fälle; fomeit fie nicht ſchon 
erledigt worden find, ruͤckwirkende Kraft haben; «- . - 
2) daß es nicht von dem freien Willen des Befiker 
abhängen fol, Gerechtfame, welche gu einem Gute ald Per: 
tinenzien gehören, und in einem andern Staate, als in wel— 
chem das Haupfgut belegen ift, ausgeübt werden, befonders 
eintragen zu laffen, und dadurch die Wirkfamfeit der getrof- 
fenen Uebereinkunft aufzuheben. — 
Mit Bezugnahme auf das Reſkript vom 22. Nobember 


1833. wird der Koͤnigl. General-Kommiſſion von dieſen, 


die lehnsherrlichen Rechte über die Perkinenzien auswaͤrtiger 
Güter betreffenden Feftfegungen Nachricht gegeben. 
Berlin, ven 17. Januar 1835. Er | 
Der Minifter des jenen für Gewerbe-Angelegenheiten. 
— ee 2 — 


u 
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Nach den bisherigen Grundfägen find die zu Lehngütern im 
Königreich Sachien und im. Großherzogthum Sacfen » Weimar als 
Pertinenzien - gehörigen Parzelen oder Beigüter, melde im 
preußifchen Gebicte fiegen, als preußifche. Lehne angefehen worden, 
welche auf den Fall der Apertur dieſſeits eingezogen werden kön⸗ 
nen, und dabei hat es auch für die Folge fein Bewenden. 

Mas jedoch die Zinfen und Dienfte betrifft, die als Perti- 
nenzien zu einem Lehn im Sächſiſchen oder Weimarfchen gehören; 
ſo hat. eine Vereinigung mit den genannten Höfen dahin flattge- 
funden: Ä 


daß wechfelfeitig diefe nicht mehr als felbfitändige 
Lehne ia den Ländern des Wohnſitzes der Verpflichteten 
angefehen, und als folche behandelt werden follen. , 
In Bezug auf die Gegenftände diefer Vereinigung, welche 
zu einem dies» oder jenfeitigen Gute gehören, wird auf die 
Hauptfonvention vom 28. Auguft 1819. Art. I. &. 13—19. 
Bezug genommen ; unbefchadet jedoch) | 
1) der befondern, etwas Anderes feftitellenden Beftimmungen 
‚in der Konvention, z. B. in Anfehung der Gerichtsbarkeit, Art. 
II. $. 11., und | 
- 2) mit der Befchränfung,‘ daß 


» a, Projeffe über jene Rechte nur bei den Gerichten des Ge: 
biets der Pflichtigen geführt werden, und auch nur von die: 
fen Gerichten die Erefution gegen die Pflichtigen -gefchehen 
darf; z 

b. bei der Subhaftation eines Guts, wozu Rechte der fragli« 
chen Art gehören, die etwa nöthige Taxation folder Rechte 
von den sub a, erwähnten Gerichten gefchehen folle. 

Auch bei Allodialgütern foll in Bezug auf die zu ihnen: ge 
hörenden Rechte alles das Anwendung finden, was in Anſehung 
der Lehngüter nach Obigem feftgeftellt worden iſt; dagegen find 
die Beflimmungen nicht zu erſtrecken auf felbftändige, nicht zu eis 
nem Gute gehörigen Rechte, welche in beiden Gebieten ausgeübt 
werden, 3. B. auf das einer Familie oder. Korporation ohne Rück— 
fiht auf ein Gut zuftehende Recht, Zinfen in mehreren Dörfern, 
von melden einige preußifch geworden, oder fächfifch geblieben find, 
zu erheben. | 

Sollten bereits NReluitionsgelder folcher Zinfen und Dienfte 
als lehnbare Geldftämme in Beſchlag genommen worden fein; fo 
find ſie nad) den jetzt verabredeten Beſtimmungen wieder frei zu 
geben. 


_ 
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Hiernach hat ſich das Königl. Oberlandesgericht (Kammerge⸗ 
richt) zu achten. | 
Berlin, den 4. November 1833. J 
Der Juſtizminiſter. 
a i Mühler. 
=; 
die Königl. Oberlandesgerichte zu Naumburg, , 


Sranffurt und Glogau, und an das Königl. 
. f Kammergericht hieſelbſt. ’ 


- 


l * 
| 
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Reſkript der Koͤnigl. Miniſterlen des Innern, an die 
Koͤnigl. Regierung zu Magdeburg, das Verbot des 
Taubenfluges zur Saatzeit betreffend. 





Die Angelegenheit wegen des von der Ortsbehoͤrde zu 
N., im Einverſtaͤndniſſe mit der Mehrzahl der Ackerbeſitzer 
und der Stadtverordneten, unterſagten Taubenfluges waͤh⸗ 
rend der Saatzeit, ſowie waͤhrend der erſten acht Tage der 
Ernte, iſt im Koͤnigl. Staatsminiſterio zur Berathung ge⸗ 
fommen, und ed wird jetzt der Koͤnigl. Regierung, auf 
Grund der Befchlüffe deffelben, Folgendes zu erfennen ge 


geden. RE, | 

Die Schädlichfeit des freien Taubenfluges in den vor⸗ 
‚gedachten Zeiten unterliegt gar feinem Zweifel. Nach der 
Beftimmung des Allgem. Landrechts Thl. I. Tit. 6. $. To. - 
ff. it aber jeder Eigenthümer von zahmen Thieren verpflich- 
tet, dahin zu fehen, daß fie Anderen keinen Nachtheil zufüs 
gen. Es iſt ferner einleuchtend, daß die Ackerbeſitzer ſich 
ohne Dazmifchenkunft polizeilicher Verbote gegen jene Nach— 
theile weder fchügen, noch daß fie auf dem Wege der Civil-⸗ 
klage zur Exftattung des ihnen zugefügten Schadens gelan- 
gen fönnen, da fich diefer fchledhterdings nicht ermitteln 
läßt. Unter ſolchen Umftänden ift die Befugnig der Polis’ 
zeibehörde zuc Dazmwifchenfunft wohl motiviert. Möchte es 
auch bedenklich gefunden werden fünnen, eine folbe Da— 
zwifchenfunft zu Aben, wenn die Sfntereffenten felbjt fie nicht 
begehren, fo kaun ed doch gar feinem Bedenken unterliegen, 
fie eintreten zu laffen, wenn die Mehrheit der berechtigten 
Acderbefiger und, die. Repräfentanten der Gemeinde felbft 
darüber einverftanden find. 
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Was aber die Schwierigkeiten betrifft, ‚welche in der 
Art und Weife gefunden werden, wie die Tauben am Orte 
gehalten werden, dag man fie nämlich nicht in Taubenfchlä- 
gen: aufbewahrt, fnndern in Scheunen und Gtällen, oder, 
wo fie fonft auf den Hofftellen geſchuͤtzte Pläße finden, fich 
einniften läßt, fo koͤnnen folche deshalb nicht in Betracht 
kommen, weil fie ſich durch geregelte Einrichtung der Eigen- 
thümer gar wohl befeitigen laffen, die Einwendungen diefer 
Art aber jedenfalld in dem. Einverftändniffe der Mehrzahl 
‚der Intereſſenten ihre Erledigung finden. Was ferner gegen 
die Maßregel davon hergenommen ift, daß fie ihre volle 
Wirkfamkeit nicht erreichen werde, wenn fie nicht auch in 
den Nachbargemeinden getroffen wird, wo eine gleiche Art 
und Weife der Taubenhaltung flattfindet: fo Fommt es nur 
darauf an, die Gemeinden darüber aufzuflären, daß ihre 
auf jene Maßregelm gerichteten Befchlüffe Billigung finden 
werden. Wird die Sache auf, diefe Weife mehr allgemein 
Eingang gefunden haben, fo fann dann durch ein allgemei- 
ned Derbot weiter dafür geforgt werden, daß nicht das Zus 
rückbleiben einzelner Gemeinden die verftändige Mehrheit 
beeinträchtige. £ 
In den Gemeinden, welche das polizeiliche Verbot an— 
geht, findet die im $. MA. Tit. 9. Thl. I. Allgem. Land» 
rechts *) ertheilte Borfchrift Anwendung, und hierdurch wird 
daffelbe nicht bioß in Beziehung auf die Taubenflüge eben 
diefer Gemeinde verftärkt, fondern auch den Intereſſenten 
der fo gefchügten Flur, Sicherfiellung gegen das Andringen 
fremder Taubenflüge gewährt. N 
Die Königl. Regierung wird daher angemiefen: | 
4) dad von dem Magiftrat zu N. etlaffene Verbot zur 
Ausführung bringen zu laffen, zugleich aber denfelben 
zu der Bekanntmachung zu ermächtigen, daß Tauben, 
welche zur verbotenen Bet auf den Aeckern diefer Ges 
meinde angeftoffen werden, Gegenftand des Thierfans 
ges find; und ' ME 


*) 8.111.1. c. Tauben, welche Jemand Hält, ohne ein wirfliches Recht 
dazu zu haben, find, wenn fie im Freien betroffen werden,, 
ein Gegenftand des Thierfanges. 

8.112. Wer das Recht habe, Zauben zu ‚halten, ift in den Provins 
zialsÖefegen beftimmt. 

8,113. Wo dieſe nichts Befonderes feftfeßen, find nur diejenigen, wel⸗ 
che tragbare Weder in der Feldflur eigenthuͤmlich beftgen, oder 
diefelben, ftatt des Eigenthuͤmers, benußen, nach Verhältnig 
0.8 Ackermaßes Tauben zu halten berechtigt. 


D 
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2) die Gemeinden Ihres Departements durch die Kreis: 
Landräthe über die Zuläffigkeit ihrer auf gleiche Anord⸗ 
nungen gerichteten Befoküife aufzuklären. / 

Berlin, den 5. März 1855. | 
| F Miniſterium | | 
des Innern für Gewerbe⸗-Ange⸗ des Innern und der Polizei. 
legenheiten. „ | v. Rodom, 
v. Brenn. RR | 


i 


12, 
Befanntmahung des Königl. Oberpräfidiums der Pro: 
vinz Weftphalen, die Errichtung von Rindviehverfiches 
rungss Vereinen für einzelne Ortſchaften betreffend. 





Die nach dem erften Beifpiel des durch den Bürger: 
meifter Borggreve 1819. zu Bevergern, im Kreife Tecklen: 
burg, bewirkten Rindviehverficherungs- Vereins, ferner im 
Negierungsbezirt Münfter gebildeten, immer nur auf den 
Umfang einer Gemeinde — wo alle Betheiligte fich nahe 
beieinander befinden, als folche fich kennen und Eontrolliren 
— befchränften Vereine, haben ſich bisher fo wohlthaͤtig 
und praftifch bewährt, daß es zweckmäßig erſcheint, die 

nach dabei gemachter Erfahrung erprobten Regeln zuſam⸗ 
men zu ſtellen, um deren Bekanntſchaft zu verbreiten, und 
die weitere Bildung Ähnlicher Vereine zu erleichtern. 

Zu dem Ende ift im Folgenden ein Entwurf der Sta: 
futen eined Nindviehverficherungs-Vereind aufgeftellt, (Ant. 
a.) und die Königl, Regierungen der Provinz find von mir 
ermächtigt worden, zu allen hiernach gebildeten Vereinen 
von Staatöwegen die Genehmigung zu ertheilen. | 

Dem Befchluffe der bereits beſtehenden und genehmig- 
ten DBereine bleibt Iediglich überlaffen, Beftimmungen in 
ihren Statuten, welche von diefem Entwurfe abweichen, ab- 
zuänderı; nur der $. 25. fritt allgemein in Anwendung. 

Die Herren Landräthe fordere ich noch befonders auf, 
ſich die Befdrderung der Vereine in ihrem Bereich eifrig 
angelegen fein zu laffen. —* 

Muͤnſter, den 20. Maͤrz 1835. 

Koͤnigl. Ober⸗Praͤſident der Provinz Weſtphalen. 

v. Vincke. | 
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As 


Statuten 


des aa Aa ae in der 
Gemeinde N 

1) Die Derfiherung erſtreckt ſich nur auf Rindvieh; fie fin— 
det aber ohne alle Rückſicht auf die Todesart, mit alleiniger Aus— 
nahme der Rinderpeſt, Statt, und iſt auf Gegenſeitigkeit gegrün⸗ 
det; der Verein beſchränkt ſi ch auf den Umfaug einer Gemeinde 
oder Bürgermeifterei. 

2) Sobald Einhundert und funfzig Stück Rindvieh verfi ichert⸗ 
ſind, wird der Verein als errichtet angeſehen. 

3) Wer dem Verein beitreten will, zeigt es dem Vorſteher 
an, der dem ſich Meldenden die Statuten befannt macht, deſſen 
Namen, Wohnort und die Zahl des zu verfichernden Viehes auf 
einen Zettel verzeichnet, dieſen den Taxatoren übergiebt, und ſie 
zur Abſchätzung des zu verſichernden Viehes anweiſet. 

4) Die Taxatoren (jedesmal zwei) fügen auf dem erhaltenen 
Zettel eine genaue Befchreibung des zu verfihernden Viehes nad) 
Geſchlecht, Alter, Größe, Farbe und Abzeichen und die Tare, bei 
welcher zu berüdfichtigen, daß .das Fell dem Eigenthümer verbleibt, 
forvte die DVerficherungsfumme bei, und fiellen den fo vervolfflän: 
digten Zettel dem Vorſteher zurüd, weldjer felben dem Rechnungs⸗ 
führer übergiebt, um die Eintragung in die nach der Anlage‘ (b) 
aufjuftellende Verficherungs: Rolle zu bewirken. 

5) Die Berfiherung kann unter der Tare, aber immer nur 

nach vollen Thalern fkättfinden; eine Verſi cherung unter 10 Iha- 
lern iſt unzuläſſig. 
6) Krankes Vieh kann nicht verſichert werden. Zeigt ſich der 
Geſundheitszuſtand bei der Abſchätzung zweifelhaft, ſo wird das 
Stück von dem ſachkundigen Beſitzer (18) unterſucht, und deſſen 
Ausſpruch entſcheidet, ob die Aufnahme unzuläſſig iſt. 

7) Mit der Eintragung in die Verſicherungs-Rolle, worüber 
der Eigenthümer eine Beſcheinigung nach anliegendem Formular (c) 
gegen Erlegung von 5 Sgr. pxo Stück erhält, erlangt die Ders 
jicherung ihre Kraft. 

8) Wenn ein verfichertes Stück Vieh erfranft oder eine Be: 
fchädigung erleidet, muß der Eigenthümer alle Mittel zu deffen 
Herftellung anwenden, insbefondere fofort einen approbirten Thier: 
arzt, oder in deffen Ermangelung im Umkreiſe von 3 Stunden 
einen andern Sachfundigen herbeiholen, und bei Verluſt bes An: 
ſpruchs auf Entfhädigung dem Vorſteher binnen 24 Stunden An: 
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zeige machen, damit fich dieſer von der ia der getrof: 
fenen Anordnungen überzeugt. 2 

9 Die Kurkoſten trägt bis zur Hẽhe von. A Thaler der Ei: 
genthümer; ein Mehrbetrag wird aus der Vereinskaſſe erftattet, - 
jobald der Vorſteher die ‚wirkliche und angemeſſene Verwendung 
beicheinigt. 

10) Krepirt das erkrankte oder befchädigte Vieh, fo muß der 
Eigenthümer diefes fofort und Tängftens innerhalb 24 Stunden 
dem Vorſteher anzeigen, der, wenn dabei fein grobes Derfchulden 
‚ben Eigenthümer £rifft, die Auszahlung der Derfiherungsfumme 
binnen, 8 Tagen und demnächft die Löfihung in 'der Rolle vers 
anlaft. 

- 11) Das Fell und ſonſt noch brauchbare Theile des krepirten 
oder verunglückten Viehes bleiben dem Eigenthümer; muß daſſelbe 
aber mit der Haut vergraben werden, fo wird der Werth der 
Haut aus der Bereinsfaffe bezahlt. x 
: Muß das Vieh bei ſchwerer Verwundung oder Krankheit 
gefchlachtet werden, was ebenfalls dem Vorſteher anzuzeigen ift, fo 
wird der Merth des Fleiſches nach billiger Tare von der Derfiches 
rungsſumme in Abzug gebracht. 

12) Die Verſicherung findet alle Jahre zweimal, nämlich in 
der erſten Hälfte des April und der erſten Hälfte des. November 
Statt, und alsdann auch eine neue Tare alles verficherten Viehes. 
Zu dieſem Zwede behändigt der Vorſteher die Verſicherungs-Rolle, 
nachdem er die ausfcheidenden Mitglieder geftrichen, den Taratoren 
zur Revifion der Taren und Berichtigung - der Berficherungsfum: 
men unter Zuziehung der Eigenthümer. Auf Grund der repidirs 
ten Rolle und der eingehenden neuen Berficherungsanträge voird 
vom Rechnungsführer die neue Rolle angefertigt. 

13) Die Berfiherung dauert ftillfchweigend fort; der Aus⸗ 
tritt iſt nur in der erfien Hälfte des April und.November zuläfig, 


und muß vorher im März und Dftober dem Vorſteher angezeigt ° 


werden. ‘ Der Eintritt in den Verein iſt zu jeder Zeit EIER 
(3. u. ff.) 

14) Der Wechſel eines verſ cherten Stück Viehes Tauſch, 
Verkauf und Wiederankauf) im Laufe des Halbjahres wird nicht 
berückſichtigt; die Beiträge dafür müſſen entrichtet und auch die 
Verſicherungsſumme dafür gezahlt, die Veränderung des Eigenthü— 
mers aber binnen 3 Tagen angezeigt werden. 

15) Mit dem Tode des verficherten Viehes hört der Bei: 
trag auf, weshalb, wenn es gefchlachtet, folcyes binnen 3 Tagen 
dem Borfteher zur Löfchung in der Nolle angezeigt werden muß. 

16) Die Beftreitung der Berficherungsfummen und. des fon: 
fligen Aufwandes erfolgt durch das. Eintrittegeld (7.) und durd) 
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Beiträge der Mitglieder, die in der letzten Hälfte des April und 


. November jedesmal mit vier Pfennigen vom Thaler der Berfiche- 


rungsfumme zu entrichten find. Weichen diefe Beiträge nicht aus, 
fo werden die erforderlichen auferordentlichen Beiträge durch den 
Vorſteher und die Beifiter ausgefchrieben. 

‘ 47) Werden die ordentlichen Beiträge in der beftimmten Zeit 
und die außerordentlichen Beiträge 8 Tage nach der Ausfchreis 
kung nicht gezahlt, ſo erfolgt eine Anmahnung durch den Rech: 
nungsführer, wofür 1 Sgr. gezahlt werden muß. Erfolgt auch 
8 Tage nach diefer- Anmahnung die Zahlung, einfchließlich der 
Mahngebühren, nicht, fo wird das Mitglied in der Rolle geftri- 
chen, ohne daß eine Erftattung der früheren Beiträge erfolgt. 

18) Zur Verwaltung der Gefchäfte des Vereins wählen die 
Mitglieder aus ſich auf drei Jahre: 

A. einen Vorſteher, der die obere Leitung und die ihm vorfiehend 
überwiejenen Geſchäfte beforgt ; 

B. zwei Beifiger, wovon einer ein Thierarzt, oder doch in. der 
Thierheilfunde einigermaßen erfahren fein muß, welche dem 
Borficher Beiftand leiften, und die ihnen von demfelben übers 

wieſenen Geſchäfte beforgen; 

C. einen Rechnungsführer; 

D. vier bis acht Taxatoren, 
wovon die sub A. und B. ihre Obliegenheiten unentgeldlich ver— 
richten, sub C. und D. nöthigenfalls eine Entſchädigung für ihre 


Mühwaltung erhalten. 


19) Zedes Mitglied der Gefellfchaft ift zur Uebernahme einer 


- Stelle, jedoch nur auf ein Jahr verpflichtet, und wenn von Je— 


mand innerhalb der dreijährigen Frift von diefem Austrittsrecht 
Gebrauch gemacht wird, fo wird von dem Vorſteher und den Bei: 
fißern ein Nachfolger gewählt. Am Ende des dreijährigen Zeit: 


raums wird von dem DBerein neu gewählt. 


20) Die nöthigen Schreibmaterialien, Bücher ıc., werden aus 
der Vereinskaſſe vergütet. 

21) Am Ende jeden Jahres legt der Nechnungsführer Ned: 
nung über Einnahme und Ausgabe, welche von dem Borfieher 
nachgefehen, und dann von einem aus drei Mitgliedern des Ver— 


‘eins beftehenden Ausfchuffe geprüft und abgenommen wird. Wenn 


die dabei vorfommenden Erinnerungen erledigt find, wird der Nen- 
dant Aber die Rechnung entlaftet. 

22) Entfiehende Streitigfeiten entjcheidet zunächit der Bor- 
fieher “und die beiden Beifiger nah Stimmenmehrheit; glaubt der 
Betheiligte fih dabei nicht beruhigen zu Fünnen, fo kann er auf 
Entfcheidung durch eine fehledsrichterliche Kommiſſion antragen, Die 
alsdann aus 5 Perfonen, wovon zwei der Vorſtand des Vereins, 
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zwei das betheiligte Mitglied und einen der Bürgermeifter wählt, 
zufammengefeßt wird. 

Diefe Kommiffion entfcheidet ebenfalls nad) Stimmenmehrheit 
und gegen ihren Ausfpruch ift fein Rechtsweg zuläffig. 

23) Am 1. März jeden Jahres übergiebt der Vorfteher dem 
Landrat) des Kreifes eine fummarifche Nachweife über den Ver: 
fiherungs:Beftand des abgelaufenen Jahres, welche die Anzahl und 
den Werth des verficherten Rindviehes im Ganzen, die Zahl und 
den Betrag der gezahlten Verſicherungsſummen und fonftigen Aus: 
' gaben, die Summe der gewöhnlichen und der aufßerordentlichen 
Beiträge und das Datum der Nechnungsentlediaung ergiebt. Die 
Sandräthe überreichen bis zum 15. Mai jeden Jahres der Königl. 
Regierung ‚eine hiernach zufammengeftellte allgemeine Ueberſicht. 


b. 
Kormular. der Verſicherungs-Rolle ($. 4.) 


























Namen Bezeichnung des verficherten Viehes. 32 = 
a lm 
und Datum ER 5 
Wohnort der Ein- 13 = S 
d Ges | Alter. Groͤ— Barbe und be. Z£13 
j er hlecht ſondere Ab⸗ ms 
R | fchlecht.| Jubr. | Be. — tragung. [SE] 
SI Berficherer. ö 212 
i Thaler 
14Anton Nies Sup. 4 Blaufihimmel f14. April | 23 19 
mann zu mit weißen] 1834. 
Gievenbeck. Beinen. 
2. — trop Rind. | 2% Schwarz mit 15. April | 16 [16 
zu Uppens Stern und | 1834. 
b 


ters zu und bat nın] 1834, 


erg. auswärts ge 
bogenenHoͤr⸗ 
nern. 
Bernard Pe⸗Ruh. Mauſefalb, 116. April J 18 is 
Sandrup. eine Huͤfte. 


Anmerkung. Nur wenn mehrere Haͤupter in einem Stalle verſichert 
werden ſollen, iſt die Groͤße mit aufzunehmen. 


C. 


Fotmular des Verficherungs- Scheins ($. 7.) 


N.N. in... . . hat bei dem Berfiherung-Derein in... - 
‚eine Jahr alte (braun ) Kuh. . zu + . Thaler verfihert, und 
5 Sar. Einfchreibegeld bezahlt. 

DEE - U un a ne We 
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V. 
Kultus. 
73. | 


Girfular»Reffript bes Königl. Minifteriums der Geiftlis 
chen, Unterrichts und Medizinals Angelegenheiten, an 


fämmtliche Königl. Ober-Praͤſidien, Konfiftorials und 


Provinzia-Schulfollegien, Regierungen und wiffenfchafts 
liche Pruͤfungs-Kommiſſionen, betreffend die Anfragen 
vor den Prüfungen und Anftellungen der Kandidaten des 


geiftlihen und Schulamts, in Beziehung auf etwaige 


frühere Theilnahme an geheimen und burfchen- 
fehaftlichen Verbindungen. 





Dis Minifterium hat fih durch die Cirkular-Verfuͤ— 


gung der Königl. Minifterial-Kommiffion vom 18. März c. 
veranlaßt gefehen, die Weigerung diefer Behörde, die Ans 
fragen bei Anftellungen und Beförderungen, welche von den 
Provinzialbehörden reffortiren, direft von dem legteren ans 
zunehmen, zur Kenntniß Seiner Majeftät ded Königs zu 
bringen, Allerhöchftwelche nach dem dieffeitigen Antrage zu 
beftimmen geruht haben, daß diefe Anfrage direkt an die 
Minifterial-Kommiffion gerichtet, und deren Befcheid mit der 
Anfrage nur in dem Falle dem Minifterio zur weiteren Ver⸗ 
fügung überfandt werden fol, wenn die nachgefuchte Ans 
ftellung oder die Zulaffung zur Prüfung verweigert mird. 
Es verbleibt demnach überall bei den EirfularsBerfügungen 
des Minifterii vom 11. November pr. und 10, März c. 
(Anl. a. b. und c.)- und erledigt fich hierdurch die entgegens 
gefeßfe Anordnung der vorerwähnten Cirkulars Verfügung 
- vom 18. März e. Mit der am Schluffe derfelben (Anl. d.) 
getroffenen, die Zuftinmung des vorgefegten Minifterit zur 
Ausführung vorausfegenden Abänderung der biöherigen Ein, 
richtung der Prüfungs-Zeugniffe erklärt ſich übrigens das 
Minifterium, da fie zweckmaͤßig ift, einverftanden, und fügt 
überdieß zur Erläuterung .der darin aufgenommenen Bemers 
tung, daß die Anfragen bei Anftellungen und Befötderun; 
gen dieſſeits nicht für hinreichend erachtet worden, hinzu, 
daß diefe, ohne vorherige Berathung mit dem Minifterio 
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von ber — MinifterialsKommiffion i in Antrag ee 
ten Anfragen zur Erreichung der landesvaͤterlichen Abſicht 
Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs: + 

die Theilnehmer an verbrecherifchen Berbindungen 
von jeder Einwirkung auf das Volk und die Fugent, 
inöbefondere als Geiftlihe und Lehrer, abzuhalten, 
nicht. zureichend waren, indem fie die gerade vorzugsweiſe 
zu beachtenden Individuen, welche in den Fahren 1830. bis 
1834. die Univerſi täten beſucht haben, nur ſelten beruͤhren, 
und eben dieſen durch die Pruͤfung der Weg zur Kanzel 
und in die Schulanftalten — wird. 
Berlin, den 29. Mai 1835. 
RER der Geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: - 
Angelegenpeiten. j 
v.Ultenftein 


a. 


Die Königl. Miniſterial⸗ Kommiſſion hat dem Miniſterio er⸗ 
klärt, daß die gegenwärtig obwaltenden Verhältniſſe die Beibehal— 
tung des | in Gemäßheit der Allerhöchften Kabinets:DOrdre vom 17. 
Mai d. 3. durch die Eirfular-Verfügung vom 12. Zuni c., wies 
derhergeftellten früheren Berfahrens bei den Anfragen wegen Ans 
fiellung oder Beförderung eines Geiftlihen oder Schullehrers, wels 
cher feit Oſtern 1827. die Univerfität verlaſſen hat, nicht geſtat⸗ 
teten, und insbefondere nicht möglich fei, einen Termin für ihre 
Rüdäußerung zu befiimmen. Das Minifterium’ fieht fih hierdurch) 
veranlaßt, die. Eirfular s Verfügung vom 12. Juni c. aufzuheben 
und anzuordnen, daß das Königl. Oberpräfidium, (das Königl. Kons 
ſiſtorium, PBrovinzial-Schul:Kollegium, die Königl. Regierung, die 
wiffenfchaftlihe Prüfungs: Kommiffion) in jedem Falle, wenn ein 
Individuum, welches feit Oſtern 1827. die Univerfität verlaffen hat, 

a. eine Anfiellung in einem geiftlihen ceder Schulamte, oder 
b. eine Beförderung zu einem höheren-oder ausgedehnteren Mirs 
fungsfreife erhalten, oder 
c. zur Prüfung pro facultate docendi,' pro facultate con- 
cionandi, oder zur Aufnahme in den geifilichen Stand der 
“ Fatholifchen Kirche verftattet werden fol, 
vorher anfrage, und diefe Anfrage in den Fällen sub c., wenn 
fpäter auf den Grund der durch die beftandene Prüfung erlangten 
Anftellungs: Fähigkeit oder Wählbarfeit die wirkliche Mebertragung 
eines geiftlichen oder Lehramtes erfolgen foll, nicht aber bei der 
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Berftattung zum pädagogifchen Prüfungs-Zahre, zu wiederholen ift. 
Die Berichterftattung ift erforderlich, die Verleihung der Stelle 
mag Königl. Behörden, Kommunen, Korporationen oder Privatper: 
fonen zuftehen, und liegt derjenigen Königl. Provinzialbehörde ob, 
welcher die Anftellung felbft oder deren Beftätigung oder die Ders 
fiattung zur Prüfung, - oder endlidy die Ertheilung der landesherrs 
lichen Genehmigung in Betreff der Fatholifchen Geiftlichfeit gebührt. 
Es find derfelben jederzeit nach dem ausdrüdlihen Berlangen der - 
Königl. Minifterial:Kommiffion die afademifchen Abgangs⸗Zeugniſſe 
und möglichſt vollſtändige Nachrichten über die betreffenden Indi— 
viduen beizufügen. ” 
Das Minifterium verfennt keinesweges die erheblichen Nas 
theile, welche die durch diefe Einrichtung entftehende Verzögerung 
der Beſetzung der Geiftlihen und Schul-Aemter mit fi) führt. 
Die Königl. Minifterial-Kommiffion wird indeß die Erledigung der 
Anfragen möglichft befchleunigen, und es find zu eben diefem Zwecke 
die Anfragen direft bei der ’Königl. Minifterial-Kommiffion einzu: 
reichen, welche erfucht worden ift, fofern gegen die beabfichtigte- An» 
ſtellung nichts zu erinnern ift, Dieß der berichtenden Behörde fogleich 
‚ felbft befannt zu machen, obwaltende Bedenfen aber den Minis 
fterio zur weiteren Beranlaffung mitzutheilen. Sollte daher zufäl- 
lig eine Verfügung der letztern Art dem Königl. Oberpräfidio (dem 
Königl. Konfifterio, Provinzial» Schulfollegio, der Königl. Regie: 
rung, der wiffenfchaftlichen Prüfungs:Komniffien) direft zugehen, fo 
iſt diefelbe jederzeit dem Minifterio einzureichen, und . deffen Vor⸗ 
befcheidung abzumarten. „ 
Berlin, den 11. November 1834. 
Minifterium. der Geifilichen, Unterrichts: und Medizinaf 
Angelegenheiten. | | 
v. Altenfein 


- An 
fämmtliche Koͤnigl. Oberpräfidien, Konſiſtorien 
und Provinzials Schulfollegien, Regierungen 
und wiffenfchaftlihe Prüfungss 
 Kommiffionen. 


B \ 
Dem Königl. Konflftorio wird in Verfolg der Cirkular-Ver— 
fügung vom 11. v. M. hierdurch bemerflich gemacht, daß auch bei 
den theologijchen Prüfungen pro ministerio die Anfragen bei der 
Königl. Minifterial-:Kommiffion über die Zulaffung der fih melden. 
x den 
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den Indibiduen zu denſclben, nach Vorſchrift jener Verfügung, Statt 
finden müffen. 
Berlin, dem 18. Dezember 1834. 1 
Minifterium der Geiflichen, Unterrichtss und iin 
Angelegenheiten, 
dv. Altenfteim 


mmetiche Font Konſi ſtorien. u 


—— 

Des Königs Majeftät haben zur Erledigung der Differenzen 
zwifchen dem unterzeichneten Minifterio und der Königl. Minifter 
rial⸗Kommiſſion, wegen der durch die Eirfular: Verfügung vom 11. 
November pr. -vorgefchriebenen Anfrage bei leßterer Behörde, in 

Betreff der Kandidaten des geiftlichen und Lehrftandes, welche ſeit 
Dftern 1827. die. Univerfität berlaffen haben, mittelft Allerhöchſter 
Ordre vom 2. d. M. zu beſtimmen geruht, daß, ſobald ein Kan⸗ 
didat auf die Prüfung anträgt, um ſich zur Betretung ber Kanzel, 
oder zur Ertheilung des Schulunterrichts, oder zur Aufnahme in 
den geiftlichen Stand der katholiſchen Kirche zu befähigen, von 
Seiten der Prüfungsbehörde bei der Königl. Minifterial-Kommiffion 
zuvor angefragt werden fol, damit nicht Jemand zn Funktionen 
in der Kirche und Schule zugelafien werde, der nach den Liflen 
der eben genannten Kommiffion einer firafbaren Verbindung ers 
weislich angehört hat, oder deflen verdächtig. iſt. Diefe Anfrage 
ſoll ferner, da die betreffenden Unterfuchungen noch nicht gefchlofien 
find, bei der wirklichen Unftellung der geprüften Kandidaten wie: 
derhoft, und daher auch denſelben ausdrüdlich eröffnet werden, daß 
die vorläufige Zulaffung zu Funktionen in der Kirche und Schule 
feinen Anſpruch auf Anftellungsfähigfeit in der fraglichen Bezie— 
hung gebe. 

Da es hienach bei den Beflimmungen der Cirkular· Verfügung 
vom 11. November pr. fein Bewenden behält, die aus einer ans 
deen Anſicht hervorgegangenen Anordnungen der Königl. Miniftes 
rial⸗Kommiſſion aber dadurch erledigt find, fo vermeifet das Minis 
fterium das Königl. Oberpräfidium, (das Königl. Konfiftorium, Pro: 
inzial-Schulfollegium, die. Königl. Regierung, die vwiffenfchaftliche 
Prüfungs: Kommiffion) auf das eben erwähnte Eirfular »Neffript 
vom 11. November pr. und bemerft nur noch, daß bie Anfragen 
bei der Könige. Minifterial-Kommiffion auch vor den Prüfungen 
pro ministerio Statt finden, und in allen Fällen den Kandida—⸗ 
ten, welche in der Prüfung beftehen, ausdrüdlich befannt gemacht 
werden muß, daß ihre vorläufige Zulaffung zu Funktionen in der 

Annalen. Keit I. 1535, (5 
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Kirche und Schule Ihnen Peinen Auſpruch auf definitive Anftelung 


in einem +geiftlihen oder Lehramte gebe, fondern zuvor noch Die 
Aeußerung der Konigl. Minifierial⸗Kommiſſion über ihre Theilnahs 


me an verbotenen Verbindungen einzuholen fei. Die bisher einge 


gangenen Berichte in diefen Angelegenheiten wird das Minifterium 


nach und nach der Königl. Miniſterial-Kommiſſion überfenden, und 


. hat deren baldige Beförderung, bei Mittheilung diefer — 


Verfügung, dringend bevorwortet. 
Berlin, den 10. März 1835. 
—— der Geiſtlichen, Unterrichts: und Rent 
Angelegeubeiten. | 
vb. Altenſtein. 


fämmtliche Kin, Oberpräfi dien, Konfiftorien 
und Provinzial» Schulfollegien, Regierungen | 
und vwiffenfhaftliche Prüfungs 
Kommiffionen. 


d. . 
Auszug.) 


— ꝛc. Das Königl. Konfiftorium hat hiernach die Anfragen 
vor den Prüfungen unmittelbar am: uns zu richten, eben ſo auch 
in den Fällen zu verfahren, wo es ſich um die Aufnahme in den 
geiſtlichen Stand der katholiſchen Kirche handelt. 

Unmm jede Rückfrage und dadurch entſtehende Verzögerung zu 
vermeiden, ſoweit dies thunlich iſt, bemerken wir, daß den Berich— 
ten, welche an uns zu erſtatten ſind, die akademiſchen Abgangs⸗ 
Zeugniſſe und die weiter unten beeichneten früheren Prüfungs: 
Attefte der Intereſſenten originaliter. beizufügen find. Es ergeben 
fid) daraus die Nachrichten, welche zur Erörterung der Sache uns 
nöthig find, doch, find bei gleichzeitigen Anfragen über mehrere Ins 
dividuen diefe Nachrichten in Liften zufammenzuftellen, aus denen 
der vollftändige Name, der Geburtsort, der Ort der Schulbildung, 
der Name der bezogenen Univerfitäten, die Zeit, während welcher 
leßtere, und in welchen Fahren diejelben befucht worden find, ims 
gleichen, ob megen einer verbotenen Verbindung irgend etwas in 
den Abgangs:Zeugniffen bemerft worden, und die etwa bereits ſtatt⸗ 
gefundene frühere Prüfung, fowie deren Zeit und Ort, ſich ergiebt. 

Die befuchten Univerfitäten find auch dann anzuzeigen, und 
die Zeugniffe vorzulegen, wenn fchon durch andere afademifche Ab— 
gangs⸗Zeugniſſe die vorgefchriebene Dauer des afademifhen Stu- 
diums erfüllt f: 


* 
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Wenn vorfiehende Angaben uns gehörig gemacht werden, fo 

werden wir in der Regel die Anfragen vor den Prüfungen fofort 

beantworten ‚Fönnen, und die Beſchleunigung bewirken, welde wir 

bei ‚allen unferen Aeußerungen über einzelne Eraminanden- oder 
Anzuftellende uns zur Pflicht gemacht haben. _ 

* Und um .fpäterhin ber den weiteren, namentlich auch den der 
Anftellung vorhergehenden Anfragen die Erörterung zu erleichtern, 
wird hiermit angeordnet, daß in den Atteſten über die flattgefuns 
dene Prüfung der vorangegangenen Anfrage bei ung unter Anfüh- 
rung bes Dafums der NRefolution Erwähnung gefchehe, diefe Atteſte 
auch bei den ferneren Nachfragen mit vorgelegt werden. 

Berlin, den 18. März 1835. u: | 
Die. Minifterials Kommiffion. 
v. Kamptz. Mühler. v. Rochow. 


An 
das Koͤnigl. Konſiſtorium zu Coblenz, und 
abſchriftlich an faͤmmtliche uͤbrige Koͤnigl. 
Konfikorien, ſowie an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Provinzial» Schulkollegien, und ſaͤmmtliche 
wiſſenſchaftliche Pruͤfungs⸗Kommiſſionen, 
desgleichen an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Ober⸗ 
praͤſidien und Regierungen. 


/ 
* 


74. | 

Reffript des Königl. Minifteriums der Geiftlichen, Uns 
terrichts⸗ und Medizinal-Ungelegenheiten, an die Koͤnigl. 
Regierung zu Erfurt, in derfelben Angelegenheit. 





Die Prüfung pro schola Behufs der Anftellung an- 
einer ftädtifchen Mittelfchule, ift nichts anderes, als eine 
Prüfung pro facultate docendi; ihre Bezeichnung wird von 
dem legteren allgemeinen Ausdruck ymfaßt, und es finden 
daher auch .bei ihr alle Vorſchriften Anwendung, welche bins 
ſihtlich der Anfragen in fiaatöpolizeilicher Hinficht bei dem 
Eramen pro facultate docendi gegeben find. | 

Berlin, den 27. Juni 1855. | 
Minifterium der Geiftlichen, Unterrichtds und Medisinal 

— Angelegenheiten. " 
- Unterrichts » Ubtheilung. 
Nicolovius. 


* 
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* 75. — 

Cirkular⸗Reſkript der Koͤnigl. Miniſterial⸗-⸗Kommiſſion, 

an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Oberpraͤſidien, Koͤnigl. Regierun⸗ 
gen, Konſiſtorien und Provinzial⸗Schulkollegien, 

0." in eben derſelben Angelegenheit. 





Des Königs Meajeftät haben unterm 20. d. DM. zu ber 
fehlen geruht, daß künftig diejenigen Anfragen vor der Ver— 


leihung von geiftlihen und Lehrftellen, welche nach den be 


ftehenden Anordnungen bei der unterzeichneten Kommiffion 
zw balten find, in allen Fällen, wo die Befegung von dem 
Provinzgialbehdrden abhängig iſt, von leßteren unmittelbar 
an die unterzeichnete Kommiffion gerichtet werden, und die 
Antwort darauf entweder ebenfalld unmittelbar oder in den 
dazu geeigneten Fällen durch das. Minifterium der Geiftlis 


hen, Unterrichtd- und MedizinalAngelegenheiten ergehen fol. 


Indem wir das Königl. Dberpräfivium hiervon bes 
nachrichtigen, beauftragen wir Daffelbe, in alen Fällen,. in 
denen nach den bisher ergangenen Beftimmungen vor det 


Anſtellung oder Beförderung eined Geiftlichen oder Lehrers, 


über fein Benehmen in polizeilihet Beziehung eine Anfrage 
bei dem Minifterio der Geiftlihen, Unterrichts: und Medis 


zinal⸗Angelegenheiten nothmwendig ift, foldhe nunmehr an ung 


{u richten, und darauf vor weiterer Beftimmung unfere Be- 
fcheidung abzuwarten. 

Um zeitraubende Nüdfragen zu vermeiden, bemerken 
wir, daß mit in den an und zu erftaffenden Berichten einen 
kurzen Lebensabriß der betreffenden Individuen und damit 
die Driginale der akademifchen Zeugniffe, imgleichen eine 


Anzeige in Beziehung auf unfere Yeußerungen über die der 
Anſtellung oder Beförderung vorangegangenen Prüfungen, 


ſowie ein Zeugniß der betreffenden Lokal-Polizeibehoͤrde über 
das Benehmen ded betreffenden Individuums zu erhalten 
wuͤnſchen; es verfteht ſich hierbei von felbft, daß in den 
Berichten die Stelle, um melde es fid) handelt, anzugeben ift. 
Das Koͤnigl. Oberpräfidium wolle nach Votſtehendem 
die weitere Verfügung treffen und verfahren. Eine Abſchrift 
hiervon ift den übrigen Dberpräfidien, ſowie den fammtlichen 
Königl. Regierungen, Konfiftorien und Provinzial-Schulfols 
legien mitgetheilt worden. | 


Was die fortwährend an das Minifterium der Geiftli- 7 


hen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten zu richten⸗ 


| 


— 


* 
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ben, und durch Daſſelbe an uns gelangenden Anfragen, in 
denjenigen Fällen anlangt, wo die Einwirkung diefes Mis 
nifterit ohnedies eintritt, und die Beſetzung der betreffenden 
Stellen von den Provinzialbehoͤrden nicht abhängig iſt, ſo 
wird es hierbei ſehr zur Beſchleunigung dienen, wenn diefen 
Anfragen fofort diejenigen Atteſte und Schriften beigefügt 
werden, welche nach Dbigem den unmittelbar an und erges 
henden Anfragen beizulegen find, Re. - 
Berlin, den 26. Mai 1835. . 
Die Minifterial-Kommiffion. BR 
v. Kamptz. Mühler. v. Rochow. 


An 
das Koͤnigl. Oberpraͤſidinm 
hieſelbſt. 


Zur Nachricht und Beachtung thellen wir dem Koͤnigl. 
Oberpraͤſidio, (der Königl.r Regierung, dem. Königl. Konſi⸗ 
forio, dem Königl. Provinzial» Schulfollegio) hieneben abs 
ſchriftlich dasjenige mit, was wir (vorſtehend) dem hiefigen 
Dberpräfidio heute eröffner haben. Er ni 

Berlin, den 26. Mai 1835. | 
Die Minifteria, Kommiffion. 
v. Kamptz. Mübhler v. Rochow. 
„An | Ä 
fimmtliche übrige Königl. Oberpräfidien, 
an ſaͤmmtliche Königt. Re ierungen. Kons 
fitorien und ProvanzialsExhul llegien. 





— 76. 
CirfularsReffript der Koͤnigl. Miniſterien ber Geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinal-Angelegenheiten, ſowie des 
Innern und der Polizei, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regie⸗ 
rungen, in gleicher Angelegenheit, in Beziehung auf die 
Anſtellung von Ausländern an Elementarz und. : -) 

- Bürgerfchulen ꝛc. * 





Der Koͤnigl. Regierung wird auf den Bericht vom 18. 
Juli d. J. eroͤffnet, daß es den Beſtimmungen der Cirkular⸗ 
Verfuͤgung vom 12. Juli 1824. und der Allerhoͤchſten Ka— 
binets⸗Ordre vom 10. Juni v. J. allerdings entſpricht, daß 
Auslaͤnder, welchen nach der letztgedachten Verordnung ein 
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Qualifikations⸗Atteſt, um Privatfchulen und Penſionsanſtal⸗ 
“ten zu errichten, oder gewerbweiſe Lehrftunden zu. geben, 
ohne Genehmigung des Minifterit des Innern und der Pos 
lizei nicht erfheilt werden darf, auch zu Öffentlichen Elemens 
tar⸗Schullehrer⸗Aemtern erft nach vorgängiger Zuftimmung 

diefes Minifterii zugelaffen werden. | ne 
Die König. Regierung wird daher Angemwiefen, vor 
allen, in Ihrem Bezirke vortommenden Prüfungen, eventuas 
liter Anftellungen und Beförderungen von Ausländern zu 
Elementars und Bürger: Schulämtern, bei dem Mmifterio 
des Innern und ber Polizei anzufragen, und dem dieöfäls 
ligen Berichte zugleich einen von dem Bewerber verfaßten 
Lebenslauf, ſowie die über die Sitelichkeit und Lauterfeit der 

Gefinnungen deffelbean fprechenden Zeugniffe, beizufügen. 
. Berlin, den. 6. November 1835. ) — 
iniſterium der Geiſtlichen, Miniſterium des Juhern und der 


Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ Polizei. — 
Angelegenheiten. In Vertretung Sr. Excellenz, des 
v. Wltenffein Herrn Miniſters v. Rodom. 
Koͤhler. 
ie Königl, Megierun ER 
® i 2 . 
zu Sefurk e e 


zur Kenntnißnahme und gleichmäßigen Beachtung. | 
Berlin, den 6. November 1835. —— 
Miniſterium der Geiſtlichen, Miniſterium des JInnern und der 


Abſchrift an ſaͤmmtliche uͤbrige Koͤnigl. Regierungen 


Unterrichts⸗ und Medizinals Polizei. ° 
Angelegenheiten. In Bertretung Sr. Ercelfenz, des 
v. Ultenfteim.. Herrn Miniſters v. Rocho w. 
Köhler. 
Tle 


Cirfulars Verfügung des Königl Konſiſtoriums der Pro- 
pin; Brandenburg, an fümmtliche Superintendenten,-bas 
Vorleſen von Predigten durch den Kuͤſter betreffend, 





Da in den Kirchorten, in welchen nur Ein Geiftlicher 
angefiellt ift, die Nothmwendigfeit erfordert, theild regelmäßig, 
theils in befondern Mothfälen das Vorlefen einer Predigt 


durch den Küfter an die Stelle des freien Vortrages der⸗ 


— —— 
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felben treten zu’ laſſen, fo muß dafüc geforgt werden, daß 
foldyes auf die würdigfte und zweckmaͤßigſte Weife geſchehe, 
wenn die dem evangelifchen Gottesdienfte gebüfrende Achs 
nicht in. feinem mefentlichften und anfprechenditen Bes 
Mhrheite verlegt werden fol. Es iſt daher zubörderfi nd: . 
thig, ıdaß auch gute Predigrjammlungen, wenn fie bereits 
längere Zeit hierzu gebraudyt worden find, mit andern vers 
taufcht, oder nur neben andern in Anwendung gebracht wer; 
den, um Durch eine zu Öftere Wiederholung derfelben Pres 
digt Die Andacht der Zuhörer nicht zu zerfireuen; und da die 
vorgelefene Predigt ohnehin die Wirkfamkeit der freien Rede 
gewöhnlich nicht erteichen Fann, fo iſt auch zweitens um fo 
forgfältiger darauf zu achten, daß möglichft gut, mit dem 
gebörigen Anftande, deutlicher Stimme und- mit natürlicher 
und richtiger Betonung vorgelefen werde. Yu der. erftern - - 
Beziehung fieht die Auswahl geeigneter Predigtbücher dem 
Drtögeiftlichen unter Genehmigung des vorgefeßten Super; 
intendenten zu, und mit madyen ed dem leßtern hierdurch 
zur Pflicht, daraufzu fehen, daß allenthalben in feinem 
‚Sprengel, nach Befcbaffenheit des Bedarfs und der Vers 
. bältniffe, für dergleihen Vorlefungen wirklich paſſende Po— 
fiilen in binreichender Anzahl vorhanden find, mit welchen, 
namentlich in größern Parochien, wenn auch jede Mutters 
oder Tochter-Kirche nur ein ſolches Buch befigt, auf eine 
zweckmaͤßige Weife jährlich gewechielt, und dadurch der eins 
förmigen Wiederholung derfelben Predigt an demfelben Orte 
leiht vorgebeugt werden Fann. Wo es an diefen Büchern 
noch feblt, muͤſſen ſolche aus geeigneten Mitteln, über wel 
he nöthigenfall3 an die Königl. Regierung zu berichten ift,. 
angefehafft werden. e | — 

Sollte die Wahl der Predigtbücher ſelbſt Bedenklichkei— 
ten unterliegen, fo ift deshalb an uns zu berichten. 

Was aber das Zweite-betrifft, fo fordern wir die Her; 
ten Superintendenten auf, befonders bei Kirchen und, Schuf- 
Bifitationen von nun an auf diefe Vorlefungen jederzeit ihr 
Yugennmerf zu richter, und ſich eine anfchauliche Kenntniß 
der Urt, auf welche vorgelefen wird, zu verſchaffen. Wo 
diefes in der Regel gat nicht üblich ift, wird es hinreichen, 
den Küjter des Orts eine Probevorlefung in der Kirche ohne 
Zeugen, und- etwa nur im DBeilein des Geiſtlichen, halten 
zu laffen; wenn ‘aber bei Kirchen:Bifttationen in mehreren 
Kirchen zu predigen ift, kann abmechfelnd bald in der einen, 
bald in der andern Gortesdieuft mit vorzulefender Predigt 
angeordnet werden, worüber dann das Urtheil in dem Bir 


“ 


104. 


fi tationd Berichte abzugeben ift. Bir hoffen, daß ſowohl 

die Herren Supetintendenfen, als auch die ihnen unterge- 

ordneten Geiftlihen und Schullehrer, auch in diefer Bezie⸗ 

hung alles anwenden werden, was in ihren Kräften uk 
e 





die Würde des evangelifchen Gotteödienftes- in Anſeh 
erhalten, und ſeine er: zu befördern, 
Berlin, den 30. März 1835. 


Königl. Konfiftorium der Provinz Brandenburg. 


78. F ET 

- Reffript des Königl. Minifteriums ber Geiſtlichen, Uns 

terrichtss und Medizinal-Angelegenheiten, an die Königl. 

Regierung zu Potsdam, betreffend die unentgeldliche Auss 

— von Geburtsſcheinen fuͤr uͤber ſechzig Jahr alte 
Perſonen, behufs deren Befreiung von der Klaſſenſteuer. 





Das Minifterium erwiedert der Königl. Regierung auf 
deren Anfrage in dem Bericht vom 8. d. M., daß es feis 
nem Bedenken unterliegt, die Geburtöfcheine für über fechzig 
Fahr alte Perfonen, behufs deren Befreiung von der Klaſ— 
fenfteuer, von dem betreffenden Geiftlichen unentgeldlich auss 
ſtellen, und in jedem diefer Scheine bemerken zu laffen, daß 
derfelbe nur für den genannten Zweck audgefertigt worden 
ſei. Es wird aber hinreichen, die Geiftlichen durch Cirku— 
lar⸗Verfuͤgung mit diefer Beſtimmung bekannt zu machen. 

Berlin, den 19. Februar 1835. 

uns der Geiftlichen, Unterrichtds und ——— 
Angelegenheiten. 
Geiſtliche Abtheilung. 
Nicolovius. 


79. 


Allerhochſte Koͤnigl. Verordnung, mit der Kirchen⸗ Ord⸗ | 
nung für die evangelifchen Öemeinden ber Provinz 
| Weſtphalen und der Rheinprovinz. 





Wir eis Wilhelm, von Gottes Gnaden Kö: 
mi von Preußen ac. thun Fund und fügen wm zu 
wiffen, | 
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daß, da fi) dad Beduͤrfniß herausgeftellt hat, die evangelis 
fchen Gemeinden der Provinz Weftphalen und der Rhein: 
provin; durch eine gemeinfchaftlihe Kirchenordnung unters 
einander zu verbinden, Wir, mit: Berücfichtigung der vers 
fchiedenen, ‚dort bisher geltenden Kirchenordnungen und der 
eingeholten Gutachten und Anträge der dortigen Synoden, 
die nachfolgende Kirchenordnung (Anl, a.) fürzalle Gemeins 
ben beider evangelifchen Konfeflionen in den dortigen Pros 
vinzen haben abfaflen laffen. Wir ertheilen derfelben, mit 
Yukbebung aller entgegengefegten fruͤhern Beflimmungen, bier» 
durch Gejegeöfraft, und befehlen, daß diefelbe durch die 
Amtöblätter der Negierungen in den beiden Provinzen be 
fannt gemacht werde, Des zu Urkund haben Wir diefe Kir; 
chenordnung höchiteigenhändig vollzogen und mit Unferm 
Königl. Inſiegel verfehen laffen. 
Sp geſchehen und gegeben zu Berlin, den 5. März 1835, 


(L.S.) Friedrich Wilhelm. 


! \ | 
a KRichenordnung 
für die -evangelifhen Gemeinden der Provinz Weftphalen 
und der Rheinprovinz. | F 


— 


Erſter Abſchnitt. J 
Von den Ortsgemeinden, Presbyterien und den groͤßeren 
Gemeinde-Repraͤſentationen. 


.$ 1. Jede evangeliſche Gemeinde bildet nach ihrer örtlichen 
Begrenzung, welche durch Herkommen oder urfundlich beſtimmt ift, 
eine Parodie. | 

$..2. Der Wohnfig in der Parodie begründet die Einpfars 
tung und die daraus entfiehenden Rechte und Berpflichtungen für 
jeden evangeliſchen Slaubensgenoffen. Mitglieder der Gemeinde 
find jedoch nur Diejenigen, welche durch die Konfirmation, oder 
auf ein eingereichtes Kirchenzeugniß in diefelbe aufgenommen wors 
den. Wer eine Gemeinde verläßt, ift gehalten, zuvor beim P far: 
rer das erforderliche Kirchenzeugniß zu begehren, und dem Pfarrer 
der Gemeinde, feines neuen Wohnorts daffelbe einzureichen. 

Das Namensverzeihniß derer, welche bei ihrem Abzuge em 
ſolches Zeugniß begehrten, wird von der Kanzel verlefen. Die Zeug: 
nife der neuen Mitglieder der Gemeinde werden dem Presbyterio 
vorgelegt. 


— 
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% 3. Die Pflichten eines Gemeindegliedes find: -— . - . ° 
1) Die Gnadenmittel dev Kirche in der Gemeinde fleißig zu 
. gebrauchen, | | Ä u * 
2) ein erbauliches Leben zu führen, u 
3) ſich der beftehenden Kirchenordnung zu unterwerfen, und 
‘ 4) die für die kirchlichen Bedürfniffe erforderlichen Beiträge zu 
feiften: Br ’ | 
, Dagegen hat jedes Mitglied der Gemeinde Antheit an allen 
firchlichen Gnadenmitteln, Anftalten und Gerechtfamen derfelben, 
und Anſpruch auf die Dienfte der Kirchenbeamten. Jedes felbiis 
ftändige und -fonft qualifizirte Gemeindeglied kann zum Gliede des 
Presbyterii gewählt werden, und hat ein mittels oder unmittelbas . 
res Stimmrecht bei der Wahl der Pfarrer und anderer Kirchens 
beamten. a . | 
$. 4. Bei Kirchen, welche feinen Patron haben, hat die Ges 
meinde das Necht, "ihre Geiftlihen zu wählen. | 
‚..$: 5. Jede Ortsgemeinde wird in ihren Gemeinde-Angelegen- 
heiten durch ein Presbyterium vertreten, beftehend aus dem Pfar— 


rer oder den Pfarrern, aus Uelteften, Kirchenmeiftern und Diafonen.. 


$. 6. Den Borfig im Presbyterium führt der Prediger. Wo 
mehrere find, alternirt. das Präfidium unter, ihnen nach dem Her: 
fommen. Der Präfes eröffnet und ſchließt die Verhandlungen mit 
Gebet. Ä | 

$. 7. Die Zahl der Mitglieder des Presbyteriums richtet fich . 
nach. der Größe der Gemeinde; doch follen derer, außer dem Pfar- 
rer, zum wenigſten vier fein, nämlich. zwei Aelteſte, ein Kirchmei: 
ſter und ein Diafonus oder Armenpfleger. j | 

$. 8.-Die Mitglieder des Presbpterii werden, mit Ausnahme 
der Prediger, auf vier Fahre, in Kleinen Gemeinden, deren Seelen⸗ 
zahl. nicht über 200 iſt, von allen bei der Predigerwahl ſtimmfä⸗ 
higen Mitgliedern, und in größern Gemeinden von dem Presby— 
‚ terium und der größern Nepräfentation der Gemeindeitfiehe $.18:), 
unter Vorſitz des Pfarrers, auf zwei Jahre gewählt: - Jedes Zahr- : 
geht bei Gemeinden über 200. Seelen die Hälfte der- Mitglieder | 
ab, doch fünnen die Abgehenden, wenn fie ſich Dazu qualifiziren, 
wieder gewählt werden. Es kann aber "der Wicdererwählte Die 
Stelle ablehnen. | | | | 

$. 9. Ohne erhebliche Gründe, zu melden ein Alter über 60 
Jahre, motorische Kränklichkeit, oder ein Gefchäft, welches mit öf— 
teret oder fanger Abweſenheit von der Gemeinde nothiyendig vers 
bunden iſt, forie zwei mit Bermögens «Adminiftvation verbundene 
Pormundfchaften zu zählen find, dürfen die in das Presbyterium 
Gewähtten fi) dein Amte, wozu fie erwählt wurden, nicht entzie« 
ben. Wer ohne erhebliche Gründe das Amt eines Presbyter ab: 


pa 
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lehnt, verliert dadurch das Hecht, in Zukunft als Glied des Pre» 


byterii und der größeren Gemeinde-Repräfentafion gewählt zu wer 
den. Ueber die Gültigfeit der. Entfchuldigungsgründe bat, auf 
Antrag des Presbpterüi, die Kreisſynoͤde Ju entſcheiden. . 

$. 10. Es dürfen nur. folche ſelbſtſtändige Mitglieder der: Ges 
meinde zu Mitgliedern des Presbyteriums gewählt werden, welche 


einen ehrbaren Lebenswandel führen, und an dem öffentlichen Got: _ 


tesdienfte und heiligen Abendmahle fleißig Theil nehmen. Die Ael: 
teften und Kirchmeifter müſſen das 3Ofte Rebensjahr, die Diafonen 
die Großjährigfeit. erreicht haben. Auch dürfen nicht Vater und 
Sohn, nicht Großvater und Enkel; auch nicht Brüder, zu gleicher 
Zeit Glieder des Presbyterii ſein. 

d. 11. Die erwählten Mitglieder folfen öffentlich von der Kan: 
zel der Gemeinde an zwei aufeinander folgenden Sonntagen ange— 
zeigt, und darauf, vor der Gemeinde durch ‘den Pfarrer, nach dem 
in der Agende befindlichen Formular, eingeführt werden. | 

$.:12. Das Presbyterium verfammelt fich, auf fchriftliche Auf: 
forderung des Präfes, welche den Mitgliedern wenigſtens 3 Tage 
vor der Sitzung bekannt gemacht werden muß, in der Regel jeden 


Monat einmal, in der Safriftei, oder einem andern beſtimmten, 


angemefferien Lokale, in einem der kirchlichen Gemeindehebäude. 


Der Präfes hat darauf zu halten, daß Ordnung, Anftand und 


Würde in der Berfammlung nicht verfeßt und nur über kirchliche 
Gegenſtãnde geſprochen werde. 

Der Präſes kann auch, wo es erforderlich if, außergewöhn⸗ 
lich das Presbyterium zuſammenberufen. Zur Faſſung eines Be: 


ſchluſſes müffen zwei Drittel der Glieder verfammelt ſei. Bei 


‚ Bleichheit der Stimmen gebührt dem Präſes die Schiedeftimme. 

$. 13. Weber die Derhandlungen wird ein Protofoll geführt, 
und daffelbe in das Protokollbuch eingetragen: Die Protokolle wers 
den von allen anmefenden Mitgliedern unterzeichnet, und das Pro: 
tofollbuch wird dem, Superintendenten bei ber —— tation 
vorgelegt. 

$. 14. Zu dem Geſchäftskreis des Orts Presbyterii gehört: 

a. die Handhabung der Kirchendisziplin in der Gemeinde, ins 
nerhalb der gejeglichen Grenzen; - 

b. die Einleitung zur Wahl des Predigers nad) den: Beſtim⸗ 

mungen des Wahlreglements ; 


c. es gebührt, ihm die Wahl der untern Sirchenbedienten, die i 


verfaffungsmäßige. Theilnahme an der Mahl der Glementars 


Schullehrer und der $: 8. bezeichnete Antheil an der Wahl. 


der Presbyter; 


d. die Aufnahme der vor ihm und ber Gemeinde durch den 


Prediger BOTEN Konfirmanden ; 


— 
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e. nad) der Beftimmung des $. 2. die Ertheilung ber Kirchen: 
zeugniffe für die aus der Gemeinde zu entlaffenden Glieder; 
f. Sitz und Stimme in der Kreisfpnode durch den Prediger 
und einen von dem Presbyterio deputirten Aelteſten; 
g. die Berwaltung des Kirchen:, Pfarr⸗ Schul: und Armenvermögens. 
$. 15. Die Pflidten der Aelteften find: 
dem Prediger zur Erreihung des Zweds in feinen Amtsverrich⸗ 
tungen hülfreiche Hand zu leiſten, Insbeſondere haben fie: f 
1) beim öffentlichen Gottesdienfte über gute Ordnung zu wachen; 
2) follen fie diejenigen, welche durch Nichtbeſuchung des Got⸗ 
tesdienſtes, oder ſonſt durch Uebertretung der im vorigen 
Kapitel bemerkten Pflichten der Gemeindeglieder, Anſtoß ge⸗ 
ben, dem Prediger anzeigen; 
3) find fie verbunden, abwechſelnd den Prediger bei den jährlis 
chen Hausbefuchen, wo diefelben üblich find, zu begleiten; 
4) müffen fie, zur Zeit der Vakanz der Predigerftelle, nad) Ans 


weifung des Guperintendenten dafür forgen, daß der Got: °. 


tesdienft und der Fatechetifche Unterricht der Jugend gehörig 
‚wahrgenommen werde; 

5) überhaupt durch Ermahnen und Bitten chrifiliche Ordnung, 
gewiffenhafte Kinderzucht und einen frommen Lebenswandel 
der Gemeindeglieder fördern; und endlid) 

6) den Synodal:Berfammlungen, wenn fie dazu erwählt werden, 
beiwohnen. 

$. 16..,Die Kirchmeiſter haben folgende befondere Obliegen- 
heiten: 


1) fie empfangen alle Einnahme der Kirche, und beſtreiten von 


derſelben die Ausgaben auf Aſſignationen, welche von dem 
Praͤſes des Kirchenvorſtandes unterſchrieben ſind; 

2) legen fie jährlich dem Presbyterio Rechnung von ihrer Ver⸗ 
waltung ab, und haben ſich jeder beſondern, von dem. Press 
byterio angeordneten Kaffenrevifiion zu unterwerfeif; 

3) führen fie‘ die befondere Aufficht über die der Gemeinde ger 
hörenden Gebäude, Kirchengeräthe und andere Snventariens 
ftüde der Kirche, und machen in der Verſammlung des Kir: 
chenvorftandes die Anträge zu nöthigen Bauunternehuiungen 
$. 17. Pflichten der Armenpfleger oder Diafonen. 

Die befonderen Obliegenbeiten der Armenpfleger find folgende: 

1) die Soͤrge für die Armen der Gemeinde: fie unterfuchen 

deren Samilienverhältniffe, ihren häuslichen und ihren fittlichen 
Zuftand, erforfchen deren Bedürfniffe, machen die. nöthigen 
Anträge, zur - Befriedigung derfelben in der Berfammlung des 
Kirchenvorftandes, und vollziehen in diefer Hinficht die -gefaß: 
ten Befchlüffe ; | 


=. 
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2) fie verwalten den Arinenfonds ber Gemeinde, Beforgen nach 
'» den ihnen zu ertheilenden Anweifungen des Präfes die Eins 
nahmen und Ausgaben, und legen jährlich dem Presbpterio, 
welches für Die richtige Kaffenführung verantwortlich ift, Rech⸗ 
nung von ihrer Verwaltung Ab. 
Auc haben fie ſich jeder von dem Presbhterio angeordne⸗ 
ten befondern Kajfenrevifion zu unterwerfen; 

3) beforgen fie die Sammlungen der Beiträge für die Kirche 
und Armen der Gemeinde und die vom Staate angeordneten 
kirchlichen Kolleften. 
$. 18. Bon der größern Nepräfetitation der Ortsgemeinde. 

Jede "evangelifche "Gemeinde, welche über 200 Seelen zählt, 

erhält, außer dem Presbyterium, eine größere Vertretung, vo 

gemeinfchaftlich mit dem Presbyterium: ze; 

a. die Prediger wählt; Ale 

b. über die Veränderung in der Sübftany: ‚des Seundeigenthum⸗ 
der Gemeinde, Erwerbung oder Veräußerung, wozu auch Erb⸗ 
verpachtungen und Ronzeftimen gegen Erbjin gehören, bera⸗ 
thet und beſchließt; 

c. Gehälter und Gehaltszulagen für Kiechenbeamte ober Kir⸗ 
chendiener beſtimmt; 

d. bei Unzulänglichkeit des Firchlichen Vermögens der Geineinde 
die Herbeifchaffung der nöthigen Bedürfniffe beräth, nöthigens 
falls die Umlage auf die Mitglieder’ der kirchlichen Gemeinde, 
nach Berhältniß der von denfelben zu zahlenden direften Staates 
und Kommunalſteuern bewirkt, ‚und diefelbe der Regierung zur 
Vollziehung vorgelegt. 

$. 19. Die Anzahl diefer Vertreter wird, nach der Größe der 

Seelenzahl der Gemeinde, nad) folgender Drogreffi ion feftgeftellt. 

In Gemeinden von 200 Seelen und darunter werden‘ alle 

flimmfähigen Gemeindeglicder berufen; 

a. auf Gemeinden von 200 bis incl, 500 Seelen 16: Reprär 
fentanten; - 

b. für Gemeinden von 500 kis 1000 Seelen 20 Repräfentanten ; 

c. von 1000 bis 2000 Seelen 24 Nepräfentanten; 

d. von 2000 bis 5000 Seelen 40 Repräfentanten ; 

 e. bei Gemeinden über 5000 Seelen 60 Repräfentanten. 
$. 20. Die fämmitlichen Nepräfentanten werden zum erftens 

male gewählt unter dem Vorſitze des Kreis-Superintendenten, mit‘ 

Zuziehung des Pfarrers oder der Pfarrer der Gemeinde und im 

Beifein des Ortsbürgermeifters, wenn diefer evangelifcher Kon: 

feſſion ift, im entgegengefeßten Falle eines evangeliſchen Beigeord: 

neten oder eines evangelifchen Mitgliedes des Stadtraths, wenn 
ein ſelcher vorhanden ſein ſollte. 
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“5. 21. Wähler der Nepräfentanten find alle Gemeindeglieber, 
welche das 24fte Lebensjahr zurüdgelegt haben, zu den Bedürfs 
niffen der Gemeinde, wo es erforderlich ift, Fonfurriren, und 

a. entweder ein. öffentliches Amt befleiden, 

b. oder einem eigenen Gefchäfte voritehen; 

£. oder eine eigene Häushaltung führen. 

-$. 22. Wählbar zu Nepräfentanten find diejenigen ſebſttän— 
digen Gemeindeglieder, welche das 24ſte Jahr zurückgelegt, einen 
unbeſcholtenen Ruf haben, ehrbaren Lebenswandel führen, und an 
dem Gottesdienſte und heiligen Abendmahle fleißig Theil nehmen. 
, & 25. Die Mahl erfolgt auf die Weiſe, daß jeder Wählende 
fo* viele Namen von Wählbaren ald Stellvertreter der Gemeinde 
zu ernennen find, in einem, dem die Wahl leitenden Kirchenbeams 
ten zu übergebenden verfchloffenen Zettel benennt, damit die Stims 
‚men ganz frei von allem fremdartigen Einfluffe bfeiben. 

$. 24. Durch die relative Mehrheit diefer Stimmen werden 
die neuen Repräſentanten ernannt. 

$. 25. Wenn eine Gleichheit der. Stimmen eintritt, ſo be⸗ 
ſtimmt das Loos den künftigen Repräſentanten. 

$. 26. Bon dieſen Repräſentanten tritt alle Jahr der bierte 
Theil ab. 

$. 27. Die zuerſt Austretenden werden durch das Loos beſtimmt. 

z. 28. Die an der Ausgeſchiedenen Stelle tretenden neuen 
Repräſentanten werden von den ſtimmberechtigten Gemeindegliedern 
unter dem Vorſitze des Pfarrers erwählt, wo mehrere Pfarrer ſind, 
unter dem Vorſitze des Präſes des Presbyteriums; ; die Abgehene 
den find wieder wählbar. 

$. 29. Wenn in der Zmifchenzeit der regelmäßigen Wahlen 
ein Repräfentant mit Tode abgeht, die Gemeinde verläßt, oder in 
das Presbyterium gewählt wird, fo wird deſſen Stelle in der erften 
Sitzung der Gemeindevertretung von berfelben durdy eine neue 
Wahl wieder in der Art befett, daß der neu Gewählte die Stelle 
feines Vorgängers bis zu der nächſten Repräfentantenwahl behält, 

:$&.30. Die Gemeindevertrefung -befchließt unter dem Vorſitze 
des Präfes des Presbyterii durch Stimmenmehrheit gemeinfchaft: 
lih mit dem Presbyterium über die von demfelben zur Berathung 
vorgelegten Gegenjtände; bei Gleichheit der Stimmen giebt der 
Präſes des Presbpterii den Ausſchlag. Dad Presbyterium führt 
die gefaßten Befchlüffe aus, wobei demfelben auf fein Anfuchen die - 
nöthige Unterſtützung von Mitgliedern der größern Gemeinde⸗Re⸗ 
präfentation gewährt wird. 

$. 31. Der Präfes des Presbyterii iſt der Präſes der größern 
Gemeindevbertretung. 

$. 32. Um einen Beſchluß faſſen zu fönnen, müffen zwei _ 
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Drittheile des aus ber Gemeindevertretung aus dem Hresbyterio 
beſtehenden Kollegiums gegenwärtig ſein. 

$. 33. Die Beſchlüſſe des Kollegii werden von allen bei. der 
Abſtimmung Anmefenden jedesmal unterfchrieben. | 


Zweiter Abſchnitt. | 
- Bon der Kreiögemeinde.und der Kreisſynode— 


$.:34. Die Gefammtheit mehrerer Drtsgemeinden, welde ein 
gemeinfchaftliches-: Presbpterium haben, heißt Kreisgemeinde. 

$. 35. Diefes Presbyterium.-wird die Kreisfynode genannt, und - 
befiebt aus den PDfarrern des Kreifes und eben fo vielen deputir⸗ 
ten Aelteſten, als Gemeinden zum Kreiſe gehören. 

6. 36. Jeder Kreisſyhnode iſt ein von derſelben aus Geiſtlichen 
‚gewähltes Direktorium vorgeſetzt, welches aus dem Superintenden -· 
ten, dem Aſſeſſor und dem Scriba beſteht. Der Aſſeſſor iſt der 
Subſtitut des Superintendenten, und der Scriba führt bei Syno— 
dal-Zufammenfünften das Protokoll. Das Direktorium wird von. 
der Synode auf. 6 Jahre gemählt, ımd kann nach Verlauf diefes 
Zeitraums wieder gewählt werden. Die getroffene Wahl des Gus 
perintendenten. und Affeffors wird durd) das Königl. Konfiftorium 
dem Minifterio der geiftlichen Angelegenheiten zur Beflätigung vors 
gelegt. Stirbt der Superintendent oder hört er auf, Pfa . 
ee in dem Spnodalfreife zu fein, fo ‚verwaltet der Aſſeſſor das 
Amt des Superintendenten, bis zue nächſten Synodal : Zufams 
menfunft. 

$. 37. Zu dem Gefchäftsfreis der Kreisfonode gehört: 

a. Beräthung der Anträge an die Provinzial-Spnode über alle 
firchlihen Gegenftände, worüber die Beſchlußnahme nad) $- 
49. der Provinzial-Synode zuftcht ; 

b. die Aufficht über die ee Orts⸗Presbyterien, Kandidaten, 
Pfarr⸗Schullehrer und Kirchendiener des Kreifce; J 

c. die Handhabung der Kirchendisziplin innerhalb der geſetzlichen 
Grenzen; 

d. die Aufſicht über die Verwaltung des Kirchen: und Armen; 
vermögens aller Gemeinden des Kreifes ; 

e. die Bermaltung der Prediger Wittirenfaffe des Kreifes und 
der Synodalfaffe ;.. 

f, die Leitung der MWahlangelegenheiten der Pfarrer des Kreifes, 
fowie die Ordination -derfelben und Zntroduftion ; 

g. die Wahl des Direktorii der‘ Synode und der er. 
zur — 
$.. 38. Der Superintendent hat: 

1) in alten kirchlichen — über Erhaltung und Aus⸗ 


# 
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führung der Kirdenordnung und Synodalbeſchlüſſe zu wa⸗ 
chen, und die Rechte der Kirche wahrzunehmen; 

2) er führt die Aufficht über die Presbyterien, über das Forte \ 
ftudiren und die Führung der Kandidaten des Kreifes, wie 
auch über die Umtsverwaltung und den Lebenswandel der Geiſt⸗ 
lichen, Kirchenbedienten. und GSchullehrer, nach den Grunds 
fügen der Kirchenordnung. Er ſucht Mißhelligkeiten, welche 
zwifchen ‚Gemeinden, Predigern, Presbpterien, diefen und der 
Gemeinde entftehen, zu vermitteln und auszugleichen, und 
führt die Disziplinar » Unterfuchungen gegen. Geiftliche, Kirs 
chenbediente und Schullehrer und Presbyterien feines Kreifes 
allein, oder, in fofern es der Zuziehung richterlicher Perfonen 

bedarf, mit denfelben gemeinfchaftlic ; 

3) er hält in der Regel in jeder Gemeinde alle 2 Jahre die 

Kirchenviſitation nach der -vorgefchriebenen Inſtruktion, und 
ftattet darüber Bericht an die. geiftliche Behörde und an.die 
Synode bei ihrer Verfammlung ab. Im Nothfalle kaͤnn er 
ſich in diefem Geſchäfte von feinem Aſſeſſor vertreten laffen, 

ſowie lehterer in der Gemeinde’ des Guperintendenten jedese 
mal die Kirchenvifitation übernimmt; 

A) er ordnet die Gefchäfte, welche bei einer vakanten Gemeinde 
zu beforgen find, beflimmt daher den Turnus, nad) welchem 
die geiftlichen Amfsverrichtungen während der Vakanz einer 
Nfarrfielle von den Predigern der Kreisfpynode und Kandidas 
ten verrichtet werden, führt das Präfidium des Presbpteriums 
der vafarten Gemeinde, und beforat 

5) die Wahlangelegenheiten in der Gemeinde nach der vorges 
fchriebenen Ordnung, leitet die Predigerwahl, und verrichtet 
die Ordination und die Fntroduftion der Geiſtlichen, in Ver⸗ 
bindung mit dem Aſſeſſor und Scriba; 

6) er leitet die Synode bei ihrer Verfammlung, ordnet den 
Gang der Verhandlungen an, hat den Vorſitz und das Recht 
der Entſcheidung bei Gleichheit der Stimmen, und ſteht an 
der Spitze in den von der Synode ernannten Kommiſſionen; 

7) er hat die Verordnungen der Behörden in Ausführung zu 
bringen. Die Berfügungen derfelben, foweit fie die kirchli— 
chen Angelegenheiten und die: Amtsführung der. Geiftlichen 

‚ betreffen, gelangen allein durch ihn an die’ Prediger und Ges 
-meinden des Kreifes, und durch ihm gehen die Geſuche der 
Prediger und Gemeinden twieder zu den Behörden; 4 

8) er ift in der Regel Schul-Änfpeftor, oder es Fommen doch 
alle die Schule betreffenden Angelegenheiten, wenn ein andes 
rer Geiftlicher mit der Schulpflege beauftragt ift, an ihn und 
durch ihn an bie Staatsbehörde, und von biefer durch ihn . 

an 
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an die Schul⸗Inſpektoren. Er iſt hiernäch das Organ ſowohl 
der dem Kirchen» und Schulweſen vorgeſetzten Königl. Be⸗ 
hörden, als der Synode. 
$. 39. Die Kreisfonode verſommelt ſich in der Regel jährlich 
einmal an dem Orte, der von derfelben beftimmt wird. Die Bes 
rufung gefchieht durch den’ Superintendenten, wenigſtens vier Wo⸗ 
chen vor der —— In dringenden Fällen kann er ſie 
auch außerordentlich berufen, oder die ſchriftlichen Stimmen der 
Mitglieder einholen. 
$. 40. Nach vorhergegangenem Gottesdienft, wobei derjenige 
Geiftliche, welcher in der vorigen Sitzung dazu gewählt worden, 
die Predigt hält, eröffnet der Superintendent die Berhandlungen 
mit einem Gebete, fiattet Bericht über den innern und Außern 
Zuftand der Gemeine des Synodalfreifes ab, und legt die Gegen; 
Hände der Berathung vor. Es Fünnen nur Firchliche Gegenftände, 
welche nach $. 37. zum Gefchäftsfreife der Synode gehören, berathen 
werden. Der Suyerintendent fihließt die Berhandfungen mit Gebet. 
6. 41. Die Beſchlüſſe werden durch Mehrheit der Stimmen 
gefaßt. Zur Faſſung eines Beſchluſſes wird die Anweſenheit von 
zwei Drittel der Glieder der Kreisſynode erfordert. 
$. 42. Die Verhandlungen werden protokollirt, und die Pro: 
tofolfe müffen von dem Guperintendenten, Affeffor, Protokollfüh⸗ 
rer und allen anweſenden Gliedern der Kreisſynode unterſchrieben 
werden. Ä 
$. 43. Die Protokolle werben ſpäteſtens 14 Tage nach gehal: 
tenee Synode von dem Buperintendenten. durch den General 
Superintendenten an das Konfiftorium gefaridt; außerdem. cirfuli- 
ren diefelben bei’ den Pfarrern der Kreisſynode zur Abſchriftsnah⸗ 
me und Aufbewahrung im Kirchenarchiv, nachdem dieſelben zuvor 
dem Presbyterio mitgetheilt worden. 


Dritter Abſchnitt. 
Von der Provinzialgemeinde und Provinzialſynode. 


$. 44. Die in derſelben Provinz zu einem kirchlichen Verbande 
vereinigten Kreisgemeinden bilden die Provinzialgemeinde. 

$. 45. Die Provinzialgemeinde hat ein Presbyterium, genannt 
Provinzialfynode, zur Beforgung der Angelegenheiten der Probin- 
jialgemeinde. | 

Die Provinzialfynode. befteht. aus dem Präſes, Affeffor und 
Seriba diefee Synode, aus den Guperintendenten der Provinz, 
und aus geiftlichen und; weltlichen Deputirten der. Kreisfynoden. 
Jede Kreisſyhnode wählt nn einen — und einen Aelteſten 


aus dem Kreiſe. 
Annan. Heft J. 1835. H 
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'$ 46. Das Präfidium der Provinzialfynode deſteht aus einem 
Geiftlichen, welcher den Titel: „Präfes der Provinzial-Synode“ 
führt, und einem geiftlichen Gubftituten, welcher „Aſſeſſor der 
Provinzial:Synode” heißt. 

Beide werden von der Provinzial-Synode aus Geiftlihen des 
Provinzial: Synodalbereihs Durch relative Stimmenmehrheit auf 
fechs Jahre gewählt, und treten in ihre Funktionen, wenn fie die 
Beftätigung des Minifterii der geiftlichen Angelegenheiten erhalten ° 
haben. 

. Für die Dauer der Verſammlung wird ein Geiſtlicher aus 
ihrer Mitte zum Scriba (Protokollführer) gewählt. 

Der Präſes und der Aſſeſſor können nach Ablauf der ſechsjãh⸗ 
rigen Friſt wieder gewählt werden. 

$. 47. Die Provinzial-Synode verfammelt fih in der Regel 
alle 3 Zahre in einer Stadt des Synodalbereichs nach Wahl der 
Spnode. . 

$. 48. Sm Berhihderungsfalfe wird der Präfes durch den 
Affeffor verszeten. Beim Abfterben oder Abzuge deffelben fchreitet 
die Provinzial: Synode bei der nädften Verſammlung zu einer 
neuen Mahl, bis wohin der Affeffor die Stelle des Präfes vertritt. 

$. 49. Die Provinzial-Synode wacht über die Erhaltung der 
Reinheit der evangelifchen Lehre in Kirchen und Schulen und der, 
in der Provinz geltenden Kirchenordnung. 

Sie bringt ihre Befchwerden über Berlegung der Pirchlichen 
Ordnung, über eingefchlihene Mißbräuche in Kirche und Schulwe—⸗ 
fen, fomwie über die Führung von Geiftlichen und Kirchenbeamten,- 

und ihre desfallfigen Anträge an die betreffenden Staatsbehörden. 
| Sie ‚beräth die Anträge und Gutachten der Kreisſynoden ihres 
Bereichs, und faßt über die innern kirchlichen Angelegenheiten 
Beſchuſſe, 

Die Beſchlüſſe der Provinzial-Synode treten aber erſt dann 
in Kraft und Ausführung, wenn ſie die Beſtaͤtigung der kompe⸗ 
tenten Staatsbehörden erhalten haben, 

Sie nimmt an den Prüfungen der Kandidaten pro licentia 
et ministerio durch Abgeordnete aus ihrer Mitte, deren Zahl der 
der Räthe des Konfijtoriums der Provinz gleich ift, mit vollem 
Stimmrechte Antheil. 

Sie begutachtet die kirchlichen Gegenſtände, welche ihr von der 
geiſtlichen Staatsbehörde zur Begutachtung vorgelegt werden. 

Sie führt die Aufſicht über die a ii und die 
Spnodalfaffen ihres Bereiche. 

Sie wählt ihren Bräfes, Affeffor und Scriba. 

- 5 50. Der-Präfes der Provinzial-Synode, im Behinderungs: 
falle bee Afeſſr, er die. Provinzial« Synode, leitet die Der: 
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— derſelben, ſorgt für die Beobachtung der äußern: Drd, 
nung, fammelt die Stimmen, giebt bei Gleichheit der Stimmen 
durch feine Stimme den Ausfchlag, und faßt bie Beſchlüſſe nad) 
der Mehrheit der Stimmen ab. 

Er ift der erfie Abgeordnete der Provinzials Synode zu den 
Prüfungen der Kandidaten. 

Er hat das Recht, den Kreisfynodal:-Berfammlungen mit vols 
lem: Stimmrechte beizuwohnen. 

Er führt die Korrefpondenz. mit den Staatsbehörden über alle . 
Angelegenheiten der Provinzial-Synode. 

Er repräfentirt bei der Einweihung neuer Kirchen die Provins 
jial- Synode. 

$. 51: Die Provinzial-Synode wird mit Gebet und Rede des 
Mräfes eröffnet und geichloffen. Rachdem die Arbeiten-des erften 
Tages beendigt find, wird in der Kirche eine kurze Vorbereitungs⸗ 
Andacht zur Abendmahlsfeier gehalten. 

Am zweiten Tage ift feierlicher Sorten, und die Synode 
feiert die Kommunion. 

Die Predigt wird ton demjenigen gehalten, welcher von der 
Provinzial-Synode beauftragt worden. 

Der Präfes theilt das heilige Abendmahl aus, wobei ihm der 
Geifiliche, welcher die Synodal:Predigt gehalten hat, aſſiſtirt. 2 

$. 52. Die Akten der Provinzial:Synode eirkuliren bei "allen 
Hredigern der Provinz, welche eine Abfchrift davon im Archive 
aufbewahren. 

Imgleichen werden von dem Präfes die Akten an die landes⸗ 
herrliche Behörde eingefandt. 


Vierter Abſchnitt. 


Von der Erledigung, Wiederbeſetzung und, Vertretung des 
Pfarramts. 


$. 53. Das Predigeramt wird erledigt. durch freiwillige Nies 
derlegung, Entfegung, Verſetzung und Abfterben des Pfarrers, 

Einem Pfarrer ficht es frei, der Berufung zu_ einer andern 
Gemeinde zu folgen. Wenn jedoch ein dienfifähiger Prediger vor 
Verlauf von ‚zwei Zahren nach feinem Amtsantritte feine Stelle 
verläßt, fo ift die Gemeinde, welche ihn berufen hat, gehalten, die 
Koften feiner Erwählung, Berufung und Einfegung der Gemeinde, 
die er verläßt, zu erflatten, welche Koften von dem Presbyterium 
der letztern fpegifiziet und fummirt, und von dem Guperinfendens 
ten feftgeftellt werden, - jedoch die Summit von 80 ia nicht 
überfteigen SALE & R 
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$. 54. Bei Erledigung bes Predigtamts ift Solgendes zu 

beobachten: 

4) Das Presbyterium muß die Erledigung der Stelle fofort 
dein Guperintendenten berichten. 

2) Der fein Amt niederlegende Prediger feßt. feine Amtsfüh: 
rung noch ſechs Wochen nach feiner Niederlegungs-Erflärung 
fort, und befchließt diefelbe durch eine Abfchiedspredigt, mit 
welcher feine Funktionen und die Beziehung des Gehalts 
aufhören. 

„3) Bei Niederlegung feines Amtes übergiebt der abziehende 
‚Prediger alle bei. ihm beruhenden Kirchenaften und Kirchen: 
bücher dem Presbyterio. Diefes gefchieht in Gegenwart des 
Superintendenten oder feines Subſtituten, welcher ein In— 
ventarium aller Kirchenpapiere anfertigen läßt, wovon er das 
Duplikat behält. ’ 

4) Der: Superintendent giebt ihm, wenn er bie Kreisfpnobe 
verläßt, nach vorhergehenden Bericht des Presbyterii und ein: 
geholtem Gutachten der Kreisiynode ein Zeugniß über feine 
Amtsführung. 

5) Wenn ein Pfarrer mit Tode abgeht, fo nimmt das Presby: 
terium binnen 8 Tagen nad) feiner Beerdigung die Kirchen: 
ſachen und. Schriften, welche der Berfiorbene in Händen 
hatte, in Gegenwart des Superintendenten in Empfang. 

. 55. Die Bedienung einer erledigten Stelle, wenn fein 

Wittwenjahr ftattfindet, gefihieht alfo: 

a. Während der Vakanz predigen die Kandidaten der Synode 
und diejenigen Kandidaten aus andern Synoden, welche der 
Superintendent aus eigener Bewegung oder auf den Wunſch 
der Gemeinde zu Gaſtpredigten auffordern wird. 

Sie haben auch Nachmittags öffentliche Katecheſation zu 
halten. 

Bb. Zu den übrigen Amtshandlungen ſind, wenn kein zweiter 
Prediger bei der Gemeinde iſt, dem Herkommen gemäß, die 
benachbarten Prediger gegen die jura stolae verpflichtet. 
$. 56. Die Bedienung einer erledigten Pfarrftelle, wenn die 

Witwe oder Waifen ‚die Wohlthat des Nachjahres haben, ges 

fchieht alſo: 

a. Bei Gemeinden, bei denen fein zweiter Prediger ift, predi— 

“gen die Prediger und Kandidaten der Kreisfynode, und kate— 
chefiren Sonntags nach einem vom Guperintendenten zu bes 
ftimmenden Turnus. Sie haben weder Nemuneration, noch 
Keifefoften zu fordern, werden aber von dev Wittwe oder den 
Wolfen. bemwirthet. 
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b. Iſt der Turnus einmal beendigt, fo predigen die Kandidar 
ten, weldye zu Probepredigten aufgefordert worden find. 

c. Hierauf. beginnt der Turnus von Neuem, bis das Jahr. bes 

endigt iſt. 

d. Die vorfallenden Kindtaufen und Kopulationen werden, ſo 
viel wie möglich, auf den Sonntag verlegt, damit dieſelben 
von den Cirkular-Predigern verrichtet werden. 

Diejenigen Amtshandlungen aber, welche ſich nicht auf den 
Sonntag verlegen laſſen, werden von den benachbarten Predigern 
verrichtet. Diefe alterniren wöchentlich, jedoch ſteht es ihnen frei, 
ein Abkommen unter. fid) zu treffen, nach welchem jedem der Theil 
der Gemeinde, welcher ihm am nächften liegt, angewiefen wird. 

Für alle fonft vorfommenden Fälle, befonders ‚die Führung der 
Kirchenbücher, ernennt der Superintendent einen Stellvertreter des 
Pfarrers. Die Geiftlichen, welche die kirchlichen Amtshandlungen 
verrichtet haben, find verpflichtet, fofort dem Stellvertreter die zur 
Eintragung in's Kirchenbuch erforderlichen Notigen fchriftlich mit: 
zutheilen. 

$. 57. Wenn noch ein zweiter Prediger bei der Gemeinde: ift, 
übernimmt derfelbe alle während der Vakanz vorfallenden geifili: 
hen Amtshandlungen, die Führung der Kirchenbücher, das Präfi- 
dium im Presbyterio und die ganze fpezielle Seelforge. 

Sn Betreff der Predigten an den Sonn: und Fefttagen findet 
aber die $. 56. angeordnete Einrichtung auch in diefem Falle Statt. 

$. 58. Bei Erledigung einer Stelle ohne Nachjahr wird bins 
nen 3 Monaten von dem. Tage ab, an welchem die Erledigung der 

Stelle der Gemeinde befannt gemacht worden ift,und wo das Nach: 

jahre fhattfindet, I Monate nad) dem Tode des Predigers zus Wahl 

gefchritten. Die Dauer: des Nachjahrs wird auf 1. Zahr.und 6 

Wochen, vom Todestage an gerechnet, beſtimmt. 

$. 59. Die Wiederbeſetzung einer erledigten Pfarrſtelle durch 
freie Wahl der Gemeinde oder deren Repräfentanten erfolgt auf 
folgende Weife: 

1) Der Superintendent ladet die Kandidaten, welche bie Re⸗ 
präfentation, oder, wo eine ift, die Gemeinde zu hören wünfcht, 
und die er außer diefen der Gemeinde empfohlen hat, zur 
Haltung einer Probepredigt und. Kateihefation ‚ein. Unter 
den Eingeladenen müſſen fid) ſaͤmmtliche Kandidaten der Kreis: 
fynode befinden, 

2) Die Kandidaten haben keine Anfprüche auf Reiſe— und Zeh: 
eungsfoften zu machen. : In der Gemeinde aber werden fie 
unentgeldlih anftändig. bewirthet. 

3) Wünfcht die Gemeinde einen ſchon im Amte ſtehenden Pres 
diger, ſo darf er ſich weder zu einer Probepredigt ne 
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noch von der Gemeinde dazu aufgefordeit werden. Die Wahl 
mitglieder werden in dieſem Falle aus ihrer Mitte eine De: 
putation ernennen, welche den Prediger an feinem Wohnorte 
hört, fich nach feinen Eigenfchaften erkundigt, und den Wahl: 
berechtigten darüber Bericht erftattet. 

4) Der Tag der Wahl wird der. Gemeinde wenigſtens 14 Tage 
vor derfelben durch eine Proflamation von der Kanzel bes 
kannt ‚gemadht. 

6) Der Superintendent, oder im Fall’ feiner Abwefenheit der 
Affeffor, begiebt fich in Begleitung des 'Scriba am Wahltage 
zur beflimmten Zeit in die Kirche der vafanten Gemeinde. 

6) Die Handlung wird mit Gottesdienft eröffnet. - | 

7) Unmittelbar: nach dem Gottesdienfte wird zur Wahl gefchrits 

ten. Dee Superintendent leitet die Wahl. Nur Stimmbe: 

rechtigte nehmen daran Antheil. 

8) Die Stimmberechtigten werden aufgerufen: einzeln, nad) der. 
Drdnung, wie fie in.dem Verzeichniß aufgeführt find, an den 
Chortifch zu treten und ihre Stimme abzugeben. 

9) Niemand fann feine Stimme durch einen. andern abgeben 
laffen, ausgenommen, wenn nachgewiefen: worden, daß er frank _ 
oder verreift ift. 

10) Wer auf die Aufforderung oder vor dem Schluß der Wahl 
nicht erfcheint, wird als abwefend notirt, und feine Stimme 

nicht mehr angenommen. 

41) Der Scriba und‘ ein vom Presbyterio deputirtes Mitglied 
deſſelben, ſchreiben zu dem Namen des Stimmenden den 
Namen deſſen, welchem die Stimme gegeben worden iſt. 

12) Nachdem alle anmwefenden Stimmberechtigten ihre Stimme 

‘abgegeben haben, wird zum Zählen der Stimmen gefchritten. 

Mer unter den Konkurrirenden die meiften Stimmen hat, 
ift der erwählte Prediger. Der Superintendent verfündet 
das Nefultat der Wahl. | J 

13) Es wird ein Wahlprotofoll aufgenommen, und vom Super 
intendenten und feinem Affiftenten, fowie von dem Presbyte⸗ 
rio unterſchrieben. An den nächften drei Sonntagen wird 
das Nefultat der Wahl der Gemeinde vor Schluß. des öffent- 
lichen Gottesdienftes von der Kanzel befannt gemacht. 

14) Gefchehen. Einfprüche gegen den Gewählten, welche jedoch 
innerhalb der, auf die erfie Bekanntmachung von der Kanzel 
folgenden 14 Tage bei dem Superintendenten eingelegt: wers 
den müffen, fo werden diefelben auf der Stelle vor deinfelben 
mit Zuziehung des Presbyterii ynterfucht, und der betreffen: 
den Regierung ‚mit gutachtlihem Bericht des Superintenden⸗ 
fen zur Entiheidung vorgelegt. — 


119 


15) Der — ‘erhält eine vom Dertbgteris‘ Namens der 
Gemeinde, unterfchriebene, vom Superintendenten als ‚richtig 
befcheinigte und von der Königl. Regierung beftätigte Bofation. - 

16) Der Ermwählte kann fi ch eine. Bedenfzeit von vier Wochen 
nehmen, jedod muß er, im Fall der Annahme des Berufs, 
fpäteftens innerhalb fechs Soden nach gegebener Zufage fein 
- Amt antreten. 

17) Nimmt der Ermwählte die Berufung nicht an, fo muß inner: 
halb vier Wochen nach der ablehnenden Antwort des Beru⸗ 
fenen zu einer neuen Wahl geſchritten werden. 

18) Die Koſten der Wahl werden aus den Einkünften der 
Kirche, und wo dieſe mangeln, von der Gemeinde beſtritten. 

$. 60. Damit die Beruſungs-Urkunde der Gemeinde an den 
erwählten Pfarrer nichts enthalte, was der Kirchenordnung zumi: 
der, und alles enthalte, was die Gemeinde von dem Berufenen zu 
fordern berechtigt ift, und was der Prediger an feftem Einfommen 
und Stolgebühren und Gerechtſamen in Anfpruch zu nehmen hat, 
fo wird jede Vokation nad) einem, von der Provinzial-Synode ent: 
worfenen, und von. dem Könige. Minifterio der geiftlichen zc. An: 
gelegenheiten genehmigten Formular, angefertigt und vollzogen 
werden. 

$. 61, Die Abholung des Erwählten an den Drt feiner Be: 
fimmung gefchieht auf Koften der Gemeinde, welche auch) verpflich⸗ 
tet iſt, ſeine Familie und Effekten unentgeldlich abzuholen, im⸗ 
gleichen die mit. der Ordination und Introduktion verbundenen 
Koften zu tragen. | 

$. 62. Sit der Berufene ein nicht ordinirter Kandidat, ſo wird 
er am Tage ſeiner Introduktion vor der verſammelten Gemeinde, 
bei welcher er fein Amt antritt, ordinirt, und zwar an einem Wo: 
chentage. Die Ordination geſchieht durch den Superintendenten, 
im Beiſtande des Aſſeſſors und Scriba, und derjenigen Pfarrer 
der Kreisfynode, welche auf die Einladung des Guperintendenten, 
welcher alle Pfarrer der Kreisfonode zur Beimohnung diefer Feier: 
lichkeit einladen muß, erfcheinen werden. 

Nach einee Furzen Rede des Superintendenten wird der Ein: 
zuführende nad) Borfchrift der Kirchen» Agende, unter Ablegung 
feines Gelübdes, ‚verpflichtet, und erhält demnächit unter Auflegung 
der Hände der anwefenden Geiſtlichen die Weihe zu ‚feinem Amte, 
untere Segenswunfdh und Gebet; alles nach Vorſchrift der Landes: 
Agende. Uumittelbar nad) der Ordination halt der. Ordinirte 
feine Eintrittepredigt. 

$. 65. Iſt der Berufene ſchon ordinirt, fo findet bloß durch 
den Supprintendenten die Introduktion Statt, worauf der beru: - 
fene Geiftlihe feine Einführungspredigt hält. - 
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$. 64. Weber die gefchehene Ordination und Introduktion hat 


der Superintendent Bericht durch den General-Superintendenten 


an das Konfiftorium zu erftatten. 
$. 65. Ueber das Nachjahr der. Prediger: Wittwen "gelten fol 


‚ gende Beftimmungen? | 


1) Die Wittwe oder die noch unverforgten unmündigen Kinder 
des Predigers bleiben, von feinem Todestage an gerechnet, 
noh ein Zahe und 6 Wochen in dem. vollen : Genuß. des 
M arrhaufes und. aller Pfarreinfünfte. 

2) Nur die Gattin, welche mit, dem. Pfarrer verheirathet war, 
während er noch im Amte ftand, nicht aber die, welche er 
als Emeritus geheirathet hat, fo auch nur die eheleiblichen 
Kinder des verfiörbenen ‚Pfarrers, welche zur Zeit feines To: 
des oder ſeiner Emeritirung bereits vorhanden waren, fünnen 
auf den Genuß des Ruhegehalts während des TE 
Anfpruch machen. 

5) Wenn die Gemeinde vor Ablauf des Nachjahres einen neuen 

> Prediger zu haben wünſcht, fo muß fie fi fih mit der Wittwe 
oder den ie abfinden. 


Fünfter Abſchnitt. 
Von den Pflichten des Pfarrers. 


$. 66. Dem Pfarrer liegt ob, nach Anleitung der eingeführ⸗ 
ten Kirchen: Agende den Gottesdienft abzuhalten, die Sakramente 
zu verwalten, und alle geiftlichen Amtshandlungen zu verrichten ; 
den Unterricht der Jugend im Ehriftenthum vorzunehmen, die ihm 
überwiefene Aufficht ‚über die Schulen zu führen, und ſich allen, ' 


zur —— gehörenden Geſchäften zu unterziehen. 
d. 6 


.. Er muß mit einem unbefcholtenen eremplarifch: chriſtli⸗ 


chen ee dee Gemeinde, welche ihm anvertraut. ift, vor: 


leuchten, und überall den Ernft und die Würde eines Geiſtlichen 
behaupten. 
$. 68. Er hat die Kirchenbücher nach den darüber beffchenden 


Geſetzen zu führen, und für die Aufbewahrung aller Bücher, Do: 


fumente und Nachrichten, welche den Zuftand und das Vermögen 
der Gemeinde betreffen, Sorge zu tragen. 
$. 69., Als Bertreter der Gemeinde in den Kreis: und Pro: 
vinzial-Synoden ſoll er ſowohl das Beſte der ganzen Kirche, als 
auch beſonders ſeiner Gemeinde vor Augen haben und zu beför— 
Bien fuchen. Ä 
. 70. Für die genaue Beforgung derjenigen Verrichtungen, 
— der Staat den Predigern, insbeſondere bei Eheverhältniffen, 
Aufgeboten, Zrauungen, Zaufen,. Begräbniffen, Führung der Kir: 
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enbücher, und der aus’ denfelben auszuftellenden Zeugniffe aufs 
trägt, ift ee der Obrigkeit verantwortlich. 

$. 71. Der Prediger darf zwar die Grundfiüde, deren Bes 
nugung ihm zu feinee Salarirung angewiefen ift, felbft bewirth- 
fchaften, mit jchriftfielleriihen Arbeiten und der, Erziehumg fremder 
Kinder, aud gegen Penſi ion, ſich befchäftigen, aber Fein -bürgerli« 
ches Gewerbe treiben. 

$. 72. Wenn ein Prediger eine Reife zu machen beabfichtigt, 


welche nicht über 14 "Tage währt, fo hat er davon dem Presbyte ⸗ 
rio Anzeige zu machen. Zu längerer Abweſenheit hat er den Urs - 


laub, von feinem Guperintendenten nachzujuchen, welcher ihm den- 
felben auf 4 Wochen geben fann. Ein noch längerer Urlaub kann 


nur vom ©enerol:Superintendenten gegeben werden, weldyer indeß 


die Zeit von acht Mochen nicht überfchreiten darf. Ein Urlaub 
von mehr als 8 Wochen ift durch den General-Superintendenten 
bei dem Präftdenten des Konfi ftorii nachzuſuchen. 

$. 73. Der Pfarrer hat im Falle eines Reiſeurlaubs für feine 
Vertretung. zu forgen.: 


$. 74. Der Prodiger, ‘den eine langwierige Kranfheit verhins . 


dert, feine Stelle felbft zu verfehen, fann auf einen Gubftituten 
anfragen, welcher auf den Vorſchlag des Pfarrers vom Guperin: 
tendenten für die Zeit der Kranfheit des Pfarrers angeordnet wird. 


Für die Entfhädigung des Gubftituten muß der. Pfarrer forgen. - 


— 


Wird ein Pfarrer durch Alterſchwäche oder unheilbare Krankheit 


verhindert, ſein Amt fortzuſetzen, ſo wird derſelbe emeritirt. Der 


emeritirte Pfarrer behält wenigſtens die Hälfte ſeines bisherigen 
Dienſteinkommens. 

Die Gemeinde hat dafür zu ſorgen, daß der Nachfolger bis 
zum Tode des emeritirten Pfarrers anſtändig beſoldet werde. 


Sechster Abſchnitt. 


Bon dem Öffentlichen Gottesdienſt und andern heiligen 
Handlungen. 


1) Bon der Feier des öffentlichen Gottesdienfes. 
a. Allgemeine Beftimmungen. 

. 75. Die Kirchen find lediglich zur Abhaltung des Gottes: 
dienftes und Berrichtung anderer firchliher Handlungen beftimmt, 
und dürfen zu ändern Zweden, ohne Genehmigung des Presbyte— 
riums, des Guperintendenten und des Konſiſtoriums der Provinz, 
nicht benußt werden. 

$. 76. Für eine ihrem Zwecke entiprechende Einrichtung der 
Kirchen ift möglichit Sorge zu tragen. 
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$. 77. Die Gefänge beim öffentlichen Gottesdienft dürfen nur 
aus der von der ProvinzialsSynode zu diefem Zweck vorgefchriebe: » 
nen, und landesherrlich beftätigten Liederfammlung gewählt werden. 

$. 78. Die Predigt, als ein Hauptftüd des Gottesdienftes, fei 
einfach und deutlich, würdevoll und Fräftig, der heiligen Schrift 
und. dem evangelifchen .Slaubengbefenntniß gemäß und erbaulich. 

$. 79. Die Wahl der Terte wird in der Regel den Predigern 
überlaffen. Sie müffen jedody aus den Fanonifchen Büchern der 
Bibel genommen merden. — 
. 80. Es dürfen in der Kirche Publikationen bürgerlicher Ver— 
fügungen oder Handlungen freiwilliger Gerichtsbarkeit nicht flatt: 
finden. 
b. Befondere Bellimmungen. 


Bon dem Gottesdienft an Sonn: und Feiertagen. 


5.81. Der öffentliche Gottesdienft und alle andere gottesdienft- 
Tiche Handlungen find nad) den, in der Agende für die Preußifchen 
Lande, mit befondern Beftimmungen für die Rheinprovinz und . 
Mefiphalen, enthaltenen Anordnungen vorzunehmen. 

$. 82. Alle Sonns und Fefitage foll in jeder Gemeinde fo 
oft Gottesdienft gehalten werden, als es herfümmlich iſt. Der 
Mochengottesdienft richtet ſich ebenfalls nach dem Herfommen. 

583. Diefes Herfommen kann nur auf Antrag der Ges 
meinde und den Bericht des Superintendenten von dem Konfiftorio 
abgeändert werden. 
. 84. Der Vormittags» Gottesdienft füngt im Sommerhalb⸗ 
jahr um 9 Uhe an, im Winterhalbjahr, vom 1. Oftober bis zum 
4. April; Bann derfelbe bei zerfireuten Gemeinden um 10 Uhr feis 
nen Anfang nehmen. i 

$. 85. Das Zufammenberufen der Gemeinde zum Gottes: 
dienfte, fowie auch das Anfündigen der ſonn« und fefttäglichen 
Feier am Dorabende geichieht nah der Obfervanz jedes Orts. 
Der Gottesdienft darf erfi fünf Minuten nad) dem lebten Ge: 
läute anfangen, damit die Gemeinde Zeit habe, ihre-Pläge einzus 
nehmen. | 

2) Bon der Feier der Saframente. 


$. 86. Die evangelifche Kirche feiert unter dem Namen der 
Saframente nur zwei, von dem Erlöfer felbft angeordnete Hand: 
lungen : | 
die heilige Taufe und das heilige Abendmahl. 
$. 87. Die Verwaltung der beiden Sakramente darf nur von 
einem Firchenordnunggmäßig berufenen und ordinirten Prediger der 
evangelifchen Kirche geicbehen; er darf fie auch nur in der ihm 
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angersiefenen Gemeinde und außerhalb derſelben nicht anders, als 
mit Genehmigung des Pfarrers dert Gemeinde verrichten. 

$. SS. Beide Säframente werden in der Negel bei dem öf⸗ 
fentlihen Gottesdienfte in Gegenwart der verfammelten Gemeinde 
verwaltet. 
a. Bon ber heiligen Taufe. | 
$. 89. Alle Kinder evangelifcher Chriften follen innerhalb ſechs 


Wochen nach ihrer Geburt durch die heilige Taufe in die chriſtliche 


— aufgenommen werden. 

| Bon den Erwachfenen, welche in die evangelifche Kir: 
rgemeinfcaf eintreten wollen, werden nur Diejenigen getauft, 
welche aus einem nicht chriftlichen Glaubensbekenntniß zur evan⸗ 
u. Kirche übergehen. 

$. 91. Bei der Taufe eines Kindes müffen der Vater deffel: 
ben, wenn . nicht dringende Umſtände es unmöglich machen, und 
wenigftens zwei Taufzeugen gegenwärtig fein. 

d. 92. Die Taufzeugen follen aus den Gliedern der ebangeli⸗ 
ſchen Kirche, oder. doch aus einer Kirche chriſtlichen Glaubensbe— 
fenntniffes, gewählt werden. . Sie müffen bereite zum heiligen 
Abendmahle zugelaffen fein. 

$. 93. Bei der Taufe eines Kindes ift nur bie Beilegung 
felher Namen zuzulaſſen, welche unter die bei den Chriſten üblis - 
hen Taufnamen gehören. 

$. 94. Privattaufen in den Wohnungen der Gemeindegliedgr 
fünnen als Ausnahmen bewilligt werden: bei erwieſener Schwäch—⸗ 
lichfeit des Täuflings und bei anhaltend übeler Witterung. Es 
müffen dabei wo möglich ein Presbyter der Gemeinde, und jeden 
falls 2 een gegenwärtig fein. . 

95, Es follen dem Prediger die Namen des Kiodes, der 
Tag und die Stunde der Geburt, die Namen und der Stand der 
Eltern, vor der Taufe fchriftlich eingereicht werden. - 
b. Bon dem heiligen Abendmable. 

$. 96, Das heilige Abendmahl wird nach der Ginfegung un: 
feres Heren Jeſu Ehrifti, wonach das Brot gebrochen, und bei 
Auskheilung des Brots die Einfegungsmworte des Seren gefprochen 
werden, an den dem öffentlihen Gottesdienfte gewidmeten Orten 
auf eine dem Zwecke deffelben entfprechende Weiſe gefeien. 

$. 97. Das heilige Abendmahl wird nad) der, Größe der Ges 
meinde vier, acht oder zwölf Mal im Jahre in den vormittägigen . 
gottesbienftlichen Berfammlungen ausgetheilt, wenn nicht das Bes 
dürfniß der Gemeinde eine öftere Austheilung nöthig oder wüns 
ſcheswerth mad. - 

§. 98, Bier das Beige Abendmahl in einer evangelifihen Ge: 
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meinde, deren Mitglied er nicht if, genießen will, muß ein Di. 
mifforial von dem Pfarrer der Gemeinde, zu welcher ‚er gehört, 
beibringen. , Wird dieſes Dimifforial verweigert, fo entjcheidet der 
Superintendent, und fann das Dimifforial, wenn er es nöthig 
findet, ausftellen. 

$. 99. Alle Konfirmirte und von den Saframenten nicht aus- 
geichlofiene Glieder der Gemeinde dürfen an der Zeier des heiliz 


‚ gen Abendmahls Theil nehmen, jedod) mit Ausnahme derer, welche 


wegen ihres temporairen Zuftandes, 3. B. Schwachfinnigfeit, den 


Zweck und die Bedeutung diefer heiligen Handlung nicht verſtehen | 


und fich felbft nicht prüfen Fünnen. 
$. 100. Einen oder mehrere Tage vor der Abendmahlsfeier 


oder am Morgen derfelben foll eine Vorbereitung gehalten werden, 
in welcher fowohl der Zweck und die Bedeutung diefer Handlung 
auseinandergefeht, als auch jeder auf feinen Gemüthszuftand auf: 
merffam gemacht, und zu einer würdigen. Begehung der Feier-auf: 
gemuntert wird. Die an manchen Orten herefchende Sitte, daß 
das ganze Presbyterium bei der Vorbereitung gegenwärtig iſt, fol 


‚beibehalten, und auch) bei den übrigen Gemeinden eingeführt wer— 


den, damit dem Prediger die Perfonen, welche einer befondern Bor: 
bereitung bedürfen, befannt werden. | 

$. 101. Ein Taubfiummer fann, wenn er übrigens die Erfor: 
derniffe eines würdigen Kommunifänten an ſich trägt, zum Ge: 


nuffe 9 ‚Heiligen Abendmahls zugelaffen werden. 


Wenn Kranfe ein Verlangen nah dem Genuß des 
— are äußern, fo fol ihnen derfelbe gewährt werden, 


jedoch muß der Pfarrer die unchriſtlichen Irrthümer, welche dem 


Berlangen zum Grunde liegen möchten, zu entfernen bemüht jein. 


3) Vom Religions-Unterricht der Jugend und der. 


Konfirmation. 
$. 103. Den erfien Religions: Unterricht empfangen die Kin- 


der in den Schulen. Der umfaffendere Unterricht, den der Pfar— 


rer ertheilt, darf nicht fpäter, als mit dem Eintritt in das 13te 
Lebensjahr beginnen. Zur Aufnahme eines Kindes in den Reli: 
gionsUnterricht des, Pfarrers wird erfordert, daß es Iefen könne. 
Durch die Aufnahme felbft wird es indeß der Schulpflichtigfeit 
nicht enfbunden, und bleibt dem Pfarrer überlaffen, zu beurtheilen, 
ob ihm ein fernerer Schulunterricht noch nöthig fei. 

$. 104. Der Religions-Unterriht muß wenigſtens zweimal in 
der Woche ertheilt werden. 

$.105. Wo mehr als 50 Kinder im Chriftentyum Bon demfel- 
ben Prediger zu unterrichten find, müffen diefeiben in zwei oder mehs 
rere Coetus getheilt werden, deren keiner über die Zahl 50 hinausreicht. 
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9. 106. Die Bibel it das Haupfbuch beim, ReligionsUnter- 
richt. Es darf weder ein Lehrbuch, noch. ein Katechismus, als 
Leitfaden des Unterrichts, ohne Genehmigung der. Provinzial-Sy: 
node und des Konfiftorli der Provinz gebraucht werden. 

$. 107. Bor zurüdgelegtem 14ten Jahre fol Fein Kind zur 
Konfirmation zugelaffen werden. Wenn ein Kind in diefem Alter 
fonfirmirt wird, fo muß es den Anterricht wenigſtens 2 Sabre 
ununterbrochen, genoffen haben. 

$. 108. Der befondere Konfirmanden-Unterriht wird in Be 
legten 4 Monaten vor der: Konfirmation, wöchentlich wenigftens in 
4 Stunden, ertheilt. 


$. 109. Jedes Kind mird in derjenigen Gemeinde im Chri- - 


ſtenthum unterrichtet und Fonfirmirt, welcher die Eltern angehören. 
Ausnahmen hiervon fünnen nur Statt haben auf Dispenfation des 
Pfarrers, dem die Konfirmation zufteht, welcher aber. die Dispenfa- 
tion nicht verweigern Fann, wenn das Kind in einer andern Ge: 
meinde -erzogen wird. Sind die Eltern nicht mehr am Leben, fo 
wird es da unterrichtet und fonfirmirt, wo ed untergebracht iſt. 

$. 110. Bor der Konfirmation felbft muß durch ‚den Pfarrer 
eine Prüfung der Konfirmanden in Gegenwart des Kirchenvor⸗ 
fiondes gehalten werden. Nach. geendigter Prüfung beftimmt. der 
Kirhenvorftand nach der abfoluten Mehrheit der Stimmen, ob der 
Geprüfte würdig fei, aufgenommen zu werden. 

Bon dem Befchluffe der Abmweifung kann. von demjenigen, der 
denfelben für wngegründet hält, an den Superintendenten appellirt 
werden, welcher nach vorhergegangener Prüfung des Abgewiefenen 
den Befchluß beftätigt oder verwirft. 

Wo es gewünfcht oder esbaulich gefunden wird, kann die Prü⸗ 
fung auch vor der Gemeinde gefchehen. 

$. 111. Die Konfirmation gefchieht in der Kirche vor der ver: 
fammelten Gemeinde. Zu einer Konfirmation in einem Privats 
haufe bedarf es der Erlaubniß des Superintendenten, welchen die: 
felbe nur in dringenden Fällen ertheilen wird, und ift bei folcher 
Konfirmation auch die Gegenwart des Presbhteri nothwendig. 


4) Bon der Ordination. 


$. 112. Es dürfen nur ſolche durch die Ordination zum Pte: 
digtamte eingeweiht werden, welche auf die, in diefer Kirchenord⸗ 
nung näher beftimmte Weife zu demfelben erwählt und berufen find, 

Ausnahmen können nur dann fiattfinden, wenn, in dringenden 
Fällen, auf den Antrag des General-Guperintendenten, die landes- 
herrliche geiftliche Behörde die Erlaubniß ertheilt. 

$. 113. Die Ordination zum Predigtamte gefchieht in einer 
öffentlichen goftesdienfklichen Berfammlung, unter Mitwirfung der 
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Moderatoren der Kreisfynode, von dem Superintendenten, an eis, 
nem von dieſem beflimmten Tage, vor der Gemeinde des Ordi⸗ 
nanden. | 
5) Bon der Einfegnung der Che 
$. 114. Die Ehe, als eine chriftliche, von Gott geheiligte Vers 
bindung, mird von der Kirche eingeſegnet nach den von derſelben 
. feftgefeßten Beftimmungen. 
1) Die kirchliche Einfegnung der Che findet nur Statt. bei 
Chen, welche nach den Landesgefehen erlaubt find. | 
2) Der Eheeinfegnung geht die dreimalige Proklamation nach 
den darüber beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen vorher. 
3) Welchem Pfarrer die Trauung gebühre, iſt nach den darüber 
beſtehenden allgemeinen Vorſchriften zu beurtheilen. 
4) Die Verlobten, welche die kirchliche Einſegnung von einem 
andern Pfarrer, als dem berechtigten, zu empfangen wünſchen, 
werden durch ein Dimiſſorial ihres Pfarrers dazu autoriſirt. 


6) Von den Beerdigungs-Feierlichkeiten. 
$. 115. Die nächſten Angehörigen des Verſtorbenen find vers 
bunden, längftens innerhalb 24 Stunden nad) dem Abfterben des— 
felben den Todesfall, auch wie fie die Beerdigung zu beranftalten 
gefonnen find, dem! Prediger anzuzeigen. 
7) Bon der Sonns und Fefttags: Feier. 
$. 116. Das Presbyterium forget dafür, daß alles entfernt 
werde, was die Ruhe der heiligen Tage flören, die Theilnahme am 
öffentlichen, Gottesdienfte hindern, und einer gefegneten Feier in 
den Meg treten könnte. Es wacht insbefondere über die Befols 
gung der, die Sonn und Fefttags: Feier betreffenden obrigkeitlichen 
Verordnungen. 


Siebenter Abſchnitt. 


| Von der Schulaufficht. 
$. 117. Die Erziehung der Jugend zus chriftlihen Erfenntniß 
und Frömmigkeit in den Schulen fieht unter der Auffiht der 
Kirche, welche diefelbe über die Schulen der einzelnen Gemeinden 
durch den Ortspfarrer, und über die. Gefammtheit der an des 
— durch den Superintendenten führt. 


Achter Abſchnitt. 


Von der Kirchendisziplin. 
$. 118. Der Pfarrer hat das Recht und die Verpflichtung, 
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nicht allein in feinen öffentlichen Borträgen feine Gemeinde zu 
einem chriſtlichen Leben zu ermahnen, und vor herrſchenden Laſtern 
und unchriſtlichen Grundſätzen zu warnen, ſondern auch die ſpe⸗ 


zielle Seelſorge zu. üben, und jedes einzelne Gemeindeglied zu bit⸗ 


ten, zu ermahnen, zu warnen und zu tröſten. 

$. 119. Auch die Aelteſten haben dag Recht und die Vers 
pflichtung, durch Bitte und Ermahnung chriſtliche Ordnung und 
einen frommen Wandel der Gemeindeglieder zu fördern. 

$. 120. Weber die Ausübung der Kirchenzucht in der Gemeinde 
wird, nach näherer Berathung diefes Gegenftandes in der Provin: 
zial⸗ Synode, auf deren Antrag das Nähere fejtgefegt werden. - 


' $&. 121. Ueber die 4 und Kirchenvorftände führt der 


Superintendent die Aufficyt, und ift verpflichtet, Zeden, wo er es 
nöthig findet, mündlich oder fchriftlich zu ermahnen und zu warnen. 

$. 122. Bei ſolchen Bergehungen, die noch feinen Antrag auf 
Suspenfion oder Amteentfegung begründen, wird ein Verweis ers 


theilt, was nur in Folge eines Urtheils der Moderatoren der Kreigs 


fonode gefchehen kann. 

$. 123. Der Verweis wird von dem Superintendenten vor 
dem verfamntelten Moderamen oder vor dem verfammelten Kirchen» 
vorfiand, nad) näherer Beftimmung des Urtheils, ertheilt. . 

$. 124. Diefer Verweis wird, wenn er unmirffam war, nach 
einiger Zeit wiederholt, und zwar in Folge eines Urtheils, welches 
das Moderamen der Kreisſynode fpricht. 

$. 125. Iſt auch diefer Verweis ohne Erfolg, fo muß der Su 
perintendent dem Konfifiorio den Fall zur Verfügung anzeigen. 

$. 126. Bei Bergehungen, die einen Antrag auf Amtsent—⸗ 


feßung begründen, macht das \Direftorium der Kreisfynode den 


Antrag an-das Königl. Konfiftorium. Das Konfiftorium ift bes 
rechtigt und verpflichtet, ex officio einzufchreiten, ohne den Ans 
trag des Direftoriums der Kreisfynode abzuwarten. 

$. 127. Wegen Nachläfisgkeit im Amte oder Firchenorbnungs- 
widriger Verrichtung der Amtsgeſchäfte, ſowie auch wegen des 


* 


Nichterſcheinens im Presbyterio, dem Kollegio der Gemeinde-Re⸗— 


präfentanten, ſowie in Kreis- und Provinzial-Synodal-Verſamm⸗ 
lungen, werden die Pfarrer und die Mitglieder der Presbyterien 
und der größern Gemeinde: Repräfentation mit angemeffener Ord⸗ 
nungsſtrafe belegt. 


$. 128. Diefe Ordnungsftrafen werden auf den Antrag des 


Superintendenten von der Kreisſynode beftimmt. 

8. 129. Weber Klagen gegen die Mitglieder der Direftorien 
der Kreiss und Provinzials — entfcheiden die betreffenden 
Staatsbehörden. | 
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Neuuter Abſchnitt. 


Von den Gehaͤltern und Remunerationen der verſchiedenen 
Kirchenbeamten. 


$. 130. Die Kirchenvorflände verrichten die ihnen obliegenden 
Geſchäfte unentgeldlich; doc) -follen ihnen die Auslagen, welche die— 
felben erfordern, von ihren Gemeinden erftattet werden. 

$. 131. Zede Gemeinde ift verpflichtet: für eine freie Dienft: 
wohnung und. ein angemeffenes Dienfteinfommen ihres Pfarrers zu 
forgen; und bei Unzulänglichfeit der fundirten Pfarreinfünfte und 


. der Stolgebühren aus Kirchenmitteln das rg zu ergänzen. 


Ju Ermangelung disponibler Kirchenmittel ift da, wo die Geſetze 
die Kommunen zur Aushülfe verpflichten, der Kommunalfonds in 
Anſpruch zu nehmen. Wenn aber auf dieſe Weiſe das Erforder— 
liche nicht herbeigefchafft werden kann, fo ift von der Pfarrgemeinde 
durch Beiträge der Pfarrgenoffen nad) dem Kommunal: Steuerfuße 


die Aufbringung des Ergänzungsgehalts zu bewirken. 


$. 132. Wenn der, Prediger es verlangt, fo ſollen die Kirchen: 
onrftände die Erhebung feiner‘ Gehaltseinfünfte beforgen, und dies 


ſelben an den Berfalltagen dem Prediger abliefern. 


$. 133. Die Moderatoren der Kreis: und Provinzial-Synoden 
erhalten für die Auslagen und Reifekoften, welche durch Wahlen, 
Drdinationen, Introduktionen, Kirchenviſi tationen verurſacht wer- 
den, von den betreffenden Gemeinden eine Entfchädigung, welche 
von der Provinzial-Synode feftzuftellen. ift. 

J. 154. Zede Gemeinde muß ihre Deputirten zur Kreisſynode, 
jede Kreisfynode ihre Deputirten zur Provinzial Synode, und die 
Provinzial-Synode den Präfes und Ajfeffor für die Auslägen, wel⸗ 
dye diefe Deputationen erfordern, entichädigen. Diefe Entfchädis 
gungen: werden für jeden, in einer fefiftehenden Summe, Ein für 
allemal von der Provinzial-Synode normirt. 

$. 135. Die Provinzial-Synodalfoften werden von. der Provin— 
zial⸗Synode auf die zu ihr gehörigen Kreisſynoden nach den durch 
die Matrikel beſtimmten Sätzen repartirt, worauf die Kreisſynode 
den auf ſie gefallenen Antheil auf die Gemeinden vertheilt. Fehlt 
in der Matrikel eine ſolche Beſtimmung, fo iſt dieſelbe durch Be: 
ſchluß der Provinzial-Synode zu ergänzen. 

§. 136. Die Kandidaten erlegen bei ihrer jedesmaligen Prü— 
fung die Summe von 10 Thlen. in die Provinzial: Synodalfaffe, 
aus welcher die Mitglieder. der Prüfungs-Kommiſſion für Reife: 
und Zehrungskoften an dem Drte der Prüfung ſchadlos gehalten 
werden. 

$. 137. Es wird jährlich eine Kirchen: und Hauskollekte zur 
Unterftügung dürftigee Gemeinden der Provinz gehalten — 

ine 


' 
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Eine Kommiſſion der Prodinzial⸗Synode vertheilt den Betrag 


der Kollekten, und legt davon Rechnung ab, fo oft ſich die Pro— 
vinzial- Synode verfammelt. — 2 Na 


Zehnter Abfchnitt. - © 
Von den untern Kirchenbeainten. 


$. 138. Zu den untern Kirchenbeamten werden gerechnet: 
Küfter und ihre Gehülfen, Vorſänger und Organiften. 

.$ 139. Den Küftern und ihren Gehülfen, wo deren vorhan- 
den find, liegt es.ob, die Kirche: Auf: und zugufchließen, für die 
Reinlichkeit in derfelben und das Geläute zu forgen, den Prediger 
zu denjenigen‘ Amtshandlungen, zu denen ihr Dienfk erforderlich 
ift, zu begleiten, und das dabei Nöthige zur Stelle‘ zu fchaffen, 
den Kirchenvorftand auf Verordnung des Predigers zu’ berufen und 
Amtsbriefe zu befördern, ‚auch “hei Berfammlung der Presbpterien 
die Aufwartung zu beforgen. — 

$..140. Die- Wahl der untern Kirchenbeamten geſchieht; sup 
dieſelbe nicht durch Patronatrechte beſchränkt iſt, vom Presbyterio 
aus drei Subjekten, welche der Prediger in Vorſchlag bringt. Die 
Wahl unterliegt der Beſtätigung des Superintendenten. 

$. 141. Die untern Kirchenbediente werden van der. Gemeine, 
bei welcher fie angeftellt find, befoldet. Ä 

. 142. Sie behalten ihren Dienft lebenslänglih, und Fönnen 

im Wege, der. Firchlichen. Disziplin nur durch ein Urtheil der Moe 
deratoren der Kreisſynode, welches zufolge einer Klage des Kirchen: 
borfiandes wid einer vom Guperintendenten angeftellten Unterfu: 
dung gefprochen wird, nach erfolgter Genehmigung ‚der. Königl. 
Regierung, :abgefeßt werben. — le 

$. 143. Die untern Kirchenbeamten follen nad) einer beſon— 
dern, von der Provinzial-Synode abgefaßten und. von der Regie— 
rung beflätigten Dienſt-Inſtruktion verpflichtet werden. 


Eilfter Abſchnitt. re 
Von der Kirchenviſitation. | 


$. 144. Die Kirchenvifitation wird von dein Superintendenten 
gehalten, und dies in den betreffenden Gemeinden den Sonntag 
vorher von der Kanzel befannt gemacht. Zu diefer Handlung ver: 
fammelt ſich das Presbpterium mit dem Prediger oder den Pre: 
digern, und der Superintendent eröffnet fie mit Gebet, und einer 
furzen angemeffenen Anrede _ ° —_ J 

$. 145. Die Gegenſtände, auf welche der Superintendent feine 
Aufmerkſamkeit zu: richten hat, find folgende: Ä 
Annalen. Heft 1, 1835. i 
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- 4: 


Lehre und Betragen des Pfarrers und Zuſtand des Pres: 
byteriums. Der Prediger tritt ab, und der Superintendent 
befragt das Presbyterium, ob es etwas gegen denfelben vor⸗ 
zubringen ‚habe. Daffelbe gefchieht darauf. in Anfehung des 
Presbyteriums. Nun werden die. Glieder der Gemeinde, mel: 
che fich mit Anliegen und Befchwerden eingefunden, und nad 
vorheriger Anzeige an. das Presbyterium feine Remedur ges 
funden haben, vorgelaffen und gehört. 

Der. Superintendent verfucht: bei. Mifhelligkeiten, Ausglei⸗ 
chung, ertheilt freundliche Erinnerungen, und behält für ſol— 
che Fälle, welche ſich nicht von ihm fhlichten laſſen, bie hö⸗ 
here Entſcheidung vor. 


9%) Zuftand der innern Angelegenheiten der Gemeinde, würdige 


Feier der Sonn: und Fefttage, Beſuch des öffentlichen Got—⸗ 
tesdienſtes, Theilnahme an den Sakramenten, Konfirmanden⸗ 
Unterricht, Uebung der Kirchen-Disziplin, herrſchende Sünden 


und Laſter, eingeriſſene Mißbräuche u. ſ. w., — wie 
ihnen abzuhelfen und Einhalt zu thun. 
3) Aeußerer Beſtand der Gemeinde. Aufſicht über bie Der: 


waltung des Kirchens und Artnenvermögeng, je nachdem er 
verfaffungsmäßig einzumirfen ‚hat: Vorlegung der Inventa⸗ 
rien und Lagerbücher, Kirchenrechnungen, Befichtigung,. wenn 
es erforderlich ift, der Schulen in Anfehung des Beftandes 
und der Utenfilien, Inſpektion der Schule nad) den darüber 
beftehenden Vorſchriften, Nachfrage über Berwaltung der ets 
wanigen Orts: Wittwenfaffen und befonderer Stiftungen, wor: 
über die Rechnungen vorzulegen find, Einficht der Kirchen: 
Regifter, der. Tauf- und Kopulations-, und Begräbniß- wie 
auch der Konfirmanden: und Kommunifanfen:Regifter, welde 
allgemein einzuführen find, der Protofollbücher des Kirchen. 


raths, der Abfchriften von den Berhandlungen der Kreis: 


und Provinzial: Synode und der Verordnungen der Behörden. 


$. 146. Nach gehaltener Bifitation trägt der Superintendent 


über 


den Zuftand der Gemeinde und ihrer Firchlichen. Verhältniſſe 


den Befund in's Presbpterial:Protofoll ein, welches von den ans 
wefenden Predigern und Presbyterial:Gliedern unterzeichnet wird. 
Den allgemeinen Bifitationsbericht hat der Guperintendent fo: 
wohl der Kreisfynode vorzulegen, als durch den General:Superin- 
tendenten dem Konſi ſtorio einzuſenden. 


Zwoͤlfter Abſchnitt. 
Von dem Kirchenvermoͤgen und deſſen Baia 


$. 147. Das Vermögen der Kirchen-Gemeine, e8 mag zu Firchs 


* 
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lichen, Schul⸗ ‘oder Armenzwecken, beſtimmt fein, wird von dem 


Presbyterio unter Aufficht der Synode in der bisherigen Weiſe 


verwaltet, bis zur Beſeitigung der vorhandenen Verſchiedenheit der 


darin beſtehenden Vorſchriften und Objervanzen »die: Provinzial: 
Synode. eine Berwaltungs: Ordnung entworfen, und diefelbe vie 
Genehmigung der die DOberaufficht auf die äußern —* 
— EEE hoͤchſten Staatsbehörbe erhalten hat. *6 


Dreizehnter Abſchnitt. | Er — 
Bon der Staatsaufſicht Aber das girchenlheſen a: 


$. 148. Die: Auffichtsbehörden über das Rirchenwelen: find 
das Minifterium der geilichen Angelegenheiten, das. Provinzials 
- Konfiftorium 'und die Regierungen. Neben dem Konfiitorio. und 
den Regierungen, beaufjichtigt in jeder Provinz ein vom Landes: 
herrn ernannter Geijilicher, welcher dirigirendes Mitglied des Pro: 
pinzials Konfiftoriums ifl, unter dem Titel: General! Guperinten: 
dent, nad) den ihm, von dem Minifterium der geiftlichen Angel 
genheiten ertheilttn Inſtruktionen, die Superintendentur⸗ Spienge 
der Provinz. Der General⸗Superintendent wohnt den jedesmall 
gen Verhandlungen der Provinzial-Synode bei, um die Rechte: dag 
Staats wahrzunehmen, und kann an die. Synode Anträge mache 

Berlin, den 5. an 1835. 


wir Hi 


ee | 

Deffentlicher Unterricht: . / 
Cirkular⸗Reſkript des Königl. Miniſteriums der: Geiftli- 
hen, Unterrichts- "und Mebdizinals Angelegenheiten, an 
ſaͤmmtliche Königl. außerordentliche Regierungsbevolls 
mächtigte bei den Univerfiräfen, betreffend die Aften-Bers 


fendungen an die Yuriftens Fakultäten, behufs der. 
Abfaſſung eines Urtheils. 


Durch einen Bundesbefchluß ” ift feſigeſtellt worden, daß 
die Vorſchrift des Artikels XII. der deutſchen Bundes⸗Akte, 
wegen Verſchickung der Akten an eine deutſche Fakultät oder 


*) Vom 13. Noveniber 1834. und Publik. ‚Patent vom 31. März 
1835. Sn ©. 45.) N 
2 
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an einen Schtpeuftuhl nur auf Eivil-Streitigkeiten An: 


wendung findet, auf Polizeis und Kriminal⸗Sachen aber 


nicht auszudehnen iſt. 


Euer ıc. beauftragt das Miniſterium, das Spruch⸗Kol⸗ 


legium der dortigen Juriſten-Fakultaͤt hievon in Kenntniß zü 


ſetzen, und anzumeifen, Balls dennoch dus ben Ländern 
deutfcher : Bundes-Megierungen Akten im Polizei- und Kris! 


minal-Sachen zur Abfaſſung eines Urtheils bei derfelben 
eingehen follten, fidh der Abfaffung des uecheils zu euthalten, 
und die Akten zuruͤckzuſenden. 

Berlin, den 14. Januar 1835. 


Miniſterium der Geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Reina | 


Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 
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&ekularReffript des Königl. Miniſteriums der Geiſtli⸗ 
chen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten, an 
fämmtliche Königl Regierungen, und abfchriftlich- an 


fämmtliche Koͤnigl Provinzial: Schul-Kollegien, die Iheils 


nahme der Schullehrer an fogenannten Öffentlichen 
Mufiffeften betreffend. 





| Die immer — werdenden Muſikfeſte haben in 
Betreff des Antheils, den die Volksſchullehrer daran neh— 
men, bereits zu folgenden nicht unerheblichen Ausſtellungen, 


auf welche das Miniſterium aufmerkfam gematht iſt, Anlaß 


gegeben, nämlich : 
1) daß fie mir einem Koflenaufwande. für die Theilnehs 


mer verknüpft find, welcher die Schullehrer, zumal, _ 


wenn noch bedeutende Meifekoften und eine möglichft 
gute Equipirung zur Feſtreiſe hinzukommen, weit über 
ihre finanziellen Kräfte in Anfpruh nimmt und in 
Schulden ftürzt, denen manche der eitlen Ehre wegen 
nicht entgehen zu koͤnnen glauben; 

2) daß die Scullehrer dadurch zu Genüffen und Bo 
ftrebungen veranlaßt werden, die ‚Ihrer Sphäre durchs 
aus nicht angemeffen find; 

3) daß Tage und Wochen nicht nur durch die Theilnah⸗ 
me an den Feſten ſelbſt, ſondern auch durch ſchwierige 
und zerſtreuende Voruͤbungen mehr oder weniger fuͤt 
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die Schulen verloren gehen, ja, daß dieſen hie und da 
zur Ungebuͤhr und zur gerechten Unzufriedenheit der 
Gemeinden Ferien gegeben werden, weil die Lehrer zum 
Muſikfeſte reifen; | 

4) daß die mufifalifhen Aufführungen den Schullehrern, 
die für diefelben nicht hinreichend ausgebildet find, nur 
von geringem Nugen fein können, und 

5) daß die Anordnung der Mufikfefte felbft die Theilnah— 
me der zur Mitwirkung berangezogenen Lehrer auf eine’ 
MWeife in Anfpruch nimmt, wie fie ſich mit dem Ernft 
“und der Einfachheit ihres ihnen angemwiefenen Berufes 
nicht verträgt. - 

Das Minifterium fieht fih veranlaßt, die Koͤnigl. 
Regierung zum. Berichte aufzuforderm, in welcher Weife an 
den in ihrem Bereiche etwa vorkommenden Mufikfeften die 
- Schullehrer Antheil nehmen, ob ähnliche‘ Uebelftände, mie 
die oben erwähnten, auch dort ſchon wahrgenommen, und 
welche Maßregeln zu ergreifen ſind, denfelben vorzubeugen, 
und die Theilnahme der Schullehrer an den Öffentlichen Mu- 
fifaufführnngen wenigftens einer folchen Kontrole zu unter: 
werfen, daß fie ihnen zum Mugen, nicht aber ihnen felbft 
und ihrer amtlichen Stellung und Wirkfamfeit zum Nach— 
theile gereiche. | u. | 

Berlin, den 12. Januar 1835. - x 
Minifterium der Geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals 

Angelegenheiten. = 

v. Yltenfteim. 


| 82 . 
Cirkular⸗-Reſkript des Königl. Miniſteriums der Geift 
lichen, Unterrichtse und Medizinal- Angelegenheiten, an 
fämmtliche Königl. Provinzial⸗Schul Kollegien und Res, 
| gierungen, in derfelben Angelegenheit. 





Aus den über die Theilnahme der Schullehrer an den 
fogenannten Muſikfeſten eingegangenen Berichten der Koͤnigl. 
Provinzial: Schul: Kollegien und Königl: Regierungen bat 
das Minifterium gern etfehen, daR die gedachten Feſte nur 
in wenigen Regierungd-Departementö zu den Bedenken, wel: 
che in der Eirkular- Verfügung vom 12. Januar c. berührt 
find, Veranlaffung gegeben haben, und es daher, um Uebels - 


— 
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ſtänden zu — nut auf die — der Maßs 
- regeln anfommen kann, die zu dem Behuf von den Koͤnigl. 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegien und Koͤnigl. Regierungen, welche 
fich auf die Sache näber eingelaffen haben, ziemlich einftim- 
mig in Vorfchlag gebracht worden find. 


Das Minifterium befchränft fich darauf, den Königl. 
Provinzial» Schul» Kollegien und Königl. Regierungen fol- 
gende Beftimmungen zur Nachachtung zu empfehich: ° 


4) Die tbätige Theilnabme der Schullehrer an öffentlis 
chen allgemeinen Muft ikauffuͤhrungen, den ſogenannten 
Muſikfeſten, iſt uur dann zu beguͤnſtigen, wenn die 
Muſikauffuͤhrungen einen kirchlichen und ernſten Cha— 
rakter an ſich tragen. Zur Theilnahme an denſelben 
iſt der Urlaub zu verfagen, wenn, wegen der dazu noͤ— 
thigen Vorbereitungen, oder wegen der Entfernung vom 
Orte, der Unterricht in der vernachlaͤßigt, oder 
ausgeſetzt werden muß. 


2) Einem Seminar darf die in jebem einzelnen Sale bei 
der vorgefegten Behörde nachzufuchende Erlaubniß: zur 
Theilnahme an den Mufikfeften nur ertheilt werden, 
wenn es ſich um die Aufführung geiftlicher Muſik han⸗ 
delt, dieſe am Orte des Seminars ſelbſt, in einer. Kir— 
che oder in einem angemeſſenen Schullokale ſtattfindet, 
durch die Voruͤbungen die Zeit nicht zu ſehr in An— 
ſpruch genommen wird, und wenn der Mufiklehrer des 
Seminars an der Aufführung felbft Theil nimmt. 


3) Außerordentliche Sufammenfünfte der Schullehrer Bes 
hufs mufikalifcher Aufführungen und Uebungen find nur 
zu geftatten, wenn fie entweder am Drte eined GSemi- 

nars, und unter deſſen Aufſicht oder anderswo, unter 
Reitung des Mufiklehrers eines Seminars, oder eines 
zuverläffigen,, und ben Zweck folder Verſammlungen 
» gehörig würdigen Muſikers, ferner unter Mitaufficht 

eined Schul-ufpeftors, und unter der Bedingung, daß 
fie zu feinen Schulverfäumniffen und den Theilnebmern 
zu feinem unverhältnigmäßigen Koftenaufwande Vers 
anlaffung geben, gehalten werden. 

Die Königl. Provinzial-Schul:Kolegien und Königl. 
Regierungen haben hiernach an die Seminar» Direktoren 
und an die Schul-nfpektoren zu verfügen, und in vorkom- 
menden Fällen: und nah Maßgabe des in Dead kom⸗ 
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mehden Keffort, Berhätmiffes das EN, zu verans | 


laffen. 
Berlin, den 22. Mai 1835. 


Minifterium der Geiftlichen, Unterrichts und Meviyinals Ä 
Angelegenheiten. 
v. Ulten Rein. 


f 
83. | 
Cirfular: Reffripe des Koͤnigl. Minifteriums der Geift- 
lichen, Unterrihts und Medizinals Angelegenheiten, an 
fämmtliche Königl Regierungen, Konfiftorien und Pros 
pinzial-Schulfollegien, betreffend den Nachweis der Vac⸗ 
cination und Revaccination Seitens der in oͤffentliche 
Unterrichts-Inſtitute aufzunehmenden Penſionairs. 





Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben mittelſt Allerhoͤchſter Or⸗ 
dre vom 11. Januar d. J., nah dem Antrage des unter⸗ 
zeichneten Miniſterii, Allerhoͤchſt zu beſtimmen geruht, 2 
die Aufnahme in die Penſions-Anſtalten, welche mit 4— 
lichen Unterrichts-Inſtituten verbunden find, nicht eherftatt⸗ 
finden ſoll, als bis der aufzunehmende Zoͤgling feine Vac— 
cination oder Revaccination, als innerhalb der letzten zwei 
Jahre wirkſam an ihm vollzogen, nachgewieſen hat. 

Die Königl: Regierung (das Koͤnigl. Konſiſtorium, 
Provinzia-SchulsKollegium) hat hiernach die erforderliche 
Bekanntmachung durch die Amtsblätter zu erlaffen, und die 
Direktoren und Vorſteher der betreffenden Anflalten ihres 
Reſſorts zur Nachachtung diefer Allerhöchften Beftimmung 
zu infiruiren. 

Berlin, den 31. Januar 1835. 

Minjfterim | der Geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 





136 
| 34. 
Cirkular⸗Reſkript des Koͤnigl. Miniſterlums der Geiſtli⸗ 
chen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, an die 
Koͤnigl. Provinzia»Schul-Kollegien zu Stettin, Königs: 
berg, Pofen, Breslau, Magdeburg, Münfter.und Co⸗ 
blenz, die Beförderung des Taubflummen : Unter 
richts betreffend. 





Das hieſige Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium hat 
ſich veranlaßt geſehen, an die Superintendenten und Schuls 
Inſpektoren der Provinz Brandenburg eine, die Beförderung 
des Taubftummen-Unterrichtö betreffende Eirkular-Verfügung.. 
vom 31. Dezember pr. zu erlaffen, von welcher dem König. 
Provinzial. Schul-Kollegium ein Eremplar zur Kenntnißnah⸗ 
me und Benuguhg für den Fall, daß daffelbe einen ähnli- 
hen Erlaß für angemeffen haͤlt, in der Anlage *) mitge⸗ 
theilt wird. | e u 

Berlin, den 18..Märg 1835. i 
——— der Geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal—⸗ 

Aungelegenheiten. 
® Unterrichts⸗Abtheilung. 
Nicolovius. 


*) Jahrg. 1834. aAtes Heft, ©. 1023 ff. 





84. 


Allerhoͤchſte Kabinets Drdre, die Bildung eines Penſions⸗ 
Fonds für dienſtunfaͤhig werdende Elementar⸗Schulleh⸗ 
rer in der Provinz Schleſien betreffend. 


Bei den in Ihrem Bericht vom 17. Juli d. J. ange⸗ 
fuͤhrten Umſtaͤnden genehmige Ich nach Ihrem Antrage, daß 
in der Provinz‘ Schlefien zur Fürforge für dienſtunfaͤhig 
werdende Elementar-Schullehrer ein Penfiond: Fonds duch 
Erhebung von Beiträgen der dortigen Schullehrer gebildet 
werde. (Anl. a.) Der jährliche Beitrag von einem Einfom- 
men bis 50 Kehle. einfchließlich, fol in 10 Sgr., über 50 
Rthlr. bis 75 Rthlr. einſchließlich in 20 Sgr., und über 
75 Rthle. in 1Rthlr. beftehen.- Die Verpflihtung der Dos 
minien und Orts-/Gemeinden zur Unterfiügung emeritirter 
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Elenentar-&aulche ſoll — nicht: aufgehoben, die 
—— hierüber vielmehr ausdrüclich vorbehalten 
werden 


Ich beäuftrage Sie, wegen Ausfuͤhrung der obigen 


Maßtegel, fowie wegen Verwaltung und ſachgemaͤßer Ver 
wendung des: Penfions:Fonds, das meifer Etſordetliche zu 
verfuͤgen. 
Koͤnigsberg, den 1. September 1834. 


ſriedrich Wilhelm. 


; An 
den Staatöminifter, Freiherrn 
v. Altenſtein. 
— — — 


a. 


Reglement 


der ae für audgediente ehr ee 
in der Provinz Schleſi ien. 


\ 
— J 





1. gweck der Anſtalt. | 

$. 1. Es wird ein Penſions Fonds für die Provinz Schlefie in 
gegründet, welcher den Zwed hat, die Penfionirung folcher. Ele: 
mentar:Schullehrer, welche Alterss oder Krankheitswegen ihr Amt 
niederlegen müffen, zu erleichtern, 'und zu den ihnen von den Ges 
meinden oder fonft ausgeſetzten Penſionen einen Zuſatz zu gemäh- 
ren. Mit dem 1. Januar 1835. tritt die Anftalt in Wirffam: 
-feit, dergeftalt, daB von diefem Zeitpunft ab, dies. 4. feſtgeſetzten 
Beiträge erhoben, und dagegen die KL 9. vorgefhriebenen Penfio- 
nen gezahlt werden ‚fönnen. ° | 


| . . D. Theilnehmer der Anftalt. 

‚ $ 2. Zu der Theilnahme an’ der Anftalt find alle, bei * 
evangelifchen und katholiſchen Elementarſchulen in hieſiger Provinz 
angeftellten und zu denſelben ordentlich berufenen Schullehrer vers 
pflichtet. Die Lehrer an höhern Bildungs-Inftituten, an Gymna: 
fin, an Geminarien und Privat: Unterrichtsanftalten, ingleichen 
©eiftliche, welche zugleich Lehrfiellen_an Elementarfchulen. befleiden, 
oder in ſolchen Unterricht ertheilen, gehören nicht der gegenmärti: 
gen Anftalt an. Die Schullehrer bei den Gemeinden der Herrn: 
buter, -böhmifchen Brüder und Mennoniten bfeiben fo lange von 
den Bortheilen und Verpflichtungen diefes Neglements ausgefhlofe 
fen, als ihre Schulverfaffung nicht völlig der, der — Evange⸗ 
U — wird. 


* 
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11. Berbindtichfeit ber Teilnahme. 
$. 3. Der Fonds übernimmt für die Theilnehmer die Laſt 
der Unterſtützung der emeritirten Schullehrer. Zu den hierzu er- 
forderlihen Mitteln tragen die Theilnehmer durdy laufende Beiträge," 
neben den ordentlichen, dem Schultehrer⸗ Penſi ion onds ak über; 
wiefenen Mitteln, bei. 

. 5 4. Diefe Beiträge — von den Schullehrern, — Maps 
gabe ihres Einfommens, mit 10 Sgr., 20 Sgr. und 1 Rthlr. der- 
“ geftalt entrichtet, . daß ber Schullehret, deſſen Einkommen bis 50 
Rthlr. einſchließlich jährlich beträgt, 10 Sgr., der Schullehrer von 
einem Einkommen von 50 bis 75 Rthlr. einfchließtich, 20 Sgr., 
und der Schullehrer von einem Einfommen von mehr als 75 Rthlr. 
1Rhlr. jährlich entrichten muß. Bei Berechnung des Dienfteins 
fommens wird das baare Gehalt, das Schulgeld, die Deputate an 
Getreide, Holz und andern Naturalien und die Umgänge, nicht 
aber der Nuten, welchen: die Scullehrer durch Verwaltung und 
Bewirtbichaftung ihrer Dienftgrundftüde, fowie wegen anderer Ans 
ftellung als Kirchendiener 2c. beziehen, angenommen. "Der Werth 
der Naturalien wird nad) den landfchaftlichen Tap-Örundfägen. bes 
. rechnet. 
$. 5. Die vorgenannten Beiträge werden am 1. Mai jeden 
Jahres entrichtet, und von den DOrtsbehörden -mit den Steuern 

dieſes Monats an die Kreiskaſſen abgeliefert, welche folche der mit 
der Verwaltung des. Fonds der Anfralt beauftragten hiefigen In: 
flituten-:Hauptfaffe zugehen laffen. Wenn die Beiträge eines Theil 
‚nehmers der Anſtalt bis zum 1. Juni jedes Jahres nicht entrichtet ı 
find, fo werden folche durch Polizei:Erefution oder Beichlagnahme 
der Einfünfte des ſäumigen Schullehrers auf Koſten deſſelben ein— 


gezogen: 
IV. Geſchenke, Erbfchaften und Wermächtniffe. 
z $. 6. Die Anftalt kann Gefchenfe, Erbfchaften und Vermächt⸗ 
niſſe, unter Beobachtung der in dieſer Beziehung den wohlthätigen 
JInſtituten vorgeſchriebenen geſetzlichen Beſtimmungen, annehmen. 
V. Einnahmen der Anſtalt. 
. 7. Die Einnahmen der Anſtalt theilen ſich in — 
und außergewöhlichen. 
Die gewöhnlichen beſtehen: AR J 
a. in den Zinſen vom Kapital Vermögen; 
b.’in den von den Theilnehmern zu entrichtenden jährlichen 
Beiträgen. 
Die außergewöhnlichen beſtehen in den, $. 6. gedachten 
Geſchenken, Erbſchaften und Vermächtniſſen. 
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v1. Ausgaben der Anfall. a Se 
‚a. Beflimmte. 
— 8. Die gewöhnlichen Ausgaben der Anſtalt ſind die sähe 


lichen Penfionen. Zu den Penfionen werden alle Einnahmen ver: 
wendet, mit Ausnahme des Dotations-Kapitals, welches der Staat 


der Anfalt, Behufs ihrer Gründung bewilligen dürfte, imgleihen - 


der Erbſchafts- und Vermächtniß -Kapitalien, welche dem Vereine 
zufallen, und der durch die Mehr: Einnahme und Minder: Ausgabe 
gegen den Etat verbleibenden Erfparniffe, welche zu BVerftärfung 
des Begründungs» Kapitals. verwendet werden. Diefe hier aufge: 


zeichneten Kapitalien dürfen nicht angegriffen werden, wenn gleich _ 


die Zinfen davon mit zu Berichtigung ‚der Penſi ĩonen nad) Ret. 
gabe des Bedarfs zu verwenden ſind. 
| $. 9. Der Satz einer Penfion wird auf 40 Rthlr., 36 Rthlr. 
und 32 Rthlr. dergeſtalt feſtgeſetzt, daß auf dieſe Penſi ionsfäße Die 
Schullehrer, nad) der Höhe der gezahlten Beiträge, im Fall des Un: 
vermögens zu fernerer Dienftleiftung, rechnen können. Hiernach ers 
halten die Schullehrer, welche jährlich A Rthlr. beitragen, 40Rthlr., 
die, welche jährlich 20 Sgr. beitragen, 36 Rthlr., und die, welche 
jährlich 10 Sgr. beitragen, 32 Rthlr. jährliche Penfion. Anfpruc) 
auf eine über 32 Rthlr. betragende Penfion wird bei Verſetzung 
in ein höheres Dienfteinfommen dann erlangt, fobald der zu pen» 
fionirende Schullehrer in den legten fünf Fahren feiner Dienftlei- 
ftung den höhern Penfions-Beitragsfah zum Penfions:Fonds einge: 
zahlt hat. Erlauben es die Vermögens-Verhältniſſe ‚des Fonds, 
fo fteht es der Königl. Regierung frei, jeden der- nach diefen Ab: 
fiufungen zu berechnenden dreifachen Penft ionsfäße nad) eigenem 
Ermefjen bei allen 'oder einzelnen Penſionen bis zur Erfhöpfung 
der Taufenden Einnahmen zu verfiärfen. Befonders verdienftliche 
Dienftführung der Penflonirten während ihrer Aftivität wird zu 
folher Berftärfung der NormalsPenfionen hauptfächlich beftimmen. 
> b. Unbeitimmte Ausgaben. 

$. 10. Die unbeftimmten Ausgaben Fünnen in unvorheraefe: . 
henen Bermwaltungsfoften oder in zu außerotdentlichen Zweden vor; 
behaltenen Mitteln beftehen. Die Inſtituten-Hauptkaſſe und die 
Kreisfaffen dürfen jedoch feine Verwaltungskoſten fordern. 

VI. Berechtigung zur Unterſtuͤtzung. 

$. 11. Anſpruch auf Unterftüßung aus dem Fonds der An: 
ftalt kann jeder Schullehrer machen, welcher mit einer von der 
Königl. Regierung beftätigten Vokation angeftellt gewefen ift, und 
in diefem feinem Amte nügliche Dienfte geleiftet, auch die $.\9. 
beſtimmten Beiträge geleifiet hat. 
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ß. 12. Bei der $, 11. vorhandenen Qualifikation, fi nd die 

$. 9. feftgefeßte Penſion zu fordern berechtigt : 
alle Schullehrer, welche ihr untadelhaft geführtes Amt we: 
gen Altersichwäche ober unverfchuldeter Krankheit nieder: 
legen müffen. 

Schullehrer, welche foegen Bergehen ihres ‚Amtes entſetzt 
werden, oder ſolches wegen einer ſelbſt verſchuldeten Krankheit nie⸗ 
derlegen müſſen, und nach der vorſtehenden Beſtimmung keine Un— 
terſtützungen erhalten, haben auch keinen Anſpruch auf Erſtattung 
der von ihnen zu ſolchen gezahlten Beiträge. 

$. 13. Die $. 9. feſtgeſetzte Normal-Penſion hat auch der 


— zur Penſion qualifiziete und zu dem Genuffe reife Schullehrer, obs 


ne einigen Abzug zu fordern, welchem wegen anderer Dienftver: 
hältniffe, 3. B. wegen Befleidung eines Kirchenamts oder auf 
Grund befonbere Stiftungen, oder endlich aus der Freigebigkeit 
eines dritten eine Penſion bewilligt wird. 

. 14. Da der Fonds nur ein Hülfsfonds it, jo kann der: 
felbe den jet fihon penjionirten Schullehrern in der Regel Feine 
Unterftügung ‘gewähren; es hängt jedoch von der Königl. Negies 


rung ab, ob fie Ausnahmen in dringenden Fällen nachgeben will. 


Sn feinem Falle übernimmt der Fonds die Vertretung folcher Ver: 
pflihtungen, welhe Dominien, Gemeinden und andere moralifche 


“ Perfonen oder auch Individuen bisher ſchon bei Penfionirungen 


ausgedienter Schullehrer geſetzlich übernehmen mußten. 
$. 15. Dagegen wird bei dieſer Penſion lediglich das Dienſt— 
Verhältniß des zu Penfionirenden. als Schullehrer” berüdiihtigt. 
Mo derfelbe daher zugleich Küfter oder Organiſt war, bleiben ihm 
feine Anfprüche wegen des in diefer Qualität bezogenen Einfom: 
mens auf die geichlichen Emeritengenüffe nad $. 28. Tit. 12. 
und $. 529. Tit. 11. im zweiten Theile des Allgem. Landrechts 
vorbehalten. 
vm. Perceptionszeit. 
$. 16. Die Verpflichtung der Anſtalt zur Zahlung der Dens 
fion fängt von dem Monate an, wo der Penflonirte den Genuß 
feiner bisherigen Einfünfte verliert. Der Genuß der Penfion hört 
mit dem Tode des Penfionirten auf, jedoch wird die Anftalt in 
Gemäßheit der Allerhöchften Kabinet8:Drdre vom 27. April 1816. 
und 15. November 1819. und der zu ihrer Erläuterung erlaffenen 
Borfihriften den Hinterbliebenen des Penfionaire, außer dem Ster: 
bemonat, auch den geordneten Gnadenmonat bezahlen. 
IX, Zablung der Penſion. 
S. 17. Die Penfionen werden pofinumerando in halbjährigen 
Katen am 1. Juni und 1. Dezember jeden Jahres gegen Quit— 


Es 


tung, auf welcher das Leben des Berechtigten beſcheinigt ſein muß, 
in der Regel durch die betreffende Kreis-Steuerkaſſe bezahlt. Die 
Nenfionsrate, welche nad dem Ableben des Penjlönaire für den 
Sterbemonat an. ‚feine Erben gezahlt wird, wird denfelben mur 
gegen die gerichtliche Beglaubigung - ihrer Eigenſchaft als Erben, 


wozu die Gerichte unentgeldlich verpflichtet find, berabfolgt.. Auf 


den Gnadenmonat haben nur die. Wittwe, und. in; deren Ermange⸗ 
lung, die Kinder Penſionairs Anſpruch. 
X, Verwaltung der Anſtalt. 

. 18. Die Veauff chtigung und Verwaltung der Anſtalt wird 
durch“ die Königl. Regierung in ihrem Departement geleitet, 
welche namentlich -die Ausfertigung der Etats,, die Feſtſtellung 
der Beiträge der Schullehrer und die Einziehung fänmelicher 
Einnahmen der Anftalt verfüge. Sie überträgt die Beforgung 
dee Einnahmen und Ausgaben der Anftituten » Hauptkaffe und 
den reip. Kreis-Steuerfaffen, und läßt durch die untergeordneten 
Behörden die fonftigen, zur Verwaltung erforderlichen Maßregeln 
tre en. 

% $. 19. Die Königl. Regierung beurtheift die Zuläffigfeit zum 
Penfions-Genuffe der dazu angemeldeten Perfonen, und enticheidet 
über die Anſprüche mit Vorbehalt des Nefurfes an das Königl. 
Miniſterium. 

$. 20. Der Betrag der angenteldeten und bewilligten Penſi on 


wird in einer Etats-Nachweifung zufammengeftellt, ‚in ſolcher mit 


ten übrigen Ausgaben der Anftalt berechnet und alsdann vergli⸗ 
* in wieweit dieſelben durch Benutzung der $- 4. einzuziehen⸗ 

den Beiträge und ber $. 7. und 8. disponiblen Mittel gededt 
werden. 


nn Fr re 


i 


$. 21. Die Etats: — werden durch die Amtsblät- 


ter der Koͤnigl. Regierungen zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
und dabei über die Verwaltung der Anſtalt durch Darlegung eines 
Rechnungs⸗Extrakts eine Ueberſicht gewährt. 

$. 22. Abänderungen, in der Verfaſſung der Anſtalt können 
nur auf den Antrag der sont). Regierungen von den höhern Bes 
hörden getroffen werden. , 


142 — 
86. 


— Ref | des Koͤnigl. inifferiume ‘der Sal 
lichen, Unterichts- und Medizinals Angelegenheiten, an 
fämmtliche Königl. Regierungen, die Erhaltung von alten 
Runft»-Öegenflänben und Denfmalen. der Vorzeit, ge— 
ſchichtlichen Merfwürdigfeiten, Ölasmalereien ꝛc. 
betreffend. 





Mit Bezugnahme auf die Cirkular⸗ Verfuͤgung vom 15. 
Dezember 1823. und 28. Januar 1830., durch welche die 
Königl. Regierung dafür verantwortlid) gemacht worden iſt, 
daß die in Ihrem Regierungsbezirk vorhandenen alten Kunfts 
Gegenftände und Denkmale der Vorzeit, gefcbichtlihe Merk⸗ 
mwürbdigfeiten, Glasmalereien u. f. w., wicht zerftört, oder fo 
vernachläßigt werden, daß ihr Untergang die Folge ift, wird 
die Königl. Regierung hierdurch benachrichtigt, daß Seine 
Majeftät der König über das Neffort folder Angelegenhei: 
ten mittelft Allerhöchfter KabinetsOrdre vom 7. d. M. zu 
beftimmen, und Die Sorge für die Konfervation der Baur 
Denkmale und’ Ruinen im Allgemeinen dem unterzeichneten 
Minifterium zu übertragen gerubt haben. In Bezug auf die 
zur Erhaltung folder Gegenftände erforderlichen Mittel, 
wollen aber ded Königs Majeftät in den. vorkommenden 
Faͤllen die einzelnen Anträge zur Allerhöchiten — 
der Nothwendigkeit der darauf zu verwendenden Koſten er⸗ 
warten. 

Die Koͤnigl. Regierung wird daher angewieſen, in al; 
Ien Fällen, in welchen es auf die Konfervation der Uebers 
refte der Baufunft aus der Vorzeit, welche für die Ges 
ſchichte, Wiffenfchaft und Technik, Werth und Intereſſe has 
ben, ankommt, fid) mit gutachtlihen Votſchlaͤgen an das 
unterzeichnete Minifterium zu menden, | 

Berlin, den 27. März 18355. 


Minifterium der Geiftlichen, Unterrichtös und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 
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Kommunmalwefen. 
87. 


Cirkular⸗Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des —— 

und der Polizei, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Oberpraͤſidien, 

(mit Ausnahme des Oberpraͤſidiums zu Poſen) betref⸗ 

fend die Einfuͤhrung der revidirten Staͤdteordnung in 
den zeither nach der Staͤdteordnung vom 19. No⸗ 
vember 1808. verwalteten Staͤdten. | 


% 





Da bei einigen nach der Städteordnung vom 19. No⸗ 
vember 1808. verwalteten Staͤdten, welche um Einfuͤhrung 
der revidirten Staͤdteordnung gebeten haben, Zweifel uͤber 
die Art der Einführung, und über die zunächft auf. die ges 

enwärtigen Berbältniffe flattfindenden Wirkungen des Ue- 
entitanden find: fo haben des Königs Majeftät 
Sich allergnädigft bewogen gefunden, in der in Abfchrift beis 
- gebenden Allerhoͤchſten Kabiners:Drdre vom 28.9. M. (Anl. 
a.) hierüber die erforderlichen Beſtimmungen zu ertbeilen. 

Em. ıc. theile icy folche: mit, um fie durch die Amtds 
blätter der Provinz (Zufag an das Königl. Oberpräfidium zu 
Magdeburg: wegen der dieſſeits der Elbe gelegenen Kreife durch 
das Amtsblatt der König, Regierung zu Magdeburg) befannt mas 
chen zu laffen, und eintretenden Sale darnach zu verfahren. 

Berlin, den 4. April 1835. 

— Miniſter des * und der Polijei. 
v. Ro ch o w. 


4. 


Da bei einigen nach der Städteordnung vom 19. November 
1808. verwalteten Städten, welche die Einführung der repidirten 
Stidteordnung -nachgefucht haben, Zweifel über die Art der Eins 
führung und über die nächſten Folgen derfelben, angeregt worden 
find, fo beitimme Ich auf die Berichte und nach den Anträgen 
des "Staatsminifteriums hierüber Folgendes: 

& 1. Die zur Einführung der revidirten Städteordnung erfor 
derlichen Anordnungen trifft und leitet der Oberpräſident. 
Er wird dazu mit Minifterial« Iuftrußtion verfehen, und 
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bedient fich der-Hülfe der Regierungen, fowie es ihm über: 
laffen ift, zu den örtlichen Gefchäften der Einführung, 
Kommiffarien zu ernennen. 


. Bei der Einführung muß der Grundſatz leitend ſein, daß, 
ſowie die revidirte Städteordnung im Wefentlichen auf 
‚der ältern von 1808, beruht: auch die im Ginzelnen eins 
‚ teetenden Anordnungen nad und nad) ohne Störung in 


den laufenden Geſchäften bewirft werden müſſen. 


.Dieſem Grundfage gemäß, follen alle. jegige Bürger, wel: . 


che nach der. Städteordnung von 1808, ftimmfähig find, 
ed auch ferner fein, und überhaupt alle. diejenigen, welche 
das Bürgerrecht in zeitheriger Art gewonnen haben, mit 
der im 8. 4. beſtimmten a in den damit verbun- 
denen Befuaniffen ungeftört verbleiben. ' 


A Nur die Wählbarkeit zu Stadtverordneten: ift fortan von’ 
“den, in den d.d. 56. bis 61. der revidirten Städteordnung 


feſtgeſetzten Erforderniſſen abhängig. Doch ſoll, wenn binnen 


ſechs Monaten nach ihrer Einführung neue Wahlen zur 


Stadtverordneten-Berfammlung- notbwendig, und bis dahin 
die nad) den neuen Beftimmungen wählbaren Bürger noch 


nicht ausgemittelt find, dabei nach den zeitherigen Vor— 


fchriften verfahren werden. 


. Die jebt vorhandenen Stadtverordneten verbfeiben für den 
Zeitraum, für welchen fie gewählt worden, in MWirffamfeit, 


Menn aber ein Drittheil derjeldben beim- gewöhnlichen jährs 
lichen Wechfel ausfcheidet, fo find bei der Mahl der neuen 
Mitglieder die Vorfchriften der revidirten Städteordnung 
in Beziehung: fowohl auf die verminderte Zahl, als auf 
die erforderliche Befähigung, "zum Grunde zu legen. 


- Audy die jetigen Magiftratsmitglieder verbleiben in Rück— 


fiht auf die Dauer ihrer Anftellung, auf ihre Penfionss 


Anſprüche u. f. w. in den durd) die Städteordnung von 


1808. beftimmten Rechtsverhältniffen. Die Grundfäße der 
revidirten Städteordnung find daher erft auf Fünftige Wahs 
len anwendbar. Wenn indeffen gegen die zeitherigen Bür- 
germeifter, oder andere Magifftratsperfonen, fo erhebliche _ 
Beichwerden vorgebradyt werden, daß die Negierung fich 
überzeugt, die Entfernung derfelben fei noch vor Ablauf 
ihrer Dienfizeit wünfchenswerth, und gleichwohl ein Ber: 
fahren wegen der, Dienftentfegung nicht hinreichend zu mo» 
tiviven, fo follen die Regierungen, dafern die GStadtverorde 
neten fich zur Bewilligung einer angemeffenen Penſion für 
die noch übrige Dienftzeit der Beamten erbieten, entweder des 
ren — im — des FR zu ermitteln fucen, 
oder 


oder, wenn zureichende Gründe vorhanden find, das Wer: 


$. 7. 
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fahren wegen unfreiwilliger Penfionirung einleiten. Sn allen 
Fällen fann, wenn die Kommunen dem Beamten fein gans 
zes Dienfteinfommen für die noch übrige Amtsdauer be; 


willigen, deffen Entlaffung fofort, doch mit. der Maßgabe 


verfügt werden, daß nad) Ablauf der Dienftzeit auch in 
diefem Falle die geſetzlichen, oder vertragsmäßigen Penfions- 
Anſprüche in Kraft. treten. 

Die nach der Städteordnung von 1808. beftehenden De: 
putationen und Kommiffionen, die Bezirfsvorfteher ıc. ver: 
bfeiben ebenfalls in ihrer zeitherigen Wirkfamkeit, bis un; 


.. tee Genehmigung der Negierung andere Berwaltungs:Ein- 


5.9. 


5.10. 


$.11. 


richtungen getroffen find. 


. Der Magiftrat und die bei der Verleihung fungirenden 


Stadtverordineten haben fich zunächſt und ohne Zögerung 
mit der Berathung über folgende Gegenftände zu bes 
fchäftigen: 
welcher Grundbefig und welches Einfommen” erforderlich 
fei, um Bürger, oder Stadtverordneter werden zu können; 
wie viel Stadtverordnete zu wählen find; 
ob und wie Behufs der Wahlen die Stadt in Bezirke 
und die Bürgerfhaft in Klaffen einzutheilen ſei; 
wie die Stadtverordneten auf diefe Bezirke oder Klaffen 
zu vertheilen find. . 
Sierüber ift das Gutachten der Stadtbehörde fpäteftens 


binnen zwei Monaten noch Einführung der revidirten Städtes ' 


ordnung zu erflatten, und von dem Oberpräfidenten bas 
Nöthige feftzufegen. 

Sobald die Feftfegung erfolgt ift, fol zur Ausmittelung der 
zu Stadtverordneten wählbaren Bürger durh Schätzung 
ihres Grundbefiges und Einfommens, wohei auch die Steuer: 
rollen benugt werden fönnen, geföhritten, die Lifte derfel- 
ben angefertigt und alles fonft vorgefehrt werden, damit 
bei der Wahl der Stadtverordneten ganz nad) der in der 
revidirten Städteordnung borgefchriebenen Art verfahren wer: 
den fann. _ 

Nicht minder hat der Magiftrat fofort das Nöthige. zu 
Entwerfung und Vollendung des Statuts einzuleiten, \das 
mit dafjelbe binnen ſechs Monaten zu Stande fommt. 


Alle Berwaltungs:Grundfäße der revidirten Städteordnung, 
melche fich nicht auf befondere Einrichtungen beziehen, tres. 


ten mit der Einführung in Kraft; diejenigen aber, deren 
Anwendung befondere Einrichtungen erfordert, werden als- 
dann erft ausgeführt, wenn diefe re vollendet 


Annalen. Heft 1. 1835, 


i 


find, und es bewendet bis dahin bei den bisherigen Bor: 
 fcheiften. nr ’ 
5.12. Nach vollendeter Einführung hört die unmittelbare Ein. 
‚wirkung, die dem Oberpräfidenten nach vorftehenden Be: 
flimmungen zur Herftellung größerer Gleichheit der Orga: 
nifation beigelegt worden ift, wieder auf. Aber auch wäh: 
rend diefer Einwirfung verbleibt in Rüdfiht auf die lau: 
fenden Geichäfte, den Regierungen ihre volle Thätigkeit. 
Damit nun jede Kommune, welche auf Einführung der revis 
dirten Städteordnung, in die Stelle der ältern vom 19. November 
1808. anjutragen gemeint fein möchte, die Folgen ihres Gefuchs 
im Voraus genau überfehen könne, haben Sie diefe Inſtruktion 
durch die Amtsblätter der betreffenden Negierungen befannt mas 
chen zu laffen. 
Berfin, den 28. März 1835. 


: Friedrich Wilhelm. 

* | 

‚den Minifter des Innern und der Polizei, i 
v. Rochow. 





88. 


Cirkular⸗Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern 
und der Polizei, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Oberpraͤſidien, 
ausſchließlich des Rheiniſchen, die Prüfung der zu Obers 
vbuͤrgermeiſter⸗Stellen vorzufchlagenden Kandidaten 
En betreffend. 


Nach. Allerhöchfter Beftimmung ift künftig, twenn zu 
einer zu befeßenden DOberbürgermeiftersStelfe drei Kandida- 
ten präfentirt werden, allemal anzuzeigen, ob die Regierung 
die Qualifikation derfelben ducch frühere Dienftleiftung für. 
erwiefen, oder eine Prüfung. für nothwendig erachte, Die 
Entfchliegung über die Prüfung aber Seiner -Majeftät ten: 
Könige lediglih anheim zu ftellen, und folche- daher vor 
Eingang Allerhöchften Befehls nicht vorzunehmen, 

Hiernach wollen Em. ıc. die Regierungen der Provinz 
inſtruiren. | / 

Berlin, den 18. April 1835. 

Der Dinifter ded Innern und der Polizei. 
v. Rochow. | 
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Reſkript des Koͤnigl. Minifteriums bes Innern und der 

Polizei, an das Königl. Oberprafidium der Rheinpro- 

vinz, die Beſetzung der Bürgermeiftereien in ders 
ſelben betreffend. | 





In Ermwiederung auf Ew. Hochwohlgeboren Bericht vom 
2.9. M., die Befegung der Bürgermeiftereien in der Rheins 
provinz betreffend, erkläre ich mich mit dem von Ihnen ger 
machten Antrage dahin einverflanden, daß nur in den 


Städten über 5000 Seelen die Bürgermeifter aus den Mit: : 


gliedern des Gemeinderathd zu entnehmen fein werden. 
Berlin, den 2. Februar 1855. 


Der Minifter des Innerm und der Polizei. 
| v. Rochow. 


90. 


Reſolution des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und 
der Polizei, an den Stadtrath N. im Großherzogthum 
Poſen, und abſchriftlich an das Koͤnigl. Oberpraͤſidium 
in Poſen, die Verbindung von Buͤrgermeiſter-Stellen 

mit Woytaͤmtern betreffend. \ 





Aus demjenigen, was der Stadtrath zu N. in Seiner 
Eingabe vom 12. d. M. vorgeftellt hat, kann ein Grund 
zut Befchwerde über die Verbindung der dortigen Bürger: 
meifter- Stelle mit dem Amte des Woyts nicht entnommen 
werden, indem ed allerdings auf allgemeiner Anordnung 
beruht, daß den qualifizirten Bürgermeiftern neben diefem 
Amte auch die Wopt-Gefchäfte gegen eine Zulage aus der 
Staatökaffe aufgetragen werden follen. Es verfteht fich 
übrigens · von felbft, daß diefe Verbindung nur dann fiatts 
finden kann, wenn beide Aemter nebeneinander ohne Nachs 
theil. beforgt werden können, was, wenn die Behörde diefe 
Anordnung getroffen, fo lange präfumirt werden muß, bis 
eine Berabfaumung ded einen oder des andern Amts er: 
wiefen worden if. Da nun hiernach die Stadt bei ber 
Verbindung diefer beiden Poſten nichts verliert, im Gegen, 
theil ed ihr nur vortheilhaft. fein kann, — a a 


® 
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duch eine Befoldungszulage aus der Staatäfaffe auskoͤmm⸗ 
licher und anftändiger dotirt zu wiffen, und da auch alle zu 
einem Wohtbezirke gehörige Ortſchaften, Alferhöchfter Ber 
ftimmung zufolge, Beiträge zu den Amtsfoften leiften müffen : 
ſo iſt die Befchwerde des Stadtraths nicht zu berückfichtis - 
gen, und daher der eingereichte, ‚hierbei zurückerfolgende Be⸗ 
fcheid des Herrn Oberpräfidenten der Provinz vom 1. Zuli 
v. J. nur zu beftätigen. EI Ne 
- Berlin, den 29. Januar 1835, 
Minifterium des Innern und der Polizei. 
| Köhler, 


Abfhrift dem Deren Dberpräfidenten Flottwell, 
Hodhmohlgeboren, zu Pofen. | * 
Berlin, den 29, Januar 1835. 
Minifterium des Innern und der Polizei. 
. b 8 Ö h ler. 


9J1. 
Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der 
Polizei, an den Magiſtrat zu Wollmirſtedt, und ab— 
fchriftlich an die Königl. Regierung zu Magdeburg, die 
Beibehaltung der früher ohne Beobachtung der vorge 
fehriebenen Foͤrmlichkeiten angeftellten Magiſtrats⸗ 
perfonen betreffend. 





Da, wie ich dem Magiftrat zu Wollmirftedt auf Seine 
erneuerte Befchwerde vom 8. d. M. eröffne, aus den ein- 
gereichten Verhandlungen hervorgeht, daß der ıc. N. eine 
lange Reihe von Jahren hindurch mif feiner Befoldung als 
Stadt⸗Sekretair im Etat aufgeführt, in den Rechnungen 
auch fein Gehalt verausgabt worden ift, und hiergegen we⸗ 
‘der der Bürgermeifter noch der Gemeinderath etwas erins 
nert, die König!. Regierung gber die Etats beftätigt und 
die Rechnungen feftgeftellt, und hiernach, wenn auch die 
urfprüngliche Unftellung des ıc. N. in der Form mangelhaft 
war, diefem Mangel durch wiederholte NKatibabition abges 
bolfen hat; da ferner bei Einführung der Sfädteordnung 
der ıc. N. wieder als Stadt:Sefretaic anerkannt worden 
ift: fo kann gegenwärtig, nachdem auch die Städfeordnung 
feit mehreren Jahren eingeführt ft, nicht weiter die Rede 
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davon fein, denfelben ald bloßen Privat-Sekretair des Buͤr⸗ 
germeifterd zu befrachten, und letzterem deffen mwillführliche 
Entlaffung zu geftatten, vielmehr hat es bei den in diefer 
. Sache ergangenen Berfügungen der Königl. Regierung und 
des’ Heren Geheimen Staatsminifters v. Klewitz lediglich 
fein Bemwenden. | „Z 

Berlin, den 19. Februar 1835. 


Der Minifter ded Innern und derPolizei. 
Ä v. Rohom. 


| 92. 

Reſkript des Königl. Minifteriums bes Innern und der 
Polizei, an das Königl. DOberpräfivium zu Stettin, be⸗ 
reffend die Ausſchließung vom Bürgerrechte und von 

Magiftratsftellen wegen niederträchtiger Aufführung. 





Dem Königk, Oberpräfidio überfende ich anliegend mit 
Beilagen eine Eingabe des Magiftratd zu N., in welcher 
derfelbe ſich daruͤber befchmwert, daß der Befchluß der dorti- 
gen Stadtverordneten, wegen Ausfchliegung des Rathmanns 
N. vom Bürgerrechte nicht beitätigt worden ift. Nach Lage 
der Akten Fann diefe Befchwerde zue Zeit nicht zuruͤckgewle⸗ 
fen werden. Ä | 

Nah $. 39. der Städteordnung vom 19. November 
1808. kann nämlich jeder, der ſich durch niederträchtige 
Handlungen verächtlich gemacht hat, durch einen Befchluß 
der Stadtverordneten des Bürgerrechtd für verluftig erklärt 
werden. Was unter folchen : Handlungen zu verftehen fei, 
ift, wenn die Thatfache nicht ganz klar fprechen follte, nad) 
andern Gefegen zu beftimmen. 

Nachy’$. 365. Fit. 20. Thl. II. des Allgem. Landrechts, 
follen Beamte, welche fih durch niederträchtige Aufs 
führung verächtlid machen, ihres Amts entfeßt werden. 

Mac) der Regierungs-Inſtruktion vom 25. Oktober 1817. 
wird Trunkenheit hauptſaͤchlich und ſpeziell ald ein Grund 
aufgeführt, wegen welcher fich ein Beamter verächtlich macht. 
Nah der revidirten Städteordnung, welche, wenn ed auf 
zweifelhafte Stellen der Städteordnung von 1805. anfonmt, 
zur Erläuterung: derfelben dient, kann, mie im $. 20. vor 
gefchrieben ift, das Bürgerrecht demjenigen verfagt und mies 
der entzogen werden, der fihdurcd einzelne Handlungen 
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oder durch feine Lebensweiſe bie Öffentliche Verachtung 
zugezogen hat. 

Hiernach wuͤrden die mehreren Fälle der Trunfenheit, 
welche dem ıc. N. ang Vase worden, und durch welche 
er fich befchimpft und Öffentliches WUergernig gegeben haben 
ſoll, wohl als folcye niederträhtige Handlungen gelten koͤn⸗ 
nen, melde nach $. 39. der Städteordnung von 1808. bie 
Stadtverorbneten zur Entziehung des Bürgerrechts berechtigen. 
Wenn diefe Falle nach den anliegenden Akten allerdings. 
nicht ganz vollftändig ermwiefen fein möchten, fo kommt es 
darauf an, nod).andere Zeugen vernehmen zu laffen; auch 
dem ꝛc. N. felbft diejenigen Zeugen, welche die: von ihm 
abgeleugneten ärgerlichen und fchimpflichen Auftritte bekun⸗ 
den, gegenüber zu ftellen; endlich auch unbetheiligte, ange» 
fehene und achtbare Bürger mit ihrer Meinung darüber zu 
hören,, ob der ꝛc. N. fich wirklich duch diefe Vorfälle die 


. dffentlihe Verachtung zugezogen habe, In Fällen fols 


her Art muß allerdings von jeder Königl. Regierung durdy 
forgfältigfte und gemiffenhaftefte Unterfuhung dem vorge- 
beugt werden, daß nicht aus Privat-Feindfchaft und Leidens 
fhaft ein übrigens achtbarer Bürger wegen einzelner, mins 
der bedeutender Borfälle in feiner Ehre Kränfung erleide. 
Allein auch das Ehrgefühl der Bürger, weldye einen Stans 
dedsGenoffen der Theilnahme an den ehrenvollen Bürger- 
rechten für unmwerth halten, muß geachtet und gefchont, und 
befonderö derjenige, der mit Necht für unmürdig gehalten 
wird, unnachfichtlih aus dem Magiftrat entfernt werden. . 


Nah diefen ‚Gefichtöpunften möge das Königl. Oberz- . 


präfidium meitere Erörterungen anordnen, und entweder noch 
ſelbſt die Sache erledigen, oder.berichten, | 
Berlin, den 20. Januar 1835. a 

Der Minifter des Innern und der Polizei. , 

u v. Rochow. 2 


“ 


93. 
Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der 
Polizei, an den Magiſtrat zu N., und abſchriftlich an 
die Koͤnigl. Regierung zu Potsdam, die Verwaltung 
der Gewerks⸗Aſſeſſorate gegen Erhebung gewiſſer 
Gebuͤhren betreffend. ** 


Die Pflicht der Stadtverordneten beſchraͤnkt ſich, wie 
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dem Magiſtrat zu N. auf Seine Vorftellung vom 12. d. 
M., die Erhebung der GewerksAffelforats-Gebühren von 
Seiten der ald Gewerks⸗Aſſeſſoren fungirenden, unbefoldeten 
Mathöherren betreffend, bemerklich gemacht wird, .datauf, zu 
den Magiſtrats⸗Stellen tüchtige Perfonen zu präfentiren, und 
Diejenigen Befoldungen zu bemwilligen, welche erforderlich find, 
um dergleichen Perfonen die Stellen annehmlich zu machen. 
Zu etwad Weiterem Eönnen fie nicht angehalten werden. 
Und da ed ihnen freifteht, eine Magiftratsperfon nach Ab⸗ 
lauf ihrer Dienftzeit nicht twieder zu wählen, ſondern durch 
eine amdere zu erfegen, fo Fann ihnen auch nicht die Bes 
. fugniß abgefprochen werden, das Einkommen einer geitheris ' 
gen Magiftratsperfon, wenn fie nur obiger Verpflichfung 
nadfommen, bei ihrer etwaigen Wiedererwählung. anders 
zu normiren. Kuh x 

Was die Gewerkö-Affefforate anlangt, fo „bilden diefe 
Stellen nichts meiter ald einen Lefondern Geſchaͤftszweig. 
des Magiſtrats, welchen einzelne Mitglieder deffelben als 
Delegirte des Kollegii bearbeiten. So wenig nun für ats 
dere befondere Beforgungen den einzelnen Mitgliedern ber 
fondere Sporteln zu erheben erlaubt fein kann, wenn fie 
nicht unter Genehmigung der Königl. Regierung beſtallungs- 
mäßig befonders bemilligt find, fo wenig kann für diefes 
Geſchaͤft eine befondere Erhebung flattfinden. 

Als gänzlich unfchiklih muß eine folche Erhebung bei 
den unbefoldeten Magiftratsmitgliedern bezeichnet merden, 
welche dadurch theilweife ihren Charakter ald unbefoldete 
aufgeben, würden. Wenn daher die Innungen verpflichtet 
find, für diefe Geſchaͤfte gewiſſe Gebühren zu bezahlen; fo 
ift ed ganz in der Ordnung, daß fie eben fo, wie alle ans 
derh Sporteln des Magiftrats, in die allgemeine Kafle flies 
Ben, welche die Koften für die Magiſtrats-Verwaltung zu 
beftreiten hat. Hiernach iſt gegen die eingereichte Negie- 
rungs:Berfügung vom 16. Juli 1833. ı (Anl. a.) nichts zu 
erinnern. ° | Bet 

Berlin, den 20. Februar 1835 

Der Minifter ded Jnnern und der Polizei, 
v. Rochow. 





N | | 
Der Magiftrat in N, gereicht auf feinen Bericht, betreffend 
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die Erhebung verfchiedener Sporteln Seitens einzelner Magiſtrats⸗ 
—— zum Beſcheide, daß wir 
hinſichtlich der Erhebung der Aſſeſſorats⸗Gebühren von den 
bei den Gewerken fungirenden Aſſeſſoren, dem hiebei von 
dem Magiſtrate aufgeſtellten Grundſatze nicht beipflichten Füns 
nen. - Führen einzelne Magiſtratsmitglieder die Aufſicht über 
die Derfammlungen und die Berwaltung der Gewerke, fo 
geichieht dies nicht von ihnen als Privatperfonen, fondern als 
Magiftratsmitglieder und Delegirte des Magiftrats. Die Mas 
giſtratsmitglieder, als folche, haben aber nun auf nichts Ans 
ſpruch, was ihnen nicht ausdrüdlich in ihren Bertallungen zus 
gefichert worden ift, mithin ift die Vereinnahmung der für 
Diefe Sunftionen auffommenden Gebühren an und für fi ch ein 
gerechtes Verlangen der Stadtverordneten. | 
Inzwiſchen fteht für jet demfelben- die Erklärung in dem, 
Stadtverordneten-Befchluß vom 28. Dezember 1822., in welchem 
fih die Stadtverordneten damit einverfianden erklärt haben, daß 
die Affefforats-Gebühren nicht mehr zur Kämmereifaffe berechnet 
werden, fondern den Affefforen felbft zufallen, in fofern entgegen, 
als denjenigen Magiftratsmitgliedern, welche gegenwärtig als Ge: 
werfs-Affefforen fungiren, die im Rede fiehenden Gebühren bis zur 
Beendigung diefer Funktion zu belaffen find. 
Potsdam, den 16. Juli 1833. 
Königl. Regierung. Abtheilung des — 
Böttger. 


‚Un | 
: den Magiftrat zu N. 
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Auszug aus dem Reffripte des Königl. Minifteriums 
des Innern und der Polizei, an bie Koͤnigl. Regierung 
zu Danzig, daß die willführliche Entlaffung der. auf 
Lebenszeit angeftellten ſtaͤdtiſchen Unterbeamten 
nicht ſtattſiaden koͤnne. 





— ꝛc. Den Magiſtraͤten und Stadtverordneten iſt durch 
die Staͤdteordnung durchaus nicht die Befugniß zugeſtanden 
morden, ihre auf Lebenszeit angeftellten Unterbeamten nad) 
Willkuͤhr smit beliebiger Penſion zu entlaffen. War der ıc. 
N. zur; :Berwaltung der BilleteutsStelle nicht geeignet, fo 
Fonnte ihm der Magiftrat allerdings eine ähnliche, feinen 


” 
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Kräften angemeffene Stelle unter Belaffung feines ganzen 
Gehalts übertragen. “ 
| Es ergiebt ſich nun aber, daß die ihm übertragene 
Stelle feinen Kräften nicht angemeffen ift. Die Stadt hat 
daher nur die Wahl, ihm eine andere angemeffenere zu übers 
tragen, oder fih mit ihm megen der Penfion zu einigen, 
oder auf Einleitung des förmlichen Verfahrens wegen un: | 
freiwilliger Penfionirung anzufragen, und die Entſcheidung 
abzumarten, auc eventuell die dem ıc. N. zuzuerfennende 
Penfion zu übernehmen. So lange nicht die Sache auf 
diefem Wege erledigt ift, muß dem ıc. N. fein volles Ge— 
halt bleiben, und bleibt der Königl. Regierung überlaffen, 
hiernad) das Weitere zu verfügen. Ä 
Berlin, den 17. März 1855. 
Minifterium des Innern und der Polizei. 
| Köhler. 
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Refolurion des Königl. Minifteriums des Innern und. 

der Polizei, an die Stadtverordneten zu N., und abs 

fhriftlih an die Königl. Regierung zu Oppeln, die 
Berhältniffe der Stadtverordneten zur flädtifchen 
Verwaltung betreffend. | 





In der Befchwerde, welche die Stabtverordneten zu N, 
mitteljt Eingabe vom vorigen Monat darhber erhoben ha; 
ben, daß Ihnen die Verwaltung der dortigen Rettungskaffe 
abgenommen, und leßtere mit der Kämmereifaffe vereinigt 
worden, muß ich mit großem Befremden ein gängliches Bers 
fennen Ihrer Stellung erkennen. Aus der Städteordnung 
werden die Supplifanten erfehen, daß die Stadtverordne, 
ten durchaus nicht als eine felbftftändig. verwaltende und 
ausführende Behörde eintreten können, daß vielmehr die 
Verwaltung fi lediglich im Magiftrate konzentriren mug, 
bei welcher Verwaltung dann die Stadtverordneten die 


ihnen durch das Gefeg zugeftandenen Befugniffe der Mits | 


mwirfung, Beriligung und Kontrolle auszuüben haben. 
Hiernach ift eine von den Stadtverordneten geführte, vom 
Magiftrate unabhängige Kaffe direft geſetzwidrig. Die 
Behörden find nicht deshalb zu tadeln, daß fie diefen Mig- 
brauch gegenwärtig abgeftellt, fondern deshalb, daß fie ihn 
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fo lange geduldet. haben, ‚daher. ed bei der eingereichten 
Verfügung der Königl. Regierung vom 7. April d. J. Te: 
diglich fein Bewenden behält. nt 
- Menn übrigens der zeitherige Kämmerer wegen Unter- 
bleibend der erforderlichen Revifionen einen Defekt gemacht 
bat; fo ift dies ein Beweis, daß die Stadtverordneten, wie 
Diefelben nah Obigem auf der einen Seite Befugniffe in 
Anſpruch nehmen, die Sie geſetzlich nicht befigen, auf der 
andern Seite Mechte, die Ihnen wirklich zuftehen, nicht aus: 
üben, und die- denfelben gegenüber ftehenden Pflichten ver- 
nadläßigen. Den Stadtverordneten fleht die Kontrolle der 
ganzen Stadtverwaltung zu. Ihre Sache ift es daber, Sich 
zu überzeugen, ob die Reviſionen ordentlich gehalten mer» 
den, ducch Deputirte Ihres Mitteld daran Theil zu nehmen, 
und, wenn ber Magiftrat feinerfeitd Feine Reviſionen vers 
—— oder ſie nicht mit der erforderlichen Genauigkeit 
und Strenge abhaͤlt, Sich deshalb bei der Koͤnigl. Regie— 
tung zu beſchweren. 
Indem hiernach die vorliegende Beſchwerde in jeder 
Hinſicht als grundlos erſcheint, kann ich nicht umhin, bei 
Zuruͤckweiſung derſelben die Stadtverordneten zu ermahnen, 
kuͤnftig Ihre gefetzliche Stellung beſſer zu erkennen, und eben 
fo wenig Befugniſſe, die Ihnen nicht zuſtehen, in Anfpruch 
zu nehmen, als folche, die Ihnen zuftehen, zu vernachläßigen, 
wodurch Sie am ficherften Sich gleihmäßig die Achtung 
und das Vertrauen der Behörden und der Bürgerfchaft. ers 
werben und bewahren werden. 
Berlin, den 2ten November 1834, 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Rocho w. | 





96. Ze 
Keffript der Königl. Minifterien der Geiftlichen, Unter 
richts⸗ und Medizinal-Angelegenheiten, fowie des Innern 
und ber Polizei, an die Königl. Regierung zu Magder 
. burg, die Konkurrenz' der Stadtverordneten bei Feftftel 
lung der ftäbtifchen Schulfaffen-Etats betreffend. 





Auf den Bericht der Königl. Regierung vom 18. Juli 
v. J., die Streitftage zmwifchen dem dortigen Magiftrate 
und den Stadtverordneten über die Konkurrenz der legteren 
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bei Feftftellung des ftädtifchen Schulkaſſen⸗Etats betreffend, 
eröffnen die unterzeichneten Minifterien Derfelben Folgendes. 

Es ift bei der-vorliegenden Frage zuerft ein Unterfchied 
zu ziehen, zwifchen den im Allgem. Landrecht Thl. II. Tit. 
12. $. 12. fo benannten gemeinen, d. h. zum Unterrichte in 
Elementar-Kenntniffen beftimmten öffentlichen Schulen und 
den im $. 54. 1. c. bezeichneten gelehrten oder fonftigen hoͤ— 
bern Lehranftalten. Nur die erfteren, die gemeinen Elemens 
tar-Schulen, müffen für die betreffenden Oerter oder Bezirke 
aus einer unmittelbaren undallgemeinen gefeglichen Verpfiich⸗ 
tung unterhalten werden, und es findet bei ihnen nur das Ber, 
haͤltniß der Zubehörigkeit beftimmter Schulgemeinden Statt. 

Zur Anlegung höherer, in ihrem Zwecke über die ge 
wöhnliche ElementarsBildung hinaus gehender Schulanftals . 
ten fann an und für fich Feine Orts- oder Schulgemeine 
gendthigt werden, fondern es bleibt die Errichtung folcher 
— eigener Veranſtaltung der Staatsbehoͤrde, oder 
reiwilliger alsdann auch noch an die beſondere Genehmi— 
gung des Staates gebundener Stiftung Seitens der Kom⸗ 
munen, oder anderer Perſonen, abhängig. Iſt aber, nas 
mentlich von einer Kommune eine folche höhere Schule aus 
freiwilligem Entfchluffe einmal errichtet, fo befteht fie nad) 
der eben allegirten und den meiter folgenden Verordnuns 
gen im Allgem. Landrecht, Thl. II: Tit. 12. $.$. 54. seq. 
als ein felbfiftändiges Inſtitut, unter Auffiht und Direktion 
der Staatöbehörde, und mit eigenem Korporations-Rechte. 
In Folge des leßteren insbefondere kann die Wiederaufhes 
bung einer ſolchen Schule nicht nah Willführ der Kom— 
mune, fondern gemäß der gefeglichen Borfchrift, Allgem. 
Landrecht, Thl. II. Tit. 6. $. 180. nur unter- wiederum. 
einzuholender Staatd:Genehmigung gefhehen. - Die 'in fol- 
hem Berhältniffe ftehenden Schulanftalten find es zunächft, 
welcher der $. 112. der revidirten Städfeordnung im Sinne 


‚hat, und bei deren Unterhaitung es in der unmittelbaren 


Konfequenz liegt, daß die Stabtperordneten nur mit einem 
fonfultativen Gutachten Eonfurriren, nicht aber fich- das 
Recht einer eigenen Beſtimmung ded Unterhaltungs-Bedürf; 
niffes beilegen koͤnnen, deſſen Feftfegung vielmehr theils 
von den . bei Errichtung der Anftalt getroffenen DOrganifa- 
ttond-Beftimmungen, theils von denjenigen weitern Anord—⸗ 
nungen für ihre, dem Kundationszwecde nach Maßgabe der 
Zeitvechältniffe ensfprehende Einrichtung abhängt, zu mel: 
hen ſich die. Staatsbehdrde, auf Antrag des Kommunal— 
Vorſtandes, oder in ſonſtiger Wahrnehmung ihres gefegli- 
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hen Dberauffichtö:Kechtö, veranlagt findet, und nach denen 
alsdann in Zufammenftellung mit dem wegen der Unterhal: 
tungs + Verbindlichkeit überhaupt beftehenden Rechtsverhaͤlt— 
niffe zroifchen der Lehränftalt und der Kommune, das Maß 
des von der leßteren aufzubringenden Zufchuffes fich eben: 
falls richtet. _ \ 
Mit den Elementarfchulen verhält ed fich zunächft al- 
lerdings anders. Nah dem gemeinrechtlichen Syfteme, Allgem. 
Landrecht, Thl. II. Tit. 12. $.$. 29. seq. fol deren Unter: - 
halt durch eine befonderd zu repartirende Scyulfteuet, von 
den mit felbfiftändigen Haushaltungen angefeffenen Mitglies 
dern der Scyulgemeine aufgebracht werden,’ welche leßtere _ 
im Nechtöbegriffe ſowohl, ald in häufigen Fällen audy nach 
ihrer Abgrenzung, eine von der Orts-Kommune verſchieden 
- zu haltende Korporation if. Wo alfo diefe gemeinrechtliche 
Einrichtung befonders Fonftituirter Schulgemeinden, und eines 

- auf Beiträge der zu ihnen gehörenden Hausvaͤter fundirten 
Unterhaltes der Schule wirklich befteht, Fönnen Feine dieds . 
. fällige Forderungen an die Orts-Kommune, als folche, ge 
‚macht werden, und tritt aus irgend befondern Nückfichten 
etwa einmal der Fall ein, daß für eine ſolche Schulgemeine 
eine ausnahmömweife Zumendung aus Kommunalmitteln: in 
Anfpruch genommen witd, fo gehört dies zu denjenigen Anz 
gelegenheiten, ıwo nach richtiger Ausführung der Stadtvers 
ordnefen zu Magdeburg die eigene Kompetenz der Stadtver- 
orbneten-Berfammlung zur Befchlußnahme, nad) $. 114. der 
revidirten Städteordnung, flattfindet. Die vorbemerkte ges _ 
meinrechtliche Anordnung wegen Unterhaltung der Stadt- 
ſchulen tritt aber, nach der eigenen Dispofition des $. 29. 
l, c. Allgem. Landrecht nur ald eine fubfidiaire Vorſchrift, 
- für folche Fälle ein, wo dem Bedärfniffe nicht ſchon durch 
anderweitig beftehende Einrichtungen vorgefehen ift. Zu den 
Fällen diefer letern Art gehört es unter andern auch, wenn 
eine Stadt: Kommune, fiatt der. Steueranlegung in den 
Schulgemeinden, die Unterhaltung audy ihrer Elementare 
ſchulen, ganz, oder zu dem durch die verfaflungsmäßige eis 
gene Einnahme der Schulen nicht gedeckten Theile auf ihren 
Kommunalfonds übernommen haft. In ſolchem Falle tritt 
wiederum ganz daffelbe VBerhältniß, wie vorbemerktermaßen 
bei den von einer Kommune errichteten höheren Schulans 
flalten ein, mit der Maßgabe nur, daß hier noch viel weni: 
ger die Erifteng einer Rechtsverbindlichkeit der Kommune 
im Sinne des $. 112. der revidirten Städfeordnung ſich in 
Streit ziehen läßt, \da es fich hier um Inſtitute handelt, 
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für deren Anlage und Unterhaltung nach dem Lofal-Bedürfs 
niffe in einer ‚oder der andern Weife allemal, unabhängig 
von eigener Willkühr der Kommunen, geforgt werden muß. 

Odbðb etwa von einer folhen Anweiſung des Elementar: 
Schulbedürfniffes auf den Kommunalfonds nach Befchluß 
‚der Kommune wieder zu der gemeinrechtlichen Einrichtung 
der Steuer-Auflage auf die Schulgemeinden übergegangen 
werden kann, iſt eine für fich gehörende, von der jedeömas 
ligen rechtlichen Lage des Falles zwifchen der Kommune und 
den etwa mit befonders titulirten Rechten betheiligten Schuls 
gemeinden abhängige Frage, mit deren Erörterung aber 
niemals diejenige wegen des Schulbedürfniffes an fich felbft 
vermengt werden darf, ſondern le&tered von dem nach der 
jedesmaligen wirklichen Verfaffung verpflichteten Theile aufs 
gebracht werden muß. 

Hiernach kann alfo auch im vorliegenden Falle, ſoweit 
die Unterhaltung der höhern und der Efementarfchulen in 
Magdeburg nach der dortigen Verfaffung überhaupt auf 
den ftädtifchen Fonds angemiefen ift, den Stadtverordneten 
bei der Feftfegung des diesfälligen Beduͤrfniſſes feine weitere. 
Konkurrenz, als diejenige mit einem Eonfultativen Gutach— 
ten, nach Vorſchrift des $. 112. der revidirten Städteords 
nung zugeftanden, und es muß die definitive Entfcheidung, auf 
weiteren diedfälligen Vortrag des Magiftrats, der Koͤnigl. Res 
gierung, als oberauffehenderSchulbehörde, vorbehalten werden. 
Selbftredend verfteht ſich übrigens hierbei, daß die Etatd- 
Keftfegung fi) in den Grenzen des wirklichen Bedürfniffes 
halten muß, und bei den etwa über daffelbe hinaus in. Ans 
trag Fommenden Berwendungen nicht nur das Einverftänds 
niß bei den ftädtifchen Behörden, nach der ganz richtigen 
Anführung in dem Befcheide der zmeiten Abtheilung der 
Königl. Regierung vom 16. Juli 1833. erforderlich, fondern 
auch die eigene Genehmigung der Königl. Negierung nur bei 
obmwaltenden Gründen einer wirklichen Zweckmaͤßigkeit und 
richtigen Verhältniffes zu ben vorhandenen Mitteln der Koms 
mune zu ertheilen ift. | | | 

Diefem gemäß uͤberlaſſen die Minifterien der Königl. 
Regierung, in ihrem Namen den Magijtrat und die Stadt: 
verordneten mit Befcheid zu verfehen, und die weiteren Ver: 
fügungen in der Sache zu freffen. 

Berlin, den 31. Januar 1835, 


Minifterium 
der Geiftlichen, Unterrichtds und des Junern und der 


Medizinal:AUngelegenheiten. Polizei. 
| v. Altenſtein. v. Rochow. 


—___ | 
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Schreiben der Königl. Minifterien der Geiftlichen, Uns 

terrichtss und Medizinal-Angelegenheiten, fowie des In⸗ 
nern Ind der Polizei, an des Königl. Geheimen Staats: 
Minifters, Herrn v. Klewitzz, Ercellenz, zu Magdeburg, 
diefelbe Angelegenheit, fowie die Befugniß der Regie⸗ 
rungen zur Cinforderung der fläbtifchen Schul; Etats 

behufs der Beftätigung und refp. Superreviſion 
betreffend. _ 
Auf den mit Ew. Ercellen; gefäligenr Schreiben vom 
4, Auguft v. 3. und fommunizitten Bericht der erften und 
zweiten Abtheilung dortiger Regierung, die zwiſchen dem 
Magiftrare und den Stadtverordneten dortfelbft entfiandene 
Streitfrage über die Konfurrenz der leßtern bei Feftftellung 
des ftädtifchen Schulfaffen-Etat8 betreffend, haben wir der 
Regierung den in Abfchrift zur gefälligen Kenntniänahme 
bier beifolgenden Befcheid ertheilt. Was die damit in Ber; 
- bindung flehende, in dem. ergebenft wieder beigefügten Vor⸗ 
ſtellen des Magiftrats zu Halberftadt vom 25. Juli v. J. 
und deffen Anlagen erörterte anderweitige Frage, wegen der 
Befugniß der Negierung zur Einforderung der ftädtifchen 
SchulsEtats und Rechnungen behufs der Beftätigung und 
reſp. Superrevifion anbelangt, ſo ergiebt fich theild als 
Folge aus den ſchon in vorbemerkter Verfügung nachgemies 
fenen gefeglichen Grundfägen, theils beruht es auch in der 
Dispojition des $. 18. Iıt. g. der Regierungs-Juſtruktion 
vom 23. Dftober 1817., daß der Magiftrat fich der, von 
der Regierung ihm gefchehenen Aufgabe allerdings nicht 
entziehen kann. ® 
Die Befugniß der Negierung zu derfelben ift ein Attri— 

but ihres befonderen Dberauffichtsrechts über die Schulan— 
ftalten, welche auch da, wo fie mittelft Zufchuffes aus dem 
allgemeinen ftädtifchen Fonds-unterhalten werden, der Koms 
mune als gleichwohl jelbitftändige, mit eigenem Korporas 
tionsrechte beliehene Inſtitute gegenüber ftehen. Diefem les 
diglich entfprechend, lautet auch die vorermähnte Stelle der 
Megierungs-Fnfteuktion, indem fie zuerft den allerdings ganz 
richtigen Unterfchied zrifchen den unter eigener Verwaltung 
der Regierung und unter derjenigen von anderen verfaffungss 
mäßig berechtigten Adminiftratoren ftehenden Kirchen: und 


! 
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Schulſtiftungen zieht, und uͤber letztere der Regierung nur 
die Ausübung des landesherrlichen Oberaufſichtsrechtes ‚beis 
legt, dann aber auch in Anfuͤhrung der einzelnen hieraus 
folgenden Attributionen wieder einer gleichen Unterſcheidung 
folgt, dahin, daß bei Juſtituten der erſteren vorbezeichneten 
Art die eigene Entwerfung der. Etats, und eigene Abnahme 
der Rechnungen von der Megierung gefchehen, bei den uns 
ter der Verwaltung anderer Behörden, Korporationen oder 
Privaten ftehenden nftituten aber, ihr die mit dem Kalle 
einer eigenen Verwaltung gar nicht zu vereinbarende Prüs 
fung und Beftätigung der Etatd und oberauffehende Des 


chargirung der Rechnungen vorbehalten fein fol. Hiernah 


ftelen Em. Ercellenz wir ganz ergebenft anheim, den Mas 
giftrat auf feine Reklamation zu befcheiden. | 
Berlin, den-31. Januar 1835. | 


Ä Minifterium | 
der Geiftlichen, Unterrichts: und? des Innern und der 
Medizinal⸗Angelegenheiten. Polizei. 


v. Altenſtein. v. Rochow. 


98. | F 

Reffript des Königl. Minifteriums des Innern und der 
Polizei,’ an das Koͤnigl. Oberpräfidium der Rheinpros 
vinz, zu Coblenz, die GenehmigungssEreheilung zur Vers 
äußerung von. Öemeinde-Eigenthum betreffend. 





-Um die Zweifel zu befeitigen, welche über die Krage: 
ob zur Veräußerung von Gemeinde s Eigenthum die 
Allerhöchfte Genehmigung erforderlich fei, oder ob 
die Genehmigung der Königl. Regierungen dazu auds 
reiche ? 
entftanden find, theile ich Em. Hochwohlgeboren Abfchrift des 
von den Minifterien der geiftlichen Angelegenheiten und ded| 
Innern unterm 2. Februar 1820. erftätteten Berichtd (Anl. 
— der unterm 17. Februar deshalb von des Koͤnigs 
dajeſtaͤt erlaſſenen Allerhoͤchſten Kabinets-Ordre (Anl.b.)mit. 
Aus dem erſteren iſt zu erſehen, daß der Antrag im 
Allgemeinen dahin gerichtet war, die Anwendbarkeit der all, 
gemeinen Snftruktionen im gleicher Art auf alle Provinzen 
geltend zu machen, und namentlich auch die Berfchiedenheit zu 
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- befeitigen, welche in Beziehung auf die Veräußerung des lies 
genden Bermdgend der Kommunen und Stiftungen Statt fand. 
Die lebtere ergiebt, daß des Königs Majeftät die ge 
fhehenen Anträge fowohl im Allgemeinen, als im Befon- 
deren genehmigt, die Jmmediat-Berichtserftattung nur dann, 
wenn fie durch die allgemeinen Inſtruktionen vorgefchrieben 
ift, anbefohlen, die Erledigung aller andern, und namentlich 
der im Berichte fpeziell bezeichneten Gegenftände aber den 
Verfügungen, Genehmigungen und Yutorifationen der 
Minifterien überlaffen haben. Hierin ift ohne allen Zweifel 
auch die Befugnig der Minifterien deutlich ausgefprochen, 
den Regierungen durch allgemeine Yutorifation die Geneh— 
migung in allen den Fällen zu übertragen, in welchen fie 
durch die allgemeine Inſtruktion ohnehin dazu autoriſirt find. 
Es waͤre vielleicht beffer gemwefen, wenn damals Sei—⸗ 
ner Majeftät dem Könige die Erlaffung einer, die ganze 
Sache Ear ausfprechenden AUllerhöchiten Kabinets:Drdre und 
deren gefegliche Publikation vorgefhlagen worden waͤre. 
Indeſſen hat man dies damald wahrjcheinlidh um deswegen 
nicht für nothmwendig angefehen, ‚weil es ſich nicht um Abs 
änderung irgend eines materiellen Necht3, fondern nur um 
eine reglementarifche Beftimmung handelte, welche die Mis 
nifterien unter Allechöchftee Autorifation und mit Beziehung 
auf felbige zu erlaffen, fih um fo mehr für befugt halten 
durften, als fie, wenn von irgend einer Seite ein berück- 
fihtigungsmwerther Zweifel entftanden wäre, fich über die 
Allerhoͤchſte Ermächtigung auszuweiſen zu jeder. Zeit im 
Stande waren. | 
Um deswegen ift auch gegenwärtig noch eine meitere 
öffentliche Bekanntmachung um fo weniger für nothwendig 
anzufeben, als .die durch die Allerhöchfte Kabinets⸗-Ordre 
vom 417. Februar 1820. anerkannte Lage der Sache den 
fonft publizirten Verordnungen entfprieht. Hierher gehört, 
wie Em. Hodhmohlgeboren richtig bemerfen, das Gefeg vom: 
24. Degember 1816., wegen Verwaltung der Kommunal-Forz 
ften, die allgemeine Regierungs-Inſtruktion vom 23. Dftober 
1817., und das von Seiner Majeftät genehmigte Reſſort— 
Reglement vom 20. Juli 1818.*), Wenn jet aus dem $.15. 
des Gefeged vom 7. März 1822. ein Zweifel entnommen 
wird, fo dient dieſe Gefesftelle vielmehr dazu, ihn zu erles 
digen. Denn, went ed darin heißt: daß zu einer -folchen 
Beräußerung auch ferner Allerhböchfte Genehmigung nicht 
erforderlich fein folle, fo würde dad Wort auch ganz müßig 
| | ein 
*) Jahrg. 1818. 3tes Heft, ©. 619. ff. v den 
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fein, wenn es nicht andeutete, daß es zeither fchon, ohne 
gefeßlihe Befanntmachung, fo gehalten worden, und eine 
folhe Veräußerung gültig gewefen fei. Die Stelle ift daher 
nur in dad Gefeß aufgenommen worden, weil alle Zweifel, 
welche aus der unterbliebenen gefeglichen Bekanntmachung 
der Kabinets-Ordre vom 17. Februar 1820. in den fortan 
häufigen zu erwarten gemwefenen Fällen hätten entftehen koͤn— 
nen, daducch mit einem Male befeitigt werden follten. 

Hierdurch wird hoffentlich jedes Bedenken erledige fein, 
daher ich Ihnen anheimftelle, die Königl. Negierungen hier; 
nach zu befcheiden. 

. Was aber bie informatio de commodo et incom- 
modo betrifft, fo muß ich ſolche für einen Theil der in 
Beziehung auf die innere Verwaltung der Kommunen noch 
beftehenden ‚Vorfcheiften halten, welche nach Allerhoͤchſter 
Vorſchrift auch ferner zu beobachten find. Iſt fie auch auf 
dem linken Nheinufer nur durch die Praris eingeführt wor: 
den, fo muß mau doc) deren Beftehen als von den höchften 
Behörden des Staatd gebilligt anfehen, da bei jeder Ber, 
äugerung die Verhandlungen denfelben vorgelegt. wurden, 

Und da dieſe Information durch das Arräte vom 7. 
Germ. IX. $. 2. ſchon bei Paͤchten auf lange Dauer, folgs 
li) bei einem Gefchäft von geringerem Einfluffe auf daß 
Wohl der Kommunen vorgefchrieben ift, fo muß deren Noth— 
wendigfeit bei Verkäufen um fo mehr vorausgefeßt- werden. 
Em. Hochwohlgeboren mögen daher fämmtliche Regierungen . 
zur Beobachtung diefer Form für die Zukunft anmweifen, da 
fie fih ohnehin bei. der fehr mangelhaften Kommunal-Re— 
präfentation als nothwendig darftellt. 

Bei unbedeutenden Gegenftänden wird die Information 
auch fehr geringe Mühe, machen. 

Berlin, den 7. April 1835. 

Der Minifter des Innern und der Poliei. 
v. Rodhom. ' 


> — — 





a. 

Nach den in Em. Königl. Mafeftät Rheinprovinzen zur An: 
mendung kommenden franzöfifchen Gefegen ift in mehreren Fällen 
die Allerhöchfte Tandesherrlicdye Genehmigung erforderlich, wo es 
nah Ew. Königl. Majeftät Beflimmungen über die Organifation 
der höchften Staatsbehörden der Berichtserftattung an Em. Königl. 

Annaren. Heft 1. 1838. L 


* 
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Majeſtät nicht bedarf. Diefe Berjchiedenheit tritt Hinfichts der Ver: 
waltung des Vermögens der von den uns anvertrauten Minifterien 
reffortivenden Gemeinen, Kirchen und Mohlthätigfeits -Anftalten 
in folgenden Fällen ein: 


1) bei Deräufierung ihres tiegenden Vermögens, mithin auch 
bei deffen Erbverpachtung, da «8 nach dem Artifel 530. des 
Code civil unbedingt von dem Willen des Erbpächters abs 
hängt, durch Ablöfung der Rente das uneingefchränfte Ei— 
genthum in feiner Hand zu Fonfolidiren; 

2) bei allen Erwerbungen ber gedachten nftitute, fie mögen 
auf einem läftigen Vertrage, oder auf Schenkungen und Icht- 
willigen Dispofitionen beruhen ; 


3) bei der Verfchuldung ihres Grundvermögens, der Dispofition 
über vorräthige Geldfummen und Bergleichen über jtreitig 
gewordene Rechte; 


A) bei Berpachtungen-auf längere Zeit als neun Jahre. 


Sn allen diefen Fällen ift noch jet nach dem Code civil 
die Tandesherrliche Genehmigung nothwendig, nur Hinfidyts der 
Geſchenke und DBermäctniffe an Armenanftalten haben Em. Kös 
nigl. Majeftät durch die Allerhöchfte Kabinets: Ordre vom 27. 
Auguft 1819. bereits feftzufegen geruht, daß auch in denjenigen 
Provinzen, wo die franzöfiihe Gefeßgebung jetzt noch gültig iſt, 
die Allerhöchſte Genehmigung nicht mehr erforderlich. fei, vielmehr 
die Borfchriften des Allgem. Landrechts zur Anwendung gebracht 
werden follen. Hierdurch ift indeffen nur für eine fpezielle Gat— 
tung von Fällen die Allerhöhfte Entfcheidung erfolgt, und wir 
finden uns deshalb, indem wir von der Anficht ausgehen, daß das 
Bertrauen, welches Ew. Königl. Majeftät Alferhöchftdero Mini« 
fterien durch Beftimmung der Grenzen der ihnen anvertrauten Ges 
walt zu fihenfen geruhet haben, einer Befchränfung nach beftimme 
ten Provinzen nicht unterworfen fei, und weil die Fortdauer einer 
Verſchiedenheit in dem Gefchäftsgange, welche, wo fie zur Sprache 
gebracht worden, von Em. Königl. Majeftät bereits abgeändert ift, 
nur zu‘ Serthümern DBeranlaffung geben kaun, au dem allerunter⸗ 
thänigſten Antrage bewogen: 


daß Ew. Königl. Majeſtät allergnädigſt geruhen wollen, zu 
verordnen, daß es auch für die mit dem Staate neu, ver: 
einigten Provinzen der Immediat-Berichtserſtattung nur bes 
dürfe, wo Diefelbe durch die allgemeinen Verordnungen über 
die Organifation der Minifterien vorgefchrieben ift, in allen 
anderen, namentlich in: den oben angegebenen Fällen aber 
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die Verfügungen und Autorifationen der Meinifterien hin 

fänglich feien. 
Berlin, den 2. Februar 1820. 

DerMinifter der Beiftlichen, Unterrichtss Der Minifter des Innern. 

und Medizinal: Angelegenheiten. 

v. Altenſtein. v. Shudmann. 


Un 
des Königs Majefät. 


b 


Sch finde es auf Ihren Bericht vom 2. d. M. völlig anger 
meflen, daß auch für Die mit dem Staate neu vereinigten Provins 
jen die Simmediat:Berichtserftattung nur dann eintrete, wo diefelbe 
durch die allgemeinen Verordnungen über die Drganifation der 
Minifterien vorgefchrieben if. In allen andern, ‘namentlich in 
den von Ihnen fpeziell bezeichneten Fällen, Fönnen die Gegenftände 
durch Berfügungen, Genehmigungen und YAutorifationen der Minis 
fierien erledigt werden. Ich überlaffe Ihnen, hiernach zu verfahs 
ren und beauftrage Sie, den Staatsminifter, Freiheren v. Al- 
tenftein zugleich, diefe Beftimmung zur Kenntniß des Staats: 
Minifterii zn bringen. | 

Berlin, den 17. Februar 1820, 

Friedrich Wilhelm. 


Ar 
die Staatsminifter, Freiherrn v. Altenſtein 
und v. Schuckmann. 





99. 


Reffript der Königl, Minifterien des Innern und der 

Polizei, fowie der Finanzen, an das Königl. Oberpräfi: 

dium der Rheinprovinz, zu Coblenz, die fportelfreie Aus⸗ 

fertigung der Autorifationen zu Fuͤhrung von Gemeinde 

Progeffen und der Befkätigungen und Genehmigungen 
in Rreiss und Gemeinder-Angelegenheiten Berkeffenb, 





Auf einen Bericht der Regierung zu Trier finden ſich 
die unterzeichneten Minifterien bewogen, hiermit zu beftim- 
men, daß die den Gemeinen zu Führung von Prozeſſen zu 
ertheilenden Autorifationen, fowie die Beftäfigungen und 

enehmigungen in Kreis- und Gemeinde-Ungelegenheiten, 
in fofern nicht die in der Sportel: Tapordnung vom 25. April 
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1825. 6.7. Mr. 1.2.und 3. aufgeführten Aushahmen einfre- 
ten, fportelfret fein follen. 

Ew. Hochwohlgeboren wird anbeimgeftellt, hiernach 
ſaͤmmtliche Regierungen Ihres Ober⸗Praͤſidialbezirks gefaͤl⸗ 
ligſt zu inſtruiten. 7 

Berlin, den 20. Mär; 1855. 
MniifteriumdesInnernundder Polizei. Finanzminiſterium. 
v. Rochow. v. Alvensleben. 





100. 
Reſolution des Miniſteriums des Innern und der ‘Pos 
figei, an ben Handlungsdiener N. zu Huͤckerswagen, 
Düffelvorfer Regierungsbezirfs, die Heranziehung ſaͤmmt⸗ 
ticher Einwohner zu den KommunabZufchlägen auf die 
Staatsſteuern betreffend. | 





Auf Ihre Befchwerde vom 22. v. M., über Ihre Der; 
anziehung zu den dortigen Kommunal:-Abgaben, wird Ihnen, 
unter Rückfendung der Beilagen, zum Befcheide ertheilt, daß 
das Gefeß vom 30.Mai 1820. den Kommunen. erlaubt, ihre 
Bedürfniffe duch Zufchläge zu den Staatöfteuern aufzubrin- 
gen, und hiernach Jeder, der die Staatöfteuern entrichten 
muß, auch den Zufchlägen unterworfen ifl. Hierin liegt 
auch keine Unbilligkeit, da jeder Einwohner, in welchem Der: 
hältniffe er auch ſtehen mag, während feined Aufenthalts 
in der Gemeinde durdy feine perſoͤnliche Sicherheit und ‘Bes 
quemlichkeit Theil an den Anftalten nimmt, die auf Koften 
der Kommune unterhalten werden, und die Vortheile eines 
geordneten Zuftanded genießt, daher er denn auch) billigers - 
weife an den Laften Theil nehmen muß, melde die anderen 
Einwohner zu fragen haben. Ihre Befchwerde kann dem- 
nach nicht berückfichtigt werden. ? 

Berlin, den 4. März 1835. j 

Minifterium des Innern und der Polizei. 
Köhler. 
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101. 


Keffript des Königl. Minifteriums bes Innern und ber 

Polizei, an den Magiftrat in Marienburg, daß bie 

Einführung einer Einfommenfteuer nicht bei einzelnen 
Klaffen der Einwohner, fondern nur bei fämmtlis 
chen flattfinden koͤnne. ’ 





Eine Einfommenfteuer findet, twie dem Magiſtrat zu 
Marienburg auf Seine Beſchwerde vom 15. 9. M., wegen 
der von den dortigen Poft-Dffisianten verweigerten Roms 
munal:Beiträge, zum Befcheide gereicht, nur da Statt, wo 
das Einfommen fämmtlicher Steuerpflichtigen nach beftimm- 
tn Summen ausgemittelt oder auf beftimmte Summen 
abgefhägt, und die Steuer nah Verhaͤltniß diefer Sums 
men vertheilt wird, 

Nur in diefem Falle ift zu beftimmen, in welchem Vers 
hältniffe die Siaatödiener von ihren Befoldungen zu der 
Steuer beizutragen haben, daher denn auch nach dem Ger 
feß vom 11. Zuli 1822. $.1. in jenem Fall allein das Dienft- 
Einfommen der Beamten befteuert werden fol. Da nun 
aber in dortiger Stadt eine ſolche Einfonmenfteuer nicht 
erhoben wird, ‚fo ift ed auch nach dem Geſetze und nad) 
der Natur der Sache unzuläfig, die Beamten, welche fein 
fonftiges fteuerpflichtiges Objekt befigen, wegen ihres Dienft- 
Einfommend anzuziehen, und einen willführlicy angenom- 
menen Prozentfag von ihnen zu verlangen. Die- in diefer 
Angelegenheit ergangene Verfügung der Regierung zu Dayig 
ift daher richtig, weshalb denn die ftädtifchen Behörden nur 
die Wahl haben, dad Dienft-Einfommen der Beamten von 
der Befteuerung frei zu laffen, oder eine wirkliche Einfoms 
menfteuer mit vorbemerften Kriterien einzuführen. _ | 

Berlin, den 22. Februar 1835. 

Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 
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102. 


Mefkripe des Königl. Minifteriums des Innern und der 
Polizei, an die Königl. Regierung zu Merfeburg, die 
Befreiung der praftizirenden Aerzte von der Wors 
fpann-©eftellung betreffend. 





Der Königl. Regierung wird auf die Anfrage vom 12. 
d. M. eröffnet, daß die Neklamation der Kreisphufifer N. 
N., wegen der ihnen angefonnenen Zahlung von Vorſpann— 
Yequivalent-Geldern, volfommen begründer iſt. Wenn in 
dem MRegulativ vom 29. Mai 1816. (Geſetz-Samml. ©. 
201) bemerft worden: daß die Aerzte hinfichtlich der ihres 
Amts wegen zu baltenden Pferde von der Borfpannskei- 
fiung frei wären, fo kann darunter nur ihre ärztliche Praris 
verftanden werden, wegen welcher früher jeder Arzt zwei 
Pferde frei von Lurusiteuer hat halten Fünnen. 

Das Refkript vom 9. Auguft 1816. (Anl. a.) findet 
auf Aerzte Feine Anmendung, da, außer einigen Militairs 
Merzten, kein Arzt beftimmte Fuhrkoſten-Entſchaͤdigungen oder 
Hferdegelder aus Staatöfaffen bezieht. 

Berlin, den 25. April 1839. 


Minifterium des Innern und der Polizei. 
Köhler. 


ds 

Auf die Anfragen des Berichts der Königl. Regierung vom 
26. Zuli c. wird derfelben eröffnet: 

ad 1. Daß unter Zugvieh nur Zugochfen zu verftehen find. — 
Maftochfen, d. h. diejenigen Dchfen, welche wefentlidy nicht dev 
Arbeit, fondern des Mäftens halber gehalten werden, werden bei 
der Bertheilung der Borfpannleiftung nicht in Anrechnung gebracht. 

Don Kühen wird in feinem Falle zum Vorſpann beigetragen. 

ad. 2. Daß denjenigen Dffizianten im Allgemeinen Befrei: 
ung vom DBorfpann zufteht, welche etatsmäßig Vergütigung aus 
öffentlihen Fonds für Gejpannhaltung beziehen — und zwar für 
das vergütigte Gefpann. 
asqd. 3. Daß vom aktiven Militair Feine Konkurrenz zur Vore⸗ 
ipannleiftung gefordert werden Tann. 

ad A. Daß es der fpeziellen Adminiſtration überlaffen bleibt, 

⸗ 
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Termine für die Dauer der Grffärungen zu beſtimmen, und gegen 
den Termin von 1 Fahr fich nichts einzumenden findet. 
Berlin, den 9. Auguſt 1816. 


Minifterium des Innern. Erſte Abtheilung. 





Köhler. 
Kni AnRegi 43 
di nigl. Regieru 
zu Merſeburg. * 
103. 


Reſolution des Miniſteriums des Innern und ber Po- 
lijei, an den Jagdvorſtand der Gemeinde Andernach, 
und abfchriftlich an die Königl. Regierung zu Koblenz, 
die Ausübung des Jagdrechts auf Grundſtuͤcken 
mit fremden Enflaven betreffend. 





Dem Fagdvorftande zu Andernach eröffne ich auf Seine, 
mit dem darüber eingeforderfen Berichte der Königl. Regie 
tung zu Coblenz von der Königl. General-Berwaltung der 
Domainen und Forften zur reffortmäßigen Verfügung an 
mich abgegebene Vorftellung vom 24. Juli v. J, bei Ruͤck— 
gabe des eingereichten Situationsplanes, daß die Entfcheis 
dung der gedachten Regierung, wodurch dem Handeldmann 
N. zu Neuwied, als Befiger des im Banne der Gemeinde 
Andernach belegenen Mitterhofes, die ausfchliegliche Aus 
übung des Jagdrecht auf den zu der erwähnten Befigung 
gehörigen Grundſtuͤcken zugefprochen worden, als gefeglich 
begründet, nur beftätigt, und daher dem AUntrage des Jagd— 
vorftandes, die fraglichen Grundftüce mit im, die Verpach— 
fung der Jagd auf dem Banne von Andernach zu ziehen, 
nicht flattgegeben werden fann. Deun nach) $. 8. ded Ge: 
feßed vom 17. April 1830. ift die eigene Ausuͤbung der 
Jagd den Eigenthümern folcher Grundſtuͤcke geftattet, welche 
mindeftens 300 Morgen Fläche einnehmen, und durch Fein 
fremdes Grundftüf in ihrem Zuſammenhange unterbros 
hen werden. 

Enklaven, wie fie fih in dem jenen Umfang über: 
feigenden Grundeigenthum des ıc. N, befinden, verurfachen 
aber unzweifelhaft eine folche Unterbrechung des Zufanıs 
menhanges der umfchließenden Grundſtuͤcke nicht. 

Werden bei Ausuͤbung der Jagd durch folche euklavirte 
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Flächen Inkonvenienzien herbeigeführt, fo muß ed den Be- 
theiligten überlaffen bleiben, diefe durch gegenfeitige Vers 
pachtungen (entweder auf den Enklaven an den Eigener der 
umfchließenden Grundfiücfe oder umgefehrt) zu heben, als 
wozu fich mahrfcheinlich im vorliegenden Falle der ıc. N. 
eben fo bereit finden laffen wird, ald der Jagdvorſtand, ins 
dent‘ es erfterem -eben fo unangenehm fein muß, wenn auf 
den durch feinen Grundbefißg umfchloffenen Flächen die Jagd 
von Fremden ausgeübt wird, als ed für die Jagdpaͤchter 
läftig ift, den Zufammenhang ihres Jagdreviers durch dad 
des ꝛc. N. unterbrochen zu fehen. 
Berlin, den 5. März 1835. | 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 


104. 


Reſolution des Miniſteriums des Innern und ber Pos 
lizei, an die Gemeinde zu Gehoven, und abfchriftlich 
an die Königl. Regierung zu Merfeburg, die Ers 
nennung der Dorffchulgen betreffend. 





Der Gemeinde Gehoven wird auf Ihre Beſchwerde 
vom (15. v. M. wegen des Ihr entzogenen Rechts der Wahl 
Ihres Schulzen, bemerklih gemacht, daß die Präfumtion 
nach $. 47. Tit. 7. Thl. II. des Allgem. Landrechts dafür 
fpricht, daß der Schulze von der Gutsherrfhaft ernannt 
werden mülffe, . “ 

Wer ein entgegenftchendes Mechtöverhältnig für fich 
anführt, muß daher folches bemweifen. Daß Gehoven ein 
Flecken genannt wird, macht nach $. 178. Tit. 8, Thl. IL. 
des Algen, Landrecht3 hierin Feinen Unterfhhied. Da nun 
die Gemeinde den obengedachten Beweis nicht geführt bat, 
das Gegentheil vielmehr aus den in der eingereichten Bers 
fügung der Königl, Regierung zu Merfeburg vom 15. Der 
zember v. J. (Anl. a.) auseinandergefegten Thatfachen fich 
ergiebt, fo hat es bei leßterer lediglid) fein Bewenden, 

Berlin, den 8. März 1835. 

Minifterium des Innern und der Polizei, 
Köhler, 
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Die Gemeinde zu Gehoven wird auf Khre unterm 9. Sep⸗ 
tember v. J. bei uns angebrachte Hemonftration gegen die Wahl des 
Kommune⸗Einnehmers N. zum Ortsfchulzen, nach eingezogener näs 
heree Erfundigung, nunmehr Folgendes eröffnet; 

Der feit langer Zeit und wenigftens feit 60 bis 70 Jahren 
beftehende Gebrauch, daß bei eintretender oder zu erwartender Va⸗ 
fanz des Schulzenamts oder fonfliger Kommunal:Yemter in Gehos 
ven, welches letere früher und bis zum Fahre 1826., alljährlich 
Statt fand, da die gedachten Aemter damals immer nur auf ein 
Jahr übertragen wurden, von den Gemeindevorftehern der Gutss 
herrfchaft diejenigen Perfonen namhaft gemacht wurden, die man 


als refp. zu Schulzen und Borfichern ernannt wünfchte, wird zwar 


durch die von uns eingefehenen,. Berhandlungen über die Mahlen 
der gedachten Kommunalbeamten vom Jahre 1765. an durchaus 
beftätigt, und aud) von dem Patrimonialgerichte über Gehoven 
keinesweges in Abrede geftellt. Dagegen geht aber auch aus eben 
diefen Aften deutlich hervor, daß der Gemeinde Gehoven das Recht 
durchaus nicht zuftehe, von der Gutsherrichaft zu verlangen, daß 
diefe fich bei Beftellung der Kommunalbeamten ‘an die Vorfchläge 
der Gemeindevorfteher binde, und namentlid) aus den zum Schuls 
zenamte vorgefchlagenen Kandidaten einen auswähle. 

Denn es find nad) Ausweis jener Akten, feit rerhtsverjährter 
Zeit, faſt durchgängig andere Perfonen zu Gemeindevorftehern und 
namentlich zu Schulzen von der Gutsherrfchaft beftellt worden, als 


von der Gemeinde. in Borfchlag gebracht worden find, ohne daß von 


den leßtern hiergegen ein Widerſpruch erhoben worden ift; es find 
auch die diesfälligen an die Gutsherrfchaft gerichteten Vorſchläge 
der Gemeindevorficher größtentheils ausdrücklich als unmaßgebliche 
bezeichnet, endlich ift auch der im Fahre 1802. fungirende Schulze 
N., als er ſich bei Gelegenheit eines, Prozeffes als Vertreter der 
Gemeinde Gehoven durch die Angabe zu legitimiren verfucht hatte, 
als fei er von legterer zu feinem Amte gewählt, über den Ungrund 
diefer Angabe ausdrüdlich reftifizirt worden, Wenn hiernady nun 
und bei der Beftimmung des $. 47. Tit. 7. Thl. IT. Allgem. 
Landrecht, die Gerichtsherrfchaft über Gehoven für wohlbefugt ers 
achtet werden muß, den Einwohner N. auch gegen die Vorſchläge 
der Gemeinde zum Schulzen zu beftellen, gegen die Qualifikation 
des letztern zum Schulzenamte überaff nichts hat erinnert werden 
fünnen, vielmehr demfelben von Seiten feiner vorgefegten Behörde 
ein ſehr vortheilhaftes Zeugniß ertheilt wird, die Einwendung aber, - 
Daß die dem ꝛc. N. obliegende Klaffen und Gewerbefteuer:Eins 
nahme fih mit dem Schulzengmte gefeglich nicht vereinigen laffe, 
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durchaus unbegrändet ift, indem der $. 54. J. c. e8 dem Schulen 
ausdrücklich zur Pflicht macht, die Iandesherrlihen Steuern auf 
Verlangen der Gemeinde einzufammeln und abzuführen, fo kann 
die Nemonftration der Gemeinde gegen, die Annahme des ıc. N. 
als Schulze eben fo wenig, wie Ihr Verlangen, den neuen Schul» 
zen aus den von Ihe vorgefchlägenen Kandidaten zu wählen, bes 
rückſichtigt werden, und ift Diefelbe vielmehr, wie hierdurch gefchieht, 
ab und zur Ruhe zu vermeifen. ) | 

Der Herr Landrath ift von uns beauftragt, die fofortige Eins 
führung und Verpflichtung des ıc. N. als Schulzen bewirfen zu 
loffen, und wird ein fernerer Miderfpruch hiergegen Seitens ber 
Gemeinde als eine ungehörige, und nach der Strenge der Geſetze 
zu befirafende Renitenz betrachtet werden müffen. 

Was den ıc. N. felbft anbetrifft, der, die auf ihn gefallene 
Mahl als Schulze ablehnend, der Eingabe der Gemeinde Gehoven 
beigetreten ift, fo erfcheinen die von demfelben angebrachten Gründe 
nicht von der Art, um eine Erfufation geſetzlich zu begründen. 
Denn die von demfelben verwalteten Kaffen, welche faft einzig und 
allein nur die monatlich einzufammelnden und abzuführenden lan⸗ 
besherrlichen Steuern umfaffen, deren Erhebung und Meiterbeförs 
derung, wie bereits erwähnt, die Gefehe mit dem Schulzenamte 
ausdrüdlich für wohl vereinbar erklären, find nicht von der Bedeus 
tung, daß der von ihm mit Nüdficht auf die Beftimmung, daß 
das Schulzenamt aus den Gründen abgelehnt werden könne, wels 
che von der Uebernahme einer Bormundfchaft befreien, vorgefchügte 
$. 208. Nr. 5. Thl. II. Tit. 18. Allgem. Landrecht hier in Ans 
wendung gebracht werden könnte. Noch weniger find die von dem 
ıc. N. angeführten Umftände, daß fein Aderbefig bedeutend, feine 
Mahl als Schulze der Gemeinde nicht willfommen fei, und er das 
her fürchten müffe, in feiner Wirkſamkeit befchränft zu werden, als 
Erfufation in den Gefegen begründet, und wird in Bezug auf 
den letztern Punkt nur noch bemerft, daß, wenn die Gemeinde 
Gehoven, oder einzelne Mitglieder derfelben feinen fünftigen, auf 
feine gefelichen Befugniffe fi gründenden Anordnungen wider: 
ftreben, oder ihn fonft bei Ausübung feinee Amtspflicdhten zu be: 
einträchtigen ſich unterfangen follte, er gegen foldye ungehörige 
Anmaßungen die Fräftigfte Unterftüßung von. Seiten der Staats: 
behörde zu erwarten hat. 

‚ Der ıc. N. wird daher ernftlich angemwiefen, das ihm über: 
tragene Schulzenamt, zu deffen Ablehnung er nicht befugt ift, bei 
Vermeidung der Einziehung der ihm bereits nad) gefchehener Ver⸗ 
wirkung einer Strafe von 5 Rthlr. angedroheten Strafe von 10 
Rthlr. und nöthigenfalls noch härterer Strafverfügungen ohnr fer- 


171 


nern Widerſpruch anzunehmen, und ſich der diesfalls nothwendigen 
Verpflichtung zu unterwerfen. | 
Merfeburg, den 15. Dezember 1834. 


Königl. Regierung. Abtbeilung bes Innern. 


An 
die Gemeinde zu Gehoven. 


VII. 
Pocli zei. 
A. 

Im Allgemeinen. 
105. 


Cirkular⸗-⸗Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern 

und der Polizei, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Oberpraͤſidien, 

die jaͤhrliche Einreichung von Gendarmerie⸗Dislo⸗ 
kations⸗Ueberſichten betreffend. 





Da ſchon oft der Mangel vollſtaͤndiger Ueberſichten der 
Vertheilung der Gendarmerie in den verſchiedenen Ober⸗ 
Praͤſidialbezirken bei dem Geſchaͤftsbetriebe des Miniſterii 
des Innern und der Polizei fühlbar geworden iſt, fo ers 
ſuche ich das Koͤnigl. Oberpraͤſidium, ſobald als moͤglich 
cine ſolche Dislokations⸗Ueberſicht in Anſehung Seines Be⸗ 
zirks einzureichen, auch ſolche, wegen der haͤufig vorkom⸗ 
menden Veraͤnderungen, jedes Jahr im Januar zu erneuern, 
und, ſoweit lithographirte Karten der einzelnen Regie— 
rungsbezirke vorhanden find, dergleichen der erſten Ueber⸗ 
ſicht beizufügen. 

Berlin, den 5. Januar 1835. 


Der Dinifter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 


172 
106. 


Schreiben des Königl. Minifterrums des Innern und 

‚der Polizei, an den Königl. Geheimen Staatsminifter 

Herrn v. Klewitz, Ercellenz, in Magdeburg, in 
derfelben Angelegenheit, *) 





Auf das geehrte Schreiben vom 31. v. M., womit 
Em. Ercellenz; mir eine Ueberſicht der Vertheilung der Gen- 
darmerie in der dortigen Provinz, nebft einer Karte des 
Regierungsbezirks Magdeburg, gefäligft haben zukommen 
laffen, erfuche ich Diefelben ergebenft, die gedachte Webers 
fiht Eünftig noch durch die zwei Rubriken: Flaͤchenin— 
halt und Bevölferung der landräthlichen Kreife, ver: 
vollftändigen laffen zu wollen. . 

Berlin, den 12. Februar 1835. 

Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 
*) Gelegentlich in gleicher Art auch an ſaͤmmtliche übrige Koͤnigl. 

Dberpräfidien erlaffen- ; 





107. 


Reſfkript des Königl. Minifteriums des Innern und der 

Polizei, an die Königl. Regierung zu Königsberg in 

Pr., die Ausübung der ‚Polizeiverwaltung auf den mit 
Sequeftration belegten Gütern betreffend. 





Der Gutöbefiger N. auf N. ift gegen die Verfügung 
der Königl. Regierung vom 6. Mai v. J. (Anl. a.) in Bes 
treff der Polizeiverwaltung auf feinem mit Gequeftration 
belegten Gute befchwerend eingefommen. 

Das unterzeichnete Minifterium kann jener Verfügung 
nur in fofern beiftimmen, als diefelbe auf der Anficht bes 
ruht bat, daß die Sorge für die Verwaltung der Polizeis 
Gerichtsbarkeit eines fequeftrirten Guts niemals der Lands 
fchaft, oder fonftigen fequeftrirenden Behdrde, allein übers 
laffen bleiben fönne. Es ift vielmehr die Einleitung der 
Sequeftration, da fie die Verfügung ded Gutsbeſitzers über 
die Mittel feines Grundftücs befchränkt, ald ein Umftand 
anzufehen, welcher einen Zutritt ded Staats zur Kürforge 


N 173 


für die Ausübung der Polizei» Gerichtsbarkeit erforderlich 
macht. Die Königl. Regierung hat daher die nöthige Ver 
anlaffung zu treffen, daß in jedem einzelnen Kalle die fe 
queftrirende Behörde fich mit der Kreis-Polizeibehoͤrde über 
die Ausübung der Polizeis Gerichtsbarkeit, und ob foldye 
durch den Gutöbefiger, oder durch wer fonft, ftattfinden 
folle, näher vernehme, und wird in diefer Hinficht, im Eins 
verftändnig mit dem Königl. Minifterio des Innern für 
Gewerbe⸗Angelegenheiten, bemerkt, daß allein aus der Bes 
fiimmung der $.$. 8. und 26. der Inſtruktion für die Ku: 
ratoren und Sequefter der Landfchaft vom 30. November 
1815. eine ausfchliegliche Befugniß der lektern zur Sorge 

für die Polizeiverwaltung nicht hergeleitet werden fann. 

Berlin, den 30. Januar 1855. | 
Miniſterium ded Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 


a. 5 

Die Königl. Landfchafts:-Direktion zu Mohrungen hat fich 
unterm 14. März c. darüber bei uns befchwert, daß das Königl. 
Landrathsamt derfelben das Necht, die Polizei» Gerichtsbarfeit in 
dem von ihr fequeftrirten adeligen Gute N. durch einen Gtellver. 
treter ausüben zu laffen, verweigert, und die betreffenden Gefchäfte 
durch. den bereits ermittirten frühern Befiger diefes Guts oder 
einen von demfelben zu ernennenden Stellvertreter verwaltet wiſſen 
will. Da nad) dem Neffripte des Könige. Minifteriums des Ins 
nern und, der Polizei vom 6. Juli 1832. (v. Kamp Annalen, 
Sahrgang 1832. Ites Heft, ©. 674) die Befugniß und die Vers 
pflihtung für die Polizeiverwaltung in einem fequeftrirten Gute 
zu forgen, der fequeftrirenden Behörde obliegt, fo fcheint jedes 
Bedenken, was in diefer Hinficht obwalten fünnte, gehoben. Das 
‚gegen bleibt die Königl. Landfchafts-Direftion, fowie jede Gutss 
herrfchaft, in Gemäßheit unferer Eirfular: Verfügung vom 16. Zuli 
1852. verpflichtet, nur einem qualifizierten Qubjefte die betreffenden 
Gefchäfte zu übertragen, und diefes dem Königl. Landrathsamte , 
namhaft zu machen, damit fich daffelbe von der Qualififation des 
Borgeftellten Ueberzeugung zu verfchaffen, Gelegenheit nehmen fönne. 

Da die Landfchaftss Direktion bereits ein, nach der Anficht 
berfelben zu der Polizeiverwaltung in N. geeignetes Subjekt 
namhaft gemacht hat, fo wird das Landrathsamt die Qualifikation 
deffelben prüfen, und die LandfchaftssDireftion von dem Erfolge 
in Kenntniß ſetzen. Es verficht fi nach dem Obigen von felbft, 


174 \ 


daß das KHönigl. Landrathsamt dem vorgefchlagenen Subjefte die 

Befugniß: die Polizei in N. zu verwalten, nur dann vorenthalten 

darf, wenn demfelben die erforderliche Qualififation mangeln follte. 
Königsberg in Pr., den 6. Mai 1834. 


Königl. Preuß, Regierung. Abtheilung des Innern. 
Ewald. | 


Un 
daß Königl. Landrathsamt 
zu Pr. Holland 


108. 


Reſkript des Königl. Minifteriums bes Innern und der 
Polizei, an das Königl. Dberpräfidium der Rheinpro— 
vinz, in Coblenz, die Verwandlung der gegen Kinder 
erfannten Geldbußen in Gefängnißftrafen 
| betreffend. 





Nach der mir von dem Herrn Fufkigminifter v, Kamp 
unterm 26. v. M. gemachten Mittheilung hat Derfelbe ficy 
veranlaßt gefunden, die Verfügung vom 51. Mai v. F. *), 
wonach die Verwandlung der gegen Kinder erfannten Gelp- 
bußen in Gefängnißftrafen nicht ferner flattfinden follte, 
einftweilen zurüczunehmen, und ift der Gegenftand ingmwi- 
ſchen bei der Revifion des Strafrechtd beruͤckſichtigt worden. 

Indem ich Em. ꝛc. hiervon in Bezug auf Ihren Be- 
richt vom 11. November pr. benachrichtige, bemerfe ich zus 
gleich, daß, da durch Zurüdnahme jener Verfügung das 
frühere Verfahren wieder hergeftellt worden, ed dabei fein 
Bemenden behalten muß. 5 

Berlin, den 10. März 1835. 

Der Minifter des Junern und der Polizei, 
v. Rocho w. 


) Jahrg. 1834. 2tes Heft, ©. 493—497. 
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; B. 
Genfurwefen und Buchhandel. . 
’ | 109. ! 


Schreiben des Königl Ober⸗Cenſurkollegiums, an ſaͤmmt⸗ 
liche Königl. Oberpräfidien, die Cenſur der von inläns 
difchen Buchhandlungen verlegten, im Auslande 

| aber gedruckten Bücher betreffend. 





Es tft bemerkt worden, daß die inländifchen Buchhand⸗ 
lungen die von ihnen verlegten Bücher, welche fie im Aus; 
lande drucen laffen, der Beftimmung des $. 8. des Eenfur; 
gefeßes vom 18, Oktober 1819, entgegen, nicht den inländis 
fhen Eenforen ir Eenfur vorlegen. | 

Ein Königl. Hochlöbl. Oberpräfidium erfuchen wir das 
ber ganz ergebenft, den gedachten $. des Eenfurgefeßes den 
Buchhandlungen Wohldeffen Verwaltungsbezirks in Erinne: 
rung bringen, und fie zur Beobachtung dee Borfpriften 
deffelben gefälligfi anhalten zu wollen. | 

Berlin, den 27: Februar 1835. 

| Königl. Ober » Eenfurfollegium. 

Wilken. = 


. 110.- | 
Reſkript des Könige. Minifterii des Innern und der 
Polizei, an das Königl. DOberprafidvium in Pofen, den 

Handel mit Drucdfachen ohne polizeiliche Erlaubniß 
betreffend. 





Bei demjenigen, was Em. ꝛc. in dem Berichte vom 9. 
d. M., wegen der, von der dortigen Regierung angedrds 
neten Befchlagnahme mehrerer, duch jüdifche Kleinhändler 
verbreiteten polnifchen Gebetbücher, über den Suhalt der 
legteren geäußert haben, bin ich darüber mit Em. ıc. eins 
verfianden, daß eine dringende Veranlaffung zu einem Ber: 
bote jener Gebetbücher nicht vorliegt. 

Indem ih Em. ꝛc. überlaffe, hiernach das Weitere 


zu verfügen, mache ich Ihnen jedoch auf Ihre Schluß 
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Anfrage tvegen der Cirkular-Verfuͤgung vom 23. uni 1817.*) 
bemerklich, daß diefelbe lediglich als eine polizeiliche Ans 
ordnung zu betrachten ift, und um fo eber aufrecht zu ers 
halten fein wird, als der fpätere am 7. Februgg, 1832. **) 
an die Königl. Dberpräfidien ergangene Erlaß Wefent: 
lichen ganz mit jener Verfügung übereinftimmt. 

Berlin, den 28. März; 1555. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 


*) Jahrg. 1817. 2tes Heft, S. 199 die polizeiliche Cenſur und Stem⸗ 
pelung der für den gemeinen Mann beſtimmten kleinen Druckſa⸗ 


chen betreffend. 
») Jahrg. 1832, Iſtes Heft, ©. 160. 


* 


111. 


Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre, die Gewerbeſteuerpflichtigkeit 
— der Sammlung von Subſkriptionen auf Schriften 
oder Kunftwerfe im Umherziehen betreffen. 


Auf Ihre Anfrage vom 26. v. M. eröffne Jh Ihnen, 
dag die Sammlung von Subffriptionen auf Schriften- oder 
Kunftwerfe, wenn fie mittelft Umberreifens zu diefem Zweck 
geſchieht, und ſolches gehörig fonftatirt wird, nach der Be: 
fiimmung im $. 5. ded Regulativs vom 28. April 1824., 
als ein gewerbjteuerpflichtiges Geſchaͤft anzufehen, und nur 
aufden Grund eines befondern Gemwer: efcheins zu betreiben ift. 

Berlin, den 9. März 1835. ' 

Friedrich Wilhelm. 





Yn — 
den wirflichen Geheimen Rath, Grafen 
v. Ulvensleben. 





112. 

Reſkript des Königl. Minifteriums bes Innern und der 
Polizei, an das Königl. Polizei Prafivium hiefelbft, das 
Verfahren gegen den unerlaubten Verkehr mit 
Nachdruͤcken - betreffend. 


Aus VBeranlaffung der in Abfchrift beifolgenden Vor— 


ftellung des Vorftehers der hiefigen Nfchen Buchhandlung, 
| wegen 


\ 
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wegen des bei mehreren Händlern: hierfelbft ftattfindenden 
unerlaubten Verkehrs mit machgedrucdten Büchern, made 
ich dem Königl. Polizei-Präftdvio bemerflich, daß zwar, maß 
dad bdieferhalb zu beobachtende Verfahren betrifft, die Ver— 
folgung der durch Verlegung des fchriftftellerifchen oder Ver— 
lags-Eigenthums herbeigeführten Entfhädigungs : Ans 
fprüche, ſowie die Ahndung der etwa ermittelten Vergeben, 
- der Gerichtsbehörde zu überlaffen ift, von Seiten der Poli⸗ 
zeibehoͤrde aber durch einſtweilige ſchleunige Beſchlagnaͤhme 
zur Sicherung des Objektes und Verhuͤtung fernerer Ber— 
breitung bis zur richterlichen Entſcheidung, auf gehoͤrig be— 
gruͤndetes Anſuchen der Betheiligten, unbedenklich eingefchrit⸗ 
ten werden kann und muß. 

Dieſem gemaͤß hat das Koͤnigl. Polizei⸗Praͤſidium nicht 
allein in dem vorliegenden Falle nach dem Antrage der 
Aſchen Buchhandlung, ſondern auch in kuͤnftigen ähnlichen 
Faͤllen, das Erforderliche zu verfuͤgen. | | 

Berlin, den 23. Januar 1855. 

Der Minifter des Innern und der Polizei. 
® v. Rochow. | 


C. u — 
Polizei der erſten Lebensbeduͤrfniſſe. 
113. 


Reſkript der Koͤnigl. Miniſterien des Innern für Ges 
werbe⸗Angelegenheiten, ſowie der Finanzen, an die Koͤ⸗ 
nigl. Regierung zu Porsdam, den Haufirhandel mit 


friſchem Fleiſche betreffend. 


Durch die in dem Regulative vom 28. April 1824. 
$. 14. Nr. 1. enthaltene Vorſchrift: dag der Hauſirhandel 
mit friſchem Fleifhe nur befonders zuverläßigen Perſonen, 
und auch nur für die nächte, im Gewerbefchein zu. bezeich- 
nende Umgegend ihres Wohnorts, geftattet werden foll, ift 
die Ubficht ausgefprochen, den Haufichandel mit frifchem 
Sleifche möglichft zu befchränfen. 

Da nun ſchon fanitätöpolizeiliche Nückfichten die firenge - 
Befolgung jener Vorſchrift erfordern, und es allerdings 
ſehr ſchwierig iſt, diefelbe, ruͤckſichtlich der Befchränfung 

Annalen. Heft 1. 1835. M 
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des Handels auf die Umgegend ded Wohnorts, dann zu 
fontroliren, wenn der umbherziehende Fleifchhändler auch 
um Hauficen mit andern Gegenftänden in einem weitern 
Umerejfe befugt iſt: fo ift, wie die Königl. Regierung un— 
term 15. Oktober d. 3. in Antrag gebracht hat, allerdings 
nothwendig, die Erlaubniß zum Haufiren mit frifhem Fleis 
ſche ſolchen Perfonen zu verfagen, melche auch mit andern 
Gegenftänden einen Handel im Umbherziehen treiben. Die 
Königl. Regierung wird alfo hiernah in vorkommenden 
Fällen verfahren. 
Berlin, den 13. Dezember 1834. 
Minifterium: ded Innern für Gewerbe» Finanzminifteriumt. 
Angelegenheiten. 
v. Brenn... 





D. 
Polizei der öffentlichen Ordnung. 


114. 


Reſkript des Königl Minifteriums des Innern und ber 
Polizei, an die Königl. Regierung zu Gumbinnen, die 
Friſten zur Räumung gemietheter Wohnungen 
betreffend. 


Der Beftimmung des $.2. des Gefeked vom 30. Juni 
v. J. über die Termine bei Wohnungs: Miethöverträgen, 
liegt die Abfiht zum Grunde, im Wege ortöpolizeilicher 
Verordnungen den Uebelftänden vorzubeugen, welche beim 
MWechfel größerer Miethswohnungen oft dadurch entftehen, 
dag Räumung und Einzug nicht in einem Tage bemirkt 
werden Eönnen. a 

Es wird daher, wie dad Minifterium des Innern und 
der Polizei der Königl. Regierung auf den diesfälligen Ber 
richt vom 18. Auguft v. J. bemerklich machf, für jeden Ort, 
wo ein häufiger Wohnungsmechfel ftattfindet, zu ermäs 
gen fein, welche Verlängerung der Umzugs- und Räumungs- 
friften durch das Bedürfniß erheifcht wird, und melde 
Einrichtung zu treffen iſt, um zu bewirken, daß während 
diefer. längern Frift nach und nach einzelne Theile der neuen 
Wohnung dem einziehenden Miether eingeräumt werden, 


179 


mährend der letztere verpflichtet ift, feine bisherige Wohnung 
vom Eintritte der Umzugsfrift ab für feinen Nachfolger vers 
bältnigmäßig zu räumen. 

Hiernach hat die Königl. Regierung, nach VBernehmung 
der betreffenden Drtsbehörden, zu ertvägen, ob ein folches 
Beduͤrfniß in dem dortigen Regierungsbezirke, wie faum zu 
vermuthen, wirklich vorhanden iſt, und melche Anordnungen 
demfelben Abhülfe gewähren dürften; demnächft aber die 
deshalb zu entwerfende Verordnung zur Prüfung einzureichen. 

‚ Berlin, ten 7. $ebruar 1835. 
Minifterium des Innern und der Polizei. 
Köhler. 
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Refolution des Minifteriums des Innern und der Pos 

lizei an den Tagelöhner N., und abfchriftlich an die 

Königl. Regierung zu Arnsberg, das polizeiliche Reſſort 
£ in Gefinde-Sachen betreffend. | 


Dem Tageldhner N. gereicht auf die Vorftellung vom 
15. v. M., wegen des in einer Gefindefache gegen Seinen 
minderjährigen Sohn beobachteten Verfahrens, hiermit zum 
Befcheide, daß die in diefer Angelegenheit von der Polizei⸗ 
behörde getroffene Entſcheidung nur eine vorläufige ift, 
und daß dem Bittfteller dagegen, wenn derfelbe Seinen 
Sohn in den beftehenden Vertragsverhältniffen verlegt glaubt, 
der Weg Nechtend unbenommen bleibt. Diefen einzufchla- 
gen, muß Ihm um fo mehr überlaffen werden, als die zur 
Rechtfertigung Seines Verlangens angeführten Gründe nur 
rechtlicher Natur find, 

Es ift indeffen, wie dem ıc. N. zu bedenfen gegeben 
wird, nicht zu-erwarten, daß derfelbe vor Gericht fich ein 
günftiges Urtheil erftreiten werde, da Seinem Antrage die 
deutliche Beſtimmung des $. 111. der Gefindeordnung vom 
8. November 1810. enfgegenfteht, wonach derjenige von beis 
den Theilen, welcher ein beftehendes Miethsverhältnig nach 
Ablauf der Dienftzeit nicht fortfegen will, ausdrücklich zur 
Kündigung verpflichtet ift. » 

Berlin, den 11. Februar 1835. 

Minifterium des Innern und der Polizei. 
x Köhler. 
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Abſchrift hievon der Königl. Negierung in Arnsberg 
zur Nachricht, mit Bezugnahme auf das in der Sache von 
Ihr am 21. Dezember v. J. erlaffene Nefolut, und mit dem 
Erdffnen, daß in Sachen diefer Art ein eigentliher Rekurs 
an die höhere N nicht genommen werden kann. 

Wie die Eirkular-Berfügung vom 17. April 1812. (Ans 
nalen der innern Staatöverwaltung 1821. S. 104) deutlich 
ergiebt, ift die Abficht des polizeilichen Einfchreitens in die 
Bertragsverhältniffe beim Gefindedienfte nur die, durch eine 
vorläufige Beftimmung augenblidlichen Störungen vorzu— 
beugen. Diefe vorläufige Beftimmung hat aber nur den 
Charakter einer poffefforifchen Anordnung, und fie muß ihn 
auch darin behalten, daß eine weitere polizeiliche Inſtanz 
nicht zuläffig ift; wer fich dabei nicht beruhigen will, muß 
vielmehr das eigentlihe Rechtsverhaͤltniß zur Kogni- 
tion der dazu beftimmten Behörde bringen. 

In Eünftigen aͤhnlichen Fällen bat daher die Königl. 
Regierung die Sache von Sich an die Gerichte zu weifen. 
Berlin, den 11. Februar 1835, 

Minifterium des Innern und der Polizei. 
Köhler. 
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Reſkript des Königl. Minifteriums des Innern und ber 
Polizei, an das Königl. Oberpräfidium der Rheinpro> 
vinz, in Coblenz, die Abjtellung der Gebehochzeiten 
und ähnlicher Mißbräuche betreffend. 


Indem ih Em. Hohmohlgeboren auf den Bericht vom 
30. November v. J., die Ubftellung der Gebehochzeiten und 
ähnlicher Mißbraͤuche betreffend, in der abfchriftlihen Au— 
lage (a.) die Allerhoͤchſte Kabinetd-Drdre vom 14. d. M., 
wodurch des Königs Majeftät der für die Provinz Weſt— 
phalen erlaffenen Verordnung vom 3. Mai 1899. *) auch für 
die dortigen fünf Kreife Duisburg, Lennep, Gummersbach, 
. Wipperfürth und Altenkirchen Gefeßesfraft beilegen, mits 
theile, ftele ih Fhnen anheim, danach das Weitere zu vers | 
anlaffen. | 

Berlin, den 17. Januar 1835, 

. Der Minifter des Innern und der Polizei. 

v. Rochow. 
) Jahrg. 1829. 3tes Heft, ©. 577. ff. 


ä 181 
% 


Da nah’ Ihrem Berichte vom 24. v..M. die Stände ber 
Kreife Duisburg, Lennep, Gummersbach, Wipperfürth und Alten 
kirchen im Anerfeuntniffe des Bedürfniffes, den dort gebräuchlichen 
Gebehochzeiten und andern den MWohlftand, die Gittlichfeit und 
die öffentliche Ordnung flörenden Feftlichfeiten durch gefeßliche 
Borfchriften entgegen zu wirken, die Cinführung der zur Abfiel« 
lung ſolcher Mißbräuche für die Provinz Weftphalen erlaffenen 
Berordnung vom 3. Mat 1829. nachgefucht haben, fo will Ich 
derjelben, auf diefes von Ihnen bevorwortete Geſuch der Stände, 
auch für die benannten fünf. Kreife der Rheinprovinz gefeßliche 
Kraft. beilegen, und Sie beauftragen, folche, nebft gehenmwärtiger 
DOrdre, durch die Amtsblätter der betheiligten Regierungen befannt _ 
machen zu lafjen. 

Berlin, den 14. Janugr 1835. 


Friedrich Wilhelm. 


An | 
den Staatsminifter des Innern und der Polizei 
v. Rochow. 


117. 


Reſkript des Königl. Minifterlums des Innern und ber 
Polizei, an den Deren Landrath und Oberbürgermeifter 
Sranfe, zu Magdeburg, und ——— an die dor⸗ 
tige Koͤnigl. Regierung, die Beſchraͤnkung der zu haͤu⸗ 
figen öffentlichen Zanzvergnügungen betreffend, 





Die dortigen Tanzwirthe N.N, haben Namens färnmt: 
liher Tanzwirthe dafelbft vorgeftellt, daß fie duch Em. ꝛc. 
Anordnung, welcher zufolge 

ausfchlieglich nur an Sonntagen Tanzmuſik gehalten 
werden dürfe, 
außer Stand gefegt feien, fich im Betriebe ihres Gewerbes 
ja erhalten, 

Wenn Ew. ıc. der dieöfälligen Minifterial: Verfügung 
vom 6. Juni v. J. *) die Auslegung gegeben haben foll- 
ten,. als ob dadurch Tanzbeluftigungen an anderen als den 
Sonn: und zweiten Fefttagen gänzlich unterfagt feien; fo 
muß ich die Befchwerde allerdings für gegründet halten. 


*) Jahrg. 1634. 2tes Heft, S. 480, 
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Denn eim ſolches unbedingted Verbot ift eben fo wenig beab- 
fihtigt worden, als es für eine durch Verkehr fo mannigfacher 
Art belebte Stadt, wie Magdeburg, zu rechtfertigen fein würde, 
Mur dem übermäßigen Hange zu Tanzvergnügungen hat 
durch eine befchränfende Regel begegnet werden follen, 
von welcher jedoch diejenigen Ausnahmen ftaktfinden müffen, 
— den Vorwurf einer uͤbertriebenen Strenge davon ent— 
ernen. 

Ich werde ed daher in Feiner Art mißbilligen, wenn 
den dortigen Tanzwirthen auf befonderes Anſuchen, und mit 
Befchränfung auf diejenigen unter ihnen, welche fich durch 
befonders gute Ordnung auszeichnen, auch an. andern Tas 
gen, ald den Sonn und zweiten Fefitagen, Tanzmuſik ges 
Be wird, und überlaffe Em. ꝛc., hiernach Fünftig zu vers 
ahren. 

Berlin, den 17. Januar 1838. 
Der Minifter des Innern und der Polizei, 
NRobhom 


v. 
E. 

Paß⸗ und Fremden⸗Polizei. 
118. 


Cirkular-⸗Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern 
und der Polizei, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Oberpraͤſidien, 
betreffend die theilweiſe Verwendung der Paßausferti— 
gungsgebuͤhren zu Huͤlfsmitteln der Paß⸗Polizeiverwal⸗ 
tung, und namentlich zur Anſchaffung der Merker— 
ſchen Mittheilungen zur Beförderung der Sicher⸗ 
heitspflege. 





Dem Königl. Oberpraͤſidio theile ich anliegend (suh 
lit. a.) eine Abjchrift der unterm 22. d. M. wegen Ber: 
wendung der PaßgebührensUeberfchüffe ergangenen Aller: 
höchften DOrdre mit, um daraus näher zu erfehen, daß es 
nunmehr möglich wird, der Paß- Polizei und Sicherheits: 
pflege das bewährte Hülfsmittel der Merkferfhen Mit: 
theilungen zur Beförderung der Sicherheits 
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pflege überall zu gewähren, wo deffen Gebrauch von 
Nutzen fein Fann. 

Demgerhäß ift nun dafür zu forgen, daß fämmtlis 
he Landrathsaͤmter diefe „Mittheilungen” anfchaf- 
fen und darauf halten, daß beſonders die Gendarmen dies 
felben gehörig einfehen, um ſich daraus die erforderlichen 
Motizen zu entnehmen, und daß dies menigftend an den be- 
ſtimmten Rapporttagen regelmäßig gefchieht. Ebenfo ift den 
Magifträten derjenigen Drte, in welchen ihnen die Paß-Po— 
ligeiverwaltung zuftändig ift, die Haltung diefer Zeitfchrift 
zue Pflicht zu machen, und dieferhalb, ſowie wegen der 
Landrathsaͤmter, das Erforderliche dergeftalt einzuleiten, daß 
die Anfhaffung und regelmäßige Haltung vom 1. Januar 
d. J. eintritt. 

Da der Vertrieb der „Mittheilungen“ durch die 

Königl. Poftanftalten erfolgt, fo find die vorgedachten Be⸗— 
börden anzumeifen, ihre desfallfigen Beftellungen bei dem 
zunächft gelegenen Poftamte zu machen. Es find jedoch diefe 
Beftellungen möglichfi zu befchleunigen, damit fich die Re— 
daktion der Blätter, ihrem begründeten Wunſche gemäß, 
bald in der Lage befinde, den Mehrbedarf an Eremplaren 
zu überfehen, den die neue Einrichtung erforderlich machen 
wird. \ 
In Folge der obigen Beftimmung fallen aber nunmehr 
die in Gemäßheit des Erlaffes vom 25. Juli 1833. aus dem 
polizeilichen Dispoſitions-Fonds der Regierungen bezahlten 
Eremplare der Merkerſchen Mittheilungen weg; und wenn 
dafür im laufenden Jahre bereitd Ausgaben vorgefommen 
fein möchten, fo find folde dem gedachten Fonds aus den 
Ueberfchüffen der Paßausfertigungsgebühren zu erftatten, zu 
welchem Bebufe das Königl. Oberpräfidium das Weitere 
verfügen wolle. 

Berlin, den 28. Januar 1835. 

Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 


a 


Einverftanden mit der Mir in Ihrem Berichte vom 27. Des 
jember vorgetragenen Anficht, daß die bisherige Vertheilung der 
Pafgebühren: Weberfchüffe an die Gubalternenbeamten der Paß: 
Polizeibehörden die Beftreitung der erforderlichen Hülfgmittel der 
Paß-Polizeiverwaltung nicht ausjchließt, will Sch zur Hebung der 


! 
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‚ Erinnerung der Ober: Nechnungsfammer Meine Ordre vom 8. 
Suni 1825. *) dahin deflariren, daß aus den auffommenden Paßs 
ausfertigungsgebühren, außer den Drudfoften für Pa: Formulare, 
Sourngle und Regifter, auch die Anfchaffungsfoften der Mittheis 
lungen zur Beförderung der Sicherheitspflege, wie überhaupt aller 
anderen von den Behörden für nothwendig erachtefen Hülfsmittel 
einer befferen Paß-Polizeiverwaltung, beftritten werden müſſen. 


Berlin, den 22. Januar 1835. 
| Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staatsminifter v. Rochow. 
*) Zahrg. 1825. Ite8 Heft, ©. 69. 


— 





a 119. 
CirfularsReffript des Königl. Minifleriums bes Innern 
und der Polizei, an ſaͤmmtliche Königl. Regierungen, 
in derſelben Angelegenheit. | 





Die Beflimmungen des unterm 28. Januar d. J. an 
fämmtliche Dberpräfidien ergangenen, und von diefen zur 
Kenntniß der Königl. Negierungen gebrachten Minifterial- 
Erlaffes, wegen Anfhaffung der Merkerſchen Mittheiluns 
gen zur Beförderung der GSicherheitöpflege aus den Webers 
fhüffen der Paßgebühren, find von mehreren Regierungen 
nur auf die Landratbsämter und die größeren Städte aus 
gewandt worden. Dies ift jedoch eine nicht beabfichtigte 
und ebenfo wenig zu rechtfertigende Auslegung jener Vers 
fügung. 

Eine ſolche Befchränfung würde den von ber Alferhöchft 
bemwilligten Verwendung der Kaßgebühren zu erwartenden 
Gewinn für die Öffentlihe Sitherheit fehr verringern, ins 
dem ed gerade vorzugsmweife wuͤnſchenswerth erfcheint, den 
Polizeibehörden der Eleinen Städte das Hülfsmittel der 
„Mittheilungen” zu gewähren. Denn die dort angeftellten 
Beamten haben in der Regel die wenigfte Erfahrung. Flüchs 
tige Verbrecher und Gauner, melche diefe ſchwache Seite 
der Sicherheits⸗Polizei Eennen, pflegen daher in Eleinen Staͤd⸗ 
ten ihre Legitimations- Papiere nachzufuchen oder zu erfchleis 
hen, dort auch vorzugsweife zur Vificung vorzulegen, weil 
fie ſich, auch wenn fie angehalten werden, der nähern Unters 
fuhung und Entlarvung leichter entziehen können. 


185 


Deshalb ift es vorzugsweiſe nothwendig, auch die Po— 
lizeibeamten der Eleinern Drte mit einem Hülfsmittel zu . 
verfehen, welches einerfeitö fie belehrt, auf welche Indivi—⸗ 
duen fie ihre Aufmerkſamkeit zu richten haben, andererfeitd 
ihnen aber auch zeigt, daß begangene Bernachläßigungen in 
der Paßpolizei bei der unvermeidlich fich bildenden Kontrole 
nicht leicht unentderft bleiben können. Auf diefe Weife wird 
fodann, indem die betreffenden Beamten zu größerer Auf: 
merkſamkeit genöthigt werden, die Ausbildung derfelben für 
eine zweckmaͤßige Handhabung der Paßpolizei befördert. 

Die Königl. Regierung wird daher aufgefordert, bei 
Ausführung der Verfügung vom 28. Januar d. J. darauf 
zu fehen, daß auch in Anfehung der Eleineren Städte, deren ı 
Magifträten die Paßpolizei zufteht, der Abficht des Minis 
fterit möglichft vollftändig genügt werde. Daß durch die in 
Rede ftehende Verwendung der Paßgebühren, die in Ges 
mäßheit der Kabinets-Ordre vom 8. juni 1825. daraus zu 
gewährenden Sratififationen gefchmälert, und fo vielleicht 
der Eifer in Handhabung der Paßpolizei verringert werden 
mögte, ift um fo weniger zu beforgen, als eine forgfältigere 
Beachtung der ausweislos herumfchweifenden Perfonen auch 
diejenigen, welche die Beſchaffung genügender Legitimations— 
Papiere nur aus GSorglofigkeit vernachläßigen, aufmerkfam 
machen, und auf diefe Weife zu einem größeren Paßver—⸗ 
brauche führen wird, 

Berlin, den 12. April 1835. 

Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. | 


120. 
Cirkular⸗Reſkript des Königl. Miniſteriums des Innern 


und der Polizei, an fämmtliche Königl. Regierungen, 
in berfelben Angelegenheit. 





Die in dem Berichte der Königl. Regierung vom 30. 
Mai d. J. betreffend die Verwendung des Paßgebuͤhren— 
Fonds, erbetene Ueberweifung von 200 Rthlr. zu Gratifis 
fationen an gering befoldete Bolizeibzamte, welchen folche 
bisher aus jenem Fonds ertheilt worden find, kann nicht 
erfolgen. Dagegen findet das unterzeichnete Minifterium 
uichtd dagegen zu erinnern, daß die Anfchaffung der Mer 
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kerſchen Mittheilungen aus dem Paßgebuͤhren⸗Fonds hins 
fihtlich derjenigen Polizeibehörden der Eleinern Städte aus- 
gefeßt bleibe, in Betreff welcher die Königl. Negierung der 
pflihtmäßigen Ueberzeugung ift, daß jene Mittheilungen bei 
Berwaltung der Paß- und Fremden⸗Polizei wefentliche Bor; 
theile nicht herbeiführen werden. En 

Die Königl. Regierung wird indeffen hierdurch ange: 
soiefen, dem unterzeichneten Miniſterio ein Verzeichniß dies 
fer Städte einzureichen. | 

Berlin, den 28. Auguft 1835. 

Minifterium ded Innern und der Polizei. 
Koehler. 
a 

die na Negierung 

zu Merfeburg. 

Abschrift obiger Verfügung ſaͤmmtlichen übrigen Kös 
nigl. Regierungen zur Nachachtung. 

Berlin, den 28, Yuguft 1835. 

Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koehler. 


A 
ſeb 


121. 
Reſktipt des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und ber 
Polizei, an die Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz, in 
derſelben Angelegenheit. 





Der Koͤnigl. Regierung wird auf den Bericht vom 15. 
d. M. wegen der Anſchaffung der Merkerſchen Mitthei— 
lungen für die Magiſtraͤte der Eleinen Städte aus dem . 
Paßgebuͤhren-Fonds, hiermit erwiedert, daß es nicht die Ab- 
fiht der Verfügung vom 28. Auguſt d. J. ift, die Regie: 
rungen zu einer Einfhränfung in Benugung jener Zeit: 
fchrift zu veranlaffen. Der Inhalt derfelben bezieht fich viel; 
mehr nur auf folche Drte, von denen die Königl. Regierung 
bei der Geringfügigkeit des dafelbft flattfindenden poli» 
zeilihen „Verkehrs, der pflichtmäßigen Ueberzeugung fein 
darf, daß für fie das Halten der Mittheilungen ohne 
Nugen feim würde. | 

Die Königl. Regierung hat indeffen vor etwaiger Ab- 
änderung, der bereits von Ihr (in Gefolge der Cirkular— 
Reffripte vom 28. Januar und 12. April d. 5.) getroffenen 
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Anordnung ein Verzeichniß derjenigen DOrtfchaften, in Ans‘ 
fehung welcher Sie davon abgehen zu können glaubt, zur 
weitern Beſchlußnahme einzureichen. *) 
Berlin, den 30. September 1835. 
Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koehler. 

) Auf die von den Königl. Regierungen eingefandten derartigen 
Verzeichniffe, hat das Könige. Miniſterium mit Ruͤckſicht auf 
das EirfularsXeffript vom 12, April d. 3. nur einzelne 
fleine Städte, nah Maßgabe ihrer Bevölferung und ihres 
Verkehrs, von der Haltung jener Mittheilungen ausgefchloffen. 


122. 
Reffript des Königl. Minifteriums bes Innern und der 
Polizei, an die Königl. Regierung zu Frankfurt a. O., 
die Haltung der Merferfchen Mittheilungen ꝛc. Sei: 
tens der Rentämter und Dominien betreffend. 





Auf die Anfrage vom 5. d. M., wegen der Verpflich⸗ 
tung zur Anfhaffung der, Merkerfchen Mittheilungen zur 
Beförderung der Sicherheitöpflege, wird der Königl. Regie— 
tung hiermit eröffnet, daß weder die Königl. Nentämter, noch 
die adelihen Dominien, denen die Polizeigerichtöbarkeit zus 
fieht, als folche, überhaupt zur Haltung der gedachten Zeit: 
ſchrift verpflichtet fein follen, daß aber binfichtlich der Mes 
diatftadte Fein Unterfchied von den Fmmediatftädten gemacht 
werden durf, fofern nur die Polizeiverwaltung derfelben in 
Anfehung des Paßweſens von einiger Erheblichkeit ift, was 
1 * den bisher aufgekommenen Paßgebuͤhren beurthei— 

en laͤßt. 
Berlin, den 25. Juni 1835. 

Minifterium des Innern und der Polizei. ’ 

Koehler. 


— 
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Reffripe des Könige. Minifteriums des Innern und der 
Polizei, an die Königl. Regierung zu Erfurt, die Haltung 
der Merferfchen Mittheilungen ꝛc. betreffend. 


In fofern bei den Ortsbehoͤrden, welche die Paß⸗Poli⸗ 
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zeiverwaltung haben, und deshalb die Merkerfhen Mit _ 
theilungen zur Beförderung der Sicherheitöpflege zu halten 
verpflichtet find, die Einnahme für Ausfertigung der Päffe 
nicht foviel beträgt, ald die Koften der Haltung diefer Zeit 
fchrift, ald welches nach dem Berichte der Königl. Regie— 
tung vom 13. v. M. bei der Polizeiverwaltung zu N. und 
zu N. der Fall iſt; fo kann zwar diefen Behörden die Ans 
(haffung auf Koften der Kämmerei oder aus anderen eiges 
nen Mitteln um fo meniger zugemuthet werden, als die 
Merferfchen Mittbeilungen nicht ſowohl für die Verwal— 
tung der Ort s polizei nothwendig, als vielmehr nur_den 
Sweden der Polizei im Allgemeinen förderlich find. Eben 
‚fo wenig darf aber, wie die Königl. Regierung vorfchlägt, 

“ der allgemeine Polizei-Fonds jegt noch dazu in Unfprud) ger 
nommen werden, nachdem die Verwendung der Paßgebuͤh— 
ren zur Anfchaffung der mehrgedacdhten Zeitfchrift Allerhoͤch⸗ 
fien Orts genehmigt worden, 

Es ift vielmehr, wie der Königl. Negierung hierdurch bes 

merklich gemacht wird, die Abficht des Erlaffes vom 28. Januar 

d. %., daß die Koften für die von den Drtöbehörden zu hals 
tenden Merkerſchen Mittheilungen, foweit ſolche nicht Durch 
die. bei diefen Behörden auffommenden Paßgebuͤhren zu dek—⸗ 
fen find, aus den andermweit in dem Negierungsbezirke, nas 
mentlich bei den Landräthen, eingehenden und an die Koͤ— 
nigl. Regterung abzufünrenden Papausfertigungs:Gebühren, 
berichtige werden, - Darnach ift in den betreffenden Fällen 
zu verfahren. 

Berlin, den 5. Juni 1855. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 

v. Rochow. 


— 





124. 
Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der 
Polizei, an die Koͤnigl. Regierung zu N., bie Verwen: 
dung der auffommenden Papßgebühren betreffend. 





Die Königl. Regierung bat in dem Berichte vom 16. 
v. M., die Bertheilung der Paßgebuͤhren betreffend, zwar 
die Verfügungen vom 28. Dftober 1819. und 21. Januar 
1820., nicht aber das in Folge der Allerhöchften Kabinetss 
Hrdre wom 8. Juni 1825., wegen Verwendung der Paß- 
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gebühren unterm 5. Auguſt deffelben Jahres an fämmtliche 
Megierungen erlaffene Eirfular-Refkript *) in Bezug genont 
men. Letzteres ſetzt feſt, daß diefe Gebühren 

zur Nemuneration der mit dem Paßgefchäfte beauftrags 

ten Beamten und anderer gering befoldeter 

Subalternbeamten der olizeiverwaltung 
verwendet werden follen, und will alfo, daß, obwohl die bei 
der Paßertheilung felbft befchäftigten Beamten in angemefs 
fener Weife bedacht werden follen, doch auch die gering be 
foldeten Subalternen der Polizeiverwaltung nah Maßgabe 
der Verdienfilichkeit und der Geringfügigkeit ihres Einkom— 
mens berüdfichtigt- werden. 

Hiernach ift alfo das Verfahren der Königl. Regie— 
rung, wonach) Sie die bei Ihr Selbft auffommenden Ge 
bübhren in der Negel für Ihre Subalternen verwenden zu 
müffen, und nur die beiden Fhr untergeordneten Behoͤr— 
Den vereinnahmten Gebühren an gering befoldete Beamte 
der Polizeiverwaltung verfheilen zu dürfen, geglaubt hat, 
keineswegs gerechtfertigt, weshalb denn auch Ihre Anſicht, 
Daß die Vorfchläge in dem Berichte vom 27. Januar d. F. 
fih nur auf Fhre Subalternen beziehen Eonnten, nicht ge 
billigt werden kann. | 

Diefes Verfahren entfpricht jener Allerhoͤchſten Kabinets- 
Ordre um fo weniger, als dadurch, daß die Königl. Regie 
tung gegen die Regel die Ertheilung aller Ein- und 
Ausgangspaͤſſe Sih Selbſt vorbehalten hat, der bei Weis 
tem größte Theil aller in Ihrem Bezirke zur WVertheilung 
fommenden Gebühren Fhren Subalternen zufließen, und das 
durch der, in der Eirkular-Verfügung vom 10, Juli 1833. **) 
ald Regel aufgeftellte Grundfag aufgehoben werden würde. 
Dazu fommt, daß, wenn die Königl. Regierung die bei Ih— 
ren Unterbehörden eingehenden Gebühren nach demfelben 
Prinzip vertheilen würde, nach welchem Sie die bei Ihr 
auffommenden, nur den mit der Papertheilung felbft bes 
fhäftigten Beamten zu gute gehenden verwenden zu müffen 
glaubt, alle andere gering befoldete Subalternen der Poli: 
jeiverwaltung, bei denen zufällig wenig oder gar Feine Paß— 
gebühren eingehen, gegen die Allerhöchite VBorfchrift ganz 
leer auögehen müßten. 

Dagegen muß die vorgefchlagene Zahlung von 5 Rthlr. 
an den Gendarmen N. N, ausfallen, da eines Theild Gen: 
darmen nicht zu den Gubalternbeamten der Polizeiverwals 
gung gehören, andern Theild aber zu Nemunerationszahluns 

*) Jahrg. 1825. 3tes Heft, S. 69, 
e) ⸗ 1833. 2tes ⸗SGSG.. 461, 


* 
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gen an verdiente Gendarmen nad) Nr. 16. der Dienſt⸗In— 
Kran die Geudarmerie ein ganz anderer Fonds be 
immt ift. | Ä 
' Berlin, den 6. April 1835. Gen 
Der Minifter des Innern‘ und der Polizei, 
| v. Rochow. 


125. 


Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der 

Polizei, an die Koͤnigl. Regierung zu Poſen, die Bes 

rücfichtigung der Iandrärhlichen Subalternen bei Vers 

theilung der Remunerationen aus dem Paßgebühren- 
Fonds betreffend. | 





Der Königl. Regierung wird auf die Anfrage vom 28, 

v. M. eröffnet: daß das unterzeichnete Minifterium nichts 
dagegen zu erinnern findet, daß bei Vertheilung der Remu— 
nerationen aus dem Paßgebuͤhren-Fonds auch die Privat: 
Sefretaire der Landrärhe, wenn fie bei der Ausfertigung 
der Paͤſſe beichäftigt worden find, auf eine ihren Leiftungen 
und ihrem Dienfteifer angemeffene Weife berückfichtigt wer: 
den. In diefer Beziehung ift auch bereits in einem Ne: 
ffripte an die Negierung zu Öromberg vom 23. März 1827. *) 
beftimmt worden: daß nicht. allein die Kreisfchreiber, wel— 
chen das Minifterium in einem Refkripte an die Regierung 
zu Breslau vom 5. Febr. 1825.**) eine Theilnahme an den, 

‚aus den Paßausfertigungs-Gebühren zu bewilligenden Gra- 
tififationen zugeftanden hatte, fondern auch andere land» 
räthliche Büreau:Gehülfen, als Subalternen der SPolizeivers 
waltung, aus den gedachten Gebühren Gratifikationen erhal: 
ten können, in fofern diefelben fonft dazu geeignet befunden 
werden, welche Beftimmung aud durch die Annalen befannt 
gemacht worden ift. 

Berlin, den 31. Mai 1835. 
Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koehler. 
a rg. 1827. Iſtes Heft, ©. 164. 
a 1825. Iies er S 19. 
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u 126. ä . 
Reſkript des Königl. Minifteriumg des Innern und der 
Polizei, an den Königl. Landrath Hrn. N. zu N., die 


Verwendung der auffommenden Paßgebuͤhren 
betreffend. 





Em. ıc. wird auf den Bericht vom 15. v. M. eröff- 
net: daß Ihrem Antrage vom 21. März d. J. fammtliche'bei 
dem dortigen landräthlichen Amte pro 1854. eingefomme- 
ne Paßgebuͤhren den Büreaubeamten nad) Ihrem VBorfchlage 
als Stratifitation zu übermweifen, nicht Statt gegeben werden. 
kann, da da& Ermeffen der Königl. Regierungen bei Ueber— 
laffung eines: Theils der Paßgebühren an die mit der Aus— 
fertigung der Päffe beauftragten Beamten nicht zu eng be 
grenzt werden Fayn, im vorliegenden Kalle auch die von der 
Königl. Regierung bemilligte Summe als ein reichlich zuges 
meffener Remunerationsbetrag anzufehen ift, 

Daß bisher der ganze vereinnahmte Gebührenbetrag 
überlaffen worden, fann feine Norm für die Zukunft abges 
ben, und ald Regel fogar nicht einmal für ftatthaft erachtet 
werden, da son der Einnahme zunächft die Druckkoften und 
fonftigen Ausgaben beftritten werden müffen, der Ueberfchuß 
aber nad) den beftehenden Beftimmungen keineswegs den 
mit der Paßausfertigung beauftragten Beamten ausfchlief- 
lich überlaffen, fondern auch zu Nemunerationen anderer 
gering befoldeter Subalternbeamten der Polizeiverwaltung 
verwendet werden fol. 

Berlin, den 31. Mat 1835. 

Minifterium des Innern und der Polizei. 
| Koecehler. 
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Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der 
Polizei, an die Koͤnigl. Regierung zu Merſeburg, die 
Nachſuchung von Miniſterial-Paͤſſen Seitens der 
Orts⸗-Polizeibehoͤrden betreffend. 





Der Koͤnigl. Regierung wird auf den Bericht vom 23. 
v. M. eröffnet: daß die Regierungen zwar nach der Cirku⸗ 
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far: Berfügung vom 16. Dftbr. 1820. *) über die bei ihnen 
eingehenden Geſuche um Paffe zu Reifen nah Ftalien 
an das unterzeichnete Minijterium zu berichten haben, je- 
doch auch die Orts-Polizeibehoͤrden demfelben, in Folge der 
Beftimmung des $. 20. der Paß-Inſtruktion, Anträge auf 
Ertheilung von Minifterial- Päffen zu Reifen nach Stalien, 
wie zu denen nach anderen Ländern, vorlegen können. 
Berlin, den 11. Juni 1835. | 
Minifterium ded Innern und der Polizei. 
| Koehler. 


Jahrg. 1833. 2te8 Heft, ©. 468 und 
B :» Std » ©. 747. 


/ 


JE: 128. 
Cirkular-⸗Reſkript des Könige. Minifteriums des Innern 
und der Polizei, an fämmtliche Königl. Regierungen, 
und abfchriftlich an das hiefige Polizeis-Prafivium, die 
Ausftellung von Päffen Seitens der hier affreditirten 
fremden Geſandten, Refidenten und Gefchäfte- 
Ä trägers betreffend. 





Die Königl. Regierungen find, bereits durch die Cirku— 
lar-Berfügung vom 22. Auguft 1820.*) auf die Beſtimmun— 
gen des Paßedikts $. 9. Nr. 5. befonders aufmerkffam ges 
macht worden, wonach zwar den hier affreditirten fremden 
Sefandten, Nefidenten und Gefchäftöträgern die Befugniß 
zufteht, an diplomatifche Perfonen, Kouriere und Untertha— 
nen ihres Hofes, Ausgangspäffe zu ertheilen, jedoch diefe 
Paͤſſe in Anfehung der diplomatifchen Perfonen und Kou— 
riere von dem Königl. Minifterio der auswärtigen Angeles 
genheiten, in Anſehung der übrigen Unterthanen aber von 
dem Königl. Polizei» Deinifterio vifirt werden müffen, und 
ohne diefe Viſa innerhalb der Königl, Staaten als unguͤl⸗ 
tig angefehen und behandelt werden follen. Ä 

Ein neuerlich vorgefommener Kontraventiondfal ver: 
anlaßt mich, diefe WVorfchrift hiermit andermweit in Erinnes 
rung zu bringen und twiederholentlich „anzuordnen, daß ders 
gleichen von hier akfreditirten fremden Gefandten ıc. an 
Untertbanen ihres Hofes, die nicht diplomatische Perfonen 
oder Kouriere find, ertheilte Paͤſſe, welche mit dem erforders 
lichen Bifa des Minifterit des Innern und der Polizei nicht ’ 
verfehen find, als ungültig zu betrachten, und deren Jupe- 

et 
*) Zahrg. 18%. 3tes Heft, ©. 569. 
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ber fo, als ob fle mit gar feinem Paſſe verfehen wären, zu 
behandeln find. u 

Hierbei wird zugleich darauf aufmerffam gemacht, daß 
nach $. 3. Nr. 7. des Paßedikts die von fremden Sefand- 
ten an ausmwärtigen Höfen an die Unterthanen ihres 
Hofes ertheilten Päffe nur dann, wenn fie zur Ruͤckkehr 
in ihr Vaterland ertheilt worden find, zu der dabei 
erforderlichen Durchreiſe durch die dieſſeitigen Staaten 
als gültige Legitimationd-Dofumente angefehen, und von 
ben Grenz: und fonftigen Polizeibehörden vifirt werden dürfen. 

Ich veranlaffe die Königl. Regierung, den Ihr unters 
geordneten betreffenden Polizeibehörden die vorftehenden Bes 
fimmungen in Erinnerung zu bringen, und fie jur genauen 
Befolgung derfelben anzumeifen. 

Berlin, den 31. März; 1835. 

Der Minifter des Innern und der Poliget. 
v. Rodom. | 


— — — 
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CirfularsReffript des Könige. Minifkeriums des Innern 
und der Polizei, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen, 
und abſchriftlich an das Koͤnigl. Polizei-Präfivium hie— 
ſelbſt, dieſelbe Angelegenheit betreffend. 





Durch die Cirkular-Verfuͤgung vom 31. März c. ift 
die Königl, Regierung unter andern darauf aufmerkfam 
gemacht worden, daß nad) $. 3. Nr. 7. des Paßedikts die 
von fremden Gefandten an auswärtigen Höfen. an die Uns 
terthanen ihres Hofes ertheilten Päffe nur dann, wenn fie 
zur Ruͤckkehr in ihre Vaterland ertheilt worden find; zu der 
Dabei erforderlichen Durchreiſe durch die dieffeitis 
gen Staaten als gültige Legitimations-Dokumente angefehen, 
und von den Grenz⸗ und fonfligen Polizeibehörden vifirt 
werden dürfen. 

Demgemöß find in mehreren vorgefommenen Faͤllen 
ſolche Paͤſſe, welche von fremden diplomatiſchen Agenten an 
auswaͤrtigen Hoͤfen ihren reſp. Nationalen zur Reiſe nach 
den Koͤnigl. Staaten überhaupt, oder zur Durchreife durch 
diefelben in ein anderes Land, als das ihrer Heimath, außs 
geftellt worden, von den bieffeitigen Behörden nicht für aus: 
teichend erachtet, und die Inhaber entweder an der Grenze 

Annalen. Het I. 1835; N 
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zurüefgetwiefen, oder mit meuen Dieffeitigen zum Eingange 
gültigen LegitimationssDofumenten verfehen worden. 


Seitend des Minifterii der auswärtigen Angelegenheis 
ten find indeffen, nachdem Daffelbe die Königl. Miffionen 
im Auslande, um fich der Ertheilung des gefandtfchaftlichen 
Viſas in den obgedachten Fällen zu enthalten, hienach mit 
Inſtruktion verfehen hatte, auf die Berichte einiger diefer 
en Bedenfen gegen die Durchführung diefer Vor— 
fchrift erhoben worden; und es ift das unterzeichnete Minis 
ſterium mit demfelben nunmehr dahin übereingefommen: 

daß die Beflimmung bed $. 3. zu 7. des Paßedikts 

zwar nicht als aufgehoben zu betrachten fei, daß es 
jedoch, mit Ruͤckſicht auf die in der Cirfular-nftruftion 
des Minifterii der auswärtigen Angelegenheiten vom 
15. Juni 1850. *) zu II. 2. b. enthaltene Beftimmung, 
den Königl. Miffionen unbenommen bleibe, die vor 
fremden Gefandten ihren refp. Nationalen ertheilten 
Päffe auch zum Eintritt in die Königl. Staaten zu 
vifiren, Daß es dagegen in Hinficht auf die gegen: 
wärtigen Zeitumfiände wuͤnſchenswerth erfcheine, das 
gefandefchaftliche Bifa in dem Falle, wo der Paß— 
inhaber nicht ganz uwerdaͤchtig erfcheint, nicht eber 
ertheilt zu feben, als bis der Paß auch von der 
Orts⸗Polizeibehoͤrde viſirt worden ift. 

Die Königl. Regierung wird von diefer, die Cirkular— 
Verfiigung vom 31. März c. modifizicenden Beftimmung 
mit der VBeranlaffung in Kenntniß gefegt, die Ihr unferges 
ordneten Polizeibebörden dahin mit Inſtruktion zu verfehen, 

dag die folchergeftalt von fremden Gefandsten ihren Mario: 
“ nalen auögeftellten Päffe, in Ermangelung befonderer gegen 
die Inhaber obmwaltenden Verdachtsgruͤnde oder andermeitis 
- ger Bedenken, ald zureichende Legitimationd-Dofumente ans 
gefehen werden. } | - | 
Berlin, den 11. September’ 1835. 
Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koebler. 


) Jahrg. 1830. 2tes Heft, &. 373, 
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Reſkript des Könige. Minifterii des Innern unb ber 
Polizei, an das Königl. Dberpräfidium der Provinz 
Weftphalen, zu Münfter, die Päffe der Orts-Polizeiber 
börden fremder Staaten zu Reifen in die dieffeltigen 
Staaten betreffend. : 





Ew. Ercellenz ermiedere ich auf den Bericht vom 16, 
v. M., daß, da der $. 3. ad 6. des Paßedikts nur die von 
den Staatds und Provinzials Behörden fremder Staas 
ten ausgefertigten Paͤſſe als folche bezeichnet, welche als 
gültige Eingangs-Dofumente anzufehen find, ich Bedenken” 
tragen muß, den Orts» Polizeibehörden der auswärtigen 
Staaten die Befugniß zur Ertheilung von Bäffen zum Ein- 
gang in die Königl. Staaten im Allgemeinen zuzugeſtehen. 
Iudeſſen erfcheint ed allerdings angemeffen, und wird : 
außer der in Ihrem Berichte hervorgehobenen NRückficht 
audy noch“ zur Erleichterung des Verkehrs gereichen, wenn 
die von den Drtöbehörden der an die dortige Provinz ane 
grenzenden Bundedftaaten zur Reife innerhalb 
der dortigen Provinz ausgeftellten Päffe für ausrei— 
hend angenommen, und deren Inhaber der Verpflichtung, 
fie gegen dieffeitige Eingangspäffe umzutaufchen, überhoben 
werden, indem diefe Verpflichtung um fo läftiger erfcheint, 
ald Em. Ercellenz Verfügung gemäß nur die Negierungen 
zur Ausftellung von Eingangepäffen befugt erachtet find. 

Ich bin daher damit, daß Em. Ercellenz die Regieruns 
gen der Provinz Weftphalen autorifiren, vergleichen Päffe 
- ald gültige, und zur Vifirung geeignete Legitimations:Dofus 
mente anzufehen, um fo mehr einverftanden, als dies hin, 
fihtlidh der von den Drts-Polizeibehörden einzelner angrens 
genden Rachbarftaaten auögeftellten Eingangspäffe Thon früs 
ber genehmigt worden ift. Dabei ift übrigens vorausgeſetzt, 
daß diejenige ausmärtige Drtö-Polizeibehörde, deren Paͤſſe 
zuc Reife innerhalb der dortigen Provinz ald gültig anges 
fehben werden follen, zu deren Ausjtellung nach den allges 
. meinen oder befonderen VBorfchriften ihres Laudes befugt 
fein müffe. 

Berlin, den 10. Juni 1835. 

Der Minifter des Inneren und der Polizei. 
v. Rochow. 


— — — 
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131. 
Kefkript des Königl. Minifterii des Innern und der 
Polizel, an die Königl. Regierung zu Potsdam, die Aus⸗ 
ftellung von Interims⸗Paͤſſen für Ausländer zum Eins 
tritt in die dieffeitigen Staaten betreffend, 





Der Königl. Konful zu Nofto hat in einem an das 
Minifterium der ausmärtigen Angelegenheiten erftatteten 
bieher mitgetbeilten Berichte unter andern darauf aufmerk- 
fam gemacht, daß die dieffeitigen Grenzbehörden gegen Meck⸗ 
ienburg den aus dem Auslande kommenden Reiſenden auf 
die von denſelben vorgezeigten Paͤſſe, ohne Unterſchied, ob 
ſie von einer zur Ausſtellung von Eingangspaͤſſen nach den 
dieſſeits beſtehenden Vorſchriften berechtigten Behörde ertheilt 
feien oder nicht, den Eintritt in die Koͤnigl. Staaten zu ges 
ftatten pflegten. 

Indem die Königl. a, hievon benachrichtigt 
wird, erhält Diefelbe zugleich den Auftrag, den betreffenden 

renz⸗Polizeibehoͤrden die Befolgung der in diefer Beziehung 
eftehenden Vorfchriften zur Pflicht zu machen, und fie ans 
zumeifen, diejenigen Fremden, welche ohne genügende Legis 
timationd-Dofumente die Könige. Staaten betreten haben, 
zu deren Zurhcweifung über die Grenze aber fein Grund 
vorhanden iſt, mit einem Interimspaſſe verfehen, an die 
nächfte zur Ausftellung von Eingangspäffen befugte dieffeis 
tige Behörde zu weiſen. 

Berlin, den 31. Mai 1855. 

Minifterium des Innern und der Polizei. 
| Koehler. 


132. 


Cirkular-Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern 
und der Polizei, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen, 
ausſchließlich der Rheiniſchen *), die den fremden Rei⸗ 
ſenden zu belaſſenden Legitimations-Dokumente 
betreffend. 





Seitens mehrerer auswaͤrtigen Regierungen iſt daruͤber 


*) An die Koͤnigl. Rheiniſchen Regierungen ſchon unterm 13. Sep⸗ 
tember 1839. in ganz gleicher Art erlaffen. 
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Beſchwerde geführt worden, daß fremden Reiſenden bei ths 
rem Eintritte in die Königl. Staaten von dieffeitigen Bes 
hörden die Legitimationsmittel, mit welchen fie ficb in ih: 
ter Heimath verfehen haben, abgenommen, und dagegen 
proviforifche Päfle zur Reife in den Königl. Staaten oder 
durch diefelben ertheilt worden feien. ®; 

Bei den Uebelftänden, welche mit einem folchen Ber: 
fahren für fremde unverdächtige Neifende, welche infonder- 
heit duch die Abnahme ihrer Paͤſſe außer Stand, gefegt 
werden, ſich über ihre heimathlichen Verhältniffe gegen die 
Behörden ihres Landes auf genügende Weife zu legitimiren, 
verbunden find, und da der $. 24. der Yaß-Infruftion * 
in Fällen der Ertheilung neuer Paͤſſe die Ruͤckgabe der pro— 
duzirten abgelaufenen, oder fonft unfräftigen Neife-Dofus 
mente, im Allgemeinen für zuläßig' erklärt, wird die Königl. 
Regierung hierdurch veranlaßt, die Derfelben untergeordner 
ten betreffenden SBolizeibehörden dahin mit Anweifung zu 
verfehen, daß unverdächtigen Neifenden in Källen der Ers 
theilung neuer Päffe die ihnen von ihren. heimathlichen Be: 
hörden ertheilten LegitimationdsUrfunden in der Regel, und, 
wenn nicht befondere Bedenfen obmalten, zurückgegeben, 
dabei jedoch die in dem allegirten $. 24. vorgefchriebenen 
Borfihtsmaßregeln genau beachtet werden. . 

Berlin, den 1. Desember 1835. 

Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koehler. 


*) Jahrg. 1831. 2tes Heft, S. 469. 
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Reffripe des Königl. Minifteriums des Innern und der 
Polizei, an die Königl. Regierung zu N., bas gegen bie 
aus dem Auslande Fommenden, und nicht mit gültigen 
Paͤſſen verfehenen Schnellpofi:Reifenden zu beob: 
tende Verfahren betreffend. 





Die Königl. Regierung hat in Ihrem Berichte vom 
29. Dezember v. J., das gegen die aus dem Auslande fom- 
menden, und nicht mit gültigen Paͤſſen verfehenen Schnell: 
poft-Reifenden zu beobachtende Berfahren betreffend, An— 
träge gemacht, mit denen das unterzeichnete Minifterlum 
ſich nicht einverftanden erflären kann. 
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Diejenigen Fremden, welche, ohne fich durch vorfchrifts- 
wäßige Reife, Legitimationds Dokumente ausmweifen zu Eins 
ven, mit den Schnellpoften aus dem Auslande innerhalb 
der Königl. Staaten eintreffen, haben ſich die Nachtheile, 
welche der mit der Prüfung ihrer Legitimation und der Aus— 
ferfigung der erforderlichen Paͤſſe verbundene Aufenthalt 
für fie herbeigeführt, lediglich felbft zuzufchreiben. Es Fann 
daher meder den Königl. Poftämtern angefonnen werden, 
Die vorgefchriebene Frift des Abganged der Schnellpoft in 
den Grenzftationen, damit die Abfertigung und Beförderung 
jener Paflagiere erfolge, über die Gebühr zu verzögern, no 
Fann genehmigt werden, daß unlegitimirten Paffagieren, mie 
die Königl. Regierung vorfhlägt, die Weiterreife innerhalb 
der Königl. Staaten und zwar bis zur Vollendung des 
Kourfes, für welchen fie auf der Poſt eingefchrieben find, 
auch ohne den Befiß der gefeglich erforderlichen Reiſe-Legi— 
timation, geftattet werde. 

Was endlich die von der Königl. Megierung geftellte 
Frage betrifft, ob den Polizeibehoͤrden zur Viſirung der, 
Paͤſſe von Schnellpoft s Keifenden für jeden einzelnen Paß 
eine beftinnmte Frift gefegt werden dürfe, fo fann dad ums 
terzeichnete Minifterium diefelbe nur verneinen, und auf den 
Vorſchlag, zu- der Vifirung eines jeden Paſſes ald Maris 
mum eine Frift von drei Minuten zu beftimmen, nicht 
eingehen, da die Befolgung der den Behörden bei diefem 
Geſchaͤfte auferlegten Borfchriften ſich nicht auf einen bes 
ftimmten, gefchweige denn fo Eurzen Zeitraum befchränken 
läßt, und die Königl. Megierung Selbft ermeffen wird, daß 
jene Frift zur Prüfung der Meiferkegitimationen und den 
erforderlichen Eintragungen in das Journal zwar in vielen 
Fällen genügen, in’anderen aber, zumal bei obmwaltenden 
Bedenken, und wenn mit Sorgfalt und Beobadyfung der 
beftehenden VBorfchriften verfahren werden foll, offenbar nicht 
ausreichen wird. 

Berlin, den 22. September 1855. 


Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koehler. 


— — —— — 
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Refkript des Koͤnigl. Miniſterlums des Innern und der 
Polizei, an die Königl. Regierung zu Achen, bie Er: 
theilung gewöhnlicher Reifepäffe nach dem Aus: 
lande betreffend. 





Der Königl. Regierung wird auf die Anfrage vom 30. 
v. DR. eröffnet: daß nad) $. 3. des Reglements vom 21. 
Marz d. J., das Wandern der Gemwerbögehülfen betreffend, 
gewöhnliche Keifepäffe, welche nicht, um in Arbeit zu tre⸗ 
ten, fondern zur Verfolgung anderer erlaubter Zwecke die 
nen follen, auch ohne Anfrage nach anderen, als den deut- 
fhen Bundesftaaten, hin ertheift werden dürfen.’ Diefe Be 
fimmung findet auch in Bezug auf die Schweiz Anwen⸗ 
dung, da durch die allegirte Verfügung vom 11. v.M.*) 
nur die Yusftellung von Wanderpäffen nach der Schmweig, 
welchen nach $. 3. des obgedachten Meglements folche Reis 
fepäffe, ‚die, um im Arbeit zu treten, ertheilt werden, glei 
zu achten find, nicht aber die Ausftelung von Päffen über: 
haupt unbedingt unterfagt morden iſt. J BR: 
Berlin, den 21. Mai 1835. — 
Miniſterium des Innern und der Polizei, 


) S. 26 dieſes Hefte. 


135. 


CirfularsReffript des Könige. Minifteriums der Seiftlis 
chen, Unterrihtss und Medizinals Angelegenheiten, an . 
fämmeliche außerordentliche Regierungs-Bevollmächtigte 

der Univerfitäten, die Beförderung der Reifegefuche 

| der Studirenden betreffend. 
Des Königs Majeftät haben auf den-Antrag des un: 
terzeichneten Minifterii nach einer an die Königl. Miniſte— 
tial-Kommiffion erlaffenen Allerhoͤchſten Ordre zu;beitimmen 
geruht, daß die Reifegefuche der Studirenden von den Mes 
gierungs- Bevollmächtigten in der Folge direft an das Koͤ— 
nigl. Wolizei-Minifterium eingereicht, und. von dieſem als 
Polizei Sache ohne Mitwirkung. des unterzeichneten Mi— 
nifterii erledige werden, wovon letzteres Ew. ıg. hierdurch 

dh : = 
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mit der Aufforderung benachrichtigt, diefem gemäß in vor; 
fommenden Fällen zu verfahren. 
Berlin, den 1. November 1854. 
Minifterium der Geiftlichen, Unterrichtd- und Medizinals 
Angelegenheiten. | 
v. Ultenfteim. 


——m. 





136. 
Cirfular:Reffripe des Königl. Minifteriums bes Innern 
und der Polizei, an fämmeliche außerordentliche Regies 
rungs⸗Bevollmaͤchtigte der Königl. Univerfitäten, die Er- 
eheilung ber Reife» Erlaubnif für Studirende von einer 
‚inländifchen Univerfität zur andern betreffend. 





Nach der, in Uebereinſtimmung mit dem Königl. Dis 
‚ nifterium der Geiftlichen und Unterrichtö-Ungelegenheiten von 
_ meinem Heren Amts-Vorgaͤnger an ſaͤmmtliche Königl. Obers 
präfidien unterm 3. Januar v. $.*) erlaffenen Eirfular-Ver; 
fügung, dürfen Reifen von Studirenden nad) anderen Unis 
verfitäten nur mit Genehmigung des gedachten Königl. Mis 
nifterii flattfinden, welche Genehmigung indeffen nach der 
Allerhöchiten Kabinets-Drdre vom 26. Dftober v. J. von 
den Herrn Regierungd-Bevolmächtigten bei dem Minifterio 
des Innern und der Polizei unmittelbar nachgefucht, und 
von letzterem ertheilt werden fol. 

Diefe Genehmigung ift nach den bisherigen Anordnuns 
gen auch dann erforderlich gemwefen, wenn Studirende fich 
zur Fortfegung ihrer Studien nady anderen Univerfitäten 
‚begeben wollten. Indeſſen fehe ich mich gegenwärtig vers 
anlaft, zur Vermeidung des den Berheiligten oft läftigen 
Zeitaufiwandes der Berichtseritattung nachzugeben, daß die 
Herren Regierungs-Bevollmädtigten die nachgefuchte Reifes 
Erlaubniß in denjenigen Fällen ohne Anfrage zu ertheilen 
befugt fein follen, in welchen. Etudirende von einer inländis 
ſchen Univerfität zur anderen, um dafelbft ihre Studien fort: 
zufeßen, zu reifen beabfichtigen, und an unerlaubten Stu: 
denten» Verbindungen weder Theil genommen haben, noch 
einee foldhen Theilnahme verdächtig find. 

Berlin, den 29. März; 1835. 

Der Minifter des Innern und der Polizei. 
I v. Rocho w. 
*) Zahrg. 1894, 1fles Heft, S. 158. 
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Cirkular⸗Reſkript des Könige. Miniftertums des Innern 

und der Polizei, an fümmtliche Königl. Regierungen, 

ausſchließlich der Rheinifchen, ſowie abfchriftlich zur 

Kenntnißnahme und Nachachtung an das Königl. Pos 

lizei⸗Praͤſidium hiefelbft, die Formulare zu den Wander: 
päffen der Gewerbsgehülfen betreffend. 





Da die Stempelung der in Folge der Cirkular-Verfuͤ— 
gung vom 6; Februar v. %. *) von den Körigl. Negierun; 
gen an das Koͤnigl. Haupt-Stempelmagazin eingefandten 
Kormulare zu den Wanderpäffen für Gewerbsgehuͤlfen Schwies 
rigfeiten gefunden hat, fo ift im Einverfiändniffe mit dem 
Königl. Finanzminifterio befchloffen worden, die Formulare 
zu diefen Päffen in der Geftalt von-Büchern, Behufs der 
ſehr wuͤnſchenswerthen Gleichförmigfeit hier drucken, ftems 
peln, mit angehängtem Abdrucde des Negulativs vom 24. 
April 1833, in Betref des .Wandernd der Gemwerbögehüls 
fen, einbinden zu laffen, und den Debit derfelben ebenfo wie. 
* der gewoͤhnlichen geſtempelten Paßformulare, zu be⸗ 
wirken. 

Nachdem nunmehr die demgemaͤß gefertigten Formulare 
der Wanderpaͤſſe Seitens des Koͤnigl. Haupt-Stempelmagas 
zins an die Haupt sZolls und Steueraͤmter verſandt worden 
find, fo wird die Koͤnigl. Regierung hierdurdy veranlaßt, uns 
verzüglich dad Erforderliche anzuordnen, damitüberall, auch 
von den Kreis⸗ und DrtösPolizeibehörden, bei der Ausſtel— 
lung von Wanderpäffen fortan nur diefe Formulare ans 
gewendet werden, und Ihre diesfällige Verfügung durch das 
Amtsblatt bekannt zu machen. 


Berlin, den 25. Februar 1835. iz 
Der Minifter des Junern und der Polizei. 
v. Rochow. 


Jahrg. 1834. 2tes Heft, ©. 482. 
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Refkript des Könige. Minifterlums bes Innern ‚und ber 
Polizei, an das Königl. Oberpräfidium ber Rheinpror 
vinz, zu Coblenz, biefelbe: Angelegenheit betreffend. 





Em. Hochwohlgeboren wollen aus der in Abſchrift anlic- 
genden, heute an ſaͤmmtliche Regierungen, mit Ausſchluß der 
Rheiniſchen, erlaffenen Eirkfular-VBerfügung, welcher auch der 
darin gedachte Erlaß vom 6. Februar v. J. beigefchloffen ift, 
näher erfehen, daß die Regierungen angemwiefen worden find, 
die im Einverftändniffe mit dem Königl. Finanz Minifterio 
bier gefertigten, geflempelten und bereits verfandten neuen 
Formulare zu Wanderpäffen für Gemerbögehülfen fortan 
bei allen Ausfertigungen von Wanderpäffen in Anwendung 
bringen gu laffen. 

Da die bisher im der dortigen Provinz Üblichen, ohne 
vorgängige Zuftimmung des Minijterii durch die Bekannt; 
machung des Königl. Oberpräfidii vom 22. September 1527. 
angeordneten Wanderbücher den nothwendigen Unforderun: 
gen polizeilicher Legitimations-Dofumente nicht vollftändig 
entfprechen, und es überhaupt angemeffen erfcheint, die Form 
der Paͤſſe für alle Provinzen der Monarchie in Uebereins 
ftimmung zu bringen, fo ſehe ich mich veraulaßt, die neuen 
Formulare auch für die Rheinprovinz einzuführen, und er- 
fuche'demzufolge Em. Hochwohlgeboren, das Erforderliche zu 
verfügen, damit feine anderen, außer den auf diefen Formu— 
laren ausgefertigten Wanderpäffe, als gültige Legitimatioıts: 
Dokumente für die wandernden Gewerbögehülfen der dorti: 
gen Provinz ald gültig anerkannt werden. | 

Da diefe neue Formulare hiernach an die ‚Stelle der 
durch die obgedachte Bekanntmachung vom 22. September 
1827. angeordneten Wanderbücher treten, welche nach $. 1. 
derfelben bisher ſtatt der Päfle gedient haben, fo werden 
Em. Hochwohlgeboren erfucht,. dieferhalb unfer Abänderung 
jener Bekanntmachung, das weiter Erforderliche anzuordnen. 

Sofern jedoch Em. Hochwohlgeboren die Beibehaltung der 
jegt dort üblichen Wanderbücher, neben den in Rede jiehenden 
neuen Wanderpäffen für zuläffig und angemeffen halten, will 
ich darüber Ihrem gutadhtlichen, an den Herrn’ Geheimen 
Staatsminifter, Freiherrn v. Brenn, mitzurichtenden Bes 

richte entgegenfeben. — | 
Berlin, den 25. Februar 1855. M 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 
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CirfularsReffript des Koͤnigl. Minifteriums bes Innern 
und der Polizei, an fämmtliche Königl. Regierungen, 
und abſchriftlich an das Koͤnigl. Polizei-Präfivium hie 
felbft, die Ausfüllung der Wanderpaͤſſe hinfichts des 
Antrittes der Wanderung befreffend. 





Es ift mehrfach wahrgenommen morden, daß der Zweck 
des in den neuen Wanderpäffen Seite 4 befindlichen Ver: 


merks: | | 

„Inhaber des Paſſes hat die Wanderung am... .. 

angetreten” | . Ä 
von einzelnen paßausftelenden Polizeibehörden mißverftan; 
den, * entweder gar nicht oder unrichtig ausgefüllt wor— 
den iſt. 
Jener Vermerk iſt vorgeſchrieben, damit aus dem Paſſe 
hervorgehe, wie lange der Inhaber ſich uͤberhaupt auf 
der Wanderſchaft befinde, und damit inſonderheit kontrollirt 
werden koͤnne, daß die im $. 1c. des Wander-Regulativs 
vom 24. April 1833. *) für die Wanderfchaft fefigefegte Frift 
nicht überfchritten werde. | 

Es folgt daher, daß, wenn die Wanderfchaft mit dem 

zu ertheilenden Paſſe erft angetreten wird, ſolches zu be 


merken ift, ohne daß ed darauf anfommen fann, genau den 


Tag der Abreife anzugeben, und daß, wenn der Paß zur 
Fortfegung der Wanderfchaft ertrahirt wird, der Zeitpunkt 
des Antritts derfelben aus den früheren Legitimationd-Do: 


kumenten übertragen, oder, wenn diefe denfelben nicht ent: 


halten, nach der mit Genauigfeif zu bewirfenden Verneh— 
mung des Inhabers bemerkt werden muß. 

Die Königl. Regierung hat hiernach die- betreffenden 
Polizeibehoͤrden Ihres Bezirks anzumeifen. | 

Berlin, den 21. Mai 1835. 
Minifterium des Innern und der Polizei. 
| —Koehler. 
) Jahrg. 1833. 1ſtes Heft, ©. 186. 
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Cirkular-Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern 
und der Polizei, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen, 
und abſchriftlich an das Koͤnigl. Polizei⸗Praͤſidium, hie 
felbft, die Koften des Papiers und Druds der 
Paßformulare betreffend. 





Da, den beftehenden Beftimmungen nach, die Koften | 
des Papiers und Druds der Paßformulare aus den einge- 
benden Paßgebuͤhren beftritten werden follen, fo müffen auch 
die gleichen Koften der an die Stelle der bisherigen Paͤſſe 
für die Handwerker getretenen Wanderpaß-Bücher, einfchließ- 
lich der Koften des Einbandes derfelben, welche zufammen 
auf Einen Silbergrofchen zwei Pfennige pro Stüd zu bes 
rechnen find, aus denfelben Gebühren beftritten werden. 

Die Königl. Negierung bat daber zu veranlaffen, daß 
bei der Dispofition über die Paßgebühren der zur Deckung 
jener Koften erforderliche Betrag refervirt bieibe, und dag 
am Fahresfchluffe eine Berechnung der in Folge der Ber: 
fügung vom 25. Februar d. J. von den Steuerbehörden 
entnommenen Wanderpaßbücher, für das dortige Departe: 
ment bei Ihr zufammengeftellt, hieher eingereicht werde, da: 
mit wegen Abführung des Geldbetraged a1 Sgr. 2 Pf. 
pro Stüd, Behufd der Dedung der für die Anfchaffung 
diefer Paßformulare bier geleifteten Borfhußzablungen, das 
Weitere veranlaßt werden koͤnne. 

Berlin, den 26. September 1835. 

Minifterium ded Innern und der Polizei. 
Koebler. 


Abſchrift vorftehender Verfügung erhält das hiefige Koͤ— 
nigl. Bolizei-Präfidium, mit der Anmeifung, wegen der Kos 
ften der von dem hiefigen Haupf-Steueramte entnommenen 
Wanderpäffe in gleicher Art zu verfahren, und am Jahres: 
fchluffe, unter Einreichung der Berechnung, Anzeige zu machen. 

Berlin, den 26. September 1835. 

Minifterium des Annern und der Polizei. 
Ä Koehler. 
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Reſkript des Koͤnigl. Minifteriums des Innern und ber 
Polizei, an die Königl. Regierung zu N., die Ertheilung 
von Wanderpäffen bis zur vollftändig zuruͤckgeleg⸗ 
ten fuͤnfjaͤhrigen Wanderſchaft betreffend. 





Das Minifterium kann, wie der Koͤnigl. Regierung auf 
den Bericht vom 5. v. M. eröffnet wird, die Zweifel ‚ wel 
he Derfelben bei Anwendung der Borfchrift des Wander: 
Regulativs vom 24. April 1833. sub I. c., *) 

wonach denjenigen Individuen, welche bereits 5 Sahre 
mit oder ‚ohne Unterbrechung auf der Wanderfchaft 
zugebracht haben, Feine Wanderpäffe mehr ertheilt 
werden follen, 
aufgeftoßen find, keineswegs theilen, nody weniger aber Lie 
Auslegung, welche die Königl. Negierung jener VBorfchrift 
ihren Worten nach gegeben hat, für begründet erklären. 

Die erwähnte Beftimmung bezweckt und fchreibt offen; 
bar nichts anderes vor, ald daß inländifche Handwerksge⸗ 
ſellen nicht länger als fünf Jahre wandern follen, ohne dag 
ed darauf Anfommt, ob die Wanderfchaft während diefer 
Friſt ununterbrochen fortgefegt worden ift, oder in vers 
ſchiedenen, von einander getrennten Zeiträumen 
fiattgefunden hat. 

‚ Zegterenfalld müffen alfo die Zeitabfchnitte, welche der 
Paßextrahent auf Wanderfchaft zugebracht hat, zuſammen⸗ 
gerechnet, und im Ganzen auf die Dauer von fuͤnf Jahren 
beſchraͤnkt werden. 

Diejenige Zeit, während welcher der Gewerbsgehuͤlfe 
die angetretene Wanderfchaft nicht fortgefegt hat, kann alfo 
auf legtere nicht angerechnet werden; nun. leuchtet aber 
ein, daß ein Yndividuum, welches nach zweijähriger Wans 
derfchaft drei Fahre im fichenden Heere gedient hat, nicht 
fünf, fondern nur zwei Jahre gewandert ift, und mithin 
fann demfelben die weitere Zortfegung der Wanderfchaft 
noch auf drei Fahre geftattet werden. ! 

Berlin, den 6. Dftober 1835. 


Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koehler. 


*) Zahrg. 1833. 1jies Heft, S. 156. 
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Reffripe des Königl. Minifteriums des Innern und der 
Polizei, an die Könige. Regierung zu Düffeldorf, bes 
treffend die Befugniffe der Behörden zur Ausftellung 
von Wanderpäffen und zur Erneuerung derfelben, 
wenn folche verloren gegangen find, 


Was die Bemerfung der Königl. Regierung am Schluffe 
Ihres Berichtd betrifft, fo dürfen die Wanderpaffe, die zu 
Keifen in dad Ausland auszuftellen find, allerdings nur 
von den Seitens der Königl. Regierung mit Ertheilung von 
Ausgangspäffen beauftragten Behörden, dagegen die bloß 
zu Reifen innerhalb der Königl. Staaten beſtimmten 
Wanrderpäffe auch fernde von den bisher zur Ausftellung 
derartiger Paͤſſe berechtigt gewefenen Behörden ausgefertigt 
werden, indem in diefer leßteren Beziehung durch das Re— 
glement vom 21. März d. Z.*) nichts geändert ift. 

Uebrigensd ift die Borausfegung der Königl. Regierung, 
daß die nad) $. 12, des gedachten Reglements im Falle abs 
bänden gefommener Wanderpäffe zur Reife in das Aus— 
land außzufertigenden neuen Neife-fegitimationen auch von 
denjenigen DOrtöbehörden ertheilt werden dürften, welche zur 
Ansftelung , von Ausgangspaͤſſen nicht befugt find, nicht 
richtig, da in jenem $. nur die in dem Regulativ vom 24. 
April 1835. ausgefprochene Nothwendigkeit der Zuruͤckwei— 
fung des WVerliererd bid zu dem Orte, wo er zulegt in Ur, 
beit geftanden, aufgehoben, und die Yuöftellung eines neuen 
Paſſes an dem Orte, wo er zulegt vifirt worden, mit dem 
ausdrücklichen Zufage nachgelaffen worden ift, daß die vor 
gefhriebenen Bedingungen fonft vorhanden feien. 
Hienach dürfen-alfo die zur Ausftellung von Ausgangspäfs 
fen überhaupt nicht befugten Behörden auch an die Stelle 
der verloren gegangenen Paͤſſe diefer Art keineswegs neue 
derartige Paͤſſe felbft ertheilen, fondern müffen nah Maß 
gabe der Beftimmungen des $.18. der Paß-Inſtruktion den 
Ertrahenten an die nächfte, zur Ausfertigung ſolcher Päffe 
berechtigte Behörde vermeifen. 

Berlin, den 22. Mai 1835. 


Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koehler. 


*) ©. 210 ff. diefes Heſts. 
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Reſkript des Königl. Minifterii des Innern und ber 
Polizei, an die Königl. Regierung zu Bromberg, die 
Ausſtellung neuer Wanderpäffe betreffend, 


Der Königl, Regierung wird auf den Bericht vom 21. 
v. M. eröffnet: daß das unterzeichnete Minifterium fich auf 
Ihren Bericht vom 21. Dftober v. J., deffen Anlagen hier; 
bei remittirt werden, nicht hat veranlaßt finden koͤnnen, die 
mit befonderer Nücficht auf die wandernden Handwerker 
in Antrag gebrachte allgemeine Verordnung dahin, daß abs 
gelaufene Paͤſſe nur von der Behörde, welche fie auögeftellt, 
follten prolongirt, und neue Paͤſſe nur von der Heimaths— 
behörde des Reiſenden follten ausgeftelt werden dürfen, ers 
gehen zu laffen. | 

Durch dad Regulativ vom 24. April 1835., dad Ne 
glement vom 21. Marz d. J. ) und die erfolgte Einführung 
befonderer Wanderpäffe -ift eine genügende Kontrole der 
wandernden Dandwerfögefellen eingeführt, und nicht anzu— 
nehmen, daß die Fälle, in denen es während der Dauer 
der Wanderfchaft der Auöfertigung mehrerer Wanderpäffe 
wegen Ablauf3 des Zeitraums, für welchen fie ertheilt wor- 
den, bedarf, gegenwärtig noch fehr häufig vorkommen werden. 

Endlich werden‘ die Heimathsbehörden nach längerer 
Abweſenheit der Wandernden fich in der Regel ohne Kennt; 
niß derjenigen Umftände befinden, welche bei der Ertheis 
lung eines neuen Wanderpaffes in Betracht gezogen werden 
müffen, wohingegen die Polizeibehörde desjenigen Ortes, 
wo der Wandernde in Arbeit geftanden hat, zumal bei der 
Kontrole, welche der Inhalt des Wanderpaffes gewährt, die 
nöthigen Notizen weit leichter einzuziehen im Stande ift, 
ohne dabei von der Verpflichtung entbunden zu werden, in 
allen erforderlichen Fällen fi) mit jener Behörde in Kon 
munifation zu feßen. 

Abgefehen von den Handwerkögefellen, würde ein Vers 
-bot der Ausftelung von Meifepäffen. durch andere, als die 
betreffende Heimathöbehörde, eine erhebliche Beläftigung uns 
verdächtiger Reifenden und unnoͤthigen Zeit» und Koftenaufs 
wand berbeiführen. Es Fann vielmehr füglich dem Ermefs 
fen jeder SPolizeibehörde überlaffen werden, nah Maßgabe 
der Umftände des Einzelfalleds und der ihre eingeräumten 
Befugniffe zu beurtheilen, ob die Ertheilung eines nachges 

S. 210 ff. diefes Hefte. 
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fachten Paffes, und unter welchen Modalitäten zu bewillis 

gen, oder der Ertrahent zu diefem Behufe an feine Heis 

matböbehörde zu vermweifen fei. 

Berlin, den 17. Mai 1835. ! 
Minifterium des Innern und der P 


olizei. 
Koehler.“ 5 
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Reſkript des Königl. Minifterii "des Innern und der 
Polizei, an die Königl. Regierung zu Pofen, die Aus: 
ftellung neuer Wanderpäffe in Stelle der verlornen 

betreffend. 


Der Königl. Regierung wird auf den Bericht vom 29. 
v. M. in Berreff des Neglements vom 21. März d. J. *) für 
das Wandern der Gemwerbögehülfen Folgendes eröffner. 

Durch den $. 12. des gedachten Meglements ift die 

Beftimmung des Negulativd vom 24. April 1833., 

. nach welcher zur Ausftellung eines neuen Paſſes, ans 
fiatt eines verloren gegangenen, die Behörde, von 
welcher der abhanden gefommene Paß zulegt vifict 
worden, nur dann für befugt zu achten ift, wenn der 
bisherige Inhaber zulegt am Drte gearbeitet 
hatte, 

lediglich dahin modifizirt worden, daß diefe Bedingung megs 
falle, mithin jene Behdrde zur Ausftellung des neuen Paſſes 
auch dann berechtigt fein fol, wenn der Inhaber an den» 
felben Orte nicht in Arbeit geftanden hat. Jener wie dies 
fer Beftimmung liegt aber die Vorausſetzung zum Grunde, 
daß die in Rede ftehende Behörde zur Ausfertigung von 
Paͤſſen der Urt, wie der Ertrahent ihrer bedarf, überhaupt 
berechtigt fei, und ift diefe VBorausfegung in dem Reglement 
vom 21. März d. J. durch den Vorbehalt, „wenn die vor— 
gefhhriebenen Bedingungen fonft vorhanden find,” 
ausdrücklich ausgefprochen worden. e 
—Es verſteht ſich alfo von felbft, daß Polizeibehöcden, 
welche nur Paͤſſe zu Reifen im Inlande ertheilen können, 
fo wenig nach dem Regulativ vom 24. April 1833. mie 
nach dem Reglement vom 21. März d. J. Eins oder Yuss 
gangspäffe, fie mögen nun die Stelle verlorener en 
= „oder 
) &. 210 ff. diefes Hefts. 


209 


oder nicht, audfertigen dürfen, fondern vielmehr den Ertra- 
benten an die nächfte zur Ertheilung von dergleichen Paͤſſen 
berechtigte Behörde mittelft Interimspaſſes zu vermweifen, oder 
dad aufgenommene Paßgefub an diefelbe zur Gewährung 
zu befördern, verpflichtet find. ($. 19. und 25. der Paß-n- 
jtruftion.) 
Berlin, den 21. Mai 1835. 
Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koehler. 


145. i 
Cirfular- Reffripe der Königl. Minifterien des Innern, 
an die Königl. Regierungen zu Potsdam, Franffurt, 
Stettin, Cöslin, Königsberg, Marienwerder, Gumbin: 
nen, Breslau, Oppeln und Liegnig, das Wandern der 
jüdifchen Handwerfsgefellen betreffend. 





Da ed wuͤnſchenswerth ift, die Juden zu einem edleren 
Gefchäftsberriebe, ald dem Kleinhandel, und befonders zu 
Handmerfen anzuleiten, und alle Hinderniffe, welche ihre: 
eigene Gewohnheiten und chriftliche Vorurtheile diefem Zweck 
entgegenftellen, zu befeitigen ; fo wird die Königl. Regierung 
hiermit angemwiefen, wandernden jüdifchen Handwerksgeſellen, 
welcher Provinz ded Preufifchen Staats fie auch angehören 
mögen, feine Hinderniffe entgegenzuftellen, fondern fie, fo 
lange nicht die allgemeinen polizeilichen Gründe, welche auch 
bei chriftlihen Gefellen in Betrachtung kommen, gegen fie 
fprechen, als Fremde zuzulaffen. | 

In Hinfiht der ausländifchen Gefellen behält es 
aber bei der Borfchrift des Gefeßes vom 11. März 1812. 
und bei den fonftigen Beftimmungen, wonach ausländifchen 
Juden der Zutritt verfagt werden muß, . lediglich fein Bes 
menden. 

Berlin, den 31. März 1835. 

Minifterium des Innern für Minifterium des Innern 
Gewerbe: Angelegenheiten. und der Polizei. 
v. Brenn. v. Rod om. 


Annalen. Seit I. 1335. O 
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Cirkular⸗Reſkript des Könige. Minifteriums bes Innern 
und der Polizei, an ſaͤmmtliche Königl. Regierungen *), 
mit dem Reglement in Betreff des Wanderns 
der Gemwerbsgehulfen. 





Die Königl. Regierung empfängt beifolgend (sub it. a.) 
zwei Eremplare eines, unter dem heutigen Tage von mir 
erlaffenen Reglements in Betreff des Wandernd der Ge 
werbögehülfen, mit dem Auftrage, daffelbe ohne Verzug zur 
Kenntniß fammtlicher betreffenden Polizeibebörden zu brin 
gen, auf die pünftliche Befolgung der darin enthaltenen Be 
flimmungen mit Nachdruck zu halten, und die Poligzeibehoͤr— 
den mit der nach Ihrem Ermeffen etwa außerdem noch er 
forderlihen näheren Anweifung zu verfehen. | 

Da e8 einer Bekanntmachung diefed Reglements durch 
das Amtsblatt,nicht bedarf, fo hat die Königl. Regierung 
eine zureichende Anzahl von Eremplaren deffelben abdruk— 
Een, und dieſe demnächft den betheiligten Behörden zuferti- 
gen zu laſſen. | 

Berlin, den 21. März 1835. 

Der Minifier des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 


*) Unter demſelben Dato auch dem bieſigen Koͤnigl. Polizei⸗Praͤſi⸗ 
dio zur Nachachtung zugefertigt. 


a. 
Reglement 
in Betreff ded Wandernd der Gemwerbögehülfen. 


Nachdem in der dritten diesjährigen Sitzung der deutfchen Bun 
desverfammlung in Betracht der, an mehreren Punkten des Aus: 
landes zu revolutionairen Zweden befichenden Handwerkervereine 
derjenige Befchluß gefaßt worden ift, welcher mittelft einer, von 
den Minifterien der auswärtigen Angelegenheiten und des Innern 
und der Polizei unterın heutigen Tage erlaffenen Bekanntmachung 
durch die Negierungd:Amtsblätter der Monarchie zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht werden wird: fo ift, zur firengen Vollziehung 
diefes Befchluffes, fowie zur Fräftigen Abwehrung der Gefahren, 
welche der bürgerlichen Ordnung aus ber an verfchiedenen Orten 
des Auslandes verfuchten foftematifchen Verführung des Handwers 
ferftandes drohen, unter Bezugnahme auf das, in allen nicht aus 
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drüdlich abgeänderten Punften in Kraft bleibende Wander-Regulas 
tiv vom 24. April 1853. für alle Theile der Monarchie, hiemit 
Folgendes feftgefeht worden: 

1) Zur Ausftellung von Wanderpäffen zu Reifen inner 
halb der, deutfchen Bundesfianten mit Inbegriff der 
außerhalb des Bundesgebiets belegenen Provinzen und Lan— 
destheile derfelben find alle dieffeitigen Polizeibehörden befugt, 
welche Ausgangspäffe ertheilen dürfen. 

2) Wanderpäffe nah andern Staaten dürfen dagegen dies— 
feitigen Unterthanen . von jetzt an nur nach erfolgter Ge: 
nehmigung des Minifterii des Innern und der Polizei, welche 
durch die Provinzial-Regierungen unter Anführung der obs 
waltenden Umftände nachzufuchen, und in dem Paffe ausdrüds 
lich) > erwähnen ift, ausgefertigt, oder zur Weiterreiſe vifirt 
werden. 

3) Gewöhnliche Reifepäffe nach andern, als den sub. 
gedachten Staaten, können Handwerkern, welche dafelbft nicht 
in Arbeit treten, fondern andere vorübergehende erlaubte Zwede 
verfolgen wollen, auch ohne befondere Genehmigung des Mi: 
nifterii des Innern und der Polizei ausgeftellt werden. Es 
müffen aber diefe Zwecke genau nachgemwiefen, die Dauer der 
Gültigkeit der Päſſe auf die zur Erfüllung des Zwecks nö« 
thige Zeit befihränft, und die zur Kontrollirung der rechtzeis 
tigen Rüdfehr erforderlichen Mittel angewendet werden. 

4) Auch ausländifchen Handwerfsgefellen dürfen neue Päffe 
zum Wandern nur unter der obigen Einfhränfung ertheilt 
werden; es fei denn, daß fie die Erlaubniß ihrer Heimalhs⸗ 
behörde, auch nach andern, als den unter 1. gedachten Staa: 
ten zu wandern, beigebracht hätten, welchenfalls diefe, unter 
Anführung jener Erlaubniß, im Wanderpaffe zu vermerken find. 

Mollen fie in ihre Heimath zurückkehren, und diefe ift 
außerhalb der sub 1. aufgeführten Staaten belegen, fo dürs 
fen ihnen nur gewöhnliche Reifepäffe eriheilt werden. 

5) Jeder Gemwerbsgehülfe, welcher einen MWanderpaß in das Aus⸗ 
land nachfucht, muß diejenigen Staaten, in welche er fich zu 
begeben gedenft, genau angeben. Diefe find, in foweit die 
Reiſe dahin nach obigen Beſtimmungen für zuläßig befunden, 
oder vom Miniſterio des Innern- und der Polizei genehmigt 
worden ift, im Paſſe namentlich anzuführen, und es muß die 
Grlaubniß zum Wandern auf das Gebiet diefer Staaten aus⸗ 
drücklich beſchränkt werden. 

6) Nicht minder müſſen diejenigen Handwerksgeſellen, welche 
ſich bereits im Beſitze eines vor dieſer Verordnung nach an⸗ 
dern als den ad 1. gedachten Ländern für un erflärten, 
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oder ohne Angabe derjenigen Staaten, für deren Umfang die 
Reife geftattet ift, von einer dieffeitigen Behörde ausgeftellten 
Paſſes befinden, von der erften Polizeibehörde, welcher ders 
felbe produzirt wird, auf die gegenwärtige Borfchrift aufmerf: 
fam gemadt, über ihren hiernach abzuändernden und refp. 
näher anzugebenden Reifeplan befragt, und es muß hiernächſt 
das Erforderliche, unter Ertheilung der nöthigen Anweifung 
für die Inhaber, in den Päffen nachträglich vermerft werden. 


7) Außer der Behörde, welche den Paß ausgeftellt hat, kann 


nur eine folche einheimifche Polizeikehörde, welche mit Aus: 
fertigung von Ausgangspäffen beauftragt ift, den Paß auf 
andere oder mehrere unter den sub 1. genannten Staaten 
ausdehnen. Sie muß aber die Heimathsbehörde davon jeders 
zeit gleichzeitig in Kenntniß feßen. 


8) Zeder Gewerbsgehülfe, welcher Arbeit an einem Orte findet, 


oder ſich länger ald 24 Stunden dafelbft aufhalten will, muß 
feinen Wanderpaß bei der Polizeibehörde deponiren, und em: 
pfängt ihn erft dann zurüd, wenn er feine Weiterreife ans 
zutreten im Begriff ſteht. 

Die Behörde hat ein fortlaufendes Verzeichniß aller De: 
ponenten zu führen, in welchem der Tag der Niederlegung, 
fowie der Tag der Zurückgabe zu vermerken ift. 


9) Den Polizeibehörden wird zur Pflicht gemacht, über alle am 


Drte ſich aufhaltende Handwerker eine firenge polizeiliche 
Auffiht zu führen, welche befonders auf Verbindungen, in 
welche fie ſich einlaffen Fönnten, fowie überhaupt auf ihre Zus 
fammenfünfte an öffentliihen und anderen Drten zu richten ift. 

Geben einzelne Individuen zur Unzufriedenheit mit ihrem 
Betragen Anlaß, oder treten fonftige Verdachtsgründe gegen 
fie hervor, fo haben die Polizeibehörden ihre desfallfigen Wahr: 
nehmungen in den a. zu vermerfen, falls nicht etwa bes 
fondere Gründe (3. B. weil eine Beobachtung des Inhabers 
ohne deſſen Wiffen angemeſſener erfcheint, zu welcher aber 
alsdann die erforderlichen Einleitungen zu treffen find) ent: 
gegenftchen. 

Hält die Polizeibehörde dagegen nach dem, was gegen den 
Inhaber vorlient, bedenklich, demfelben die Fortfegung der 
Wanderfchaft überhaupt zu geftatten, fo bat fie ihm den 
Manderpaß abzunehmen, oder den deponirten vorzuenthalten, 
ihm eine bejchränfte Neiferoute auszuhändigen, nach Befinden 
die fofortige Rückkehr in die Heimath binnen einer beftimm: 
ten im Paffe zu vermerfenden Friſt vorzufchreiben, und die 
Heimathsbehörde von der getroffenen Anordnung und deren 
Deranlaffung in Kenutniß zu fegen. 
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Wahrnehmungen, welche auf unerlaubte Verbindungen und 
politifche Umtriebe Bezug haben, müffen außerdem fofort der 
vorgefehten Regierung angezeigt werden. 

10) Bon den nad) obiger VBorfchrift in den Paß einzutragenden 
Bemerfungen iſt der wefentliche Inhalt bei der demnächtigen 
Bifirung des erfiern in dem Bifa-Fournale, und zwar in der 
Kolonne: „Bemerfungen” nachrichtlih zu regiftriren, und 
überhaupt bei jeder Vifirung, der Inhaber mag fih am Orte 
aufgehalten haben oder nicht+ unter diefer Rubrik dasjenige 
zu vermerfen, was aus dem Paffe bemerfenswerthes in Bezug 
auf, den Reiſenden hervorgeht, damit, im Falle eines zufällie 
gen‘ oder abjichtlihen Verluſtes des Neife:Legitimations:Do: 
fuments, die von den Behörden bei ihrer Beauffi ichtigung zu 
berücfichtigenden Notizen nicht verloren gehen. 

Mird dem Wandernden der Paß abgenommen, oder die 
Zurüdgabe des deponirten verweigert, fo ift das Erförderliche, 
anfiatt im Bifa-Fournale, in dem ad 8. gedachten DVerzeich: 
niffe zu bemerfen. 

Es -ergiebt ſich hiernach von felbft als nöthig, und wird 
den Polizeibehörden zur befonderen Pflicht gemacht, dem Sn: 
halte -der ihnen produzirten Päſſe der reifenden Handwerker 
die ſorgfältigſte Aufmerkſamkeit zu widmen. 

11) Aus dem Viſa-Journale muß ſtets erſichtlich ſein, ob das 
vorgezeigte Legitimations-Dokument ein Wanderpaß, oder 
ein gewöhnlicher, alſo mit einem beſtimmten Reiſeziele 
verſehener Reiſepaß, oder eine beſchränkte Reiſeroute 
(Zwangspaß) geweſen iſt. Auch darf nicht unterlaſſen wer: 
den, den Ort, wo der Paß zuletzt viſirt worden, und das 
Datum dieſer Viſirung in die dazu beſtimmte Kolonne ein» 
zutragen. 

12) Sinfichtlich der Ertheilung neuer Reife: 2egitimationen an⸗ 
ftatt folcher, welche abhänden gefommen, foll es zwar bei der 
Borfchrift des Wander-Regulativs vom 24. April 1833. fein 

Bewenden behalten. Es kann jedoch die Ausfertigung eines 
neuen Pafles, wenn die vorgefchriebenen Bedingungen fonft 
vorhanden find, aud) von. derjenigen Behörde erfolgen, von 
welcher der Paß zuleßt vifirt worden, ohne daß es nöthig if, 
den Reifenden bis dahin zurüdzumeiien, wo er zulcht geats 
beitet hat. ° Es müſſen aber diejenigen polizeilichen Erinne— 
rungen, welche der verloren gegangene Paß enthalten bat, 
und welche aus dem Bifa- Sournale, oder dem Berzeichnifle 
der niedergelegten Päſſe erfichtlich fein müffen, in den neuen 
Paß vollftändig wieder aufgenommen, und es muß, außer der 
vorgefchriebenen öffentlichen Bekanntmachung des Verluſtes, 
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auch die Heimathsbehörde von dieſem Verluſte und ber be 
wirkten Ausfertigung eines neuen Paffes benachrichtigt werden. 


13) Sollte ſich auf diefe Weife ergeben, daß es einem Hands 
werfögefellen, welchen der Wanderpaß wegen irgend einer 
Derfchuldung abgenommen, und welcher mit einer befchränf: 
ten. Reiferoute verfehen worden. ift, unter dem Borgeben, den 
erfiern verloren zu haben, dennoch gelungen wäre, einen neuen 
MWanderpaß- zu erhalten, fo kann diefer durch die Amtsblät— 
ter der Provinz, in welcher der Inhaber ſich muthmaßlich 
aufhalten möchte, für ungültig erflärt, und die für nöthig' 
erachtete Nequifition wegen der mittelit Zmwangspaffes oder 
Transports zu bewirfenden Zurüdweifung des Inhabers in 
feine Heimath. für den Betretungsfall hinzugefügt werden, 


14) Ausländifhen Handwerksgefellen, welche fih feit dem 1. Juli 
v. J. längere oder kürzere Zeit in der Schweiz aufgehalten 
haben, darf ohne Genehmigung des Miniſterii des Innern 
und der Polizei der Aufenthalt in den Königl. Staaten nicht 
geſtattet, ſondern es müſſen dieſelben vielmehr an der Grenzg 
zurücgemwiefen werden. 

Nur dann, wenn fie in ihre Heimath zurüdfehren wollen, 
und diefelbe, ohne das Ddieffeitige Gebiet zu berühren, nicht 
wohl erreichen können, it ihnen der Durchgang erlaubt, zu 
welchem Behufe ihnen aber ein gewöhnlicher Reifepaß mit 
vorgefchriebener Neiferoute zu behändigen iſt. 

15) Sämmtliche Bolizeibehörden werden hiemit angewiefen, den 
vorfiehenden Beftimmungen bei Bermeidung nachdrücklicher 
Drdnungsftrafe firenge Folge zu leiften, die zu ihrer Kennts 

niß fommenden Vernachläßigungen derfelben den ihnen vorges 
ſetzten Behörden zur weiteren DBeranlaffung anzuzeigen, und 
endlich auch die Herbergswirthe, Gemwerfsmeifter zc. mit der 
ſich als erferderlich oder zweckmäßig ———— Anweiſung zu 
verſehen. 
Berlin, den 21. März 1835. 


Der Miniſter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 
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147. 


Eirkular-Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums bes Innern 
und der Polizei, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen, 
die Verhinderung der Theilnahme deutſcher Handwerks— 
geſellen an ruheſtoͤrenden Aſſoziationen und Ver⸗ 
ſammlungen betreffend. 





Die Koͤnigl. Regierung erhält hiermit den Auftrag, die 
(sub lit. a.) anliegende Befanntmachung des Befchluffes, 
welchen die deutfche Bundes-VBerfammlung in ihter dritten 
. diesjährigen Sigung zur Verhinderung der Theilnahme deut: 
ſcher Handmwerkögefellen an ruheſtoͤrenden Affoziationen und 
Berfammlungen gefaßt hat, in Ihrem nächften Amtsblatt 
abdruden zu laffen. | 

Berlin, den 21. März 1835. | 

Der Minifter des. Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 


a. j 
Bekanntmachung. | 
Mit Genehmigung Sr. Majeftät des Königs wird der nach. 
fiehende, in der dritten diesjährigen Sitzung der deutfchen Bundes: 
Berfammlung gefaßte Beſchluß, welcher wörtlich alfo lautet: | 
„Da es im Intereſſe des deutfchen Bundes liegt, daß Die 
deutichen Handwerksgeſellen an feinen Affoziatiouen und Ber: 
fammlungen Theil nehmen, wodurd die öffentliche Ruhe im 
Sn: ‚oder Auslande bedroht, oder geftört werden könnte, fo foll 
1) das Wandern der den deutfchen Bundesftaaten angehi- 
rigen Handwerksgefellen nach denjenigen Ländern und 
Orten, in welden offenkundig dergleichen Affoziationen 
und Derfammlungen geduldet werden, fo lange diefe Dul- 
dung notorifch befteht, verboten fein. 
2) In Abſicht auf die Zurücdberufung der gegenwärtig in 
folchen Ländern, worin Affoziationen -und Verſammlungen 
der obgedachten Art geduldet werden, befindlichen Hand: 
werfsgefellen und deren Beauffichtigung bei ihrer Nüd: 
kehr nach der Heimat werden von den höchſten und ho» 
hen Regierungen dem Zwede entiprechende Verfügungen 
getroffen werden. 
3) Ueber die in Deutfihland wandernden Handwerfsgefellen 
wird frenge polizeilihe Aufficht, insbefondere rücfichtlich 
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der Verbindungen, in welche fie fich einlaffen Fönnten, 
geführt werden. 

4) Die Bundes: Negierungen werden fich durch ihre Buns 
destags-Gefandtichaften in fortwähtender Kenntniß erhal: 
ten, nach welchen Ländern und Orten fie wegen darin 
notoriſch fattfindender Affoziationen und Verſammlungen 
der oben erwähnten Art dag Wandern der Handwerfsge: 
fellen verboten haben.” 

hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Berlin, den 21. März; 1835. 
Der Minifter der auswärtigen Der Minifter des Innern und der 

Angelegenheiten. Polizei. 

Ancillon. v. Rochow. 


148. 


Reſkript des Königl. Minifterit des Sanern und der 

Polizei, an das Königl. Polizei-Prafidium. hiefelbft, be- 

treffend die Befanntmachung des Reglements vom 21. 
März 1835. über das Wandern der Gewerbsgehülfen. 


Dem nu Wolizei-Präfidio wird auf den Bericht 
vom 4. d. M. eröffnet; daß zwar auch Seitens deö unter: 
geichneten Minifterii gegen die von dem hiefigen Magiftrate 
in Vorfchlag gebrachte Öffentliche Bekantmachung der Ber 
flimmungen des Meglementsd über dad Wandern der Ger 
werbsgehülfen, Aushaͤngung deffelben auf den. Herbergen, 
und Einhändigung eines Eremplars an die Altmeifter nichts 
zu erinnern ift, jedoch feine Eremplare vorhanden find, wel: 
che an das Königl. Polizei:Prafidium zu diefem a ab- 
gegeben werden könnten. 

Berlin, den 16. uni 1835. 

Minifterium des sea: und der Polizei. 
Koehler. 





149. 
Cirkular-⸗Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern 
und der Polizei, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen, 
die Nichtertheilung von Wanderpaͤſſen nach der Schweiz 
für dieſſeitige Handwerker betreffend. 





Nach dem aus den von anderen deutſchen Bundesftans 
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ten erlaffenen Verordnungen fich ergeben, daß das Unmefen 
der die Öffentliche Ruhe bedrohenden Affoziationen und Vers 
fammlungen der Handmwerfögefellen in "einem großen Theile 
der Schweiz überband genommen hat, daß die Verſamm— 
lungen deutfcher Handwerker fich nicht nur 4 mehrere 
Kantone ausgebreitet haben, fondern daß in leßteren die 
gröbften Schmähungen gegen die deutfchen Kürften gedruckt, 
und in den verabredeten und geduldeten Zufammenfünften 
vorgelefen, auch durch abgefandte Handmwerfögefellen in. den 
deutfhen Nachbarländern heimlich verbreitet werden, daf 
diefe VBerfammlungen unter ſich in Verbindung ftehen, und 
daß unter ihnen gewaltthätige Unternehmungen gegen Deutſch— 
land verabredet werden; fo finde ich mich, nachdem die Aus: 
ftelung von Wanderpäffen nach der Schweiz bereitd durd) 
meine Berfügung vom 26. November v. J. bi auf Weis 
teres fuspendirt worden, gegenwärtig veranlaßt, nah Maß; 
gabe des unterm 21. v. M. befannt gemachten Bundesbe— 
fobluffes, das Wandern der dem’ diefjeitigen Staate auges 
tigen Handwerfögehülfen in der gefammten Schweiz un- 
bedingt zu unterfagen, weshalb denn auch die in dem Res 
glement vom 21. v. M. ad 2, ausnahmsweiſe vorbehaltene 
Genehmigung der Ertheilung * einzelner Wanderpäffe nad) 
anderen, als den deutfchen Bundesftaaten, zur Ausftelung 
don dergleichen Paͤſſen nach der Schweiz nicht flattfinden 
wird. 


Der Königl. Regierung mird aufgetragen, die gegen: 
wärtige Beftimmung duch Ihr Amtsblatt zur Öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. . 

Berlin, den 11. April 1835. - 

Der Mimifter des Innern und der Polizei. 
v.Rodhom. 
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Reffript des Koͤnigl. Minifteriums des Innern und ber 
Polizei, an die Königl. Regierung zu N., die Ertheis 
lun gwon WBanderpäffen an Gemwerbsgehülfen 

2 J betreffend. 





Der Königl. Regierung wird auf den Beriht vom 17. 
d. M. in Betreff der Ertheilung von Wanderpäffen an Ge; 
werbögehülfen eröffnet: daß in der Vorſchrift des $. 1. des 
Reglement: vom 21. März d. J., wonach, mie bisher, zur 
Ausftellung von Wanderpäffen zu Reiſen innerhalb der deut: 
fhen Bundesftaaten, alle dDieffeitigen Bolizgeibehörden 
für befugt erachtet find, welche Ausgangspaͤſſe er 
theilen dürfen, Feinesweges die-Beftimmung, oder auch 
nur die Abſicht gefunden werden fann, daß denjenigen Po— 
lizeibehörden, welche von den Koͤnigl. Regierungen in Ge 
maͤßheit des $. 13. der Paß⸗Inſtruktihn mit der Ausfertis 
gung von Ausgangspäffen beauftragt worden find, und auf 
welche die obige Vorſchrift vornemlich zu beziehen war, das 
echt n Ausftellung derartiger Päffe hat entzogen, und 
den Königl. Regierungen ausfchlieglich uͤbertragen wer— 
den’follen, was einer ausdrüclichen Feſtſetzung bedurft ha— 
ben würde. Die Reklamationen, welche gegen eine folche 
von der Königl. Regierung getroffene Anordnung bei Der: 
felben erhoben worden, find daher gegründet, und hat Dies. 
felbe zu deren Erledigung unverzüglicdy dad Nöthige zu ver; 
fügen. 
® Berlin, den 29. Dat 1835. 

Minifterium  ded Innern und der Wolizei. 

Koehler. 


age 151. 
Reſkript des Königl. Minifteriums des Innern und der 
Polizei, an die Koͤnigl. Regierung zu N., die Ertheilung 
‚von Wanderpaͤſſen betreffend. 





‚ Die in dem Berichte der Koͤnigl. Regieruug vom 5. 
d. M. genußerte Vorausfegung, als ob die Befugniß zur 
Ertheilung von Wanderpäffen durch dad Reglement vom 


# 
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21. v. M. lediglich auf diefenigen Behoͤrden befchränft wor; 
den- fei, welche Ausgangspäffe ausftelen dürfen, ift nicht 
richtig, und, namentlich im $. 1. des Reglements nicht be- 
gründet. Denn duch diefen $. ift nur in Anerkennung des 
fhon bisher beftandenen Grundſatzes angeordnet worden, 
daß die zur Erteilung von Ausgangspäffen berechtigten Ber 
hörden, Warderpäffe zu Neifen innerhalb der deutſcheu 
Bundesftaaten fernerweit auszuftellen befugt fein follen, 
mithin dadurch denjenigen Behörden, welche Paͤſſe, mithin 
auch Wanderpäffe, zu Reifen innerhalb der dieffeiti- 
gen Staaten zu ertheilen befugt find, dieſes Recht in 
feiner Urt entzogen worden, 

Sn der Befugniß der Patrimonialgerichte im Herzog: 
thum Sachfen, in fofern fie die Orts-Polizei verwalten, für 
ihre Hinterfaffen, Päffe zum Wandern innerhalb Landes 
auszuftellen, ift alfo ‘durch das Reglement Feine Uenderung 
eingetreten, mithin auch eine folche nicht zur öffentlichen : 
Kenntnig zu bringen. Finder übrigens die Königl. Regie— 
zung es nöthig, die Zahl der mit der Ertheilung von Aus— 
"sangspäffen beauftragten Behörden zu vermehren, fo bleibt 
Ihr unbenommen, hiezu die erforderliche Verfügung, zu wels 
cher es einer Autorifation des unterzeichneten Minifterii nad) 
$. 13. der Paß-Inſtruktion nicht bedarf, zu erlaffen. 

Berlin, den 30. April 1835. 

Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koehler. 


152. 


Reffripe des Königl. Minifteriums bes Innern und ber 
Polizei, an die Koͤnigl. Regierung zu Minden, die Mo: 
tivirung der Anträge auf Ertheilung von Wander; 
päffen betreffend. 





Der Königl. Regierung wird auf die Anfrage vom“6, 
v. M. in Betreff der Motivirung der Anträge auf Ertheis 
lung von Wanderpäffen eröffnet: daß der Zweck des Re 
glements vom 21. März d. F., wie auch aus dem Eingange 
deſſelben und dem durch die Verfügung von gleichem Dato. 
publizirten Bundesbefchluffe zu entnehmen ift, darin befteht, 
die dieffeitigen Handwerker abzuhalten, fich in Länder und 
an Drte zu begeben, wo Affoziationen und Verſammlungen 
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zu politifchen Zwecken unter der gewerbtreibenden Klaffe 
ftattfinden, oder zu beforgen find. Hiernach find Anträge 
zu Reifen einzelner Handmerker nach anderen, als den $.1. 
gedachten Staaten nur dann zu bevorworten, wenn hinſicht⸗ 
lich der legteren eine ſolche Beforgnig nicht Plag greift. 
Außerdem wird das unterzeichnete Minifterium, was na— 
mentlich in Bezug auf die Reifen der Handwerker nach 
Frankreich und Belgien gilt, nachdem die nad) der Schweiz 
unbedingt unzuläßig erfläct worden, nur dann die Autori— 
ſation zur Ausfertigung des erbetenen Wanderpaffes ertbeis 
len, wenn dad in Mede ftehbende Individuum von unfar 
delhafter Führung und zuverläßigem Charakter ift, und von 
der beabfichtigten Reife befondere gewerbliche Vortheile für 
daffelbe zu erwarten fichen. 

Was übrigens die Ertheilung der Heimathfcheine an 
die nach Frankreich reifenden Handwerker betrifft, fo ift die- 
ſelbe lediglih von der Ertbeilung der Paͤſſe nach diefem 
Pande abhängig, weshalb ed denn auch einer Feftfegung 
hierhber in dem Meglement (wegen Verbots des Wanderns 
der Handwerkfögefellen nah Staaten, wo Handwerker⸗Aſſo⸗ 
ziationen beftehen) nicht bedurft hat. 

Berlin, den 29. Mai 1835. 

Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koehler. 


153. 


Reffript des Koͤnigl. Minifteriums des Innern und der 

Polizei, an die Königl. Regierung zu Achen, die Paß— 

ertheilung an Fabrifarbeiter zu Reifen ing Aus 
land betreffend. 





Der Königl. Regierung erwiedere ich auf den Bericht 
vom 9. d. M., die von dem Fabrifarbeiter N. zu N. beab; 
fichtigte Reife nach Frankreich betreffend, dag Fabrifarbeis 
ter im Allgemeinen zur Kategorie der Gewerbögebülfen nicht 
gerechnet, und denjenigen Befchränfungen, welche in Bezug 
auf das Wandern der leßteren vorgefchrieben find, nicht uns 
terroorfen werden koͤnnen. Indeſſen ift ed doch nöthig, bei 
den Paßertheilungen an felbige, da fie zumal beim Aufent- 
halte in Franfreih und Belgien denfelben Gefahren, als 
‚die Handwerkögefellen ausgefegt fein dürften, befondere Vorz » 
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ſicht zu beobachten, und mwird der Königl. Regierung über: 

laffen, diejenigen Behörden, welche in Fhrem Namen Aus: 

gangspäffe auszuftellen beauftragt find, in diefer Beziehung 

mit der erforderlichen Anweiſung zu verfehen. 7 
Berlin, den 24. Mai 1835. 


Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 


154. 
Cirkular⸗Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern 
und der Polizei, an die Koͤnigl. Regierungen zu Koͤnigs⸗ 
berg, Gumbinnen, Marienwerder, Stettin, Coͤslin, Stral⸗ 
fund, Poſen, Bromberg, Breslau, Liegnitz, Oppeln, Pots⸗ 
dam, Frankfurt, Magdeburg, Merſeburg und Erfurt, die 
Ereheilung von Wanderpäffen nach Rußland und 
Polen betreffend. 





Die Königl. Regierung wird auf den Bericht vom 9. 
dv. M. das Wandern von Gewerbögehülfen nah Rußland 
und Polen betreffend, bei Remiſſion der Anlagen, ein für 
allemal autorifirt, denjenigen Handmwerfögebülfen, welche in 
Rußland oder im Königreiche Polen zu wandern oder in 
Arbeit zu treten beabfichtigen, hierzu die nöthigen Päffe 
ohne die im $. 2. und 4. ded Neglementd vorgefchriebene 
Anfrage dann zu ertheilen oder ertheilen zu laffen, wenn 
nach Ihrem Dafürhalten den diesfälligen Anträgen Fein Ber 
denfen entgegen fteht. Auch findet das unterzeichnete Mi: 
nifterium nichtö dagegen zu erinnern, daß die KRönigl. Re 
gierung, wenn Sie anders folches für angemeffen erachtet, 
die von hr mit.der Ausfertigung von Ausgangspäffen be- 
auftragten Behörden in gleicher Art zu Ertheilung von Paͤſſen 
zu dem obigen Behufe ein für allemal ermächtigt. 
Berlin, den 29. Mai 1835. 
Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koehler. 


An 
die Koͤnigl. Regierung 
zu Königsberg,in Pr. ® 


Abfchrift Hievon den Königl, Regierungen zu: Gumbin— 
nen, Marienwerder, Stettin, Edslin, Stralfund, Pofen, Brom: 


.- Pr 
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berg, Breslau, Liegnig, Oppeln, Potsdam, Frankfurt, Magde⸗ 
burg, Merfeburg und Erfurt zum gleihmäßigen Verfahren. 
Berlin, den 29. Mai 1835. | 
Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koehler. 


155. 


Reſkript des Königl Minifteriums des Innern und ber 

Polizei, an fämmeliche Königl. Regierungen, fowie ab⸗ 

ſchriftlich an das hiefige Polizei-Präfidium, den Nach— 

weis eines Meifegeldes zum Eintritt in Rußland Seis 
tens der Handwerksgeſellen und Perfonen niedern 

| Standes betreffend. 


— 


| Nach einer Verordnung der Kaiferlih Ruffifchen Re— 
gierung foll den Handmerkögefellen, und überhaupt den Pers 
fonen niederen Standes, der Eintritt in dad Ruſſiſche Ges 
biet nut dann geftattet werden, wenn fie ein Neifegeld von 
Zehn Thalern nachweifen. Es erfcheint angemeffen, daß die 
Königl. Regierung von diefer Anordnung die mit der Aus: 
fertigung von Ausgangspäffen beauftragten Polizeibehörden 
benachrichtige, damit leßtere die zu fener Kategorie gehörigen 
Perfonen, welche nady Rußland zu reifen beabfichtigen, das 
von unterrichten. 
Berlin, den 12. Juni 1855. 
Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koehler. 





156. 


Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der 
Polizei, an die Koͤnigl. Regierung zu Poſen, in 
derſelben Angelegenheit. | 
— 

Der Koͤnigl. Regierung wird auf den Bericht vom 14. 
Juli d. J. hierdurch eröffnet, daß die Anordnung der Kai: 
ſerlich Ruſſiſchen Regierung, wonach den Handwerksgeſel— 
len und uͤberhaupt den Perſonen niedern Standes der Eins 
tritt in das: Ruffifhe Gebiet nur dann geftattet werden foll, 
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wenn fie ein Meifegeld von Zehn Thalern nachweifen, nach 
dem Dafürhalten ded unterzeichneten Minifterii und mit 
Ruͤckſicht auf den Inhalt der demfelben hierüber gemachten 
Mittheilung auf dieffeitige Einwohner, welche fi) nach dem 
a Polen zu begeben, beabfichtigen, nicht zu bes 
iehen ift. 

Berlin, den 20. September 1835. 

Minifterium ded Innern und der Polizei. 
Koehler. 


157. 


Cirfular-Reffript des König. Minifteriums des Innern 
und der Polizei, an ſaͤmmtliche Königl. Regierungen, 
die Ertheilung von Wanderpäffen nach Franfreich 
und Belgien betreffend. 





Der Königl. Regierung wird auf den Bericht vom 4. 
d. M. bei Remiſſion der Anlagen eröffnet: daß dem dor: 
tigen Scyneidergefellen N. der erbetene Wanderpaß nad) 
Franfreih nicyt zu bewilligen ift. 

Es wird hierbei im Allgemeinen bemerkt, daß es nach 
dem Reglement vom A. März c. als Regel gelten muß, 
den diefleitigen Handwerkögefellen Feine Paͤſſe zur Reife nach 
Sranfreih oder Belgien Behufs der Ausübung ihres Ges 
mwerbeö zu ertheilen. Nur dann koͤnnen Ausnahmen einfres 
ten, wenn die-Königl. Regierung Sich die Ueberzeugung vers 
ſchafft hat, dag 

4) der, Paßertrahent ein zuverläßiger, fittlicher und der 

Verfuͤhrung nicht zugänglicher Menſch fei, und 

2) von feinem Aufenthalte in Frankreich oder Belgien 
befondere, in anderen Ländern nicht wohl zu erwartende - 

Bortheile für feine gewerbliche Ausbildung zu hoffen find. 

Wo diefe Bedingungen nicht zufammentreffen, find 
derartige Anträge ohne Anfrage bei dem unterzeichneten Mi- 
nifterio zurüczumeifen. 

Berlin, den 13. Juni 1835. 

Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koehler. 
Die Rönigl gegierun 
zu Breslau, 9 
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Abſchrift zur gleichmäßigen Beachtung an fämmtliche 
übrige Königl. Regierungen, fowie an das Königl. Polizeie 
Praͤſidium hiefelbft. | 

Berlin, den 13. Juni 1835. 


Minifterium ded Innern und der Polizei. | 
Koehler. 


158. 

Reſkript des Könige. Minifteriums des Innern und der 
Polizei, an die Königl. Regierungen zu Königsberg, in 
Pr., Gumbinnen und Danzig, den Paßverkehr an 
der Örenze mit Rußland betreffend. 


Die Königl. Regierung erbält in der Anlage (a.) Ab: 
fchrift einer von dem Königl. Minifterio der auswärtigen Ans 
gelegenheiten hierher mitgetheilten Note des biefigen Kaiferl. 
Muffifhen Gefandten vom 16. d. M., die dieffeitigen Grenz: 
Paßverhältniffe gegen Rußland, insbefondere die Benugung 
eines und deffelben Paſſes von Seiten mehrerer Perfonen 
betreffend, mit dem Auftrage, die betreffenden Polizeibehoͤr— 
den Ihres Bezirfs hiernach mit Inſtruktion zu verfehen. 

Berlin, den 28. Mai 1855. 

Minifterium ded Innern und der Polizei. 
Koehler. 


a. 


Wadministrateur de la province de Bialystock a in- 
form dernierement le Ministere des affäires &trangers, 
que des individus, sujets de $. M. Prussienne, arrivent 
frequemment sur la frontiere avec des passeports de 
leur Gouvernement, dans lesquels il est question de per- 
sonnes accompagnant le proprietaire: mais que les visas 
apposes par les Consulats de Russie niindiquent que le 
proprietaire seul et qu'en consequence il a donn& ordre 
de n'admettre en Russie que des individus designes. no- 
minalement dans les passeports respectifs. 

Par une disposition, €man&e du Ministere Imperial 
en 1827., les Legations de Russie dans l’&tranger avaient 
été invitees .de ne delivrer des passeports d’entree pour 
Empire que separement pour chaque voyageur. L’au- 

| nee 
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née suivante, des repr&sentations faites par la Legation 
de Prusse et Mr. le Gouverneur gl. des provinces bal- 
tiques, deciderent le Gouvernemeht Imperial à auto- 
riser son Consul à Memel à viser des passeports valar 
bles pour 36 .heures seulement et delivres 3 plusieurs 
individus par les autorites frontitres pour pouvoir visi- 
tes des endroits situes dans la proximite du territoire 
prussien, en n’exigeant Je payement des droits que pour 
un seul individu: pourvu toutefois que la condition 
etle nom de chaque propridtaire fussent in 
ser&s dans le passeport collectif. \ 

De cette rögle sont exceptes seulement les agricul- 
teurs et les charretiers qui viennent prendre en Russie 
du lin et autres productions pour les conduire en Prusse 
et qui ne s’arr&tent que tr&s peu de tems dans des en- 
droits rapproches de la frontiäre, 

Diapres les antec&dans fournis par ces regles, le 
Gouvernement Imperial, tout en maintenant en vigueur ' 
les exceptions qui ont été adınises a la demande de l’ad- 
ıwinistration prussienne, n'a pu qu’approuver pleine- 
ment la disposition suppl&mentaire prise par les autori- 
tes superieures de Bialystock. En la portant à Ja con- 
naissance du Nlinist&re du Roi le Soussigne Envoy6 etc, 
a I'honneur de le prier d’en instruire les autorites fron- 
tieres de Prusse en leur prescrivant de consigner dans 
les passeports qu’elles seront dans le cas de delivrer 
pour la Russie, la condition et le nom de chague indi- 
vidu qui compte en faire usage. 

Il profite de cette occasion pour eto. 

Berlin, le 16. Mai 1835. 
signe Bibeaupierre, 


8% E Mi Ausillan eis. 
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Reſkript des Königl. Minifteriums des Innern und ber 

Polizei, an die Königl. Regierungen zu Königsberg, in 

Pr., Gumbinnen und Marienwerrder, die Ertheilung dies— 

feitiger Reife-Legitimationgfcheine für den Grenzverkehr 
mit dem Königreiche Polen betreffend. 


Auf den Wunſch der Königl. en tie: 
) 


Annalen. Heft 1. 1835, 


! 
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Kommiffion des Innern, die darüber Auskunft zu erhalten 
gewuͤuſcht hat, welche Legitimationsſcheine für den Verkehr 
der dieffeitigen Grenzberwohner mit dem Königreiche Polen, 
al& legal zu betrachten feien? wird hierdurch feftgefeßt, daß 
außer den Landräthen und Magifträten, welche dergleichen 
Scheine für die Bewohner ihrer refp. Kreife und Städte 
ausfertigen, fich hierzu aber der gewöhnlichen Paß-Kormus 
lare bedienen müffen, aucdy die Dominten und DOrtöfchulzen, 
legtere aber nur binfichtlich ter bäuerlichen Einfaffen ihrer 
tefp. Dörfer, zur Ausſtellung folder Scheine für befugt ges 
achtet werden Eünnen. 

Kür die von den letztgedachten Behörden zu ertheilens 
den Reiſe⸗Legitimationsſcheine wird das beigebende Formus 
lar (Anl. a.) vorgefchrieben, und bleibt der Königl. Regie: 
rung überlaffen, hiernach das weiter Erforderliche anzuordnen. 

Uebrigens ift genau darauf zu halten, daß diefe Scheine 
nur zum Behuf des unmittelbaren Grenzverkehrd angewen⸗ 
det, und höchftens auf 8—14 Tage ausgeftellt werden, da 
ihnen von den jenfeitigen Behörden auf eine längere Dauer 
feine Gültigkeit beigelegt wird. 

Berlin, den 5. April 1835. 

Minifterium ded Innern und der Polizei. 
Koebler. 


a. 
gegitimationsfchein 
gültig auf... . Tage. 





Dem „8 0. 92 0 »* Le BE BEE Br ee aus i [Be er er Br Br Er 4—2 N 
welcher dem unterzeichneten ©. * » . . . perfönlich befannt und 
als unverdächtig legitimirt ift, wird zur Reife nach » » .... s 


in Polen und wieder zurüd in feine Heimath der gegenwärtige 
Legitimationsſchein ertheilt. Zu 


Drt und Datum. 
(Siegel.) Behörde. 
Unterfchrift des Inhabers. 
N. N. z 


— — — — 
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160. 


Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der 
Polizei, an die Koͤnigl. Regierung zu Oppeln, in 
| berfelben Angelegenheit. | 





(Die zuvor an die Koͤnigl. Regierungen zu Königsberg, 
Gumbinnen und Marienmwerder, mit folgendem Zufaße:) 

Sollte die Königl. Regierung es bedenklich finden, jene 
mit Ruͤckſicht auf die übereinftimmenden Anträge der be 
treffenden Regierungen der Provinz Preußen gefchehene Zeft- 
fegung binfichtlich der Schulzen im Allgemeinen in Äus— 
führung zu bringen, fo bleibt Ihr freigeftellt, damit Ans 
ftand zu nehmen, und, dem in Fhrem Berichte vom 19. Sep; 
tember v. J. gemachten Antrage zufolge, die zur Aushuͤlſe 
der Landräthe angeftellten Polizei-Diftrikts-Kommiffarien, nach 
Befinden auch einzelne zuverläßige und qualifizirte Orts— 
fhulzen, zur Ausftellung diefer Legitimationdfcheine zu aus 
torifiren. 

Berlin, den 5. April 1835. 

Minifterium des Innern und der Polizei. 
 Koebler. 


161. 


Reſkript des Könige. Minifteriums des Innern und der 
Polizei, an die Königl. Regierungen zu Pofen und . 
Bromberg, in derfelben Angelegenheit. 


Auf den Wunfh der Königl. Polnifchen Regierungs— 
Kommiffion des Innern, die darüber Auskunft zu erhalten 
gewünfcht hat, welche Legitimationsſcheine für den Verkehr 
der dieffeitigen Grenzbewohner mit dem Königreiche Polen, 
als legal zu betrachten feien? wird hierdurch feftgefeßt, daß 
außer den Landräthen und Magifträten, welche dergleichen 
Scheine für die Bewohner ihrer refp. Kreife und Städte 
außfertigen, fich hierzu aber der gewöhnlichen Paß-Formu— 
lare bedienen müffen, auch die Woyts hinfichtlicy der Be 
wohner des platten Landes zur Ausftelung folcher Scheine 
für befugt geachtet werden follen. Für die von den Woyts 
zu ertheilenden ReifesLegitimationsfcheine wird dad beige: 
hende Formular *) vorgefchrieben, und bleibt der Königl. Re: 
gierung überlaffen, hiernach dad Weitere anzuordnen. 

) Auf der vorfichenden ©. 226. 


P.ꝰ 
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Uedrigend ift genau darauf zu halten, daß diefe Scheine 
nur zum Behuf des unmittelbaren Grenzverkehrs angewen— 
det, und böchftend auf 8—14 Tage ausgeftellt werden, da 
ihnen von den jenfeitigen Behörden auf. eine längere Dauer 
feine Gültigkeit beigelegt wird. | 

Berlin, den 5. April 1835. Ä 

Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koebler. 





162. 


Cirkular⸗-Reſkript des Könige. Minifteriums des Innern 
und ber Polizei, an die unten gedachten Königl. Regies 
rungen, das Pafverfahren gegen reifende Engländer 
betreffend. 





Der Köntgl. Regierung wird auf den Bericht vom 5. 
v. M. eröffnet, daß die darin angeregte Frage: 
ob diejenigen Päffe, welche von fremden Gefandten 
an ausmärtigen Höfen an die Unterthanen ihres Ho— 
fes nicht bloß zur Ruͤckkehr in ihre Vaterland, und 
zu der dabei erforderlichen Durchreife durch die dies— 
feitigen Staaten, fondern überhaupt zur Reife nad) 
den Königl. Staaten ertheilt worden find, das Viſa 
der dieffeitigen Polizeibehörden erhalten dürfen ? 
dur) ein unterm heutigen Tage andermweit erlaffenes Eirs 
ee *) des unterzeichneten Miniſterii erledigt worz- 
den ift. 
| Was dagegen diejenigen Paͤſſe anbetrifft, welche nach 
dem Kontinente reifende Engländer fih in ihrem eigenen 
Baterlande non den in England refidirenden fremden Miſ— 
fionen oder General:Konfulaten auöftellen laffen; fo ift bies 
bei in Betracht zu ziehen, daß nach den in England befes 
benden Einrichtungen die dorfigen Eingebornen zu Reifen 
in’s Ausland der Erlaubniß ihrer Regierung nicht bedür: 
fen, und fich ihnen die Nothwendigkeit der Erlangung eines 
Paffes nur zum Zwecke ihrer Legittmation im Auslande aufs 
dringt. Da jedoch von den brittifchen Behörden nur allein 
das ausmärtige Amt zu London Paͤſſe errheilt, und zwar 
lediglidy an Engländer, die entweder perfönlich gefannt, oder 
auf eine genügende Art empfohlen worden find, audy der 
Koftenbetrag für einen folchen Paß fehr bedeutend ift; fo 


) S. 19. 
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jiehen die meitften nach dem Kontinenfe reifenden Engländer 
ed vor, fih zur Erlangung der benöthigten Päffe an eine 
fremde Miffion oder an ein Konfulat zu wenden. 

Mir Rüdficht auf diefe eigenthuͤmlichen Verhältniffe, ift, 
es im Einverftändniffe des unterzeichneten Minifterii der 
Königl. Geſandtſchaft in London, fowie den Übrigen Königl. 
Miffionen, geftattet worden, derartigen Paͤſſen ihr Viſa — 
welches jedoch, weil es hier meiftentheild nur als eine Be— 
glaubigung der Aechtheit der Unterfchrift der fremdherrlichen, 
Behörde zu betrachten, auf die Form: „gefeben bei der 
Königl. Preußiſchen Sefandtfchaft rc.” zu befchränfen ift — 
zu ertheilen, wogegen die Beurtheilung der ſonſtigen Unvers 
dächtigfeit ded Paßinhabers lediglich den refp. Grenz⸗Po⸗ 
ligeibebörden anheimgeftellt bleibt. | 

Indem die Königl. Regierung bievon in Kenntniß ge 
fegt wird, erklärt fi das unterzeichnete Minifterium aus 
denfelben Gründen damit einverftanden, daß derartige an 
reifende Engländer ertheilte Päffe dann, wenn der Inhaber 
übrigens völlig unverdaͤchtig ift, und fonftige Bedenken nicht 
obmwalten, von den Grenz» PBolizeibehörden als genügende 
LegitimationssDofumente angefehen, und ohne daß die Aus— 
ftellung eines neuen Ddieffeitigen Paſſes erforderlich wäre, 
zum Eingange in die Königl. Staaten mit deren Viſa vers 
fehen werden. 

Die betreffenden Polizeibehörden find hiernach mit Au— 
mweifung zu verjehen. — 

Berlin, den 11. September 1835. 
Minifierium ded Innern und der Polizei. _ 
Koebler., 


Un 
Die Königl. Regierun 
zu Fohlen, * 


Abſchrift vorſtehender Verfügung von den Worten: 
„Was dagegen ꝛc.“ bis zu Ende, an vie Königl. Regierun— 
gen zu Trier, Achen, Düffeldorf, Coͤln, Münfter, Minden, 
Magdeburg, Erfurt, Merfeburg, Potsdam, Frankfurt, Stet⸗ 
tin, Danzig und Königsberg, zur Nachricht und gleichma- 
ßigen Beachtung. 

Berlin, den 11. September 1835. | 

Minifterium ded Innern und der Polizei. 
Koehler. 5 
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| 163. 

CirfularsReffripe des Königl. Minifteriums des Innern 
und der Polizei, an die Königl. Regierungen der Rheins 
provinz, die Ertheilung von Reifepäffen nach Italien 
betreffend. 





Der Königl. Regierung wird auf den Bericht vom 16. 
Mai d. J., die Ertbeilung von Reifepäffen nach Stalien be; 
treffend, Hierdurch eröffnet: daß auf die in Folge der Kom— 
munifation mit dem Minifterio der auswärtigen Angelegens 
beiten ftattgehabte Anfrage der Königl. Gefandtfchaft in 
Wien, ob Paͤſſe dieffeitiger Provinzialbehdrden überhaupt 
und unter welchen befonderen Bedingungen von den Kai: 
ferlich Defterreichifchen Behörden als gültige Legitimations: 
Dokumente zur Reife nach SFtalien angefehen würden ? die 
Kaiferlihe Hof: und Staats-Kanzlei zur Antwort ertheilt hat: 

„daß allerdings in der Regel zum Eintritt in die 

Defterreichifhen Staaten bei fremden Paͤſſen das 
Viſa einer Kaiſerlich Defterreichifchen Geſandtſchaft 
erforderlich ſei; daß aber Koͤnigl. Preußiſchen zur Reiſe 
nach Italien lautenden Regierungs-Paͤſſen das Viſa 
der Kaiſerlichen Geſandtſchaft zu Frankfurt a. M., 
bei fonft unbedenflihen Verhältniffen, nicht verfagt 
werden würde; und daß dies zur Legitimation an 
. ber Defterreichifchen Grenze vollkommen genüge. 

Die Königl. Regierung hat fih bienach zu achten, und 
wird zugleich, Ihrem Antrage gemäß, autorifict, zu Hans 
dels- oder anderen nachgewiefenen eiligen Angelegenheiten 
an zuverläßige Perſonen Päffe nach Ftalien, auch ohne Ans 
frage bei dem unterzeichneten Minifterio, Selbft audzuftellen. 

Berlin, den 7. September 1835. 

Minifterium des Innern und der Polizet. 
Koehler. 
die Koͤni Re ierun 
ie . 

an Sen, s 

Abſchrift obiger Verfügung den Königl. Regierungen zu 
Edln, Eoblenz, Düffeldorf und Trier zur gleichmäßigen Be: 
achtung. 
| Berlin, den 7. September 1835. 

Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koehler. 
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Reffript des Königl. Minifteriums des Innern und der 
Polizei, an die Konigl. Regierung zu Magdeburg, be 
treffend das Verfahren der Orts— Polijeibehoͤrden, bei 
Niederlaffungen unbefannter Perfonen. 





m urfchriftlichen Anfchluffe wird der Koͤnigl. Regie: 
rung die von dem Magiftrat zu Arendfee unterm 12. v. M. 


bier eingereichte Vorftellung nebft Beilagen mit dem Erdff: 


nen kommunizirt, daß die Grundfäge, welche Sie in der 
an den genannten Magiftrat erlaffenen Refolution vom 31. 
Auguſt pr., das Einziehen des Tagelöhners N. in Arendfee 
betreffend, angeführt hat, zu fehr auf die Spige geftellt find. 
Denn, wenn auch den Magifträten keinesweges die Bes 
fugniß zugeftanden werden Fann, fich gegen andere Drte der 
Monarchie abzufchließen, und einen erwerböfähigen Anzies 
benden bloß um desmwillen zurückzumeifen, weil die von ihm 
produzirten Atteſte mangelhaft find; und wenn es auch im 
Allgemeinen richtig ift, daß den Magifträten die Pflicht obs 
liegt, wegen der etwa in polizeilicher Hinficht erforderlichen 
Notizen den Weg der Korrefpondenz einzufchlagen; endlich 
auch nicht behauptet werden kann, daß jeder Anziehende, 
felbft, wenn er feiner Werfönlichkeit nach befannt, oder aus 
höherem Stande ift, gefeglich verbunden fei, über feine bis— 
herige Führung ein Atteſt beizubringen: fo erfcheint doch 
auf der andern Seite die Beibringung eines folchen Atteftes 
in vielen Fällen ald der fürzefte Weg, zum Ziele zu gelan— 
gen, und veffen Erfordetung daher in der Kegel folcher 
Fälle wuͤnſchenswerth und rathfam, und wird auch meiſtens 
von den neu anziehenden Perſonen leicht zu bewirken fein. 
Den Magifträten kann daher nicht geradehin und uns 
bedingt die Befugniß abgefprochen werden, ein Führungss 
Arteft von Anziehenden zu fordern, Es liegt. übrigens in 
der Natur der Sache, daß die Källe, in melden dies anges 
meffen ift, nicht im voraus durch eine allgemeine Regel be— 
ſtimmt werden fünnen, fondern wird died immer nach den 
jedesmal obmwaltenden Umftänden fpeziell zu erwägen fein. 
Seitens der Königl. Regierung wird daher dies. nur in fols 
hen Fällen zu unterfagen fein, wo entweder die Abficht der 
kofalbehörde, das Anziehen gefeßwidrig zu erfchweren, ber; 
vorleuchtet, oder für die Betbeiligten befondere Echmierigs 
feiten bervortreten, (3. B. erhebliche Entfernung, Unbehülfs 
\ 
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lichkeit und dergl.) und ihnen folglich das offictum nobile 
jeder Dbrigfeit zu Huͤlfe kommen muß. 

Hiernach mag die Königl. Regierung den Magiftrat zu 
Arendfee andermweit befcheiden, und ihr Reſktipt vom 31. 
Auguſt pr. deklariren. 

Berlin, den 4. Februar 1835. 

Minifterium des Innern und der Polizei, 
Koehler. 





F. 
Sicherheits-Polizei. 
| 165. 
Reſkript des Königl. Minifteriums des Innern und ber 
Polizei, an die Königl. Regierung zu Cöslin, betreffend 


die Befchaffung der nöthigen Gefängniffe Seitens 
der Kommunen. 





Ich muß, wie ich der Königl. Regierung auf Ihren 
Bericht vom 20. v. M. ermwiedere, dem dortigen König” 
Dberlandesgerichte darin beiftimmen, daß die Städte vers 
pflichtet find, unter allen Umjtänden für die Befhaffung der 
nöthigen Gefängniffe zu forgen, und, wenn ed erforderlich 
ift, auch neue anzulegen. Die Allerhoͤchſte Kabinets-Ordre 
vom 3 Oktober 1821. *), welche den $. 10. c. des Geſetzes 
vom 30. Mai 1820. erläutert, beftiimmt, daß die Staͤdte 
nur von frühern Reiftungen für die Gerichte felbft und ihren 
unmittelbaren, Gefchäftöbetrieb befreit fein. follen. 

In dieſer Beziehung follen fie nur die Lokalen, welche 
die Gerichte gegenwärtig iune haben, denfelben ferner laffen, 
neue aber ihnen nut dann befchaffen, wenn ed möglich ift, 
ohne andern nöthigen Kommunal-Beitimmungen Eintrag zu 
thun. Von welchen Lofalien hier die Rede ift, wird $. 2. 
deutlich bezeichnet, wo es heißt: diejenigen Lofalien, welche 
bis jetzt zum Sige der Gerichte gedient haben, oder dazu 
gewidmet werden koͤnnen. ıc. 

Alle andere gefegliche Verpflichtungen gegen die Ges 
richte müffen die Stadtgemeinen, der gedachten Allerhöchiten 
Kabinets-Drdre gemäß, auch ferner in der zeitherigen Art 


=) Sahrg. 1830. 1fies Heft, S. 111. 
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erfüllen. Zu diefen Verpflichtungen gehört aber ohne allen 
Zweifel die Befchaffung der erforderlichen Gefängniffe. Wie 
Daher da, wo nicht befondere Berhältniffe eine Ausnahme 
von der Regel begründeten, die Gemeinden für folde zu 
forgen, nöthigenfall® auch neue anzulegen verpflichtet waͤ— 
ven: fo find fie es auch) noch jeßt, und es ift in diefer Vers 
nn durch die neuere Gefeßgebung nichts geändert 
worden *). 

Berlin, den 7. März 1535. 

* Der Minifter ded Innern und der Polizei, 

v. Rochow. 
*) Vergl. Geſetz-Samml. Jahrg. 1832. S. 189 f. 


166. | — 
Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern nnd der 
Polizei, an die Koͤnigl. Regierung zu Koͤnigsberg, in 
Pr., den Gebrauch des Schießgewehrs Seitens des Mis 


litairs gegen ausbrechende und enrfliehende Ges 
fangene betreffend. 


-_ 





Der Königl. Regterung erwiedere ich auf Ihre Ans 
frage in dem Berichte vom 30. v. M., daß die in oder vor 
den Straf: und Gefangenanftalten aufgeftellten Schildwa- 
chen allerdings in den Kallen, wenn fie ausbrechende und 
fliehende Gefangene bemerken, und diefe auf erfolgten Zuruf _ 
ihre Beftrebungen zum Ausbruche nicht fofort einftellen, und 
refp. nicht fofort zurückkehren, unbedenklich befugt find, aus 
Ber dem zu machenden Lärmen fich ihrer Schießgewehre zu 
bedienen, auch ein Gleiches thun dürfen, wenn Korrigens 
den, welche zu Arbeiten .außer der Anftalt im bedeutender 
Dahl verwandt werden, und mikttairifcher Bewachung ats 
vertraut find, einzeln oder in größerer Zahl entfliehen mols 
len, und den vorgängigen Zuruf, zu bleiben, nicht beachten, 
und daß gegen eine deöfallfige Anordnung rücfichtlich der 
KorrektionssAnftalt zu Tapiau und ber Strafanſtalt zu 
Wartenburg Eein Bedenken obmwaltet, 

Berlin, den 23. Januar 1835. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 
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Reffripe des Königl. Minifteriums des Innern und der 
Polizei, an das Königl. Dberpräfidium der Rheinpros 
vinz, zu Coblenz, die Anordnung und Abhaltung 
der Landes-Viſitationen betreffend. 





Der in dem Berichte ded Königl. Oberpraͤſidii der 
Rheinprovinz vom 6. Februar d. J. ausgefprochenen Ans 
ficht, daß die Landes-Bifitationen, je Öfter und regelmäßiger 
diefelben vorgenommen werden, um fo geringeren Erfolg 
haben werden, fann ich mich nur anfchließen, und bin des— 
halb damit einverftanden, daß diefe Bifitationen, welche, 
wie auch die Inſtruktion vom 9. DEtober 1817. *) sub III. fefts 
fegt, nach den Bedürfniffen der Provinz oder des einzelnen 
Regierungsbezirks abgehalten werden follen, von einer zu— 
reichenden Weranlaffung abhängig gemacht, dann aber in 
um fo größerer Ausdehnung bewirft werden, und daf es 
nicht erforderlich fei, diefelben nothwendig zweimal im Jahre 
ftattfinden zu laffen. 

Berlin, den 16. September 1835. 

Der Minifter ded Innern und der Polizei. 
In Vertretung deffelben. 
Koehler. 
*) Jahrg. 1817. 4tes Heft, S. 173 ff. 


t68. 


Reſkript des Königl. Minifteriums des Innern und der 
Polizei, an den Herrn RegierungsPräfiventen zu Coͤln, 
das Verfahren gegen die Bettler in der Rheins 

provinz betreffend. 





Ew. Hohmohlgeboren theile ich auf Fhren, die Auslegung 
der Beftimmung zu 1. in der Allerhöchiten Kabinets-Drdre 
von 31. Dezember 1828. (Anl. a.) wegen des Verfahrens mi: 
der die Bettler in der Rheinprovinz betreffenden Bericht vom 
31. v. M. biebei Abfchrife des von den verftorbenen Herren 
Miniftern v. Schuckmann und Graf v. Dandelmann 
unterm 13. Dezember 1828. an des Königs Majeftät eritat- 
teten Berichtd mit, um daraus näher zu entnehmen, von 
welchen Gefichtöpunkten die gedachten Herren Minifter bei 
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der von ihnen vorgeichlagenen, und durch die allegirte Als 
lerhöchfte Drdre genehmigten Anordnungen ausgegangen find. 
In Folge deffen trage ich nun fein Bedenken, mich mit 
der in Ew. Hochwohlgeboren vorgedachten Berichte.vorgetras 
genen zweiten Anficht des dortigen Regierungs-Kollegii, welche 
ſowohl durch die wWörtliche Feitfegung zu 1. der mehrerwähns, 
ten Kabinets-Ordre, ald durch den Sinn. derfelben,. wie er 
ſich befonderd im Zufammenhange mit den Beflimmungen 
zu 2. 3. und 4., unzmweideutig zu erkennen giebt, begründet 
wird, dahin einverflanden zu erklären: 
daß die achttägige Aufbewahrung der Bettler in den 
Hrtögefängniffen nur vorgefchrieben ift, um den Vers 
wandten des Verhafteten oder der Gemeinde, welcher 
derfelbe angehört, Zeit und Gelegenheit zu geben, ibn 
zu teflamiren, daß aber deffen Verabfolgung fogleich 
und auch vor Ablauf der acdhttägigen Friſt auf die 
Reklamation der Verwandten oder der Gemeinde 
ftattfinden muß, daß aljo in anderen Worten die 
achttägige Aufbewahrung Feine Strafe, fondern nur 
eine fonfervatorifche Maßregel if. 

‚ Sch file Em. Hochwohlgeboren anheim, dem dorfigen 
Kegierungd-Kollegio gegenwärtigen Erlaß zum Anhalte bei 
feinem weiteren Verfahren mitzutheilen. 

Berlin, den 24. Februar 1835. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. | 


) 
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Auf Shren, in Gemäßheit der von Mir in dem Landtags: 
Abfchiede für die Rheinprovinzen vom 13. Zuli v. 3. *) getroffenen 
Beflimmung, erftatteten Bericht vom 13. Dezember d. J. über das 
Derfahren bei Aufnahme der Bettler in das Landarbeitshaus zu 
Braumweiler, genehmige Ich vorläufig, und mit Vorbehalt deffen, 
was bei Einführung der Preußifchen Gefebgebung in die Rheini— 
fhen Provinzen im Allgemeinen beftimmt werden wird: 

1) daß den Landräthen, (in den großen Städten, in welchen die 
Regierung die Polizeibehörde dazu geeignet findet, diefer), die 
Befugniß ertheilt werde, jeden Bettler acht Tage‘ im Orts: 
gefängniß aufzubewahren, und wenn er von feiner Familie 


) Zahrg. 1829. 3tes Heft, ©. 2 und 
\ * s a E s . 
(LandtagssAbfchied vom 415. Juli 1829.) 
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oder des Kommune, unter dem Verſprechen, ihn vom Betteln 
abzuhalten, reflamirt wird, ihn verabfolgen zu laffen ; 

2) daß nicht reflammirte Weiber, Mädchen, Kinder unter 16 Jah 
ren, Sechszigjährige, Kranke und Gebrechliche, wenn ihnen zuvor 
zu Protokoll befannt gemadyt worden, daß fie die Befugniß 
haben, auf gerichtliche Unterfuhung anzutragen, und fie davon 
feinen Gebrauch machen, in das Bertlerhaus abzuliefern, und 
dafelbft auf den Grund des Protofolls, welches befundet, daß 
das Individuum wirklich gebettelt hat, aufzunehmen; | 

I) daß dagegen’ diejenigen, weldye auf Unterfuchung antragen, 
fowie alle nicht 60, und nicht unter 16 Jahr alte, gefunde, 
nicht reflamirte männliche Bettler, ohne Unterfchied, den Ge: 
richten zu überliefern ; 

4) daß die zu 1. und 2. gedachten Beftimmungen auf vagabons 
dirende und folche Bettler, gegen welche nad) den Strafbe— 
fiimmungen der Artifel 270—280. des peinlichen Geſetzbuchs 
zu verfahren, nicht Anwendung finden, diefe Individuen viels 
mehr fofort zur Einleitung der Unterfuchung, den Gerichten 
zu überweiſen find. 

Sie haben hiernach die erforderlichen Verfügungen zu 


Berlin, den 31. Dezember 1828. 
Friedrich Wilhelm. 


treffen. 


An 
die Staatsminifter v. Shufmann und 
Grafen v. Dandelmann. 


169. 
Reffript des Königl. Minifteriums des Innern und der 
Polizei, an das Königl. Dberpräfidium der Rheinpros 


ding, die Behandlung rüdfälliger Sträflinge 
betreffend. 


—— 


In Erwiederung auf Ew. Hochwohlgeboren Bericht vom 
23. v. M. bemerfe ich, dag die durch den Cirkular: Erlag 
— Herru Amtsvorgaͤngers vom 31. Januar v. J. zu 

V. *) angeordnete Behandlung der ruͤckfaͤlligen Straͤflinge 
nicht als eine Verſchaͤrfung der erkannten Strafe, fondern 
nur als eine Disziplinars und Beflerungömaßregel in den 
Strafanftalten anzufehen ift. 


*) Jahrg. 1834. 1ſtes Heft, ©. 179, 
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Dem zufolge erkläre ich mich daher nicht bloß mit der 
von Em. Hochwohlgeboren in dem vorgedachten Berichte ents 
wickelten Anſicht einverfianden, fondern genehmige auch, daß 
jene Maßregel auf die rücfälligen Eorreftionellen Sträfs 
linge in der Rheinprovinz ausgedehnt werde, | 

In dem Begriffe der Rückfälligkeit liegt. es übris 
gend ſchon, daß nur derjenige wegen Diebftahls, Betruges 
oder Faͤlſchung bereits früher verurtheilte Sträfling nah - 
der allegirten Beftimmung des Cirkulars vom 31. Januar 
v. J. zu V. ald ein Rüdfälliger behandelt werden kann, 
welcher wegen der benannten Vergehen zum zweiten 
Male in die Strafanftalt kommt. — 

In dieſer Beziehung iſt auch noch von keiner Behoͤrde 
ein Zweifel oder ein Bedenken angeregt worden, Ich finde 
jedoch nichts dagegen zu erinnern, daß die Strafanftaltss 
Direktionen zur Vermeidung eines gleichwohl möglichen Miß— 
verftändniffes noch fpeziell demgemäß inftruirt werden. 

Em. Hochmohlgeboren erfuche ich, hiernach das Erfors 
derliche an die Regierungen zu verfügen. 

Berlin, den 30. März 1835. j 

Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v Rodbom. 


2 170. | 

Reffripe des Königl. Minifteriums des Innern und ber 

Polizei, an den Magiftrat zu Wittenberge, daß die aufs 

gehobenen Pferde-Berfaufsattefte nicht wieder eins 
zuführen feien. 





Dem Magiftrate wird auf die Anzeige vom 29. v. M., 
die Verhütung der Pferdediebftähle betreffend, hiermit, uns 
ter Rückfendung der Beilagen derfelben, fowie der einges 
reichten Akten, zu erkennen gegeben, daß eine Wiederhers ' 
ftelung der Beftimmungen des Pferdediebftahlgdfeges vom 
28. September 1808, unftattbaft ift, weil die Allerhöchfte 
Kabinets-Drdre vom 4. Auguſt 1852. *) das Gefeß aufgehos 
ben hat, und diefe Aufhebung hauptfählikh aus dem Grunde 
erfolgt ift, meil fich die bis, dahin vorgefchriebenen Pferdes 
Berfaufdattefte nicht als ein zulängliches und angemeffenes 
Mittel zur Verhütung des Pferdediebſtahls bewährt haben. 
Sie waren nicht zulänglich, weil es unmöglich war, ihren 


Gefetz-Samml. Jahrg. 1832. ©. 202. 
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Migbrauch zu hindern, der durch die wenige Sorgfalt, mit 
welcher bei Auöftellung folcher Befcheinigungen in der Ru 
gel von Dorfgerichten und Geiftlichen verfahren wurde, nur 
noch begünftige ward, und fie waren ein -unangemeffenes 

Mittel, weil fie den freien Verkehr hinderten, und den ehrs 
lihen, wie den unehrlichen Verkäufer denfelben Befchräns, 
kungen untermwarfen. . 

Außerdem ſichern die gefeglichen Beftimmungen im $. 
1231.,u. ff. Thl. II. Tit. 20. des Allgem. Landrecht3 gegen 
die Bortheile, welche Diebe durch den Verkauf gefiohlner 
Pferde im Inlande erhalten koͤnnen; gegen den Verkauf der: 
. felben im Auslande dagegen haben auch die früheren Xttefte 
nicht ſchuͤtzen koͤnnen. 

Berlin, den 19. Februar 1835. 

Minifterium ded Innern und der Polizei. 
. Koehler. | 


G. 
Polizei gegen Ungluͤcksfaͤlle. 


171. 


Reffript des König. Minifteriums des Innern und der 

Polizei, an die Königl. Regierung zu Königsberg, in 

Pr., die Ertheilung der Lebens-Rertungs: Medaille *), 
ftatt einer Geld-Pramie, betreffend. 


Der Königl. Regierung wird auf Ihre Anfrage in dem 
Berichte vom 22. v. M. erwiedert, dag die Ertbeilung der 
Mettungs-Medaille an Perfonen, welche mit eigener Lebens: 
gefahr eine Rettung bewirkt, ein ehrenvolleres Anerkenntuiß 
fein fol, als dasjenige, welches eine bloße Geld-Praͤmie 
gewährt, und daß die gedachte Auszeichnung vorzüglich in 
denjenigen Fallen zur Belohnung ertheilt werden foll, in 
denen eine Prämie nicht angenommen werden würde. Dar; 
aus folgt, daß fie mit der Seßteren nicht Fumulirt werden 
faın. Da jedoch üfterd, befonders bei Unbemittelten, eine 
Geld: Prämie erwuͤnſchter ift, ald eine Auszeichnung dur) 
die Medaille; fo hat die Königl. Regierung in zweifelhaften 
Fällen durch Vernehmung des zur Belohnung in Vorſchlag 


*) Geſetz⸗Samml. Jahrg. 1833. ©. 85. 
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zu bringenden Individui zu ermitteln, welche Art des An⸗ 
erkenntniffes demfelben am willkommenſten fein würde. 
Berlin, den 15 Dftober 1834. 


Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koehler. | 


172. 


Reffripe des Könige. Minifteriums des Innern und der 

Polizei, an den Gutsbeſitzer N. zu N., und abfchrift- 

lih an die Königl. Regierung zu Sranffurt, die Befug— 
niß zur Wegnahme von Schießgewehren betreffend *). 





Em. ꝛc. erwiedere ih auf die Vorftelung vom 11. v. 
M., daß die in Betreff der Wegnahme der Flinte des ꝛc. 
N. ergangene Verfügung der Königl. Regierung zu Franks 
furt vom 7. Sjanuar d. J. lediglich betätigt werden muß. 
Die Wegnahme eines Schießgewehrs kann aus polizeilichen 
Gründen, d. h. zur Vorbeugung von -Unglücsfällen oder 
zut Verhütung von Verbrechen, nur gegen diejenigen ftatts 
finden, die damit nicht umgehen fönnen, oder die des Miß— 
brauchö deffelben zu Wilddiebereien und Jagdkontraventio— 
‚ nen bereits überführt find. Das legtere ift bei dem ıc. N. 
aber noch nicht.der Fall gemefen, und das Einfchreiten Em. 
sc. als Polizeiobrigfeit war daher unmotivirt. Was dad 
Kraͤhenſchießen des ıc. N. betrifft, fo ift dies, wenn es nicht 
auf fremden Fagdrevieren gefchieht, da Kraͤhen nicht zu den . 
jagdbaren Thieren gehören, in fofern nicht jtrafbar, als das 
bei die Borfchriften wegen des Schießens in der Nähe von 
Gebäuden beobachtet werden, worauf die Polizeiobrigfeit 
zu halten hat. u Ä 

Berlin, den 11. März 1835. 


Der Minifter des Innern und der Polizei. 
. v. Rohom. | 


*) Vergl. Jahrg. 1828. 3tes Heft, ©. 666. 


240 
173. 


Reſkript des Königl. Minifteriums des Innern und ber 
Polizei, ſowie der Verwaltung für Handel, Fabrifation 
und Baumefen, an das Königl. Oberpräfidium der Rheins 
provinz, die Sicherftellung der Sabrifarbeiter vor 
Unglücsfällen duch Mafchinen betreffend. 





Em. Hochmohlgeboren fenden wir die unfern 30, Novem⸗ 
ber v. J. vorgelegten Verhandlungen, die Vorfhläge zur Si— 
cherftellung: der Kabrifarbeiter vor Unglücdsfällen durch Ma: 
fchinen betreffend, biernchben mit dem Bemerfen zurüc, daß 
wir mit Ihrer Anficht von der Unzweckmaͤßigkeit und Uns 
ausführbarfeit des von der Regierung zu N. in diefer Ans 
gelegenbeit beantragten Regulativs ganz einverftanden find. 

Den Anforderungen an die Polizei zur Verhütung von 
Unglüdöfällen der in Rede jtehenden Art wird vollkommen 
genügt, wenn fehügende Vorkehrungen allgemeiner bekannt 
gemacht und twiederholt enıpfohlen, außerdem. aber die. Fa— 
brifunternehmer auf die Verantwortlichkeit aufmerffam ge— 
macht werden, welche bei vernachlaͤßigter Auffiht und Fürs 
forge fie treffen kann. 

Hiernach überlaffen wir Em. Hochmwohlgeboren die Nes 
gierung zu N. zu befcheiden, und davon die übrigen betrefs 
fenden Regierungen in Keuntniß zu ſetzen. 

Berlin, den 3. Februar 1835. 
Der Minifter des Junern Der Chef der Generalverwaiiung 





und für Handel, Fabrikation und 
der Polizei, Bauweſen. 
v. Rocho w. Rother. 
174. 


Cirkular-⸗Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern 

und der Polizei, ſowie der Verwaltung für Handel, Fas 

brifation und Bauweſen, an fämmtliche Königl. Res 
gierungen, die Anlage von Dampffeffeln betreffend. 





| Es find Zweifel darüber entftanden, ob die Beftimmuns 
gen der Allerhöchften KabinetsOrdre vom 1. Januar 1831. 
und der Inftruftion vom 13. Dftober 1851. (Gefeß-Samml, 


S. 243—247), betreffend die Anlagen und den Gebrauch 
; von 


/ 
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von Dampfmafdhinen, auch auf ſolche Dampfkeffel Anwen: 
dung finden, melche nicht Bebufs des Betriebes von Ma- 
fhinen aufgeftellt werden, fondern zu einem fonftigen Ges: 
brauche beftimmt find. Zur Erledigung diefer Zweifel wird 
darauf aufmerffam gemacht, daß die VBorfchriften jener In— 
firuftion, wie der $. 1. ausdrücklich befagt, fich keinesweges 
bloß auf die Keffel von Dampfmafchinen, fondern auch auf 
die „zu andern Sweden anzulegenden Dampfteffel” beziehen. 
Es würde auch eine Unterfcheidung nach der Beftim- 
mung der anzulegenden Dampffeffel mit der Abſicht der 
ergangenen Borfchriften unvereinbar fein, da ſolche ohne 
Einfluß ift auf die von der Anlage zu beforgende Gefahr. 
Namentlich ift die Spannung der Dämpfe nicht minder ge 
fährlich, mögen fie al& bewegende Kraft oder zu einem fons 
fiigen Zwecke benutzt werden; und wenn auch im leßteren 
Falle: ein geringerer Grad der Spannung in der Regel 
beabfichtigt werden mag, als im erfteren, fo Fann doch bier: 
auf ein Unterfehied nicht gegründet werden. Denn fobald 
der Keffel einmal die Einrichtung hat, daß die Dämpfe 
gefpannt werden Fönnen, fo hängt ed nur von der zweck 
mäßigen oder unzweckmaͤßigen Benußung ab, ob’eine höhere 
Spannung, und in Folge derfelben ein, Unglück entfteht, 
oder nicht. Eben deshalb Fann insbefondere auch bei An— 
wendung der Vorfchrift des $. 2. der Inſtruktion, 
wonach die Anlage von Dampfteffeln in einem be: 
fonderen Gebäude erfolgen muß, fofern es ſich nicht 
von Heinen Keſſeln handelt, welche die Dämpfe für 
er le von zwei höchftens vier Pferde⸗Kraͤften ent: 
\ wickeln, 
nicht die Beſtimmung der Anlage, ſondern lediglich die Ein— 
richtung des Keſſels am ſich betrachtet, das Kriterium ab» 
geben. Jener VBorfchrift unterliegen daher alle Keffel, wel: . 
he fo eingerichtet find, daß die Dämpfe gefpannt werden 
fönnen; und davon ausgenommen find nur die Eleinen Keſ— 
fel, welche bloß zur Entwickelung von Dämpfen für Ma: 
fhinen von zwei höchftens vier Pferde-Kräften geeignet find, 
und welche daß bierzu erforderliche Maß nicht überfchreiten. _ 
Folgendes Beifpiel wird hierbei zur Erläuterung dienen: 
Um die zum Abbrennen von 2 Wifpeln Getreide oder Kar— 
toffeln innerhalb 144 Stunden erforderlihen Waſſerdaͤm— 
pfe zu befchaffen, deren Spannung die der Atmofphäre um 
etwa 2 bis 3 tb überfteigt, gehört nach der bisherigen Er- 
fahrung, ein Dampffeffel von etwa 2000 Duart Inhalt. 
Ein Kubiffuß enthält 27 Quart, mithin würde der Inhalt 
Annalen. Keit I. 1535, Q 
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des. Keffels etwa 77 Kubikfuß fein, wofür, der Sicherheit 
wegen, SO Kubiffuß angenommen werden können. Ein Dampf: . 
£effel, der die erforderlichen Dämpfe von jener Spannung 
für den Betrieb einer Dampfmafchine von 1 Pferdekraft 
befhaffen fol, muß bei der Bedingung, daß der Dampf- 
raum eben foviel an inhalt betrage, als der vom Waffer 
eingenommene Raum, 2mal 20, alfo 40 Kubikfuß, von 2 
PM ferdekräften aber pro Pferdekraft 2mal 17 oder 34 Kus 
biffuß, alfo 68 Kubiffuß an Inhalt erhalten. Es würde 
daher ein ſolcher Dampffeffel von 80 Kubiffug Inhalt für 
eine Brennerei auch zu einer Mafchine von etwa 2 Pferdes 
kraft gehören, und innerhalb des Arbeitsraumd aufgeftellt 
werden dürfen. \ — 

Nach obigen Bemerkungen hat die Koͤnigl. Regierung 
zu verfahren. 

Berlin, den 17. Juli 1835. 
Fuͤr den Miniſter des Inuern Fuͤr den Chef der Verwal: 

und tung für Haudel, Fabrika— 
der Polizei. tion und Bauweſen. 
Koehler. Beuth. 


H. 
Feuer: Polizei, 
175. 
Reſkript des Könige. Minifteriums des Innern und der 
Polizei, an fämmtliche Königl. Oberpräfidien, die von 
den Mannfchaften der Feuerlöfchs Kompagnien ıc. bei 


feierlichen Gelegenheiten anzulegende gleichförmige 
Kleidung betreffend. 





Des Königs Majeftät hat mir auf einen, wegen Ges 
ftattung einer Uniform für die Feuerlöfchompagnie einer 
Stadt in der Rheinprovinz erftatteten Bericht, unterm 26. 
v. M. eröffnet, daß Allerhöchftdiefelben nicht geneigt feien, 
der in Rede jtehenden Kompagnie die vorgefchlagene Uniz- . 
form beſonders beizulegen, zumal dies mwahrfcheinlich zu 
weiteren Bezugnahmen führen würde, daß aber Seine Mas 
jeftät, wenn die zu der Kompagnie gehörenden Individuen 
für feierliche Gelegenheiten eine gleichförmige nicht auffals 
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lende Kleidung anzunehmen wünfchfen, dem nicht eufgegen 
fein wollten. 

Des Königs Majeſtaͤt hat namentlich dabei im Allge- 
meinen beftimmt, daß. in Ehnftigen Fällen zu Uniformen dies - 
fer: Kategorie folche Unterfcheidungszeichen, die bei den vor— 
gefchriebenen Amtökleidungen der Staatödiener deren Rang— 
verhältniß bezeichnen, namentlich Epaulets, Porteepees, Hut 
Agraffen und Kordons, fowie Sticfereien, nicht getragen 
werden dürfen. 
| Indem ich diefe Allerhöchfte Anordnung zur Kenntnig 

des Königl. Oberpräfidii bringe, erfuche ich Daffelbe zugleich, 

die betreffenden Regierungen in Gemäßheit derfelben mit 
Anmeifung zu verfehen, Sich aber die Genehmigung des 
Tragend jeder befonderen gleichförmigen, nicht auffallenden 
Kleidung bei feierlichen Gelegenheiten, ausdrücklich vorzus 
behalten, damit in den einzelnen Negierungsbezirfen in die: 
fer Hinfiht möglichft übereinftimmend verfahren werde. 

Berlin, den 7. März 1835. 

Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 


176. 
Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der 
Polizei, an die Königl, Regierung zu Bromberg, die 
Anfchaffung von Feuerlöfchgeräthfchaften auf dem 
platten Lande betreffend. - 





Daß die Königl. Regierung der Feuerpolizei und den 
Keuerlöfchgeräthfchaften, wie Sie in dem Berichte von: 14, 
v. M. bemerkt, eine befondere Aufmerkfamfeit widmet, und 
auch die Anfhaffung von Feuerlöfchgeräthfchaften auf dem 
platten Lande herbeizuführen fucht, ift zwar an fich fehr 
zu billigen; e& muß aber doch auch zugleich von der Koͤnigl. 
Regierung dahin gefehen werden, daß die finanziellen Mit: 
tel der Gemeinen angemeffen berückfichtigt werden. 

In Anfehung des vorgetragenen fpeziellen Falls würde 
ed höchft beifällig anzuerkennen fein, daß die Gemeine N.N, 
aus eigenen Mitteln die Befchaffung einer großen Schlauch— 
feuerfprige, die Herftellung der Übrigen Feuerlöfchgeräths 
{haften und die Erbauung eines Sprißgenbaufes zu bemwir- 
fen befchloffen hat, fobald die Gemeine — Seas des 
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Staats in Anfpruch zu nehmer ndthig gefunden hätte. Reich⸗ 
ten aber die Mittel der Gemeine nicht aus, fo hätte fie eine 
minder Eoftfpielige Einrichtung treffen follen. 

Mit den Staatsfonds muß bei den zahlreichen Anfor- 
derungen, die an felbige gemacht werden, beiräthig verfahs 
ren werden. Im Anerkenntniß des guten Beifpield, welches 
die gedachte Gemeine gegeben hat, will ich indeffen derfels 
ben zu den. angeführten Sweden eine Beihülfe von 25 Rthlr. 
aus dem Fonds der Königl. Regierung zu polizeilichen Zwek— 
fen bewilligen, auf welchen demnach die Koͤnigl. Regierung 

dieſe Summe anzumweifen und pro 1835. verrechnen zu 
laffen bat. 

Berlin, den 7. März 1835. 

Der Minifter ded Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 


| T. J 
Gewerbe-Polizei. 
177. 


Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der 
Polizei, fowie der Königl. Verwaltung für Handel, Fa: 
brifation und Baumefen, an die Königl. Regierung zu 
Breslau, die Anfchaffung geftempekter Maße und Ge: 
wichte Seitens der landräthlichen und ftädtifchen 
Polizeibehörden betreffend. 


Nah $. 14. der Maß- und Gemwichtdordnung vom 16. 
Mai 1816, *) follen die Kreis- und ftadtifchen Polizeibe— 
hörden gehörig geftempelte Maße und Gewichte vorrätbig 
haben, um die im gemeinen Verkehr vorfommenden Kon— 
fraventionen unterfuchen zu fönnen. 

| Die Abficht des Gefeges geht hierbei dahin, jenen Be: 
hörden die Mittel zu gewähren, fih zur Stelle die Ueber: 
jeugung von der Nichtigkeit des im Verkehr befindlichen 
Gemäßes und Gemichts zu verfhaffen, ohne fich deshalb 
erft nach anderen Drten hinwenden zu dürfen. 

Zur Ausführung diefer WVorfchrift fol nun nach der 
Verfügung vom 14. Mai v.%.**), welche die Königl. Regies 

) Geſetz⸗Samml. Zahrg. 1816. ©. 144. 
++) Jahrg. 1834. 2tes Heft, ©. 500 ff. 
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rung zufolge Ihres Berichts vom 1. Dezember v. J. nicht 
gehörig -aufgefaßt zu haben fcheint, darauf Bedacht genoms 
men werden, daß die Landrathsämter und die ftädtifchen 
Bolizeibehörden mit geftempelten Maßen und Gemichten ver: 
fehen mwerden, ſoweit das Bedürfniß es erfordert. 

Ob aber ein ſolches vorwalte, kann nicht, wie in jenem 
Berichte gefcbehen, dahach ermeffen werden, ob wegen Manz 
geld der Maße und Gewichte Befchwerden eingegangen feien 
oder nicht, fondern eö fommt daauf an, nach dem Umfange 
und der Bedeutfamleit des Verkehrs der verfchiedenen Orte 
zu beurtheilen, wiefern die Ausftattung der Bolizeibebörden 
mit den Mitteln zu einer genauen Kontrolictung der im 
Verkehr befindlichen Maße und Gewichte im Öffentlichen In— 
tereffe fih ald nöthig ergebe. | — 

Ferner kommen nicht bloß die Kreisftädte, ſondern alle 
Städte in Betracht, und es frägt fich, in welchen von ih— 
nen, in Gemäßheit der Verfügung vom 14. Mai pr. die 
Anſchaffung von Maßen und Gewichten Seitens der Polis 
zeibehörden für ein Bedürfnig zu achten ft? 

Db die Landrathbsämter zu N. N.smit den in der ein- 
gereichten Nachweifung gedachten Gemäßen und Gewichten 
zu verfehen feien, bedingt fih dadurch, ob die Polizeibehoͤr— 
den der Städte, an welchen fie ihren Siß haben, mit der: 
gleichen, dem Obigen gemäß, ausgerüftet werden oder nicht. 
Iſt erfteres der Kal, fo werden die landräthlichen Aemter 
die Gewichte und Maße mitbenugen können, fonft aber wird 
die Anfchaffung der für fie verlangten, wenn der Umfang 
des Verkehrs in ihren Kreifen dergleichen Kontrolmittel nds 
thig macht, erfolgen müffen, ’ 

Hiernach wird. dem weiteren Berichte der Königl. Re— 
gierung über die Nothwendigkeit der Anfchaffung geftempel- 
ter Maße und Gewichte fürs die landräthlichen und ftädfi- 
fhen Polizeibehörden entgegen gefehen. 

Berlin, den 27. Januar 1833. 

Minifterium des Innern Verwaltung für Handel, 
und Fabrikation und Baus 
der Polizei. weſen. 
v. Rocho w. Rother. 
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Ex 178. 


Cirfular-Reffripe der Koͤnigl. Verwaltung für Handel, 

Fabrifation und Baumefen, an fämmtliche Königl. Re 

gierungen, daß Scheffelmaße und deren Unterabtheilun 
gen aus Eifenblech nicht geeicht werben dürfen. 





E3 ift zu meiner Kenntniß gekommen, daß hie und da 
Scheffelmaße und deren Unterabtheilungen aus Eifenbled) 
geeicht worden find, obwohl diefelben ſich in mehrfacher Bes 
ziehung zur Eichung nicht eigenen. 

Da nämlich: 
4) dergleihen Maße wegen ded bedeutenden fpezififchen 
Gewichtes und des Preifes des Eifend, mit Ausnahme 
der Leiften und des Steges, von fehr duͤnnem Eifen 
gefertigt find, fo ift der unbedeutendfte Drud oder Stoß 
zureichend, Beulen zu verurfachen, die, Faum bemerkbar, 
doch auf den Inhalt einen merflihen Einfluß haben; 
2) einen nicht minder erheblichen Einfluß übe auch der 

MWechfel der Temperatur darauf aus, indem z. DB. die 

Nähe eines geheizten Dfens den Boden eines folchen 

eifernen Scheffeld zu einer Wölbung ausfpannte, die 

auch bei der Erfaltung ihre frühere Geftalt nicht wies 

der, annahm; j 

3) da diefe Veränderungen des Inhalts (abgefehen von 
der Dridation) ded Stempels unbefchadet ftattfinden 
koͤnnen, fo gewährt die Eichung gar feine Garantie für 
die fortdauernde Nichtigkeit des Maßes, auch ift, wenn 
fih in einem ſolchem Gemäße Beulen vorfinden, da die 

Berichtigung auch nur durch dad Ausbeulen des Bo: 

dens oder der Seitenwände zu bemwerkftelligen ift, ohne 

vorgängige befondere Unterfuchung nicht zu beurtheilen, 
ob die Beulen Folge der Eichung, oder des Zufalls find. 
Aus diefen Rücfichten wird die Eichung ſolchen Ge 
maͤßes hiermit allgemein unterfagt. 
Die Königl. Regierung hat demgemäß dad Weitere 
anzuordnen. 
Berlin, den 28. Januar 1835. 


Verwaltung für Handel, Fabrikation und Baumefen. 
Rother 
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Befanntmahung der Königl. Regierung zu din, die 
Prüfung und Stempelung des beim Rödern der Fäffer 
üblichen Länges und Höhe-Meffers betreffend. 





Gemaͤß Reſkripts des Königl. wirklichen Geheimen Raths, 
Herrn Rother, Ercellen;, vom 15. v. M. ift befchloffen, 
mit Aufhebung des Verbots im $. 62. der Inſtruktion für 
die EichungssKommiffionen, die Prüfung und Stempelung 
des beim Roͤdern der Faͤſſer üblichen fogenannten Länger 
und Höhe-Mefferd durch die hiefige Eichungs » Kommiffion 
zu dem Behuf zu geftatten, damit die Röderer in den Stand 
gefegt werden, ſich von der Nichtigkeit ihrer Vifirftäbe Ues- 
‚berzeugung zu verfchaffen. 

Die Inſtruktion über das bei jener Prüfung und Stem⸗ 
pelung zu beobadhtende Verfahren und ein Mufter-Eremplar 
eines Länges und HöhesMeffers ift der hiefigen Eichungs— 
Kommiffion heute durch uns zugefertigt worden. 

Es wird übrigens hier noch bemerkt, daß durch jenen 
Beſchluß in den Vorfchriften der Maß- und Gemwichtsord:- 
nung $. 26. und ‘27. und der Verbindlichfeit des die Quark; 
zahl Einbrennenden, ‚für die Nichtigkeit diefer Zahl einzu: 
ftehen, nichtd geändert werden fol. Das Rödern wird viels 
mehr nach wie vor nur zur überfchläglichen Ermittelung des 
Inhalts der Gefäße, wenn die Jutereſſenten zu ihrer Ins 
formation fih damit begnügen zu Finnen glauben, nachge⸗ 


affen. 
Die Gebühren für die erfte Prüfung und Stenipelung 

des Länges und Höhe-Meffers find auf 15 Sgr., und 
die Gebühren für: die Reviſion eines früher bereitd geeichten 
Länge: und Höhemefferd auf 10 Sgr. durch jene Inſtruk— 
tion feftgefegt. Was die. Gebühren anlangt, welche für 
das Mödern der Käffer von den Nöderern erhoben werden 
dürfen, fo ift e8, dem obengedachten Reſkripte vom 15. v. 
M. zufolge, für angemeffen befunden, hierfür die folgende 
Tare vprzufchreiben, und zwar bei Fäffern 
bis zu 2 Ohm drei Sgr. 

von 2 bis zu 5 Ohm vier — 

von 5 bis zu 9 Ohm fünf — 

über 9 Ohm von jeder Ohm einen — 
Das Publikum wird von diefer, höhern Orts genehmig— 
ten Einrichtung unter dem Hinzufügen in Kenntniß gefekt, 
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daß die Eichung der ganz unzuverlaͤßigen ——— Dias 
‚ gonal-Ruthe ferner unterfagt bleibt. 
Edln, den 9. Februar 1855. 

Königl. Regierung. 


180. 


Allerhöchfte Kabinets⸗Ordre, in Betreff des Kleinhandels 
mit ©etränfen auf dem Lande und des Gaſt⸗ und Schanf; 
wirthfcehafts: Betriebes überhaupt, für alle Theile 
der Monarchie, vom 7. Februar 1835. 

(Geſetz-Samml. ©. 15—W.). 








Zur Herftellung eines gleihmäßigen Verfahrens der 
Behörden in Betreff der Geſtattung des Kleinhandeld mit 
Getränfen auf dem Lande und des Gaſt- und Schanfwirth- 
fchafts-Betriebes, will Ich, für alle Theile der Monarchie, 
‚hierdurch Folgendes befiimmen: 

1) Wer auf dem Lande einen Kleinhandel mit Getränken, 
oder in den Städten, wie auf dem Lande, Saft: oder 
Schankwirthſchaft betreiben, oder überhaupt zubereitete 
. Speifen dder Getränke zum Genuß auf der Stelle, ges 
gen Bezahlung verabreichen will, bedarf dazu eines auf 
feine Perſon und auf ein beftimmtes Lokal laufenden 
polizeiliyen Erlaubnißſcheines. 

2) Diefer Erlaubnißfchein wird in den Städten von der 
Drts:Polizeibehörde, nach vernommenem Gutachten der 
Kommunalbehörde, fowie außerhalb der Städte. und 
ihres Polizeibezirks, nad) vernommenem Gutachten der 
Drtöpolizeis und Kommunalbehörde, von dem Kreis-⸗Land— 
rathe ſtempel⸗ und ſportelfrei ertheilt, und darf jederzeit 
nur fuͤr ein Kalenderjahr ausgeſtellt, kann aber von der 
ausſtellenden Behoͤrde von Jahr zu Jahr durch einen 
darauf zu ſetzenden Verlaͤngerungs-Vermerk erneuert 
werden. 

3) Die Erlaubniß zum Beginn der zu 1. gedachten Ges 
werbe foll in allen Fällen verfagt werden, wenn 

a. die Perfönlichkeit, die Kührung und die Vermögens: 

verhältniffe des Nachſuchenden nach dem Uetbeil 
der Drtö-Polizeibehörde nicht die genügende Bürg: 
haft eines ordnungsmäßigen Gewerbebetriebes ge: 
währen, oder . 

wenn das zum Betriebe des Gewerbes beftimmte 
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Lokal wegen feiner Befchaffenheit und Lage dazu 
nicht. geeignet erfcheint. 

4) Die Erfaubniß zum Beginn des Kleinhandels mit Ge 
tränfen auf dem Lande, oder zur Anlegung ſtaͤdtiſcher 
oder ländlicher Schanfwirthfchaften, mit denen die Be: 
berbergung von Fremden nicht verbunden ift, fol nur 
in ſolchen Källen geftattet werden, in denen fich die 
Behörde von der Nüglichfeit und dem Bedürfniffe der 
Anlage überzeugt hat. Wenn dir Kommunalbehörde 
(Nr. 2.) in ihrem Gutachten die Nüglichkeit und das 
Bedürfniß der Anlage nicht anerfennt, die Polizeibe— 
hörde oder der. Landrath aber das Bedenken nicht bes 
gründet finden, fo hat die Negierung definitiv darüber 
zu entfcheiden. Eben diefes fol Statt‘ haben, wenn 
die Kommunalbehdrde aus behauptetem Mangel binrei- 
chender Schanfanftalten die Ertheilung einer neuen Kon— 
geffion in Antrag bringt oder bevormwortet, und die Po— 
Vizeibehörde oder der Landrath das Bedürfniß nicht ans 
erfennen. 

5) Behufs der Fortfeßung der gu 1. gedachten, bei 
dem Erfcheinen diefer Verordnung bereits im Betriebe 

ſtehenden Gewerbe in dem nämlichen Lofale fol den: 
jenigen, welche diefe Gewerbe zur Zeit zwar ohne ei: 
nen, den Vorfchriften zu 1. und 2. entfprechenden Er: 
laubnißfchein, aber doch rechtmäßig betrieben, die Aus: 
ftelung eines ſolchen Scheins für das laufende Jahr, 
und Fünftig denjenigen, welche den Erlaubnißfchein auf 
den Grund des bisherigen Gewerbebetrieb oder der 
Beftimmungen zu 3. und 4. einmal erlangt haben, die 
Verlängerung deffelben von Jahr zu Jahr nicht vers 
fagt werden, fofern fie bis dahin bei ihrem Gewerbes 
betriebe zu begründeten Befchwerden Feine Veranlaffung 
gegeben haben. Hat die Kommunalbebörde Beſchwerde 
erhoben, welche die Polizeibehoͤrde nicht begründet hält, 
fo ift die Sache zur Entfcheidung der Regierung zu 
befördern. | ; 

6) Die ertheilte Erlaubniß befchränkt fich jederzeit auf die 
Perſon der in den Sceinen benannten Gemwerbtreiben- 
den. Die Erben derfelben, oder die Erwerber ihrer 
Berriebslofalien, genießen hinfichtlih der Beflimmungen 
zu 3. und 4. feinen Vorzug vor AUndern, mweldye die 
— Gewerbe in einem neuen Lokale beginnen 
wollen. | 

7) Ueber die Gründe zur Verfagung des Erlaubnißfcheins 
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oder des Verlängerungs-Vermerfö tft die Polizeibehoͤrde, 

abgefehen von der Einwirkung der Kommunalbehoͤrde 

(Pr. 2.), nur ihrer vorgefeßten Inſtanz nähere Aus: 
kruuft zu geben fchuldig. — — 

8) Wer ein Gewerbe, zu welchem ein polizeilicher Erlaub— 
nißfchein erforderlich ift, ohne einen ſolchen Schein oder 
vor dem Anfange des Jahres, auf welches derfelbe lau— 
tet, oder in einem andern, ald dem darin bezeichneten 
Lokale beginnt, oder nad dem Ablaufe ded Kalender: 
jahres fortfeßt, ohne einen neuen Erlaubnißſchein oder 
den Berlängerungs-VBermerf auf dem früher ertheilten 
erwirkt zu haben, verfällt in eine Geldbuße von fünf 
bis funfzig Thalern, oder in verhältnigmäßige Gefäng 
nißftrafe. 

9) In Ha Landeötheilen, in welchen noch auds 
ſchließliche Berechtigungen vorkommen, oder Realbe 

‚ rechfigungen, namentli nad $. 54. des Edifts vom 
7. September 1811., odet nach $. 6. des Geſetzes wegen 
Aufhebung der Zwangs- und Bannrechte in der Pros 
vinz Pofen vom 13. Mai 1833. begründete Anfprüche 
der Krugsverlagöberechtigten noch zu berückfichtigen find; 
bleiben die beftehenden Gefeße zwar nach mie vor in 
Gültigkeit, jedoch nur in foweit, als ihre Anwendung 
mis den obigen Beflimmungen nicht in Widerſpruch 
fteht, insbefondere Fann auch von den Beftimmungen 
ad 3. niemals eine Ausnahme zu Gunften einer Real 
berechtigung gemacht werden. 

Ich beauftrage das Staatöminifterium, Meinen Be 
fehl, für deffen Ausführung die Minifter des Innern Sorge 
u tragen haben, durch die Gefeßfammlung zur öffentlichen 
denntniß zu bringen. \ 
Berlin, den 7. Februar 1835. i 
Sriedrich Wilhelm. 


An A} ” 
das Staatsminifierium. ' 
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181. 


CirfularsMReffripe der Königl. Minifterien des Innern 
und der Polizei, an fämmtliche Koͤnigl. Regierungen, 
fowie an das hiefige Polizeis Präfidium, betreffend vie 
Ausführung der Allerhoͤchſten Kabinets-⸗-Ordre vom 7. 
Februar d. J. wegen des Kleinhandels mit Öetränfen 
auf dem Lande und des Betriebes der Gaſt- und 
Schankwirthſchaft überhaupt, 





Ueber die in der Allerhöchften Kabinets- Ordre vom 7. 
Bebruar d. %., in Betreff des Kleinhandeld mit Getränfen 
auf dem Lande und des Betriebes der Gaf und Schank 
wirthfchaft überhaupt, enthaltenen Beftimmungen find, uns 
geachtet der Vollſtaͤndigkeit derfelben, bereit3 fo viele eins 
jelne Anfragen eingegangen, und es hat fih daraus hin— 
ſichtlich mehrerer Punkte eine fo. wefentliche Verſchiedenheit 
der Anfichten ergeben, daß die unterzeichneten Minifterien 
fih veranlaßt finden, zur näheren Erläuterung der gedach— 
ten gefeßlichen VBorfchriften, Folgendes feftzufegen: 

4) darüber, ob ein Drt im Sinne der Allechöchften Ka— 
binet3:Drdre als Stadt zu betrachten, oder zum Lande 
zu rechnen, entfcheidet in denjenigen Provinzen, in mels 
chen die Städteordnung, vom 19. November 1808., oder 
die revidirte Städfeordnung vom 17. März 1831. Ges 
feßeöfraft bat, der Umftand, ob dafelbft die Städte 
ordnung eingeführt ift, oder nicht; in den übrigen Pros 
‚vingen aber der Umftand, in welchem Stande der Drt 
bei den Provinzial-Landtagen repräfentirt wird; 

2) ald Kleinhandel mit. Getränfen ift der Handel, (Kauf 
zum Wiederverfauf), mit Wein, Branntwein oder ans 
dern geiftigen Getränken anzufehn, fobald letztere ans 
ders, als in hölzernen Gebinden, verkauft werden; 

3) damit aus der Beftlimmung, daß die Erlaubnißfcheine 
für das Land von den Kreis-Landräthen erft nach vers 
nommenem Gutachten der Orts-Polizei- und Kommus 
nalbehörde ertheilt werden follen, Feine unnöthigen Weis 
terungen und Beläftigungen der Behörden erwachfen, 
ift darauf zu halten, daß in jedem Kreife beftimmte 
Kegeln über den bei Anbringung und Begutachtung 
der Gefuche, Ertheilung und Yusreihung der Erlaubs 
nißfcheine odeg der abfeblägigen Befcheidungen ıc. zu 
beobachtenden, möglihft zu vereinfachenden Gefchäfts- 
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gang aufgeftellt, und zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
werden. Ein Gleiches muß binfichtlich derjenigen Städte 
gefchehen, in denen die Kommunalbehörde nicht zugleic) 
mit der Verwaltung der Lokal-Polizei beauftragt ift. 

Unter der Kommunalbebörde ift übrigens in allen 
Fällen diejenige Behörde zu verftehen, welche die Kom: 
munals Angelegenheiten verwaltet, und eine Konkurs 
renz der Stadtverordneten, Rommunal:Repräfentanten, 
Gemeinde-Käthe ꝛc. findet nicht Statt; 

4) damit die Behoͤrden zu allen Zeiten überfehen Eönnen, 
wie viel Etakliffements der in Rede ftehenden Art in 
ihren Verwaltungsbezirken wirklich vorhanden find, wel: 
ched namentlich bei Prüfung des Bedürfniffes einer 
nennen Anlage von Wichtigkeit iſt; ift bei Ertheilung 
der Erlaubnißfcheine zu neuen Anlagen eine angemeffe: 
ne Stift, von drei höchitens ſechs Monaten zu bes 
ftimmen, binnen welcher die Anlage dem Publiftum ge 
Öffwet werden muß, widrigenfalls die Erlaubniß ihre 
Kraft verliert, und der Inhaber einen andermweiten Er: 
laubnißfchein nacfuchen muß, wenn er fpäter feinen 
Vorſatz nod) in Ausführung bringen will; 

5) da nah $.3.a. die Erlaubniß zum Beginn der in 
Rede ftehenden Gewerbe, in_allen Fällen verfagt wer: 

' den fol, wenn die Perfönlichkeit, die Führung und die 
Permögeneverhältniffe des Nachfuchenden nicht die ge 
nügende Bürgfchaft eines ordnungsmäßigen Gemerbe: 
betriebed gewähren; fo tft es nicht hinreichend, daß der 
Bolizeibebörde nichts Nachtbeiliges über den Nachfus 
chenden befaunt geworden, vielmehr muß diefelbe fich 
nähere Ueberzeugung davon verfchaffen, daß der Nach— 
fuchende diegenigen Eigenfchaften befißt, welche einen ord- 

‚ nungsmäßigen- Gewerbebetrieb verbürgen, und daß nas 

mentlich auch fein Vermögen mit feinem Unternehmen 
in angemeffenem Verhaͤltniß ſteht. 

Hat der Nachfuchende fih in feinem früheren Leben, 
grober, namentlich folcher Verbrechen fchuldig gemacht, 
welche nach $. 19. der revidirten GStädteordnung die 
Verfagung und den Verluft des Bürgerrechtd nach fid 
ziehn; fo iſt ihm die Erlaubnig immer zu verfagen, 
auch wenn ihm die National-Kokarde nicht abgefpro: 
chen, oder fpäter wieder verliehen if. Geringere Ber 
brechen find nicht als ein unbedingtes Hindernif zu 
betrachten, wenn feit Abbüßung der Strafe mindeftens 
5 Jahre verftrichen, und während diefer Zeit überzeu- 
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gende Proben der Befferung gegeben find. Vor erlang: 
ter Großjaͤhrigkeit ift in der Regel Niemand zuzulaffen, 
auch wenn et veniam aetatis erlangt hat; und ganz 
befondere Vorſicht ift bei der Prüfung der Anträge uns 
verheiratheter Krauenzimmer anzumenden; | 

6) wie dad zum Betrieb ded Gewerb:s beftimmte Lokal 
belegen und befchaffen fein muß, um als geeignet an— 
genommen zu werden, ift zwar in jedem einzelnen Kal 
nad Maßgabe der obmwaltenden befonderen Umftände 
zu beurtheilen. Im Allgemeinen ift jedody als Regel 
anzunehmen, daß der Betrieb der Schanfwirthfchaft in 
der unmittelbaren Nahe von Kirchen, Schulen und 
ähnlichen Anftalten, oder in ifolirten, ſchwer zu beaufs 
fihtigenden Lofalen, eben fo wenig zu geftatten ift, als 
eine zu große Anhäufuug ſolcher Wirthſchaften in einer 
und derfelben Gegend des Dres. Db die Beichaffenheit 

und Einrichtung des Lofald dem angegebenen Zwecke 
entfpricht, ift bei Anlegung folder Wirthſchaften, deren 
angebliher Hauptzwedk die Beherbergung von Fremden 
ift, befonders forgfältig zu prüfen, Damit diefer Zweck 
nicht bloß vorgefhügt werde, um die Erörterung der 
Bedürfnißfrage zu umgehen; die dabei zumachenden Anz 
forderungen End zwar nach Maßgabe der Klaffe von 
Meifenden, für welche die Anlage beſtimmt ift, verfchies 
den; jedenfalls find jedoch außer dem allgemeinen Saft: 
zimmer noch mehrere, gehörig eingerichtete, mit Moͤ— 
bein und Betten verfehene Logierzimmer erforderlich; 

7) der im $. 4. gebrauchte Ausdruck: „Schankwirth— 
ſchaften,“ ift im mweiteften Sinne zu verftchen, derge— 
ftalt, daß die Prüfung der Nüglichfeit und des Bedürf- 
niffes, lediglich bei folhen Anlagen wegfaͤllt, bei denen 
entweder die Beherbergung von Reifenden — 
iſt, oder in denen nur andere Gegenſtaͤnde, mit gaͤnzli— 
chem Ausſchluß geiſtiger Getraͤnke irgend einer Art, 
zum Genuß auf der Stelle feilgeboten werden; bei al— 
len übrigen Anlagen dagegen iſt jene Prüfung erfor: 
derlich, ohne Rüdficht darauf, welche Benennung dem 
Etabliffemment beigelegt werden foll, und ob der Aus— 
fhanf geiftiger Getränke ald Haupt: oder Nebenzweck 
‚angegeben wird; ; 

8) ob die Anlage einer neuen Schanfwirthfchaft, Taba- 
gie, Reftauration, Konditorei, eines neuen Kaffeehaufes 
und andern: Etabliffements diefer Art als nüglich, oder 
gar als ein Bedürfnig für das Publifum zu betrachten, 
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läßt fich nicht nach allgemeinen Grundſaͤtzen, ſondern 
nur nach den in jedem einzelnen Fall obmwaltenden bes 
fonderen Umftänden beurtheilen. Es muß daher dem 
verftändigen Ermeffen der Behörden überlaffen werden, 
auf welche Weife fie ficb in zweifelhaften Fällen die 
Ueberzeugung von der Nüßlichkeit und dem Bedürfnif 
verfhaffen wollen. Zu bemerken ift jedoch, daß bei der 
Pruͤfung, außer der Zahl und. den Werhältniffen der 
Bewohner ded Orts, hauptfächlicy die Lage des letzte— 
ren, und deren Einfluß auf den Verkehr und den Be- 
ſuch von Meifenden ꝛc. zu berücfichtigen, und daher 
eine verhältnigmäßig größere Zahl von Etabliffements 
der in Rede ftehenden Art an folchen Drten zu geftats 
ten ift, in denen fich fortwährend oder periodifdy mies 


derkehrend viele Perfonen aufhalten, die Feine eigene 


Wirthſchaft führen, in denen häufige und befuchte Meſ— 
fen, Märkte rc. flattfinden, die an frequenten Lands oder 
Wafferftraßen, oder in der Nähe großer Städte liegen, 
deögleichen in Badeorten ꝛc.; 


9) wenn mehrere ſich um die Erlaubniß zum Betrieb eis 


ner Schankwirthfchaft bewerben, und die Prüfung der 


. Bedürfnißfrage ergiebt, daß nur Einem die Konzeffion 


ertheilt werden Fann, mithin eine Auswahl getroffen 
werden muß, fo ift dabei vorzugsmeife die Befchaffen- 
heit und Lage ded Lofald und die davon abhängige Ber 
quemlichfeit des Publikums zu berückfichtigen. Ein Gleis 
ches muß gefchehen, wenn ein ſolcher Kollifionsfall da— 
Durch eintritt, daß Jemand, der die Erlaubniß bereits 
für ein beftimmtes Lokal gehabt, das Gewerbe in einem 
andern Lokal betreiben will, ein Anderer aber die Ers 
laubnig zum Betrieb in dem erfieren Lofal nachfucht; 


10) zu den Befchwerden, wegen deren nach $. 5. die Er- 


neuerung bereitö ertheilter Erlaubnißfcheine zu verfagen 
ift, gehören befonders diejenigen, welche ſich auf einen 
wirklichen Mißbrauch des Gewerbes zu unerlaubten 
Zwecken, oder zur Beförderung der unerlaubten Hand- 
lungen Anderer, 5. B. auf die Duldung verbotener Zus 
fammenfünfte, verbotener Spiele und anderer Erceffe, 
Befbrderung der Unfittlichfeit und WVöllerei, Aufnahme 
verdächtiger Werfonen ıc, beziehn. Auch geringere Ber: 
gehungen gegen die das Gewerbe betreffenden polizeilis 
hen Beflimmungen, 3. B. wegen des Meldens der 
Fremden, der Zeit des Schluffes, des Haltens von Tanz— 
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muſik ıc. find bet dfterer Wiederholung genügend, 


um die Verlängerung zu verfagen. 


1) 


Daffelbe gilt von Verbrechen und groben Vergehuns 
gen, auch wenn fie mit dein Gewerbebetrieb in feiner 
unmittelbaren Beziehung ftehen, namentlich von folchen, 
welche nach $. 19. der revidirten Städteordnung den 
Verluſt des Bürgerrechtd nach fich ziehen. 

Dei notorifchem gänzlihem Verfall des Vermögens, 
und namentlich bei dem Ausbruch des fürmlicheu Kon: 
kurſes, ift ebenfalls die Verlängerung zu verfagen; 
da ‚die ertheilte Erlaubniß ſich auf die Perfon des in 
dem Schein benannten Gemwerbtreibenden befchränft, fo 
würde zwar eigentlich mit dem Tode deffelben der Ges 
werbebetrieb fofort aufhören müffen. Da dies indef 
faft niemals ohne die mwefentlichften Nachtheile für die 
Erben und felbft für das Publikum möglich fein würde, 
fo ift in der Regel den Erben. die Fortfegung der 
MWirthfchaft bis zum Schluß des Jahrs, für welches 
der Erlaubnißfchein ertheilt ift, zu geftatten, ohne daß 
es — einer beſondern Anfrage oder Erlaubniß 
bedarf. Dem Ermeſſen der Behörden, von welchen die 
Ertheilung der Erlaubnißfcheine reflortirt, bleibt es 
jedoch uͤberlaſſen, nach den Umftänden die frühere oder 
auch die fofortige Schließung der Wirthfchaft anzuords 
nen, oder auch, befonders wenn der Todesfall fich kurz 
vor dem SFahresfchluß ereignet hat, deren Fortfeßung 
noch auf einige Monate über diefen Zeitpunkt hinaus 


zu erlauben. 


12) 


Diefelben Grundfäge find auch dann zur Anwendung 
zu bringen, wenn der Inhaber des Erlaubnißſcheins 
in Wahns oder Blödfinn verfällt, auf längere Zeit feis 
ner Freiheit beraubt, oder fonft außer Stand gefest 
wird, dad Gewerbe perfönlich zu betreiben, oder doch 
zu beauffichtigen; 
die Behörden, von welchen die Ertheilung der Erlaub» 
niß reffortirt, find zwar, wenn fie diefelbe verfagen, zur 
Angabe der Gründe nicht verbunden; fofern jedoch ges 
gen deren Mittheilung Fein befonderes Bedenken ob- 
waltet, find die Gründe kurz anzugeben, weil dadurch 


bie vorgefeßte Behörde fehr oft in den Stand gefegt 


13) 


wird, auf etwanige Befchwerden ohne vorgängige Eins 
forderung eines Berichts zu entfcheiden; 


diejenigen, welche die Gaſt⸗- oder Schankwirthſchaft 
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vermöge einer nach $. 9. noch gültigen Nealberechti- 
gung enfmweder perfönlicy oder doch unter ihrer perföns 
lichen Aufſicht und VBerantmortlichkeit durch "Haus-Dfs 
fisianten oder Dienftb, ‘en betreiben, können von der 
- jährlichen Erneuerung der Erlaubnißſcheine entbunden 
‚ werden, und fogleich bei dem Beginn des -Gewerbes 
einen für die Dauer ihrer Beſitzzeit gültigen Erlaub— 
nißfchein erhalten, in welchem jedoch die Zuruͤcknahme 
für den Fall vorbehalten werden muß, daß gegen den 
Snbaber gegründete Beſchwerden erhoben werden, die 
bei Andern die Verfagung der Erneuerung ihres Er: 
laubnißfcheind rechtfertigen würden. Wollen oder koͤn— 
nen aber die Realberechtigten das Gewerbe weder felbft 
betreiben, noch für ihre Rechnung und zugleich -unter 
ihrer perförlichen Aufficht durch Andere betreiben laf: 
fen, fo find diejenigen, denen fie ihre Nechte,übertras 
gen, mögen fie Pächter oder Adminifiratoren fein, auch 
in Beziehung auf die jährliche Erneuerung der Erlaub— 
nißfcheine den allgemeinen Vorfchriften unferworfen. 


Die Königl. Regierung bat ſich nach vorftehenden 
Beftimmungen nicht nur Selbſt zu achten, fondern auch 
darauf zu halten, daß ſolches von den Ihr untergeordneten 
Behörden, denen Sie zu diefem Behuf die nöthigen Eroͤff— 
nungen zu machen, und deren Verfahren in diefer Bezie— 
hung Sie mit befonderer Sorgfalt zu Eontroliren hat, ger 
fhehe. Ob, und welche befondere Maßregeln Sie zu die- 
ſem leßteren Zwecke etwa, namentlich hinſichtlich ſolcher Be: 
hörden anordnen will, welche bereits zu Rügen ihres Ver— 
fahrens in Beziehung auf die in Nede flebende Angelegen— 
beit Veranlaffung gegeben haben, bleibt Ihrem Ermeffen 
überlaffen. 

Berlin, den 15. Auguſt 1855. 

Minifterium ded Innern für Ger Minifterium des Innern 
werbe⸗Angelegenheiten. und der Polizei. 
Bermöge Auftrags. 

Bethe. Koehler. 


An 
ſaͤmmtliche Königl. Negierungen und abſchriftlich 
an das hieſige Koͤnigi. Polizei⸗Praͤſidium zur 
Nachricht und Nachachtung. 


E i 152, 
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> 182. | 
Auszug aus dem Reffripte der Königl. Minifterien des 
Innern, an die König. Regierung zu Merfeburg, daß dag 
Schanfgewerbe nur ausnahmsmweife als Neben» 


gemwerbe geduldet werden folle. 


In Anfehung der Frage: Ä J 
ob das Schankgewerbe auch jetzt nur ausnahms— 
weiſe als Nebengewerbe geduldet werden foll? 

treten die Minifterien der-von der Königl. Regierung geäus 





% 


ßerten Anficht bei *). 
Berlin, den 23. September 1855. 


Minifterium des Innern für Minifterium des Innern und 


Gewerbe:Angelegenpeiten. der Polizei. 
Ä In Vertretung. 
v. Brenn. Koehler. 


2) Daß nämlich, die in dem EirfularXeffripte vom 7. Januar 1823, 
unter 6. enthaltene Beflimmung: | 

„die 8. 133. des Gewerbe-Polizei-Edift8 vom 7. September 

„1811. bemerften Attefte (jegt förmliche polizeiliche Erlaub- 

„nißfcheine) find in_der Hegel allen folhen Perfonen zu 

„derfagen, die den Schank nur ald Nebengewerbe betreiben 


„wollen ' ’ 
noch ferner in Kraft und Anwendung bleibe. 


F 
183. 
Reſkript der Koͤnigl. Miniſterien des Innern, an die 
Koͤnigl. Regierung zu Merſeburg, betreffend die Berech— 
tigung zum Betriebe der Gaſt- und Schankwirthſchaft 
ruͤckſichtlich der Real: Schanfgerechtigfeit. 


Die in dem Berichte der Koͤnigl. Regierung vom 3. 
Mai d. J. vorgetragenen Bedenken uͤber die Ausführung 
der Beftimmungen in der Allerhöchften Kabinet3:DOrdre vom‘ 
7. Februar d. J. 

den Kleinhandel mit Getränken auf dem Lande und 

den Saft: und Schanfwirthfchaftsbetrieb überhaupt 

betreffend, 
werden in der Ihr inzwiſchen zugegangenen Cirkular-Ver— 
fügung vom 13. Auguft c. bis auf den Punkt ad III. ihre 
Erledigung finden. In Beziehung auf diefen le&ten wird 
der Königl. Regierung Folgendes eröffnet. 

Annalen. Heft I. 1835. 
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Der $. 5. der Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordre hat alle 
diejenigen, welche fich zur Zeit ded Erfcheinens derfelben in 
dem rechtmäßigen Betriebe ded Schankgewerbes befanden, 
darin aefhügt, und ihnen die Fortfegung deffelben geftattet, 
in fofern fie zu gegründeten Beſchwerden Feine Veranlaffung 
gegeben haben; dagegen bat, foweit ed fi um den Beginn 
des Gewerbes handelt, der $. 9. 1. c. nur denjenigen einen 
Anfpruch hierauf eingeräumt, welche ſich im Befige einer 
Real⸗Schankgerechtigkeit befinden; in allen übrigen Fallen 
ift die Bewilligung des Gewerbebetriebes dem Ermeffen. der 
Behörden anheimgeftellt. Ob nun eine ſolche Real:Gercdy- 
tigkeit vorhanden ift, Fann, der Natur der Sache nad, nur 
nach den in jedem einzelnen Falle vorfommenden befonderen 
Umftänden beurtheilt werden, und hieraus ergiebt fich, daß 
die von der Königl. Regierung geftellte Anfrage fi im All: 
gemeinen wicht mit Beftimmtheit beantworten läßt. Nur for 
viel läßt fih behaupten, daß dadurch allein, daß aneinem 
Drte der Betrieb des Schanfgewerbed den Bürgern. bisher 
ohne Weiteres geftattet morden ift, noch nicht folgt, alle 
bürgerlihen Nahrungen diefed Ortes feien mit einer Reals 
Schankgerechtigkeit verfehen, vielmehr der Nachweis des Er- 
werbes einer folcyen ex speciali titulo geführt werden muß. 

Mithin kann denjenigen, welche an einem ſolchen Drte 
dad Gewerbe beginnen wollen, ungeachtet dad Beduͤrfniß 
duch die vorhandenen Schanfanlagen bereits vollftändig 
befriedigt ift, der Betrieb nur dann geftattet merden, wenn 
fie den Belig einer Real-Schanfgerechtigfeit auch noch aus 
anderen Gründen darzuthun im Stande find. 

Berlin, den 7. Dftober 1835. 
Minifterium ded Innern für Minifterium des Innern und 

Gewerbe-Angelegenbeiten. der Polizei. 
In Vertretung. 2 
v. Brenn. Koehler. 


184. 
Reffript der Königl. Minifterien des Innern, an die Koͤ⸗ 
nigl. Regierung zu Merfeburg, die Fortfegung zeitweife 
aufgegebener Schanfwirthfchaften betreffend. 





Wir können und mit der Anficht der Königl. Negierung 
in dem Berichte vom 29. Mai d. J. über die Befchwerde 
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des Schankwirths N. wegen Entziehung der polizeilichen 
Erlaubniß zum Betriebe feines Gewerbes in N. nicht überall 
einverftanden erklären. 

Es unterliegt zwar keinem Zweifel, daß, wie auch in 
dem Minifterial-Erlaffe vom 14. Dezember 1832. *) ausges 
fprodhen ift, die Erlaubniß zum Betriebe der Schanfwirths 
fchaft weder verpacdhtet, noch ſonſt von dem Konzeffionirten 
auf einen Andern übertragen werden fann. Auch darf der 
Konzeffionirte feine Schankwirthſchaft nicht durch einen Vers 
walter oder Stellvertreter ohne fpezielle polizeiliche Geneh— 
migung führen laffen. Allein hieraus folgt in beiden Fäl- 
len noch nicht, daß damit der Verluft der Konzeffion fofort 
als Strafe verbunden fei. * 

Der Paͤchter oder Akquirent eines Schanklokals und 
einer Schankeinrichtung — denn nur von einer Ueberlaſſung 
dieſer kann eigentlich die Rede ſein — iſt allerdings, wenn 
er das Gewerbe exerzirt, ohne zuvor fuͤr ſeine Perſon Er- 
laubniß zum Betriebe erhalten zu haben, (Art. 6. der Al— 
lerhöchften Kabinet8-DOrdre vom 7. Februar d. 5%.) ebenfo, 
wie jeder Andere, der fich einer folchen Kontravention ſchul— 
dig macht, zur Strafe zu ziehen. Daß der perfönlich Kon— 
zeffionirte hiermit feine polizeiliche Erlaubniß aufgegeben 
babe, oder diefe leßtere erlofchen fei, ift aber nicht ohne 
Weiteres anzunehmen. Läßt der Konzeffionirte feine Wirthe 
haft zwar auf eigene Rechnung, aber von einem Stellver- 
treter oder Verwalter führen, ohne polizeiliche Genehmigung 
biezu, welche immer nur als Ausnahme von der Regel zu 
betrachten, und welche zu vu n ift, wo anzunehmen, daß 
eine Umgehung beabfichtigt wird, und Die Uebertragung auf 
ein anderes Individuum verfteckt werden fol, fo ift dies 
bei Strafe zu unterfagen, und noͤthigenfalls demnähft zu 
ahnden; auch kann bei fortgefeßtem Ungehorſam die Pros 
longation der Erlaubniß nach Art. 5. der Allerhöchften Kas 
binet8:Drdre vom 7. Februar d. J. verfagt werden. Allen - 
falls mag, namentlich aus befonderen polizeilichen Gründen, 
die einftweilige Schließung einer folhen Wirthfchaft, 
nn. der Konzeffionirte nicht felbft perfönlich vorfteht, er- 
olgen. E 
Dem Refolute des Magiftrates zu N. vom 22. Ja⸗ 
nuar d. %. ift demnach Feine Folge zu geben, und dem ıc. 
N., welcher, wie es fcheint, die Schanfwirthfchaft zu N. jegt 
auch wieder felbft führen oder übernehmen will, die Forts 


*) Jahrg. 1832. Ates Heft, ©. 1010 f. 
brg | f f R2 
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fegung derfelben zu geftaften, ihm aber zu eröffnen, daß er 
ohne polizeiliche Erlaubniß auch auf feine Rechnung dur 
einen DBerwalter oder Stellvertreter die Wirthſchaft nicht 
darf betreiben laffen. Sollte er dennoch diefe nicht mieder 
felbft führen, fo ift nach dem Dbigen zu verfahren. — Eben 
danach hat auch der Magiftrat, welcher über häufige Ueber: 
tretungen perfdnliher Schauf-Konzeffionen Elagt, für der 
gleichen Fälle feine Maßregeln abzumeffen. Bei gehöriger 
Aufmerkſamkeit wird ed auch in diefer Weife gelingen, fol: 
che keinesweges zu duldende Ungebährniffe abzuftellen. 
Berlin, den 6. September 1835. | 
Der Minifter des Innern für Der Minifter des Innern un 


Gewerbe⸗Angelegenheiten. der Polizei. 
| Für denfelben. 
dv. Brenn. Koehler. 
185. 


Reſkript der Könige. Minifterien des Innern für Ge 
werberllngelegenheiten, ſowie des Innern und der Polizei, 
an die Königl. Regierung zu Potsdam, die Ertheilung 
der polizeilichen Erlaubniß zum Betriebe der Gaft- 
wirthfchaft betreffend. 





2 

Der Koͤnigl. Regierung wird auf die Anfrage vom 26. 
v. M., die Ertheilung der polizeilichen Erlaubniß zum Gaſt— 
wirthfchafts:Betriebe betreffend, hiermit eröffnet, daß die 
Anlage der mit Beherdergung von Fremden verbundenen 
Gaftwirthfchaften um deswillen nicht unter die im $. 4. der 
Allerhöchften Kabinets:Drdre vom 7. Februar d. J. auöge: 
fpeochenen Bedingungen geftellt worden, teil dazu immer 
ſchon ein größeres Kapital, ald zu den Schanfwirthfchaften, 
erforderlich ift, und in dem Beige wie in der Verwendung 
eined ſolchen eine faft genuͤgende Gemährleiftung für einen 
zuverläßigen Gemwerbebetrieb liegt. 

Die Königl. Regierung hat indeffen Ihrerſeits dafür 
zu forgen, daß ed bei Ertheilung der Erlaubniß zur Anlage 
eined Gafthofes mit der Prüfung der perfönlichen Qualifis 
Fation des Unternehmers und der Angemeffenheit der Dert: 
lichkeit, wie der ganzen Einrichtung zum Zwecke der Beher— 
bergung von Fremden, immer gehörig firenge genommen 
werde. Alsdann wird es, zumal bei gehöriger Aufmerkſam⸗ 
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keit von Seiten der Drtd-Polizeibehörden, nicht leicht moͤg⸗ 
lich fein, die wohlthaͤtige Abficht des Geſetzes in der von 
der Koͤnigl. Regierung befuͤrchteten Weife zu umgehen. 
Berlin, den 16. Juni 1835. 
Die Minifterien 

des Innern für Gewerbe-Anges des Innern und der 

legenheiten. Polizei. 

v. Brenn. v. Rochow. 


186. 
Reſkript der Koͤnigl. Miniſterien des Innern für Ge 
werbesAngelegenheiten, fowie der Finanzen, an die Rd: 
nigl. Regierung zu Magdeburg. den Verkehr auf Wieh-, 
Kram: und Wochenmärften betreffend. 





\ 


Der Königl. Regierung wird auf den Bericht vom 6. 
v. M. eröffnet, daß ein Viehmarkt, wenn er eigends zum 
Handel mit Vieh eingefegt ift, und damit nicht etwa ‚ein 
Kram: oder Wochenmarkt verbunden ift, auh nur zum 
Bichhandel benugt werden darf, jedoch, wie ſich von felbft 
verfteht, ohne Auswärtige auszufchließgen. Hat die Steuers 
Gefeßgebung zwifchen Vieh: und andern Jahrmärkten feinen 
Unterfchied gemacht, fo folgt daraus doch keinesweges, daß 
binfichflich der auf einen Markt zu bringenden Waaren, die 
Pedingungen, unter welchen der Markt eingefegt worden 
ift, ihre Kraft verloren haben follten. I 


Unter „Lebensmitteln? ift dasjenige zu verftehen, was 
in friſchem Zuftande die folide Nahrung der Mehrzahl der 
Menfhen ausmacht, ald Brot, Fleifch, Butter, Fifche, Obft, 
Kartoffeln, Sartengewächle ıc., auch Mehl und trocne Bor: 
Eoft, nit aber Bier, Branntwein und andere Getränke. 
Eben fo wenig find zu Lebensmitteln Kuchen oder Konditors 
mwaaren zu rechnen, beides aber kann auf Krammaärkten vers 
fauft werden. Dagegen gehören Wein, Liföre und derglei— 
hen Getränke auf feinen Markt, ed fei denn, daß der Ver— 
Fäufer derfelben zum Schanfgemwerbe berechtigt wäre. 


Der Gegenftand hätte nicht einfeitig von ber Abthei— 
lung für die direkten Steuern, Domainen und Forften bes 


263 


arbeitet werden follen, da er vielmehr zum Wirkungsfreife 
der Abtheilung des Innern gehört. 
Berlin, den 30. November 1834. 
Minifterium des Innern für Ges Finanzminifterium. 
werbe-Angelegenheiten. 
v. Brenn. 





187. 
Cirkular⸗Reſkript der Könige. Minifterien des Innern 
und der Polizei, fowie der Finanzen, an fämmtliche 
Königl. Regierungen, die Ausfertigung der Gewerbe 
ſcheine für ausländifche Haufirer, unter Konfurrenz der 
/ Abtheilung des Innern, betreffend. 





Es ift häufig bemerkt worden: daß ausländifhe Hau- 
firer in zu weiter Ausdehnung des Negulativs vom 28. April 
1824., zum Handel. mit unbedeutenden Gegenftänden, als 
z. B. Sliegenwedeln und Dratharbeiten, oder ald Topfbin— 
der und Keffelflicker, auf lange Zeit und durch mehrere Re— 
gierungsbezirfe im Umberziehen zugelaffen werden. Um der: 
gleichen künftig zu verhüten, wird die Königl. Regierung 
die wegen der ausländifhen Hauficer beftebenden Vorfchrif: 
ten genau beachten, und die Gemwerbefcheing für diefelben 
nicht ohne Konkurrenz der Abtheilung des Junern ertheilen. 

Berlin, den 31. Januar 1835, 

Minifterium des Innern und der Polizei. Finanzminifterium. 
v.Rochow. 


188. 


Cirkular⸗Reſkript der Koͤnigl. Miniſterien des Innern 
und der Polizei, ſowie der Finanzen, an ſaͤmmtliche Koͤ⸗ 
nigl. Regierungen, ausſchließlich derjenigen zu Potsdam 
und Frankfurt, die Ausſtellung von Legitimations⸗ Ver⸗ 
ſendungs- und Erlaubnißſcheinen, behufs des Waaren⸗ 
Transports und Verkehrs im Grenzbezirke, betreffend. 





Schon bei der erſten Ausführung des Zoll-Geſetzes vom 
26. Mai 1818. ift auf den Grund der Zollordnung von dem⸗ 
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felben Tage $. 16. die Ausfertigung von Legitimationsfchei- 
nen, behufs des Waaren-Transports im Grenzbezirk, ſowie 
an Gemwerbtreibende und Fabrifanten, auch an Drtöbehör: 
den, über die Produkte und Fabrikate des Orts und der 
Umgegend, ald Aushülfe für den Verkehr zZugeftanden wor— 
den, was auch noch fortdauert. 

Solche Legitimationsfcheine, zum Unterſchiede „Ber: 
fendungsfcheine” genannt, find nad dem ‚für die von 
Privaten auszufertigenden Transports: Befcheinigungen,: ber 
fonders vorgefchriebenen Mufter auszuftellen, und die Orts— 
behörde erhält darüber einen Erlaubnißfchein, worin zugleich 
die allgemeinen und befonderen Vorfchriften wegen der in 
Rede ftehenden Ausfertigung enthalten find. Der Erlaubs. 
nißſchein wird in der Negel nur für ein Fahr ertheilt, kann 
aber auch für mehrere Fahre bewilligt werden. 

In Gemäßheit des $. 124. der Zollordnung und der 
diefe ergänzenden Verordnung vom 19.NRovember 1824. (Ges 
ſetz Sammlung ©. 184) ift für Privatperfonen unter Nr. 8. 
der Borfchriften des Erlaubnißſcheins Folgendes feftgefett 
worden: : 3 

„Die Nichtbefolgung der gegebenen Ausfertigungs-Vor— 
„Ichriften wird mit Ordnungsſtrafen von Zehn. Silbergrofchen 
„bis Zehn Thalern geahndet, und, wenn ſolche Fehler, nad) 
„vorgäangiger dreimaliger Beftrafung, andermweit vorkommen, 
„die Erlaubnig zur eigenen 2egitimation fofort eingezogen 


BE Re 
- Diefe Borfchrift ift auch gegen Ortöbehörden, welche 
fich bei Ertheilung von Verſendungsſcheinen über Erzeug: 
niffe des Orts und der Umgegend Fehler zu Schulden fom- 
men laffen, in Anwendung zu bringen, und nur von Ent: 
ziehung der Befugnig im Dritten Wiederholungsfglle Ab: 
ſtaud zu nehmen, da ihnen oft felbft daran liegen möchte, 
diefed Geſchaͤfts überhoben zu fein. . Die Straffeftfegung 
an fich kann indeffen nicht von der Steuerbehdrde, fondern 
muß alö eine Disziplinar-Sacye, von der vorgefeßten Res 
gierung ausgehen, wozu wir die Königl. Regierung hiermit 
anmweifen, wenn der an in vorfoms 
menden Fällen darauf anträgt. 
Berlin, den 10. Februar 1855. 

Minifterium des Innern und der Polizei. Finanzminifterium 
9 Roch o w. Ser 
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Reſkript des Königl. Juſtizminiſteriums, an den Königl. 
GenerabProfurator zu Cöln, daß in Gewerbeſteuer⸗Kon⸗ 
traventionen der Gewerbtreibende für feine Angehörigen 

nicht fubfidiarifch verhafter fei. 





In dem nebſt den Akten beifolgenden Urtheile des Koͤ— 
nigl. Reviſions- und Kaſſationshofes vom 27. September 
v. J. iſt der Schlaͤchter M. fuͤr die von ſeiner Tochter ge— 
gen das Gewerbeſteuergeſetz vom 30. Mai 1820. und gegen 
das Hauſir-Regulativ vom 28. April 1824. begangene Kons 
travention verantwortlich erklärt, und deshalb verurtheilt 
worden, für die gegen die Tochter feftgefegte Steuer: und 
Geldftrafe von 48 Rthlr. fubfidiarifch zu haften. 

Die Subfidiarifche Verpflichtung des Vaters wird dar— 
aus gefolgert, daß das fpezielle Gefeg, welches auf die Aus— 
übung des Schlächhtergemerbed Anwendung findet, dad Ge 
feg vom 30. Mai 1820. wegen der Mahl: und Schlacht— 
fteuer fei, daß diefes letztere Geſetz durch Verweiſung im $. 
17. litt. b. auf den $. 83. der Steuerordnung vom 8. Bes 
bruar 1819, die fubfidiarifche Verhaftung der Gewerbetreis 
benden für ihre Angehörigen ausfpreche, und daß bei dem 
Vorhandenſein eines folchen befondern, die Ausübung des 
Schlächtergewerbed betreffenden Geſetzes fo wenig auf das 
allgemeine Gefeg wegen Entrichtung der Gererbefteuer, als’ 
auf das HaufirsMegulafiv zurückgegangen werden fönne. 
Diefe Entfcheidung ift jedoch den beftehenden Gefegen nicht 
gemäß. Das Geſetz vom 30. Mat 1820. wegen der Mahls 
und Sclachtfteuer enthält nur PVBorfchriften über die in- 
direkte Steuer, welche in dem einzelnen Fällen des Schlachs 
tend und Mahlens, ſowie von einzuführenden Schlacht; und 
Mahlwaaren, zu entrichten ift. Von einem Vergeben gegen 
dieſes Geſetz ift im vorliegenden Falle nicht die Rede, fon 
dern von einem Gemwerbefteuer-Bergehen, nämlih vom 
unbefugten Handel im Umherziehen mit Fleifh, wodurch 
das Gemwerbefteuergefeg vom 30. Mai 1820. und das Haus 
fir-Regulativ vom 28. April 1824. verlegt find. Yu diefen 
Gefegen ift die fubfidiarifche Verpflichtung des Gewerbes 
treibenden für Vergehen feiner Angehörigen nicht vorges 
fohrieben, und auf die $.$. 295. und 294: ded Allgem. Land» 
rechts Thl. II. Tit. 20. kann nicht zurückgegangen werden, 
weil fie, wie der Zufammenhang ergiebt, ſich nur auf Akzifes 
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und Zollverbrechen besiehen. In Uebereinftimmung mit dem 
König. Finanzminifterium, habe ih mich deshalb -veranlaßt 
gefehen, über die Niederfchlagung der gegen den Schlädhter 
M. erkannten Strafe an des Königs Majeftät Bericht zu 
erftatten, und Allechöchftdiefelben haben durch die Allerhöchfte 
Kabinetd-Drdre vom 20. d. M. den M. von der gegen ihn 
audgefprochenen fubfidiarifchen Verpflichtung entbunden, und 
zugleich auf die beifolgende Bittfchrift der Elifaberh M. die 
wider diefelbe erfannte Strafe auf 10 Rthlr. oder vierzehn: 
tägiged Gefängniß, zu ermäßigen geruhet. Hiernach ift das 
Weitere zu veranlaffen, und fowohl die Supplifantinn, als 
deren Bater, von der Allechöchften Entfcheidung zu benachs 
richtigen. | 
Sugleich veranlaffe ih Euer Hochmohlgeboren, von den 
in diefer Verfügung ausgefprochenen. Grundfägen fämmtli- 
he Dber:Profuratoren in Kenntniß zu fegen und zur Be: 
folgung derfelben anzumeifen, 
Berlin, den 25. Februar 1835. 
Der Juſtizminiſter. 
v. Kawmptz. 


K. 


Chauſſee⸗ und Wegebau desgl. Polize der 
| Landſtraßen. 


190. 


Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der 
Polizei, an den Magiſtrat zu N., und abſchriftlich an 
die Regierung zu Coͤslin, die Leiſtungen zu Wege⸗ 

und Bruͤckenbauten betreffend. 





Der Magiſtrat zu N. muß, wie Demſelben auf Seine 
erneuerte Befchwerde vom 12. v. M., wegen der von dem 
Stadtrichter N. verweigerten Scharwerköfuhren,: eröffnet 
wird, Sich Selbft befcheiden, daß, nachdem durch die Städ- 
teordnung alle früheren Geſetze und Berfaffungen, welche 
derfelben mwiderfprechen, aufgehoben worden find, es nicht 
mehr auf die frühere Dbfervanz wegen des der Kommune 
obliegenden Weges und Brücdenbaues ankommen Fann, for 
bald ſich ergiebt, daß diefe nicht mit dem Gefeße vereinbar ift.. 
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Nach ſolchem müffen alle Kommunallaften nad) den 
Kräften und dem Vermögen der Einwohner vertheilt werden. 
Wenn nun bei einem Wegebau der armfte Gefpannhaltende. 
eben foviel beitragen muß, wie der reichfte, der wohlhabendfte . 
Bürger aber, der Eeine Pferde hält, entweder gar nichts 
leiftet, oder doch mit der Bezahlung eined unbedeutenden 
Lohnes für einen Handdienfttag feine Verbindlichkeit ablöft, 
fo ergiebt fi) von jelbft, daß- die Vertheilung diefer Kom: 
wunallaft keinesweges nach den Kräften und dem Vermoͤ— 
gen der Einwohner erfolgt. Zwar ift da, wo ſaͤmmtliche 
Einwohner mit der zeitberigen Einrichtung zufrieden find, 
diefelbe Feinesweges zu -ftören. Wo jedoch Beſchwerden das 
gegen erhoben werden, muß gefeßlihe Remedur getroffen 
werden, wie died im vorliegenden alle gefchehen. Der Mas 
giftrat wird aber dennoch die zeitherige Einrichtung,’ wenn 
auch gehdtig nach dem Gefege modifizirt, benugen Fönnen, 
um den Einwohnern die baaren Geldbeisräge zu erfparen, 
oder fie doch zu vermindern, wenn Derfelbe zwar die Ko; 
ften für die Wegebauten nad Gelde veranfchlagt, und fols 
che auf fämmtlihe Einwohner vertheilt, jedoch dabei be; 
ftimmt, "daß jeder Einmohner diefe Beiträge duch. Fuhren 
oder Handdienfte, welche nah einem gewiffen Preife im 
Voraus anzufchlagen, abtragen koͤnne. Es bleibt ihm über: 
laſſen, mit den Stadtverordneten das Erforderliche deshalb 

zu verabreden. 

Da der Tit. 7. Thl. II. des Allgem. Landrechts nur 
von Dorfgemeinen handelt, fo wird der Magiftrat Selbft 
ermeffen, daß folder auf Städte überhaupt nicht, am wer 
nigften aber dann anzuwenden ift, wenn er der Städteord: 
nung, als dem fpäteren Gefege, widerfpricht. 

Aus allen diefen Gründen muß es bei der früheren 
Berfügung lediglich fein Bewenden behalten. | 

Berlin, den 9. Februar 1835. 

Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koehler. 


An 
den Magiſtrat zu N. 
Abſchrift hiervon der Königl. Regierung in Coͤslin zur 


Nachricht. , 
i * Berlin, den 9. Februar 1855. 


Minifteriunm des Innern und der Polizei. 
Koehler. 


* 
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Girfular Verfügung der Königl. Regierung zu Königs; 


berg in Pr., an die Landbaumeifter und Landbauinfpef 
toren ꝛc., das bei Bruͤckenbau⸗Angelegenheiten zu 
beobachtende Berfahren betreffend. 





. Mit Bezug auf das fämmtlichen Kreid-Baubearäten 
mittelft Verfügung vom 8. Januar 1827. zugefertigte Cir— 


kular⸗Reſkript der Königl. Minifterien vom 30. November 


1826. wird Ihnen auf die unterm 16. Juni pr. gemachte 
Anfrage eröffnet, daß in den Brücdenbau-Angelegenheiten 
für die Folge nachftehendes Verfahren beobachtet werden fol. 

Die von den Kreis-Baubeamten eingereichten Anfchläge 
werden, fofern dagegen gar feine oder doch Feine wefentlis- 
chen Abänderungen bei der Mevifion nöthig geweſen, den 
betreffenden Nentämtern in allen den Fällen zur Ermitteluug 
eined Bau-Unternehmers im Wege der Kizitafion in vidi— 
mirter Abfchrift zugefertigt, wo das Objekt über 50 Rthlr. 
beträgt. 

Ein ſolches Lizitations-Verfahren ift duch die Beſtim— 
mung des Königl. Minifterii vom 20. September 1819. aus: 


druͤcklich vorgefchrieben, und fann nur in den Fällen davon 


abgeftanden werden, mo befondere, von den Kreis:Baubeams 
ten bei Ueberreihung des Anfchlaged anzuzeigende Gründe 


- die Ausführung ded Baues auf Rechnung bedingen. 


Unter 50 Rthlr. werden in der Kegel alle Bauten auf 


Rechnung ausgeführt, und bedarf es dazu Feines. befondern 
Aunſchlages, fondern nur einer vom betreffenden Bau:Hand- 


werfer aufgemachten Liquidation, welche aber nach der Mi- 
nifterial-Eirkular;Berfügung vom 6. Mai 1825. (v. Kamptz 
Annalen pro 1825. Heft 2. &. 469) von dem Kreis:Baubes 
amten jedesmal an Drt und Stelle zu revidiren, und dems 
nächft mit feiner Befcheinigung verfeben, einzureichen ift. 
Das Driginal des Anfchlages bleibt während des Baues 
bei unfern Akten, und dient demnächft der Kaffe zum Red» 
nungsd-Belage. ; 
Sobald die Lizitationd: Verhandlungen eingegangen und 
auf Grund derfelben der Kontraft gefchloffen worden, ers 
halten die Kreis-Baubeamten dad Haupt:Kontrafts-Erem- 
plar, dem von bier aus gleich eine vidimirte Abfchrift des 


Bau: Anfchlaged beigefügt iſt, zur Aushändigung an den En: 


trepreneur, nachdem fie vorher die ihnen für die Beauffich- 
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tigung und Revifion ded Baues erforderlichen Notizen dars 
aus entnommen, und nach der beigefügten vidimirten Abs 
fohrift das in ihren Händen befindliche Konzept ded An 
fchlages da, mo ed nöthig, berichtigt haben. 

Das dem Entrepreneur ausgehändigte Kontrafts;Erem: 
plar bleibt in deffen Händen, und darf nicht, wie es bis 
jegt noch häufig gefchehen, uns zuruͤckgereicht werden. 

‚ In weldyen Fällen über die ausgeführten Bauten foͤrm⸗ 
lihe Revifiong » Protokolle angefertigt werden müffen, und 
hingegen die Abnahme; WUttefte genügen, ift durch die den 
Kreis-Baubeamten unterm 25. September 1828. mitgetheilte 
Minifterial- Eirkular » Verfügung vom 5. GSeptbr. 1828. *) 
feftgefegt, wonach genau zu verfahren. | 

Aller, Anmahnungen ungeachtet haben wir doch viel: 
fältig wahrnehmen müffen, daß die Herren Kreis-Baube- 
amten bei Anfertigung der Anfchläge zu Brüden und Weges 
bauten nicht übereinfiimmend zu Werfe gehen. 

Namentlich wird häufig die unerläßliche Angabe vermißt: 

1) auf weldyer Landftrage oder Kommunikationgftraße, 

2) in welchen Grenzen die Brücde liegt, 

3) welche Nummer fie in unferm SKatafter hat, 

4) über welches Gewaͤſſer diefelbe führt, 

5) und wenn folche zum leßtenmal neugebaut, und wenn 

und wie oft nachher repatirt worden. 

Diefe Nachrichten dürfen nie fehlen, und müffen na- 
mentlich zu 1. mit gehöriger Berückfichtigung der gefeglichen 
Borfchrift ded Allgem. Landrechts Thl. I. Tir. 15. $.1. und 
der daraus fließenden Unterfcheidung zwiſchen Landfiraßen 
und Kommunifationsftraßen, alfo bei £andftraßen: ftets 
durch Bezeichnung der Städte, Poftämter u. f. m. melde 
als Endpunfte diefer Kommunifation, derfelben den Cha— 
rafter einer Landftraße geben, nicht bloß der zunächft gele: 
genen Dörfer, geliefert werden. | 

Ueber das erforderliche Bauholz muß dem Anfchlage 
jederzeit eine befondere Spezifikation nachgetragen werden, 
was bisher nur von wenigen Baubeamten beobachtet wor: 
den. Die Speififation ift mit dem Atteſte der betreffenden 
Dberförfterei verfehen zu laffen. | 
Bei denjenigen Brücden, welche in Domainen:, Bor; 
werks⸗- oder Korft- Grenzen liegen, und wo bisher die Im— 
mediatbäuerlichen Einfaffen die Hand» und Spanndienfte 
geleiftet haben, find diefe in Zukunft jedesmal zu einem bes 
fonderen Nachtrage des Anfchlages zu berechnen, da jene 

*) Jahrg. 1828. 3tes Heft, ©. 645. | 
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Einfaffen, nach der Allerhöchften Kabinets-Ordre vom 7. 

April 1834. von keiftung der Hands und Spanndienfte bes 

freit, und die diesfälligen Koften vom Domainen: oder Forſt⸗ 
iskus zu bezahlen find, wozu der obige Nadıtrag als 
elag dient. . 

Solcher muß alfo eine vollftändige Berechnung enthal- 
ten, und nicht, wie es bis jeßt meiftens der Fall gemefen, . 
der diesfaͤllige Koftenbetrag nur fummarifh am Schluffe 
angegeben fein. 

Um in Zeiten eine Ueberfiht von den Bedürfniffen zu 
erhalten, welche die Brücken: und Wegebauten im Laufe 
jeden Jahres erfordern, muß es bei der unterm 8. Auguft 
pr. für diefed Jahr getroffenen Beftimmung auch ferner ver; 
bleiben, wonach die Kreis-Baubeamten gehalten find, zum 
1. Dftober jeden Jahres ein Verzeichniß einzureichen, wels 
ches die im Laufe des nächften Jahres nöthigen Brücken: 
und Wegebauten in folgender Ordnung nachweiſet: 

4) laufende- Nummer, / | 
2) Bezeichnung der Bräde nad) Nummer, Straße und 
Gewäffer, wie der Drts-Örenze, in der fie liegt, 

3) Angabe des veranfchlagten Roftenbedarfs. 

Die Anfchläge werden, ohne Nückficht auf dieſes Ver: 
zeichniß, nach wie vor, über jede Brücke ſeparat, zeitig ein; 
gereicht. ! 

Königsberg, den 22. März 1835. * 

Koͤnigl. Preuß. Regierung. Abtheilung des Innern. 
Ewald. 


An 
den Herrn Landbaumeiſter N. in Heilsberg, und 
abfhriftlich an die Randbauinfpeftoren ꝛc. 


’ 192. u. 
Cirfulars Verfügung der Königl. Regierung zu Coͤln, an 
fämmtlihe Königl. Landräche der rechten Rheinfeite, die 

geitung und Beauffichtigung der Kommunal 

Wegebauten. betreffend. 





Es ift. bemerkt worden, daß die unmittelbare Leitung 
und Aufficht über den KonmmunalWegebau häufig ſolchen 
Leuten anverttaut worden ift, welche entweder gar Feine, 
oder nur fehr geringe Kenntniffe vom Wegebau haben, oder 
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die für ihre Bemühungen eine ganz unverhältnigmäßig hohe 
Entfhädigung verlangen. Es erfcheint daher bei Anlegung 
neuer Wege oder bei Hauptiwege: Reparaturen, als Verle— 

ung- einzelner Streden, Verbreitung und Bekiefen der Wege, 
* von Graͤben u. ſ. w. in den meiſten Faͤllen und ins— 
beſondere da, wo der groͤßere Theil der Eingeſeſſenen ſich 
bereit erklaͤrt hat, ſeine, in den Arbeits-Vertheilungs-Rollen 
bezeichneten Arbeitsquoten in Geld abzufuͤhren, am zweck— 
mäßigften, den Wegebau, nach vorheriger VBeranfchlagung, 
einem oder mehreren Entrepreneurs, über deren Qualifika— 
tion der betreffende Kommunal-Baumeifter mit feinem Guts 
achten zu hören ift, mindefifordernd zu übertragen, und den- 
felben dabei zur Pflicht zu machen, bei der Ausführung der 
Wegearbeiten zugleich diejenigen Eingefeffenen, unter ihrer 
Leitung und Verantwortung, zu befchäftigen, welche ihre Ars 
beitsquote felbft ableiften wollen. 

Sie wollen hiernach die Bürgermeifter Fhres Kreifes 
mit der nöthigen Inſtruktion verfehen, und uns demnächft 
die mit den Entrepreneurd abgefchloffenen Kontrafte, vor: 
kommenden Falls, F Beſtaͤtigung einreichen. 

Coln, den 23. März 1835. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
| NKNloß. 


! 


Ä 193. 

Cirfular: Verfügung der Königl. Regierung zu Trier, an 
fämmtliche Königl. Landräthe, die von den Drtseinz, 
wohnern zu Gemeindewegen zu leiftenden Arbeiten 
betreffend. 





Nach einer und von dem Herrn DOberpräfidenten der 
Rheinprovinz mitgetheilten Cirkular-Verfuͤgung des Herrn 
. Dber:Profurators zu Coblenz, ift der Fall vorgekommen, 
daß ein Friedensgericht einige Einwohner einer Gemeinde, 
gegen welche protofollirt worden war, weil fie die Natural- 
präftationen bei einer Pflafteranlage, auf die Aufforderung 
der Ortsbehoͤrde nicht geleiftet hatten, freigefprochen. Gegen 
‚ diefes Urtheil wurde der Kaffationd:Refurs ergriffen, und 
das Urtheil, Eaffirt, 
"weil die von dem Ortsvorſtande getroffene Anord» 


! 
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nung. das Heine Straßenweſen (petite voirie) zum 

Gegenftande hatte, und fi ſowohl dem Art. 3. Tit. 
XI. des Gefeßed vom 24. Auguft 1790. als dem 
Het. 471. Mr. 5. des Strafgefeßbuches, anfchloß. 

Wir 'theilen Ihnen diefe, für die Ausführung der Ars 
beiten auf den Gemeindewegen fo wichtige Entfcheidung, mit 
der Aufgabe mit, auch den Bürgermeiftern Ihres Kreifes 
Kenntniß davon zu geben, und befonders diejenigen, welche 
ald Beamte des Öffentlihen Minifteriums bei den Friedens⸗ 
gerichten fungiren, darauf aufmerkſam zu machen. 

Für diefen Zweck laffen wir Ihnen lithograpbirte Exem— 
plare diefer Verfügung zur Vertheilung an die Bürgermei- 
fter zugehen. \ SR 

Trier, den 3. Februar 1835, — 

Koͤnigl. Preuß. Regierung. Abtheilung des Inneru. 
194. 
Cirkular⸗Verfuͤgung des Koͤnigl. Oberpraͤſidiums der 


Rheinprovinz, an die Koͤnigl. Regierungen in derſelben, 
den Bezirks⸗Straßenbau betreffend. 





Der Koͤnigl. wirkliche Geheime Rath und Praͤſident, 
Herr Rother, Excellenz, hat unterm 20. v. M. verfügt, 
dag auf die Verminderung der von Fahre zu Fahr fteigen- 
den Grund: Entfhädigungskoften beim Straßenbau binzu- 
wirken fei, und daß namentlich nicht eher ein Bezirks-Stra— 
Genbau begonnen werden fol, als bis die Abtretung des 
Grundeigenthums gegen billige Preife zu Stande gebracht if. 

Eine ıc. Königl, Negierung feße ich hievon zur gefäl- 
iigen Beachtung ergebenft in Kenntniß. 

Coblenz, den 17. März; 1835. 

Der Hberpräfident der Rheinprovinz. 
v. Bodelfhwingh. 
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— 495. . 
Cirfular-Berfügung der Königk. Regierung zu Trier, an 
fämmtliche Königl. Landräthe, die Eröffnung neuer, oder 
die Erweiterung bereits beftehender, durch Staats» oder 
Bezirfsftraßen durchfchnittener Gaſſen betreffend. 





Der Art. 52. des Kaiferlich franzöfifchen Gefeßed vom 
46. September 1897. die Austrocknung der Sümpfe ıc. be 
treffend, (Gef.sBülletin Nr. 162.) beftimmt, daß in allen Städ: 
ten die Alignements für die Eröffnung neuer, oder die Erweite— 
tung bereits beftehender Gaffen, auch wenn ſolche feinen 
Theil einer Landſtraße ausmachen, von dem betreffenden 
Bürgernteifter nach einem höhern Orts genehmigten Plane 
ein für allemal regulirt werden follen. | 

Diefe bisher nur für die Städte angewendete Vorfchrift, 
fowie die übrigen Beftimmungen ded gedachten Gefeßes, hat 
das Königl. Dberpräfidium durch das Reſkript vom 19. v. 
M. nicht bloß auf diefe, fondern auch auf alle diejenigen 
Drtfchaften für anwendbar erklärt, melche von Staats: oder‘ 
Bezirköftraßen durchſchnitten werden; zugleich auch dars 
auf befonderd aufmerkffam gemacht, daß, wenn die Ausfuͤh— 
rung dieſer in Kraft gebliebenen gefeßlichen Beftimmungen 
an manchen Drten bisher wegen der damit verbundenen 
Aufnahme⸗Koſten Anftand gefunden haben möchte, die nuns 
mehr vollendete Kataftral-Bermeffung und Kartirung die 
Ausführung bedeutend erleichtern wird. 

Indem wir Sie deshalb, höherer Vorfchrift zufolge, 
dahin anmeifen, für die Anfertigung von WUlignementd in 
den vorgetachten von Staats- oder Bezirköftraßen durch» 
fchnittenen DOrtfchaften Ihres Kreifes Sorge zu fragen, et: 
warten wir gegen Ende Dftober d. J. über den Stand bie: 
fer Angelegenheit Fhre nähere Anzeige. 

Trier, den 2. Januar 1835. 


Königl. Preuß. Regierung. Abtheilung ded Innern. 


196. 
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Cirfular- Verfügung ber Königl. Regierung zu Achen, an 
fämmtliche Königl. Landräthe, die Befreiung der etatsmaͤ⸗ 
ßigen Dienftpferde der Offiziere und Militairbeamiten von 
der Entrichtung der Chauffer, Damm, Bruͤcken⸗ 
\ und Fährgelder betreffend. 





Anbei erhalten Ste Abfchrift eined Auszuges aus dem 
von dem Königl. Kriegsmtinifterio unterm 23. März d. %. 
erlaffenen Reffripte (Anl. a.), die Befreiung der etatömäßi: 
gen Dienftpferde der Offiziere und Militairbeamten von der 
Entrichtung von Ehauflees, Dammz, Bruͤcken⸗ und Kährgels 

dern betreffend, zuc Nachricht und Beachtung. 
Achen, den 12. Juni 1835. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 

ee u 
a 


Auszug. 

5. Zur Hebung der Zweifel, welche darüber obgemwaltet haben, 
wieweit ſich für die Dienfipferde der Offiziere und Militairs 
beamten die Befreiung von Entrichtung der Chauſſee, Damms, 
Brüdens und Fährgelder im Frieden erfirede, hat das Kö— 
nigl. Finanzminifterium fih mit folgenden Feftfegungen eins 
verftanden erflärt: | 

1. Nach der Befiimmung zu 2 der Befreiungen im Chauffees 
geldsTarif vom 28. April 1828. gebührt die Ehauffeefreiheit: 

a. den Offizieren und den in der Kategorie der Offiziere 
ſtehenden Militairbeamten zu Pferde, im Dienfl und in 
Uniform für die bei fid) habenden Dienftpferde, wenn fie 
auch nur mündlich die Berficherung geben, daß fie im 
Königl. Dienfte find, (wohin auch Verſetzungs-Reiſen ges 
hören) ; 

b. denfelben für diejenigen Dienftpferde, welche fie behufs 
dienftlicher Zwede (mithin auch bei Berfegungen) mit 
Kommando’s oder einzeln mit Führern gehen laffen, wenn 
die Führer, es mögen diefelben bewaffnet fein oder nicht, 
ſich als dazu beäuftragt ausmweifen, die geführten Pferde 
als etatsmäßige Dienfipferde an den Ort ihrer 
dienftlihen Beftimmung zu bringen. | 

2. In den — ad b. wird der Nachweis geführt, durch die 
bon den Negierungen ertheilten Marfchrouten, auf Grund wels 
Annalen. Heft 1. 1835. S 
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cher, auch ohne fpezielle Erwähnung der Befugniß zur Chauſſee⸗ 
freiheit, foviel Dienftpferde die Ehauffee frei paffiren, als darin 
‚zum Ratione-Empfange berechtigt aufgeführt find, in Ermans 
gelung folcher Marfchrouten aber durch offene Ordres, aus 
gefteit von einer oberen Militairbehörde bis zum Kommandeur 
eines Regiments oder einzeln ftehenden felbftftändigen Trup- 
pentheils, (eines Bataillons, einer Eskadron oder Artillerie: 
Kompagnie), in welchen jedoch ausdrüdlich bemerft fein muß, 
daß die Pferde, als zur Zahl der etatsmäßig zum. Nations: 
Gmpfange berechtigten gehörig, die Chauffee frei zu pafliren 
haben. | 
3. Auf Dienfts oder Derfehungs: Reifen, weldhe Offiziere oder 
Militairbeamte zu Wagen machen, hat diefe Befreiung nicht 
Anwendung, vielmehr müffen dafür, (mit Ausnahme der Vor: 
ſpann⸗Fuhren, welche nach dem Tarif vom 28. April 1828. 
befreit find), die Chauffee-Gelder nach wie vor entrichtet werden. 
In welchen Fällen die zur Ertrapoft berechtigten Militairs 
perfonen dafür die wirklichen Auslagen bei der Berechnung 
der Ertrapoftfoften mit zur Liquidation bringen fönnen, be- 
ſagen die Beftimmungen über Dienft: und Verſetzungs-Reiſen. 
4. Bon der Entrihtung ded Damme, Brüden: und Führgeldes 
find die Dienfipferde der Offiziere und der in der Kategorie 
der Offiziere ſtehenden Militairbeamten an denjenigen Paſſa— 
gen ebenfalls befreit, welche das Militair, nach den dafelbfi 
geltenden Tarifs, frei zu paffiren ‚berechtigt ift. 
Berlin, den 23. März 1855. - 
Kriegsminiſterium. 
v. Witzheben. 


197. 
Allerhöchfte Kabinets⸗Ordre, die. DenunziantensAntheile 
an den Strafen für Chauſſee- und Wege-Polizeis 
Kontraventionen betreffend. 





Auf Ihren Bericht vom 29. v. M. will Ich nah hs 
rem Anfrage die im $. 6. der Verordnung des ehemaligen 
- Bergfchen General-Gouvernementd vom 1. April 1814. ents 
haltene Beftimmung, nach welcher in Chauſſee- und Wege: 
VolizeisKontraventionen jeder. Denunziant den dritten Theil 
der Geldftrafe zu erhalten hat, für das ehemalige Großher⸗ 
zogthum Berg hiedurch aufheben, fo daß zum Anſpruche auf 
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den Empfang eined Denunzianten-Antheils nur diejenigen 
Beamten berechtigt fein follen, die in Meinen Erlaffen vom 
31.2uguft.1832. *) und 28. Februar 1833.**) benannt find, 
Sie haben diefe Beſtimmung durch die betreffenden Amts: 
blätter befannt zu machen. 
Berlin, den 21. Februar 1835. 


u Friedrich Wilhelm. 
a 
den. wirflichen Geheimen Rat Rother. 

*) Gefeg-Samml. Jahrg. 1833. ©. 214. 

a ⸗ B ⸗ 1838. . 28. 


N 
Strom: und Schifffahrts⸗Polizei. 


Ne 198. Ä 
Cirkular⸗Reſkript der Königl. Verwaltung für Handel, 
Sabrifation und Baumefen, an fämmtliche Könige. Re 
gierungen, fowie an die König. MinifteriaBau-Koms 
miflion Hiefelbft, die Sammlung -der Notizen über die 

böchften und niedrigften Wafferftände Seitens der 
Baubeamten betreffend. 





Es find Zweifel darüber entftanden, wer unter. dem 
betreffenden Baubeamten zu verftehen fei, welchem nach 
dem Eirkular-Refkripte vom 10. Septbr. 1824.*) die Samm⸗ 
lung der, durch die Verordnung vom 27. September 1822. 
vorgefchriebenen Notizen über die höchften und niedrigften 
Waſſerſtaͤnde obliegt. > 

An folchen ſchiffbaren oder flößbaren Gemwäffern, mwel- 
he der befondern Aufficht eines Wafferbaubeamten und res 
gelmäßigen Beobachtungen. unterworfen find, oder unterwors 
fen fein follten, ift die Beobachtung ihrer Wafferftände ſelbſt⸗ 
redend deſſen Pflicht. Bei folchen Gemwäffern aber, bei mel- 
hen feine regelmäßige Beobachtungen zu den Dienftpflich- 
ten eines Wafferbaubeamten gehören, oder deren Zweck inds 
befondere ift, bei vorfommenden baulichen Anlagen das Ues 
berfihwemmungss Profil gehörig beurtheilen zu koͤnnen, ift 
ber betreffende Baubeamte derjenige, welcher, unter Autoris 

*) Jahrg. 1830. 1fies Heft, ©. 170 f. — 
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taͤt des Staats, Bauten auszufuͤhren hat, bei wolchen in 
feinem Wirkungskreiſe jene Waſſerſtaͤnde in Betracht kom⸗ 
men, fei er nun Lands, Wege oder Kommunals, Deich⸗So⸗ 


zietät-Baubeamter u. f. w. 
Berlin, den 27. Januar 1835. 


Berwaltung für Handel, Fabrifation und Baumefen. 
Rother. 


199. 


Rangfahrt · Ordnung für den Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
| anal. 





An Kolge höherer Genehmigung wird über die bei der 
Befahrung des Friedrich: Wilhelms, Kanald zu befolgende 
Rang⸗Ordnung Nachſtehendes beftimmt. 

$. 1. Die Rang-Ordnung, in welcher die vor einer 
Schleufe liegenden Schiffögefäße oder Floßhoͤlzer im Fries 
drich- Wilhelms: Kanal durchſchleuſen, ift bei allen dafelbft 
befindlichen Schleufen gleich. _ 

Die Schleufen - Rammern des Friedrih-Wilhelms-Kas 
nald faffen in der Megel einen großen Oderkahn und einen 
Eleinen Kahn oder Jacht; unter legtern werden Kähne ver- 
ftanden, welche nicht über 7,5 Eentner Stäbe oder 10 Fuf 
- 25 ZoU lichte Breite haben. Einem fleinen Kahne werden 
- zwei halbe Böden Floßholz gleich geachtet. 

Rangordnung für SchiffssFahrzeuge. 

$. 2. &o lange große Kähne vorhanden, ziehen der, der 
Schleuſe zunächft liegende große Kahn, und der der Schleufe 
zunächft liegende Fleine Kahn zufammen in die Schleufe ein. 

Nur wenn bloß kleine Kähne. vorhanden, ziehen diefel- 
ben zufammen in die Schleufe ein. Ganz Eleine Kähne oder 
Nachen können indeffen außer der Ordnung bei jeder Schleus 
fung, fo Tange es ohne NRachtheil der übrigen Fahrzeuge 
gefchieht, mitfchleufen. | 

Bei allen durchfchleufenden Kähnen wird ed niemals 
berhdfichtigt, ob fie beladen find oder nicht. 

| Ausnahmen davon. | E 

$. 3. Ausnahmsweiſe fchleufen außer der Ordnung al 
len übrigen Fahrzeugen vor; 

1) Fahrzeuge, die mit Gegenftänden beladen find, welche 
bei einigem Aufenthalt verderben würden, 
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Dergleichen Gegenftände find: 
a. lebende, in befondern Haltern (Drebelu) ankom— 
mende Fifche, | 
.b. frifches Obſt. | FIR, 
Solche Fahrzeuge müffen ohne allen Aufenthalt, 
felbft zur Nachtzeit, wenn das erforderliche Waffer vor: 
handen if, auf ihre Verlangen durchgefchleufet werden. 
Hiernächft : | 
2) Fahrzeuge, welche Gegenftände geladen haben, deren 
Verderben bei längerem Aufenthalte zu beforgen fein 
dürfte, als: | 
a. alle nicht sub 1: erwähnten frifchen Lebensmittel, 
Butter, DA, Gemüfe ıc. und außerdem 
b. alle. leicht gährende, faulende oder im Sommer 
leicht leckende Gegenjlänte.. Ä 
Zu gleicher Zeit mit diefen Fahrzeugen, jedoch auch 
hier bei Konkurrenz mehrerer dergleichen Fahrzeuge nach 
der Zeit ihrer Ankunft, müffen - | 
3) Fahrzeuge, welche mit Pulver beladen- find, deren Auf- 
enthalt alfo überhaupt ſchaͤdlich werden kann, durchge— 
ſchleuſet werden. | 
Indeſſen müffen für Kahrzeuge der sub Nr. 2. und 
3 bezeichneten Urt, damit fe dad BVorfchleufe-Recht 
genießen Eönnen, allemal erft Vorfchleufe-Päffe von 
den Kanal-Diftrifts-Baubeamten nachgefucht, und von 
diefen, nad) einer ihnen von der Megierung zu gebenden 
Jnuſtruktion, ertheilt werden. 
Nach diefen: 
4) Kähne, welche mit Effekten für die Königl. Hofhaltun: 
gen oder für öffentliche Rechnung befrachtet find, wenn 
deren Führer VBorfleufe-Päffe der Negierung vorzeigen. 
Das Vorfchleufe-Necht ſteht denjenigen Fahrzeugen, 
welche mit den sub 1. bis 4. bezeichneten Gegenftänden 
beladen find, nur daun zu, wenn diefelben wenigſtens 
ein Drittheil der Ladung ausmachen. 
Hiernächft 
Königl. Baufähne und KanalbefahrungssGefäße, wenn 
diefe ſich durch Vorſchleuſe-Paͤſſe von Seiten der betrefs 
fenden KanalDiftriktd-Baubeamten ausmweifen können. 


5 
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6) Endlich koͤnnen Kaͤhne vor einem vor ihnen liegenden 


Fahrzeuge vorſchleuſen, wenn dieſes ſo ſchwer beladen 
iſt, daß es nach der Beurtheilung des Schleuſenmei— 
ſters in der folgenden Kanalhaltung weder wegen Waſ— 
fermangels fchwimmen, noch wegen Enge des Kanals, 


a 


% 


278 " En. 


ohne die Fahrt zu hemmen, anlegen kann; ober, wenn 

ed aus Gründen, wie fie die Poligeiordnung beftimmt, 

im Ubleichtern begriffen if. Im erftern Falle ift der 

Schleufenmeifter verpflichtet, die Durchfahrt des Schif 

fes, bis es abgeleichtert ift, zu wehren. | 

Nangordnung: a) Kabhnberechtigtes Floßholz- 

- 64. Solchen Holzflößen, welche aus nicht mehr als 
2 Böden beftehen, und auf’einen Namen deflarirt find, wird 
mit der Kahnfahrt ein gleiches Recht zugeftanden, fo daß 
fie unter den im folgenden $. angegebenen Bedingungen nach 
der Priorität der Anmeldung, vor den Flößen, denen das 
Recht der Kahnfahrt nicht zufteht, mit den nicht bevorzugs 
ten Schiffsfahrzeugen Fonkurriren. 

$. 5. Wenn die Führer von Holsflößen dad Recht der 
Kahnfahrt in Anſpruch nehmen mwollen, fo müffen fie ein 
‚obrigkeitliches Atteft beibringen, daß das Holz; dem im Fracht⸗ 
briefe bezeichneten Konfignatair, als Eigenthuͤmer oder Spes 
diteur gehört. Don demfelben Eigenthümer oder Spediteur 
darf diefes Recht nur 3mal des Jahres ausgeübt werden. 
Bei Öfterer Wiederholung folcher Transporte werden fie den 
andern Flößen gleich behandelt. | 

b) Floßholz, dem das Mecht der Kahnfahrt nicht zuſteht. 

F. 6. Holzfloͤßen, welchen das Recht der Kahnfahrt nicht 
zuſteht, ſtehen den Kaͤhnen und kahnberechtigten Floßhoͤlzern 
nach, und konkurriren unter ſich lediglich nach der Prioritaͤt 
ihrer Ankunft, ohne Ruͤckſicht auf die Zahl der zu einem 
Transporte gehörenden Holzboͤden, fo dag der nachſtehende 
Transport nicht eher in die Schleufe einzieht, bis der vor, 
hergehende die Schleufe völlig paffirt if. 

$. 7. Kommen, während im leßtgenannten Kalte Flöße 
im Durchziehen begriffen find, Schiffe, gleichviel, ob große 
oder Fleine, oder Fahnberechtigted Floßholz, an, fo haben 
diefe Anfpruch, bei der nächften Schleufenziehung durchges 
fchleufet zu merden. Indeſſen behält der Holztransport, wel 
cher im a ae begriffen ift, jedenfalls Anfpruch auf 
eine halbe Schleufenzieyung, bis er ganz durchgefördert ift. 

Allgemeine Beflimmungen. 
$. 8. Um die Reihenfolge zu beftimmen, in welcher die 
Kaͤhne und reſp. Flöße in die Schleufen einziehen können, 
müffen die Sührer fogleicy bei ihree. Ankunft am Anfange 
des Kanals bei Briesfom oder Neuhaus fich bei dem Steuer, 
Einnehmer melden. Diefer trägt unter einer fortlaufenden 
Nummer in ein befondered Regifter ein: 
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a. * Nummer des Kahns oder kahnberechtigten Floß— 
holzes; | 

b. den Namen des Eigenthümerd oder Spediteurs; 

c. den Namen ded Steuermannes; 

d. die Ladung; 

e. Tag und Stunde der Ankunft. 

Nach der fortlaufenden Nummer des Regiſters beftimmt 
der Steuer-Einnehmer die Reihenfolge der Duchfchleufung, 
und macht diefe dem Schleufenmeifter bekannt, welcher da- 
her mit der Beflimmung der Neihenfolge nichts zu thun hat. 

Ein "gleiches befonderes Megifter wird von den Holz: 
flößen, welche nicht zur Kahnfahrt berechtigt find, geführt, 
und daruach die Neibenfolge derfelben unter ſich und mit 
den Kähnen, in dem Fall, wo fie mit denfelben konkurriren 
können, auf gleiche Weife, wie oben, beftimmt. 

Diefelbe Reihenfolge, welche bei der erften Schleufe 
ftattgefunden hat, muß bei allen nachfolgenden Schleufen 
beobachtet werden. 

$. 9. Die Durchſchleuſezeit fängt, wenn hinreichendes 
Wafler vorhanden ift, mit Sonnenaufgang an, und hört 
mit Sonnenuntergang auf. An Sonn: und Fefitagen fängt 
fie erft um 2 Uhr Nachmittags an, und dauert bis Gon- 
nenunfergang. Eine Duchhfchleufung zur Nachtzeit findet 
nur in den im $. 3. sub 1. und 3. angegebenen Fällen Statt. 
/ $. 10. Sobald durch eintretenden Waffermangel die 
Fahrt im Friedrich: WilhemsdsKanal fo befchränft wird, daß 
zwei Kähne fich nicht mehr mit Leichtigkeit ausweichen Föns 
nen, fo tritt auf Unordnung des Kanal: Baubeamten ein 
Wechfel der Fahrt dergeftalt ein, daß an dem einen Tage 
nur auf der Fahrt von Briesfow nah Neuhaus, am fol: 
genden Tage aber nur auf der Fahrt von Reuhaus nad) 
Brieskow, Kähne und Flöße zum Ducchfchleufen zugelaffen 
werden. 

$. 11. Für Floßhölzer, welche nicht das Recht der 
Kahnfahrt genießen, ift der Kanal vom 11. Juni bis 11.. 
September jeden Jahres gefperrt, und wird denfelben der 
Durchgang nur unter befonderer Genehmigung der Regie— 
rung geftattet. 

Sranffurt a. D., den 18. Januar 1835. 
Königl. Preuß. Regierung. WUbtheilung des Innern. 
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‚ Befanntmachung der König. Regierung zu Merfeburg, 
das Halten von Kähnen auf dem Saalftrome 
nr betreffend. | 





Zu Befeitfigung von Zweifeln machen wir hierdurch bes 
kannt, Laß mittelft Nefkripts des Herrn Minifterd des us 
nern für Gemwerbe:Ungelegenheiten und des Königl. Finanz⸗ 
minifterii anerkannt worden ift, daß dad Reglement vom 
3. Mai 1797., wegen Befugniß, auf dem Saalſtrome Käh- 
ne zum eigenen Gebrauche halten zu dürfen, als duch die 
ehemals meftphälifche Gefeßgebung aufgehoben betrachtet 
werden muß. 

Merfeburg, den 2. Kebruar 1835. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. Abtheilung des Innern. 


201. 


—— der Koͤnigl. Regierung zu Coͤln, an 
die. betreffenden Koͤnigl. Landraͤthe ıc., wegen Unter⸗ 
haltung der Rheinufer. 





Auf Ihren Bericht vom 18. v. M., die Unterhaltung 

der Rheinufer betreffend, erwiedern mir Ihnen: 
ad a. daß außer den Doffirungen des Leinpfades für den 
hohen Wafferftand, in fofern diefelben nicht Privats 
Eigenthum find, nur diejfenigen-Ufer bis zu der erfors 
lihen Höhe im Intereſſe der Schifffahrt und dem 
MWafferbaufonds in Stande gehalten werden, deren Ers 
haltung und Ausdehnung nöthig ift, um den Strom 
in demjenigen Bette zu erhalten, in welchem daffelbe 
zur Bequemlichkeit der Schifffahrt bleiben fol, und 
um denfelben zu verhindern, diefes Bett ganz oder 
theilmweife, namentlich bei niedrigem Wafferftande zu 
verlaffenz; diefe Ufer können: jedoch nicht unabänders 
lich feftgefegt werden, indem fich fünftig Ufer als im 
Intereſſe der Schifffahrt zu echalten und zu befeftigen 
nöthig, herausjtellen können, die dermalen feinem der 
Schifffahrt nachtheiligen Abbruche ausgefegt find. Es 
muß daher bei jedem einzelnen Falle, wo die -Gemeins 
den oder Privaten die Ufer zu befeftigen beabfichtigen, 
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dee Waſſerbau⸗Inſpektor befragt werden, ob die Be- 
feftigung für Rechnung der Gemeinden oder Priva- 
‚ ten im Intereſſe der Schifffahrt zuläßig ift, und 
- von welhem Wafferftande ab diefelbe gefchehen darf. 
Unfern Wafferbau-nfpektor haben wir angemicfen, 
den hiernach an ihn ergebenden Gefuchen von Seiten 
der Herren Landräthe zu entfprechen. 

Gehören die zu befefligenden Ufer Privat» Eigenthü- 
mern, und find die einzelnen Parzellen fo fchmal, daß 
nur durch eine gleichzeitige allgemeine Bepflanzung 
diefer Parzelle etwas Erfpriegliches zu Stande kom— 
men fann, fo müffen Vereinbarungen zwiſchen diefen 
Privaten zu Stande gebracht werden, damit die Ars 
beiten auf den Grund der, von dem Waſſerbau⸗In— 
fpeftor zu fertigenden Anfchläge verdungen, und die 
Verdingungsfummen pro rata bezahlt werden. Zur 
Anfertigung von dergleichen Anfchlägen ift der Wafs 
ferbau-nfpektor bereitd durch unfere Verfügung vom 
27. April v. J. angemiefen worden. 
Cauodln, den 12. März 1835, 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. _ 


adb 


An | 
den Königl. Landrath in Bonn und abfchriftlich 
an die Landräthe zu Eöln, un. und? Mühls 
heim, fowie an den Königl. Waſſerbau⸗ 
Infpeftor zu Eöln. 


Baus Polizei. 


. 202. 


Mefkripe des Könige. Minifteriums des Innern und der 
Polizei, an das Königl. Oberpräfidium der Provinz 
Brandenburg, den Auseinanderbau der Gebäude 
in der Neumark betreffend. 





Den. von Em. Excellenz unterm 27. v. M. u. J. vor: 
gelegten Antrag der Kommunal:Landtags-Verfammlung der 
Neumark vom 29. November v. J. welcher dahin geht, 


daß bei Ertheilung der Baus Erlaubnißfcheine nur 


4 
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nach der, dem Feuer: Sozietät Reglement angehäng- 
ten Feuerorduung, vom 29. Auguft 1825. verfahren, 
und die Errichtung von Gebäuden in einer geringe: 
. ren ald der darin beftinmten Entfernung nicht: ges 
ftattet werde, oo 

kann ich. bei den allerdings dafür fprechenden erheblichen 
Gründen mit Em. Ercellen; nur für begründet halten. 

Bei Rückfendung deffelben und des diefen Gegenftand bes 
treffenden Berichts der Regierung iu Frankfurt vom 18. v. 
M. d. J. nebſt Beilagen, erſuche ich deshalb Em. Ercel; 
lenz, behufs der Ausführung jenes Antrags das Erforder- 
liche zu verfügen, 

Berlin, den 9. Januar 1835. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
| v. Rodom. 


203. 


"Reffripe des Königl. Minifteriums des Innern und der 
Polizei, an die Königl. Regierung zu Gumbinnen, das 
Verbot der Strohpuppen, hölzernen Windbretter, Ge- 
fünfe und Abfallrinnen bei Neubauten und HaupeRe- 
paraturen, desgl. die Stroh⸗ und Ziegelbedvachungen und 

die Beibringung von Zeichnungen zu Bauanlagen 
betreffend. 


Der Königl. Regierung wird auf. Ihre Berichte vom 
6. und 12. November v. J. eröffnet, dag in Anfehung der 
Bedachungen in den Städten des dortigen Regierungsbe— 
zirks kein Bedenken obwalten kann, die Behörden für wohl 
befugt zu achten, die Anwendung von Strohpuppen bei neuen 
Dächern gänzlidy zu unterfagen. Auch ift bei Neubauten 
und Daupts Reparaturen mit Sorgfalt und Nachdruck dar- 
auf zu halten, daß die hölzernen Windbretter, Gefimfe und 
Abfalleinnen nicht wieder angebracht werden. Dagegen läßt 
ed fich nicht im WUllgemeinen vorfchreiben, daß überall mit 
Ziegeln gedeckt werde, da ed nicht möglich ift, einem jeden 
Bauenden die Mittel dazu zu befhaffen, und eine foldye 
allgemeine VBorfchrift daher in vielen Faͤllen doch unaus— 
führbar bleibt. Dadurch wird aber keineswegs ausgefchlofs 
fen, daß die Königl. Regierung auf Herftellung einer maf- 
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fiven Bedachung in allen den Fällen halte, in melchen die 
Bauenden die Mittel haben, foldhe zu befchaffen, und da 
died, zumal in den Städten, in der Megel vermuthet wer; 
den muß, fo find die Drtöbehörden anzumweifen, ohne fpes 
zielle Anfrage und Anzeige beim Landrat) Feine "Strohbe: 
dachung zuzulaffen. - — 

Was ſodann die von den Bauenden einzureichenden 
Zeichnungen betrifft, fo wird dadurch zum eigenen Vortheile 
des Bauenden die polizeiliche Beurtheilung der Zuläßigkeit 
der Anlage fo mefentlich erleichtert, daß ed, bei der vorz . 
fchreitenden befferen Ausbildung der Bauhandmwirker, zu kei— 
nen echeblichen Weiterungen und Koften führen kann, wenn 
ſolche regelmäßig verlangt wird; in denjenigen Fällen aber, 
wo ed fi) von einer unbedeutenden, oder, nach dem Ermeffen 
dee Baubehörde, auch obne Zeichnung überfichtlichen Baus 
anlage handelt, ift auf Beibringung einer Zeichnung nicht 
zu beftehen. z 

- Berlin, den 7. Februar 1835. & 
Der Minifter ded Innern und der Polizei. 
v. Rodom. ' 


N. 
Armen:PBolizei. 
204. 


Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und ber 
Polizei, an das Koͤnigl. Oberpraͤſidium der Provinz 
Brandenburg, die Verpflichtung der penſionirten Mili— 
tairperſonen zu Leiſtung von Landarmen⸗Beitraͤgen 
betreffend. | 





Durch meinen Erlaß vom 18. Dktober v.%. *), in Bes 
treff der Beitragspflichtigfeit des penfionirten Lieutenants N. 
in Rofenthal zu Kommunallaften, ift bloß ausgefprochen 
worden, daß penfionirte Militaird in Beziehung auf die 
Berpflichtung zur Entrichtung von Kommunalbeiträgen den 
Staatsdienern gleich zu behandeln find. Daraus folgt aber 
nicht, daß der penfionicte Lieutenant N. einen Anſpruch auf 
Befreiung von den LandarmenBeiträgen machen kann. 


) Jahrg. 1834. Ated Heft, ©. 1056. 


I 
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In diefer Beziehung muß ich vielmehr nach näherer 
Erwägung der Sache der von der ftändifchen Landarmen- 
Direktion in ihrem, von Em. Ercellenz unterm 11. v. M. 
und J. mir vorgelegten Berichte, vom 21. November v. J. 
entwickelten Anficht beiftimmen. Denn eines Theils ift das 
Geſetz vom 11. Zuli 1822., wie fomohl aus dem Eingange, 
als aus den $.$. 7. 8. und 11., befonders aber aus $. 13. 
hervorgeht, nur für die Städte ergangen, und anderen Theis 
ift das Landarmengeld Feine Kommunal-Abgabe, fondern 
eine Sozietätölaft, zu welcher alle Bewohner der zum Land- 
armenverbande gehörenden Diftrikte nach den Borfchriften 
des LandarmensMeglementd vom 16. Juni 1791. beigutras 
gen verpflichtet find. Aus diefem Grunde werden auch 
die Geiſtlichen und Scullehrer, obgleich das Gefeg vom 
41. Zuli 1822. $. 10. f. unbedingt ihre Befreiung von Kom- 
munallaften feftftellt, in dem Lafdarmenverbande der Kurs 
mark zu den Landarmen-Beiträgen herangezogen. 

Der Lieutenant N. fann fich daher der Zahlung des 
ohnedies nur auf den niedrigften Sag von Zehn Sgr. jähr: 
lidy veranlagten LandarmensBeitrags nicht entziehen.“ 

Dem Herrn SKriegsminifter ift, in Kolge der früheren 
Korrefpondenz, ſowohl eine Abfchrift des obenerwähnten Bes 
tichtö der Landarmen:Direftion, als des gegenmärtigen Er» 
laffes, mitgetbeilt worden. 

Berlin, den 9. Januar 1835. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 


205. 


Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der 
Polizei, an die Koͤnigl. Regierung zu Gumbinnen, die 
Heilung armer Kranken außerhalb ihres Wohnortes 

betreffend. ——— 





Unter den in dem Berichte vom 6. d. M. angezeigten 
Umſtaͤnden, will das unterzeichnete Miniſterium ausnahms— 
weiſe hiermit geſtatten, daß der an einem ſtrofuloͤſen Knochen: 
fraße leidende Sohn der Losmannswittwe N. aus dem Dorfe 
N., in das Kreis-Lazareth zu Angecburg zum Heilungsder- 
fuche aufgenommen werde, indem die Königl. Regierung zu: 
gleich ermächtigt wird, zur Beftreitung der diesfälligen Ko: 
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ften den Betrag auf den Armen, und Wohlthätigkeits: Fonds 
Ihrer Hauptkaſſe anzumweifen. | Ä 

Uebrigend fann die im vorliegenden Berichte enthaltene 
Behauptung, daß eine Verpflihtung der Kommune vorhans 
den fei, den Kranken auswärts Euriren zu laffen,. nicht als 
richtig anerkannt werden. Insbeſondere aber ift fein Grund 
dafür aufzjufinden, dag dies gerade in der Kreisftadt ges 
ſchehen müffe, indem es bei der Kur eined Kranken nicht 
auf. die Nähe der Kreisbehörde, fondern lediglich nur auf 
das Borhandenfein von Aerzten und ſouſtigen mebdisinis 
fhen Hülfsmitteln anfommen kann, die vielleiht an einem 
anderen Orte beffer, oder doch eben fo gut als in der Kreis: 
ſtadt zu haben find. 

Berlin, den 26. Januar, 1835. 

Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koehler. 





2006. 


Reſkript des Königl. Minifteriums des Innern und ber 
Polizei, an das Königl. Dberprafidium der Provinz 
Pommern, zu Stettin, die Aufnahme der vom Auslande 
ausgewiefenen Vagabunden in die Landarmenhäufer 
ber —8 betreffend. 





In Erwiederung auf den Bericht des Koͤnigl. Ober: 
„peäfidii vom 12. v. M., die Erſtattung der für einige aus 
Rußland gemiefene Vagabunden verausgabten Detentionds 
often aud Staatsfonds betreffend, bemerfe ich ergebenft, 
dag nach der Beftimmung im $.4. Nr. 2. des Landarmen- 
Meglements für Vor» und Hinterpommern vom 6. April 
41799. ausländifhe Dagabunden in den Landarmenhäufern 
auf deren Koften verpflegt werden follen, und das Gefeg 
bei diefer ganz allgemeinen Beftimmung darin feinen Unters 
fchied macht, ob fie freiwillig oder unfreiwillig in's Land 
gefommen find. Es müffen daher auch die zur leßteren Kas 
tegorie gehörigen Bagabunden von dem Landarmenhaufe 
verpflegt werden, 

Hiernach fann ich den von dem Königl. DOberpräfidio 
bevormworteten Antrag des Kommunal⸗Landtags von Altpoms 
mern auf Erftattung der für die aus Rußland ausgemiefe: 


/ 
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nen Bagabunden N. N. aufgelaufenen Detentionsfoften ‚nicht 


für begründet erachten. | 
Berlin, den 21. Februar 1835. 


Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 


- IX. zz 
Medizinalmwefen. 
2 207. 

Cirfulars Verfügung der Koͤnigl. Regierung zu Achen, 
an fämmeliche Königl. Kreisphpfifer und Kreismundärzte, 
ſowie abfchriftlih an fammtliche Königl. Kandräthe, die 
Unterfuchung des Gefundheitszuftandes vermunderer oder 

zu penfionirender Beamten betreffend. | 





In Folge eined Oberpräfidial-Erlaffes vom 25. v.M., 
werden die Herren Medizinalbeamten hierdurch dahin ans 
gewiejen, daß, wenn, fie vom den Behörden der indirekten 
Steuerpartie zur Beſichtigung vermwundeter oder mißhandels 
tee Beamten und folcher, deren Gefundheitd-Zuftand behufs - 
ihrer Penfionirung amtlich feftzuftellen ijt, requirirt werden, 
diefe Leiftungen zu denen gehören, zu welchen fie von Amts⸗ 
wegen verpflichtet find, und die fie ohne Ausnahme an ih— 
‘ rem Wohnorte unentgeldlich, bei damit verfnüpften Reifen 
2 gegen die reglementsmäßige Vergütung zu verrichten, 
haben. 

Achen, den 7. März 1835. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


' 208. 

Cirkular⸗Reſkript der Könige. Minifterien, an fämmtli« 
che Koͤnigl. Regierungen, den Gewerbebetrieb der Kam⸗ 
merjäger und den Berfehr mit Giften durch diefelben 

| betreffend. . 





Der Königl. Regierung wird die mittelft Berichtd vom 
20. Mai v. J. nachgefuchte, und am 12. September fowie 


\ 
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unterm 6. November v. J. wieder in Anregung gebrachte 
- Befcheidung, über den Gewerbbetrieb der Kammerjäger im 
Umherziehen und über den Haufirhandel mit Gift, nament- 
lich mit Arſenik, zur Vertilgung der Ratten, nunmehr in 
Folgendem ertheilt. — 


Das Gewerbe der Kammerjäger gehört allerdings nicht 
zu den nach $. 18. des Regulativs vom 28. April 1824. 
nur in mäßiger Zahl und mit befonderer Auswahl zu ges 
ftattenden Haufirgemwerben. Bei demfelben ift indeffen bes 
fonders fireng auf Beachtung-der überhaupt für die Zus 
laffung zu Haufirgewerben vorgefchriebenen Bedingungen 
perfönlicher Unbefcholtenheit und Zuverläßigfeit, und vors 
züglich auf gehörigen Ausweis über die erforderliche Sachs 
kenutniß zu halten. Dies ift um ſo nöthiger, ald_den Kams 
merjägern der Gebraud von Giften, namentlicy aud) des 
Arfeniks, an und für fich bei ihrem Gewerbe füglich nicht 
unterfagt werden kann. 

Was nun die Ausübung diefes Gewerbes felbft betrifft, 
fo müffen die Kammerjäger ihre Giftmittel ftets in augens 
fällig als ungenießbar fich darftellenden Mifchungen führen, 
welche keine Verwechſelung mit menfhlichen Nahrungsmit: 
. teln zulaffen; und die Behörden haben auf Befolgung die: 
fer Borfchrift mit Strenge. zu balten. (conf. Cirkular⸗Re⸗ 
ffripte vom 9. Septbr. 1811.und 8. Dftbr. 1812. Anl. a. u. b.) 


Außerdem aber ift ed, als eine, theild zu noch mehrer 
rer Sicherheit gereichende, theild fchon in der Natur des 
Gewerbes felbft begründete Maßregel, durchaus nothmwen, 
Dig, den Kammerjägern den Verkauf ihrer Giftmittel, zum 
Sebrauche in der Hand des Käufers, fpeziell zu unterfagen. 
Abgefehen davon, daß der freie Verkauf von Giftmitteln 
mit den allgemeinen gefeglihen Vorfchriften über den Vers 
kehr mit Giften nicht zu vereinigen ift, fo iſt auch der Zweck 
des Gewerbes der Kammerjäger gar nicht darauf gerichtet, 
fondern befteht vielmehr in der ſachkundigen, zweckmaͤßigen 
und mit Vermeidung jeder Gefahr au die Verantwortlich, 
feit von den Hausangehoͤrigen entfernenden Anwendung 
der Giftmittel an Dre und Stelle. Den Kammer: 
jägern ift daher nur die eigene Anwendung ihrer Präparate 
ju geftatten. 

Die Königl. Regierung hat nicht allein die vorſtehen— 
: deu Beflimmungen durch dad Amtöblatt befannt zu machen, 
fondern auch dafür zu forgen, daß diefelben ihrem Furzen 
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. f 
Inhalte nad) in die Gemwerbefcheine der Kuammerjäger aufs 
genommen werdet, damit diefe fih im Uebertretungsfalle- 
nicht mit Unmiffenheit entfchuldigen koͤnnen. Auch find Kanu 
merjäger nicht mehr in die Nachweiſungen derjenigen Pers 
fonen aufzunehmen, welche zu Gemwerbefcheinen zum ermäs 
figten Sage vorgefchlagen werden, um auf diefe Weife mo 
möglich dad Gewerbe in zuverläßigere Hände zu bringen. 
"Berlin, den 19. März 1835. | 
Minifterium der Geiftlichen, Unterrichtd, und Medizinals- 
Angelegenheiten. 
v. Altenfein -, 
Minifterium des Innern undder Polizei. Finanzminifterium. 
Ä v. Rochow. v. Alvensleben. 


An 
die Koͤnigl. Regierung 
zu Trier. 
Abſchrift hiervon ſaͤmmtlichen übrigen Koͤnigl. Regie 
rungen, ſowie dem Koͤnigl. Gemerbe-Steueramte hiefelbft, 
zur Kenntnißnahme und gleihmäßigen Beachtung. 
Berlin, den 19. März 1835. 
Minifterium der Geiſtlichen, Unterrichts, und Medizinals 
Angelegenheiten. 
| v. Ultenfteim. 
Minifterium des Innern und der Polizei. Finanzminifterium. 
v. Rochow. v. Alvensleben. 





3 


a. 


Die Königl. Regierung wird hierdurch beauftragt, bis dahin, 
daß wegen des alleinigen Verkaufs des Arſeniks durch die Apothe— 
fer und wegen eines eigenen von ihnen zu haltenden Arſenik-Prä—⸗ 
parats -zur Vertilgung der Ratten und -Mäufe das Meitere wird 
entfchieden fein, nur folcyen Perfonen Gewerbefcheine zur Anwen⸗ 
dung unfhädlicher Mittel gegen die Vertreibung des gedachten Uns 
geziefers verabfolgen zu laſſen, welche durch Feinen andern Gewerbs⸗ 
zweig im Stande find, fich ihren Unterhalt zu verfchaffen, und gegen 
deren Moralicät ſich nach einer zuvor angeftellten firengen Prüfung 
nichts einwenden läßt. Weberdies müffen die jedesmaligen Mittel 
fpezififch angegeben, auch einer forgfältigen Unterfuchung von dazu 
verpflichteten Sachkundigen unterworfen, und, fodann in den Ges 
werbfcheinen bemerft werden, daß bei deren Verluſt nur die anges 

. zeigten 
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zeigten unfchädlich befundenen Mittel angewenbe, und e.. nie 
als Arkana verkauft werden dürfen. | 
Berlin, den 9. September 1811. 
Könige. Geh. Staatsrat) und Ehef des Departements der allges 
meinen Polizei im — des Innern. 
ad. 


An 
fämmtliche Königl. Regierungen. 


b. 


Die Erfahrung beftätigt nicht nur, daß die fogenannten Sams 
merjäger dem Publifum und vorzüglih dem Landbewohner zur 
Bertilgung der Ratten und Mäufe unentbehrlich find, fondern 
auch, daß der Arfenif immer den Hauptbeftendtheil ihrer dazu 
bräuchlichen Mittel ausmadyt, wenn fie wirfjam fein follen. D% 
den Kammerjägern bei Ertheilung der Konzeffionen bisher gemachte 
Bedingung „daß fie zur Bereitung ihrer Mittel ſich Feiner der 
menfihlichen Geſundheit nachtheiligen Ingredienzien (folglih auch 
nicht des Arfenifs) bedienen follen,” und die darauf gegründete 
chemifche Unterfuhung ihrer Mittel find daher ohne Nugen, in: 
dem dadurd) die Kammerjäger bewogen werden, entweder das Bus 
blikum mit unwirkſamen Mitteln zu hintergehen, oder, was wohl 
der häufigſte Fall fein mag, jene Bedingung ganz außer Acht zu 
laffen. Aus diefen Gründen findet ſich das Departement der alle 
gemeinen Polizei veranlagt, die hierauf Bezug habenden Verfü— 
gungen vom 9. Geptbr. pr. und 30. April c. *) dahin zu reftis 
fijiren, daß in Zufunft den fogenannten Kammerjägern erlaubt 
fein foll, fi) bei der Zubereitung ihrer Mittel zur Vertreibung der 
Ratten und Mäufe auch des Arfenifs zu bedienen, jedoch unter 
der ausdrüdlichen und firenge zu Fontrolirenden Bedingung: daß 
fie den Arſenik unter den gefetlichen Vorfchriften aus den Apo— 
thefen entnehmen, und ihren Mitteln eine, den, den Apothefern zu 
diefem Behuf vorgefchriebenen Mitteln möglichſt analoge, oder doc) 
auf jeden Fall eine folhe äußere Form ertheilen, daß ihr Anfehen, 
Geruch und Geſchmack die Menfchen nicht zum Genuß anreijt, 
fondern vielmehr davon abſchreckt, auch daffelbe nicht abjichtlih zum 
Schaden der Menfchen«benugt werden kann, als worauf die zur 
Unterfuchung folcher Mittel. beauftragten Sachverſtändigen ihr vors 
zügliches Augenmerk zu richten haben. Die übrigen in der Ders 
fügung vom 9. September a. pr. enthaltenen und ſich auf die 
Prrfönlichkeit der Kammerjäger beziehenden Beſtimmungen bleiben 
übrigens in ihrer vollen Kraft. 

*) Jahtg. 1834. 1ſtes Heft, S. 249. 
Annalen. Heit 1. 1535, T 
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nach 


Die Königl. Regierung (Ew. ꝛc.) hat (haben) nunmehr hier: 


das Weitere zu verfügen. 


Berlin, den 8. Oftober 1812. 


Königl. Geheimer Staatsrath umd Chef des Departements der- 


allgemeinen Polizei im Minifterio des Innern. 
v. Schufmann. ! 


An 
fämmtliche Königl. Regierungen und 
an den Königl. Wolizeipräfidenten, 


Herrn Staatsratb Le Coq, 


biefelbft. 


209. 


Befanntmachung der Königl, Regierung in Oppeln, we- 
gen der gegen die Verbreitung der Schafpoden zu 


beobachtenden Maßfregeln. 





Da das Allerhoͤchſte Regulativ vom 27. Auguft 1806., 


wegen der gegen die Verbreitung der Schafpocken zu beob; 
achtenden Maßregeln, manchen Polizeibehörden, ſowie auch 
den Schäfereibefigern nicht binlänglich befannt zu fein fcheint, 
fo werden die wefentlichen Beftimmungen dieſes Gefeßes zur 
genauen Befolgung nachſtehend befannt gemacht. 

1) Die Befißer der mit den Pocken befallenen Schafher- 


2 


— 


den und die Schaͤfer muͤſſen den Ausbruch der Krank— 
heit, ſie mag durch Einimpfung oder durch na— 
türliche Anſteckung entſtanden fein, ſogleich dem 
Landrath des Kreiſes und den Grenznachbarn anzeis 
gen, bei VBermeidung-einer Strafe, welche außer dem 
Schadenerſatz, den jeder Intereſſent zu fordern berechs 
tigt ift, für den Schäferfnecht auf 5 Rthlr., den Schä= 
fer auf 40 Kehle. und den Eigenthümer der Schäferet 
auf 20 Rthlr. feftgefegt wird, und der in Abſicht der 
erfteren Perfonen, im Fall des Unvermögens, eine ver: 


haͤltnißmaͤßige Leibesftrafe fubftituirt werden kann. 


Sobald durch. diefe Anzeige oder auf andere Weife der 
Ausbruch der Pocken in einer‘ Herde bekannt ift, müfs 
fen nicht nur der Befiger diefer angeſteckten Herde, mit 
derfelben von. der Grenze der Nachbarn, fondern auch 
Diefe mit ihren Schafen von der Grenze der Ortſchaf⸗ 
ten, deren Herde mit der Pockenkrankheit behaftet ift, 
zurüchleiben. Die Entfernung, melde zwifchen einer 
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mit den Pocken behafteten Herde und ben Schafen der. 
Nachbarn Statt finden muß, fol in der Regel 200 
Schritte innerhalb jeder Grenze bettagen, und die. Re 
gulicung derfelben hat der Landrath des Kreifes zu bes 
forgen, der auch Abweichungen von diefer Normalvors 
ſchrift geftatten Fann, wenn fie durch die örtlichen Ver⸗ 
hältniffe begründet werden. | 


3) Koppelweiden aber müffen mit den, von den Pocken 


befallenen Schafherden entweder ganz vermieden wers 
den, oder wenn folched, befonderd bei gemeinfchaftlis 
chen Waldhutungen, mit Erhaltung der Franken Herde 
nicht verträglich fein follte, fo muß der Landrarh des 
Kreifes nach vorftehenden Vorfchriften und mit Beruͤck— 
fihtigung des Weidebedarfd jedes Gemeinheits⸗Inter⸗ 


- effenten die Hutungsgrenzen zwifchen diefen Intereſſen— 


4) 


5) 


6) 


ten dergeftalt reguliren, daß die franfe Herde in der 


"gehörigen Entfernung von den gefunden meiden Fann. 


Uebertreten die Schäfer oder Schäferknechte die ange 
ordneten Hutungdgrenzen, fo findet dafür Beftrafung 
nah Borfchrift der befteyenden Gefege und dem Maße 
der Kahrläßigfeit und des angerichtefen Schadens Statt. 


Sobald die Pocken in einer Schafherde ausgebrochen 


find, muß aller Berfauf oder Taufh aus derfelben fo 


lange unterbleiben, bis die Krankheit völig aufgehört 
bat, felbft der Verkauf der anfcheinend noch gefunden 
Häupter fann in diefer Zeit nicht ftattfinden, und ift 
nicht eher zuläßig, als bis die ——— nach 
gaͤnzlich gehobener Krankheit dazu die Erlaubniß ertheilt 
hat, bei Strafe von 5 Rthlr. für jedes Stuͤck. 


Wenn au die Pocenkranfheit aufgehört hat, fo müfs 


' fen doc) die gefund gebliebenen Herden von den Trifs 


ten und Weiderevieren der frank gewefenen Herde twes 

nigftens noch ſechs Wochen nach völlig gehobener Kranfs 

heit zurückbleiben. | 
Oppeln, den 1. Sebruar 1855, 
Königl. Regierung. 


T2 


22 - 
210. 


Bekanntmachung der Königl. Regierung zu Marienwers 
der, ein Mittel gegen die Federvieh-Seuche betreffend. 





In mehreren Kreifen biefigen Regierungsbezirks hat ſich 
in den legten Monaten v. J. und zum Theil auch noch ge 
genwaͤrtig eine ſehr verderbliche und plößlich tödtende Kranf: 
heit unter dem Federvich gezeigt, fo daß viele Drtfchaften 
dadurch einen harten Berluft erlitten haben. 

Die Urfache diefer Seuche hat fi) bis jeßt eben fo 
wenig ermitteln, als ein fichered Heilmittel dagegen auffin 
den laffen. | | 

Nach einer Bekanntmachung der Königl. Negierung zu 
Bromberg in Nr. 1. des diesjährigen Amtsblatts ſcheint es 
jedoch jeßt dem Kreis-Thierarzt Ripke zu Pofen gelungen 
zu fein, ein ſolches Mittel, welches ſich gegen jene Seuche 
ſehr wirkſam bewiefen haben fol — aufzufinden. Diefes 
Mittel befteht in einer Mifchung von einem Quentchen ge 
reinigten Salmiaf, eben foviel Salpeter und 10 Gran Brech— 
Weinftein. Aus diefer Mifhung’mwird mit 3 Flein zerricbe 
nen Knollen Knoblaudy eine Pillenmaffe gemacht, von wel 
cher dem Eleinen Geflügel: Hühner, Enten ıc. des Morgens 
und Abends eine Erbfe groß, und den größeren Thieren eine 
doppelte Portion eingegeben wird. Es ift damit 3 Tage 
hintereinander fortzufahren, erforderlichen Falls die Kur aud) 
zu wiederholen. | 
Indem wir den Federvieh-⸗Beſitzern dieſes Heil: und 
Vorbeugungsmittel wider die gedachte Krankheit in vorkom— 
menden Fällen zur weitern Prüfung und Anwendung em— 
pfeblen, fordern wir zugleich die Herren Kreisphyſici unferes 
Regierungsbezirfs auf, die ihnen von dem Erfolge dieſes 
Mirteld bekannt gewordenen Erfahrungen. in den Quartals 
Sanitäts-Berichten zu unferer Kenutniß zu bringen. 

Marienwerder, den 15. Februar 1835. | 

Königl. Preuß. Regierung. 
Abrheilung des Innern und der Polizei. 





/ 
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xXx. 
Militair-Sachen. 
| 211. 
Reffripe der Königl. Minifterien des Krieges, fowie bes 
Innern und der Polizei, an den König; Militair-Kom- 
miffarius in Berlin, die Prüfung und Ortsbeftimmung 
für Ableiftung des einjährigen freiwilligen Milis 
| tairdienftes betreffend. 





Em. sc. benachrichtigen wir auf Ihren Bericht vom 13. 
Dezember v. J., daß wir cheffichrlich der darin angeführten’ 
Umftände, und da dem Stud. med. N. allerdings das 
günftigere Nefultat der von ihm bei der Erfagaushebung 
im Naumburger Kreife im Fahre 1832. perfönlich bewirkten 
Loſung zu Gute fommen muß, befchloffen haben, denjelben 
von der Einftelung in dad I2fte Fnfanterie-Negiment bes 
huf3- des dreijährigen Dienftes zu entbinden, und dagegen 
auf das diedfällige befondere Gefuch feines Vaters nach— 
traͤglich zur Ableiftung feiner Militairpfliht durch einjähris 
gen freiwilligen Dienft zuzulaffen. Es ift demnach das Er- 
forderliche an die Departementö-Erfag-Kommiffionszu Mer⸗ 
feburg und an die hiefige Departements-Rommiffion zur Prüs 
fung der einjährigen Freimilligen erlaffen worden, 

Wenn Em. ıc. übrigend in Fhrem Berichte anführen, 
dag das von der Erfaßbehdrde zu Torgau hinſichtlich des 
ıc. N. beobachtete Verfahren um deshalb nicht gerechtfertigt 
fein dürfte, meil der sc. N. nad dem $. 15. c. der Erfaßs 
aushebungs-Snftruktion vom 30. Juni 1817.*) in die hiefige 
Erfaßaushebungs:kifte gehöre, fo bemerfen wir, ‚daß diefe 
Anficht. den beftebenden WBorfchriften nicht entfpricht. Der 
eben allegirte $. 15. c. der Inſtruktion vom 30. uni 1817. 
fann nicht die Heranziehung der aus den Provinzen nad) 
Berlin kommenden Studenten zur hiefigen Loſung begruͤn— 
den; vielmehr ift bei der Bezugnahme auf denfelben von 
Ihnen fowohl der inhalt der $.$. 2. und 14. der erfiges 
dachten nftruftion vom 30. Juni 1817., als der $.10.b. der 
Inſtruktion vom 13. April 1825. **) überfehen worden. Nach 
jenen Beftimmungen find Studenten an den Drten milis 
tairpflichtig, wo ihre Eltern oder Bormünder ihren Wohnfig 
haben, und es ift von der diesfälligen allgemeinen Feftfegung 

*) Zahrg. 1828, Ites Heft, ©. 797 ff. \ 
*) 5; 18256 » ©. 485 ff. 


‘ 
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nur in Betreff der Dienftboten und der mit ihnen in aͤhn⸗ 
lichem Berhältnig fiehenden Handwerks sLehrburfchen oder 
Gefellen eine Ausnahme gemacht worden, indem, diefe an 
den Drten zur Aushebung Eonkurriren, wo fie zur Zeit der 
Mufterung der Militairpflichtigen ihrer Alteröflaffen fich aufs 
halten, in fofern nicht die Handmwerköburfchen mit Wander— 
päffen verfehen fein möchten. Der ıc. N. konnte daber, 
wenn er auch hier wegen feiner Militairverpflichtung zu fons 
trolicen war, doch nicht ald hier militairpflichtig behandelt 
und zur hiefigen Lofung herangezogen mwerden. 

Em. ꝛc. machen wir hierauf zur Nachachtung für die 
Folge aufmerkfam, indem wir Ihnen zugleih in den Anlas 
gen Abfchriften eines wegen deffelben Gegenftandes unterm 
51. März v. J. an die oberen Provinzialbehörden von Pos 
fen und Schlefien ergangenen gemeinfchaftlichen Reſkripts, 
fowie desjenigen, was Seitens ded Kriegesminifterit bei 
nachträglicher Mittheilung diefer Verfügung an das Königl. 
General: Kommandgudes 5ten Armee-Korps zur Erledigung 
der dagegen erhobenen Bedenken unterm 21. Dftober pr. 
erlaffen worden ift, zur Kenntnißnahme zuferfigen. (Anl. a. 
b. und c.) | 

Berlin, den 14. Februar 1835. 

Kriegdminifterium. Miniſterium des Innern und der Polizei. 
vu Wigleben. v. Rochow. 


J 
ds 


Aus dem von Ew. Ereellenz und Ew. Hochmwohlgeboren unterm 
2.5 M. erfiatteten Bericht haben wir erfehen, welche Meinungs: 
verfchiedenheit zwiſchen Denenfelben über die Auslegung des die 
Prüfung zum einjährigen freiwilligen Militairdienfte betreffenden 
$. 13. der SInftruftion vom 21. Januar 1822, *) eingetreten ift. 
Mir können nun der in diefer Beziehung von Em. Ercellenz, 
dem Fommandirenden Herren General, aufgeftellten Anficht, welche 
im Weſentlichen fowohl dem wörtlihen Inhalte der Snftruftion 
vom 21. Januar 1822., als der Abficht der Minifterien entfpricht, 
nur dahin beiflimmen, daß die zu a. b. c. und d. jenes $.13. 
aufgeführten Indiyiduen zwar berechtigt find, ihre Qualifikation 
zum einjährigen freiwilligen Militairdienft durch Atteſte über die 
von ihnen gewonnene wiffenfchaftlihe Ausbildung nachweifen zu 
Fönnen, den Departements : Prüfungs: Kommiffionen, welche diefe 
Attefte einer genauen Prüfung zu unterwerfen haben, aber aud) 
freifteht, fich den Umftänden nad) von ihrer Nichtigkeit durch eine 


*) Jahrg. 1825. Ates Heft, ©. 1111. 
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mündliche Prüfung der Freiwilligen näher ‚zu überzeugen, und, daß 
die im $. 13. unter a. bis d. bezeichneten Kategorien nicht auf 
den Nachweis ihrer Qualififation durch Attefie befchränft find, 
ſondern ihre Zulaffung zur Prüfung vor der Kommiffion in Ans 
ſpruch nehmen können. 

Danach iſt auch bisher überall, ohne daß darüber ein Zweifel 
entſtanden, verfahren worden. Die Departements⸗Ptüfungs-Kom⸗ 
miſſionen haben von ihrer Befugniß, ſich den Umſtänden nach von 
der Nichtigkeit ſolcher Atteſte, wie der im $. 13. jener Inſtruktion 
ongedeuteten, zu überzeugen, befonders in denjenigen Fällen Ges 
brauch gemacht, wo junge Leute, die mit Gymnafial-Atteften ver: 
fehen waren, fchon vor längerer Zeit die Gymnaſien verlaffen, und 
ſich anderen Fächern gewidmet, dadurd aber zu der Borausjehung 
Beranlafjung gegeben hatten, daß fie immittelt Manches von de 
früheren Wiffen wieder verlernt haben möchten. 

Berlin, den 31. März; 1834. 


Minifterium des Innern und der Polizei. Minifterium des Krieges. 
v. Brenn. v. Witzleben. 


An 
das Königl. General-Kommando des Iten 3 i 
Armer:Korps, fowie an das Königl. 
Oberpraͤſidium zu Pofen. 


b. 


Auf den von Emw., des fommandirenden Herrn Generals, 
Ercellen;, unterm 5. d. M. erfiatteten Bericht, die Beftimmung 
des $. 20. der Inſtruktion vom 21. Zanuar 1822. betreffend, 
erwiedern wir, unter Wiederbeifügung des eingefandten Schreibens 
der Regierung zu Poſen vom 25. ©. M. ergebenft, daß das nad) 
Dero gefälligen Aeuferung bisher in Breslau zur Anwendung ge: 
fommene Berfahren, wonach junge Leute, die fi ihrer Studien 
halber dort aufhielten, ebenjo, wie eingewanderte Handwerfegefel: 
len, gleichviel, wo ihe Geburtsort und wo ihre Familie anfäßig 
war, in Bezug auf die Erfüllung ihrer Militairverpflihtung als in 
Breslau gefelich domizilirt betrachtet worden find, den beſtehenden 
Borfchriften nicht entfpricht, denn nach den Befiimmungen der $.. 
2. und 14. der Inſtruktion vom 30. Juni 1817. find Studenten 
an-den Drten militairpflihtig, wo. ihre Eltern oder Bormünder 
ihren Wohnfig haben. 

Bon der diesfälligen allgemeinen Feſtſetzung ift nur in Be— 
treff der Dienfiboten und der mit ihnen in ähnlichen Berhältniffen 
ftehenden Handwerfsburfchen oder Gefellen eine Ausnahme gemacht 
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worden, indem biefe an den Orten zur Aushebung Fonfurriren, 
wo fie zur’ Zeit dee Mufterung der Militairpflichtigen ihrer Alters: 
klaſſe ſich aufhalten. 

Eure Excellenzien erſuchen wir daher ergehenſt, in Ihren 
Reſſorts gefälligſt zu verfügen, daß die in Breslau ſtudirenden 
jungen Leute, deren Eltern oder Vormünder nicht dort ihren Wohnfit 
haben, dafelbfi auch nicht weiter als militairpflichtig betrachtet, und 
zur Aushebung herangezogen werden. 

Berlin, den 31. März 1834. 

Minifterium des Innern und der Polizei. Minifterium des Krieges. 
v. Brenn v. Witzleben. 


An 
das Koͤnigl. GeneralsKommando, des bten 
Yrmee:Korps, fowie an das Königl. 
Obsrpräfidium zu Breslau. 


c. 


Einem Königl. ꝛc. General:Kommando theile ich den in dem 
gefälligen Schreiben vom 8. Dftober 1834. gedachten Erlaß der 
Minifterien des Innern und des Krieges vom 31. März c. an die 
oberen Provinzialbehörden von Schlefien, über die Frage: 

an welchen Orten Studirende militairpflichtig find, 
in anliegender Abfchrift ergebenft mit, um daraus gefälligft zu 
entnehmen, daß derfelbe feine neue Beftimmung enthält, fondern 
‚ nur gegen die Abweichung von den Beftimmungen der $.$. 2. und 
14. der Inftruftion vom 30: Zuni 1817. gerichtet ift, 
nach welchen Studenten an den Drten, wo ihre Eltern 
pder Vormünder ihren Wohnſitz haben, militairpflichtig und 
an andern Orten nicht zur Aushebung heranzuziehen, fons 
dern von der heimathlichen Aushebungsbehörde fortwährend 
im Auge zu behalten find. 

Die nothwendige Aufrechthaltung diefer gefelichen Beftimmuns 
gen kann ohne Härte für die Individiuen und ohne Nachtheile für 
des Militair-ntereffe ftattfinden, da Studirende es in der Regel 
nicht auf die Aushebung anfommen laffen, fondern den einjährigen 
freiwilligen Dienft in Anfpruch nehmen, und ihre desfallfige Prüs 
fung nach $. 20. der Inſtruktion vom 21. Januar 1822. bei der 
Prüfungs-Kommiſſion desjenigen Regierungsbezirfs, in welchen fie 
ſich der Studien wegen aufhalten, erfolgen, auch die in einzelnen 
Fällen angemefjen zu erachtende Vertretung der heimathlichen Er: 
fatsbehörde durch die Erfagbehörde des Aufenthalts bei definitiger 
Feftftellung des Militair: Verhältniffes zeitig unfähig befundener 
Judividuen, im Wege der gegenfeitigen Kommunikation, von eis 
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nem Lnterfchiede für das Militair-Intereſſe fein kann, da bei allen 
Erjag-Kommiffionen nach gleichen Grundjagen verfahren, und eine 
gleiche Gewiffenhaftigfeit vorausgefeht werden muß. 

Berlin, den 21. Dftober 1834. 
Kriegsminifterium. 
v. Witzheben. 


An 
Ein a. ꝛc. GeneralsKommando 
des Sten Armee-Korps zu Pofen. 


42, 


CirkularsReffript der Königl. Minifterien des Krieges, 

fowie des Innern und der Polizei, an fammtliche Königl. 

DepartementsKommiffionen zur Prüfung der einjähri- 

gen Freiwilligen, wegen fernerer Behandlung der bei 

ihrer Anmeldung zum einjährigen freiwilligen, Mititairs 

dienfte zeitig dienftunbrauchbar befundenen jungen TE 
betreffend. 


Aus einer Anfrage, welche die dortige Regierung mes 
gen fernerer Behandlung der bei ihrer Anmeldung zum eins 
jährigen freiwilligen Militairdienfte zeitig dienftunbrauchbar 
befundenen jungen Leute an das mitunterzeichnete Miniftes 
rium des Innern und der Polizei gerichtet bat, ift erfeben 
morden, daß im dortigen Departement diejenigen Indivi— 
duen, welche bei ihrer erften Geftellung vor die Königl. De- 
partemente - Prüfungs» Rommiffion nah ihren perfönlichen 
BVerhältniffen und ihrer miffenfchaftlihen Ausbildung als 
berechtigt zum gedachten Dienfte fid ausweifen, von dem 
beigeordneten Arzte aber das Xtteft als zeitig dienftums 
braudbar erhalten, nach Verlauf eines Jahres zu einer 
andermeiten Geftellung vor die Königl. Departement3-Prü- 
fungs » Kommiffion Behufs nochmaliger Unterfuchung ihres 
förperlihen Zuftandes beſchieden werden, und, wenn fich 

Dabei findet, daß fie noch nicht zum Militairdienfte geeignet 
find, mit ihrer aljährlihen Geftellung fo lange fortgefab: 
ten wird, bis fie das 25fte Lebensjahr erreicht habın, mel: 
chemnaͤchſt, Falls auch alsdann ihre fürperliche Dienfttaug: 
lichkeit oder Untauglichkeit noch nicht entfchieden ift, ihre 
Ueberweifung an die Departements:Erfag-Kommiflion zur 
definitiven Entfcheidung über ihr Fünftiges Militair-Berhält: 
niß ſtattfindet. 
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Das hiernach dort zur Anwendung gefommene Verfah- 
ren kann nicht ald richtig anerkannt werden. Die jungen 
Leute, welche von der Königl. Departements-Prüfungs- Kom: 
miffion in fonftigee Beziehung als qualifijirt, jedoch als 
zeitig unbrauchbar befunden worden, und mit den. vorge: 
ſchriebenen Atteſten ‚uber die ftattgefundene Zulaffung zur 

Begünftigung des einjährigen Dienſtes verfehen worden, find 
nach den bejtehenden Vorfhriften nicht verbunden, ſich von 
der Zeit ihrer Zulaffung ab bis zum 28ſten Jahre alljähr— 
lich vor diefelbe zu geftellen, fondern nur verpflichtet, fich, 
wenn nicht eine Mobilmachung ihre frühere Seftellung er: 
‚ fordert, bis zu Ende ihres 2öften Jahres, jedoh vor Ab— 
lauf deffelben, wiederum zur Unterfuchung ihrer körperlichen 
Befchaffenheit zu melden. Wird der junge Mann auch dann 
nod als zeitig unbrauchbar erfannt, fo ift von der Depar- 
tementd : Erfaß- Kommiffion die definitive Feftftellung feines 
Militair:VBerhäftniffes, fonft aber, wenn er nemlich dienft: 
tauglich befunden wird, feinerfeitd die fofortige Meldung 
bei einem Truppentheile zum Antritt feines Dienſtes zu be: 
wirfen. J 

Uebrigens kommt es, wenn gleich die Departements— 
Pruͤfungs-⸗Kommiſſionen die Dienſtfaͤhigkeit der einjährigen 
Freiwilligen bei deren erfter Geftellung prüfen müffen, nicht 
darauf an, daß aud) die andermeite ärztliche Unterſuchung 
ebenfalls bei denfelben erfolge; vielmehr ift ed den betref: 
fenden jungen Leuten zu überlaffen, ſich dieferhalb entwe- 
der an eine Departements-Prüfungs-Kommiffion, oder an 
einen Truppentheil zu wenden, und eventuell das ihnen von 
dem Arzte des legteren ertheilte Zeugniß der noch fortdau: 
enden zeitigen Dienftunfähigkeit unmittelbar der Departe: 
ments: Erfag »Kommiffion zur weiteren Beſtimmung vorzu: 
legen. | . 
. Um jedes etwanige Mißverftändnig zu vermeiden, er: 
fcheint es angemeflen, in den von der Königl. Departements, 
Pruͤfungs-Kommiſſion für den einjährigen freiwilligen Dienft 
zu ertheilenden Qualififations-Atteften kuͤnftig ausdrücklich 
zu erklären: j 

daß der zeitig unbrauchbar befundene Freiwillige für 

die Dauer des Friedenszuftandes feine Geftelung zur 

Erneuerung der ärztlichen Unterfuhung und eventuell 

sum Eintritt in den Dienft bis zu Ende feines 25ften 

ebensjahres verfchieben, und diefelbe alddann entweder 
bei der Departements: Prüfungs-Kommiffion, oder aber 
unmittelbar bei cinem ZTruppentheile bewirken Eönne, 


, 
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für den all aber, gefchehen, und fein Ein; 
tritt durch die Fortdauer feiner zeitigen Dienftunbrauch- 
barfeit bis zum vollendeten 25ften Lebensjahre unthun: 
lich geblieben fein follte, fi darüber durch das ihm 
dieferhalb von dem Arzte des Truppentheils, bei mels 
chem er ſich zulegt — kurz vor Ablauf des gedachten 
Lebensjahres — zum Eintritt gemeldet, audgeftellte At- 
teft bei der betreffenden Departements: Erfag-Kommiffion 
audzumeifen, und deren definitive Entfcheidung über 
fein Militair-Verhältnig nachzufuchen habe. 

Hat die Seftellung des betreffenden Individui zur 
anderweiten ärztlichen Unterfuhung am Ende feines 2öften 
Lebensjahres bei der Königl. Departementd-Prüfungss- 
Kommiffion flattgefunden, fo hat Gie, wenn gedachte Un: 
terfuchung eine noch fortdauernde temporaire Dienftuntaug: 
lichkeit ergeben, Died unter dem Dualififations-Attefte zu 
vermerken, und den Inhaber mittelft See dieöfälligen Ber: 
merfes zugleich an die Departements;Erfag-Kommiffion zur 
definitiven Feftftellung feines Militair-Berhältniffes zu ver: 
weifen, fonft aber, wenn er nemlich dienfttauglich befunden 
wird, dies ebenfalls unter dem Qualifikations-Atteſte mit 
dem Beifügen zu regiftriren, daß er fid) nunmehr fofort zum 
Antritte feines Dienftes bei einem Truppentheile melden müffe. 
| Die Königl. Departements Prüfungs. Kommiffion wird 
angemwiefen, Sich hiernach für die Folge zu achten. 

Da übrigens, wenn gleich die Allerhöchfte Kabinets- 
Drdre vom 3. Noveniber 1833. *) im Allgemeinen auch auf 
einjährige Freimillige Anwendung findet, doch die Beftim- 
mung zu 5. dieſer Ordre nur auf die zur gewöhnlichen Er; 
faß-Aushebung fonfurrirenden, nicht aber auf erfigedachte 
Individuen zu beziehen ift, fo haben die unterzeichneten Mir 
fterien durch eine heute an die oberen Provinzialbehörden 
dafelbft erlaffene Verfügung feftgefeßt, daß der dem zeitig 
dienftunfähigen Militairpflichtigen in dem gedachten $. nach - 
dreimaliger Zurücftellung gewährte Nachlaß den zeitig un: 
fähigen einjährigen Freiwilligen, da ſolche zu einer alljähr- 
lichen Wiederholung ihrer Meldung nicht verbunden find, 
nur nah Maßgabe ihres Alters, alfo erft mit dem 
vollendeten 23ften Lebensjahre zu Theil werden fünne, und 
daß diefelben alsdann bei noch fortdauernder zeitiger Dienft- 
unbrauchbarkeit für die Dauer des Friedens von der Ber: 
pflichtung zum ferneren Dienfte im ftehenden Heere zu ent: 


*) Geſetz ⸗Samml. Jahrg. 1833. ©. 29. 


— 
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binden, und nur noch zur Ergänzung der Landwehr her— 
anzuziehen find. 

Die verfchiedentlidy gemachte Wahrnehmung, daß na- 
mentlich in der dortigen Provinz die von den Departements: 
Pruͤfungs-Kommiſſionen mit Qualififationd-Atteften verfehe: 
nen Rreimilligen fich fogleich bei den Truppentheilen mel: 
den, und ſich von diefem Attefte über ihre Erklaͤrung, den 
Antritt des einjährigen Dienftes bis zum 23ſten Fahre aus: 
fegen zu wollen, und zugleih darüber, daß ihnen diefer 
Ausſtand bemilligt worden fei, ausftellen laffen, giebt end: 
lich den unterzeichneten Minifterien VBeranlaffung, bei diefer 
Gelegenbeit zu bemerken, däß die einjährigen Freimilligen 
ſolcher Attefte der Truppentbeile nicht bedürfen, fondern nur 
die QDualififationd: Zeugniffe der Departements: Prüfungss 
Kommiffionen nöthbig haben, auf deren Grund fie dann den 
Antritt des Dienftes bis zum 23ſten Fahre auffchieben koͤnnen. 

Berlin, den 23. März 1855. | 

Kriegsminifterium,. Minifterium ded Innern undder Polizei, 


0 Wigleben v. Rochow. 


An 
die Königl. Departements⸗Kommiſſion zur 
Prüfung der einjährigen Freiwilligen 
zu. Königsberg, in Pr. 

Abſchrift vorftehbender Verfügung zur Nachricht und 
Beachtung an fämmtliche übrige Königl, Departements« 
Kommiffionen zur Prüfung der einjöhrigen Freiwilligen, ſo— 
wie Abſchrift an die Königl. Kegierung zu Königsberg zur 
Nachricht auf den an das mitunterzeichnete Minifterium des 
Junern und der Polizei erftatteten Bericht vom 12 Januar c. 

Berlin, den 23. März 1835. 
Kriegsminifierium. Minifterium des Innern und der Polizei. 
v. Wigleben | v. Rochow. 


—2 
Reſkript der Koͤnigl. Miniſterien des Krieges, ſowie des 
Innern und der Polizei, an das Koͤnigl. General⸗Kom— 
mando und an das Koͤnigl. Oberpraͤſidium der Provinz 
Weſtphalen, betreffend die Verhaͤltniſſe der dreimal wegen 
Koͤrperſchwaͤche zuruͤckgeſtellten einjaͤhrigen Militair⸗Frei⸗ 
willigen und der Militairpflichtigen in Weftphalen: 


Em. Ercellenzien erwiedern wir auf Ihren Bericht vom 
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31. Januar d. J. bei Rückgabe des und damit vorgelegten 
Berichtd der dortigen Departementd-Erfag-Rommiffion vom 
49. ej. m., daß die Beftimmung des $.5. der Allerhöchften 
Kabinet3:Drdre vom 3. November 1833., wonach die Milir 
tairdienftpflichtigen nach dreimaliger Zurückftelung wegen 
Körperfhwäche, wenn fie fpäterhin, und zwar bis zum vol 
lendeten 25ften Lebendjahte felddienftbrauchbar werden, in 
Friedenszeiten nicht mehr zur Ergänzung des Dienitftandes 
bei den Fahnen berangezogen werden, fondern gut Ergän- 
zung der Kriegs-Reſerve dienen follen, auf einjährige Kreis 
willige feine mwörtliche Anwendung finden kann, fondern nur 
auf die zur gewöhnlichen Erfagaushebung Fonkurricenden 
———— zu beziehen iſt. Auch iſt in unſerem, die Ueber— 
eiſung des ꝛc. N. N. aus Rheine, zur allgemeinen Ecſatz⸗ 
Reſerve betreffenden Erlaſſe vom 20. Dezember v. J. der 
erfolgten dreimaligen Zuruͤckſtellung deſſelben nur neben dem 
die ſtattgefundene Anordnung weſentlich motivirenden Um— 
ſtande, daß er erſt nach vollendetem 24ſten Lebensjahre dienfts 
tauglich befunden worden, Erwähnung geſchehen. Der den 
‚zeitig dienftunfähigen Militairpflichtigen, welche regelmäßig 
vor den Departements-Erſatz-Kommiſſionen ericheinen müfs 
fen, in dem allegirten $. nach dreimaliger Zuräcftellung 
gewährte Nachlaß kann den zum einjährigen freiwilligen 
Dienfte berechtigten, aber zeitig dienſtunfahig befundenen juns 
gen Leuten, da folche nach den für fie beftehenden allgemeis 
nen Einrichtungen zum alljährlichen Erfcheinen vor den Er: 
fag-Kommiffionen oder zu. einer alljährlichen Wiederholung 
ihrer Meldung bei den Truppen nicht verbunden find, ſon⸗ 
dern wur die Verpflichtung haben, fich bis gegen das Ende 
ihres 23ſten Lebensjahres zu einer andermweiten ärztlichen Uns 
ferfuchung, oder refp. zum Eintritt in den Dienft ‚bei der. 
Departements» Prüfungs: Kommiffion, oder unmittelbar bei 
einem ZTruppentheile zu geftellen, nur nah Maßgabe ihres 
Alters, alfo erft mit dem vollendeten 23ſten Lebensjahre zu 
Theil werden. 
| Hiernach finden die beiden erften Punkte in Ew. Excel⸗ 
lengien Berichte ihre Erledigung. 

Da es Übrigens im Verhaͤltniß zu dem feltenen Bedarf 
von Referve-Rekruten ein zu großes Opfer für die bis zum 
vollendeten 23ſten Lebensjahre noch nicht dienftfähig gemwors 
denen einjährigen Freiwilligen fein würde, wenn fie länger 
in der für ihre Laufbahn oft fehr nachtheiligen Ungemwißheit 
über ihr Militair-Verhältuig bleiben follten, abgefehen von 
der Anomalie, daß dergleichen Freiwillige nach dem 2öften 
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Jahre in gleiches Verhältnig mit den Militairpflichtigen, 
welche bei der Yushebung Durch dus Loos zum Eintritt be 
ſtimmt worden, treten follen, wenn fie es nicht vorziehen, 
eventuell noch nachträglicdy ſtatt ſechs Monate, ein volles 
Jahr, und zwar auf eigene Koften zu dienen, und in diefer 
rRuͤckſicht bis zum Erſcheinen der Allerhöchften Kabinets-Or—⸗ 
dre vom 3. November 1833. der Unterſchied beſtand, daß 
1) die einjährigen Freiwilligen, welche mit 25 Fahren noch 
nicht dienftfähig geworden waren, nur noch zur Ergäns 
zung der Landmehr, dagegen aber | 
2) die von den Erfaß- Kommiffionen dreimal wegen zeitis 
ger Dienftunfähigfeit zurücgeftellten Judividuen zur 

Reſerve beftiimmt wurden, wenn ihre Dienftfähigfeit 

‚ bis zum 25ften Lebensjahre eintrat, der Umſtand aber, 
dag nur die Anordnung zu 2. in die mehr allegirte Als 
lerhöchfte Kabinet3:-Drdre aufgenommen worden, fuͤg—⸗ 
lich zu Gunften der einjährigen Freiwilligen als einer 
befonderen Kategorie der Dienftpflichtigen auszulegen ift; 

fo finden wir ung zu der allgemeinen Feftfegung veranlagt, 
daß diejenigen zum einjährigen freiwilligen Militairdienite 
berechtigten, aber bei ihrer erften Anmeldung dazu für zeitig 
untauglich erklärten jungen Leute, welche bei Ablauf ihres 
23ſten Lebensjahres durch die Departements-Erfag.Kommifs 
fion noch zeitig unbrauchbar befunden werden, für die Dauer 
des Friedens von der ferneren Verpflichtung zum Dienfte 
in ftehenden Deere zu entbinden, und nur noch zur -Ergäns 
zung der Landwehr heranzuziehen ‚find. 

Ew. Ercellenzien erfuchen wir, hiernach die Erfaßbehör: 
den des dortigen Ober⸗Praͤſidialbezitks mit der erforderlichen 
Anweiſung zu verfehen. 

Was endlid) den dritten Punkt in Em. Ercellenzien 
Berichte betrifft, fo unterliegt e6 feinem Bedenken, daß Zus 
dividuen, welche nach der für die Provinz Weſtphalen Uls 
Verhöchft genehmigten Einrichtung erſt mit dem vollendeten 
2iften Lebensjahre in die Militairpflicht getreten, und toegen ' 
zeitiger Dienftunfähigfeit dreimal zurücgeftellt find, fpäterhin, 
wenn fie dienftbrauchbar werden mögten, bis zum vollendeten 
26ſten Lebensjahre zur Ergänzung der Kriegsreſerve heranges 
zogen, und erft nad) diefem Zeitpunkte der allgemeinen Erfag- 
Referve zugetheilt werden. Em. Ercellenzienüberlaffen wir, auch 
hiernach das Erforderliche an die Erfagbehörden zu verfügen. 

Berlin, den 23. ee ee | 
Der Kriegsminifter. DerMinifter des Innern und der Poligei. 

v. Wigleben. v. Rochow. 


|—{ —ñ — 


— 
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. 214. 
Cirkular⸗Reſkript der Könige. Minifterien des Krieges, 
fomie des Innern und der Polizei, an fämmtliche Koͤ⸗ 
nigl. General: Kommando’s und Oberpräfidien, ausfchließ- 
lich derjenigen der Provinz Weftphalen, die Verhältniffe 

der dreimal wegen Körperfchwäche zurücgeftellten 
einjährigen Freiwilligen betreffend. 





Aus Beranlaffung eines von den Dber: Provinzialbe- 
hörden zu Münfter zur Sprache gebrachten Zweifels über 
die Unmendung des $. 5. der Allerhöchften Kabinets⸗Ordre 
vom 3. November 1855., wonach Militairdienftpflichtige, 
welche wegen Koͤrperſchwaͤche dreimal zuruͤckgeſtellt 
find, in Friedenszeiten nicht mehr zur Ergaͤnzung des Kriegs— 
ftandes bei den Fahnen eingezogen werden, fondern, wenn 
fie fpäterhin felddienftbrauchbar werden mögten, nur noch 
zur Referve-Ergänzung dienen follen, haben mir und gegen 
die gedachten Behörden dahin ausgeſprochen, daß die ge 
dachte Beftimmung auf einjährige Freimillige Feine woͤrtli— 
che Anwendung finde, fondern nur auf die zur gemöhnlichen 
Erfag-Aushebung fonkurrirenden Individuen zu beziehen fei, 
indem der, den zeitig dienftunfähigen Militairpflichtigen, wels 
che regelmäßig vor den Departements-Erfag-Rommiffionen 
erfcheinen müffen, durch den allegirten $. nad) dreimaliger 
Zurücdftelung gewährte Nachlaß den zum einjährigen freis 
willigen Meilitairdienft berechtigten, aber zeitig untauglicy 
befundenen jungen Leuten, da ſolche nach den für fie befter 
benden allgemeinen Einrichtungen zum alljährlichen Erfcyeis 
nen vor den Erfaß-Kommiffionen, oder zu einer alljährlichen 
Wiederholung ihrer Meldung bei den. Truppen nicht ver: 
bunden find, fondern nur die Verpflichtung haben, ſich bis 
gegen das Ende ihres Zöften Lebensjahres zu einer anders 
weiten ärztlichen Unterfuhung oder refp, zum Eintritt in 
den Dienft bei der Departements-Prüfungs-Kommiffion, oder 
unmittelbar bei einem Truppentheile zu geftellen, nur nach 
Maaßgabe ihres Alters, alfo erfi mit dem vollendeten 
23ſten Lebensjahre, zu, Theil werden könne. 

Em. Ercellenzien fegen mir hiervon mit dem Anheim⸗ 
geben in Kenntniß, die Erfagbehörden der dortigen Provinz 
uc Befeitigung etiwaniger auch bei ihnen vorkommender 
—** hiernach zu inſtruiren. | 

Da es Übrigens im Verhaͤltniß zu dem feltenen Bedarf 
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von Reſerve⸗Rekruten ꝛc. (wie in der vorangegangenen Bers 
fügung Nr. 213. bis zu den Worten: „mit der erforderli— 
chen Anweiſung zu verfehen.)” 
Berlin, den 23. Maͤrz 1835. 
Der Kriegsminiſter. Der Miniſter des Innern und der Polizei. 
v. Witzleben. v. Rochow. 





215. 


Cirkular-Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern 
und der Polizei, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen, 
ſowie an den Militair-Kommiſſarius hieſelbſt, die Bes 
rechnung der Militairdienftverpflihtung in Beziehung 
"auf empfangene Pflegegelver und Erziehungs-Unters 
ſtuͤtzungen aus Staatsfaffen betreffend. 





Unter Bezugnahnie auf den Erlaß des Minifterii des 
Innern vom 15. Juli 1825. *) fertige ich der Königl. Re— 
gierung in der Beilage (a) Abfchrift eines Kommunifats 
des Herrn Kriegsminifterd vom 28. v. M. u. %., in Be 
treff der Berechnung der befondern Militairdienftverpflich- 
tung der Söhne von Militairs und Militairbeamten, welde 
Hflegegelder und Erziehungd:Unterfiigungen aus Staats: 
Faffen erhalten haben, zu. 

Ich bin mit der von dem Herrn Kriegsminiſter darin 
audgefprochenen Anficht, daß ed angemeffen fei und feinem 
Bedenken unterliege, | 

die fragliche Berechnung auf volle Fahre dergeftalt ° 

zu befchränfen, daß ein Pflegegeld unter 25 und refp. 

125 Thalern außer Anfa bleibt, 
einverftanden, und veranlaffe demnach die Königl. Regie: 
rung, aus den vorliegenden Liſten der Fudividuen, welche 
eine befondere Drilitairdienftverpflichtung  abzuleiften haben, 
Diejenigen ftreichen zu laffen, deren befondere Verpflichtung 
nach, Maßgabe des erhaltenen Pflegegelves nicht ein volled 
Jahr beträgt. | 

Berlin, den 9. Januar 1835. 
Der Minifter Be und der Polizei, 
v. Rochow. 


”) Jahrg. 1825. 3tes Heft, ©. 776. 
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a. 


Nach der Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 30, Zuli 1824. 
foll das dem Sohne eines Unteroffiziers oder Soldaten im Betrage 
von 50 Rthl. gewährte Pflegegeld dem einjährigen, Aufenthalte im 
Potsdamjchen Militair-TWaifenhaufe, und die dem Sohne eines Of— 
fiziers oder Militairbeamten im Betrage von 250 Rthlr. gewährte 
Unterftüßung dem einjährigen Aufenthalte in Kadettenhäufern aleich- 
geachtet, und nach diefem Verhältniſſe die befondere Militaidienft: 
verpflichtung der betreffenden Individuen berechnet werden. 


Die desfallfige Berechnung ift in einer unterm 9. Zuli 1825. 
vom Kriegsminifterio, im Einverftindniffe mit dem Königl. Minis 
fterium des Innern erlaffenen, und vom leßtern unterm 13. ejd. 
den reſp. Eivilbehörden mitgetheilten Verfügung an die Königl. 
General:$ommando’s dahin näher fefigeftellt worden, daß fie fich 
überall auf Fahre und runde Monate befchränfen fol. 


In der Ausführung bat fich aber gezeigt, daß die Berechnung 
auf einzelne Monate zu fehr in’s Kleine geht, und Infonvenienzen 
für die Truppen verurfacht, welchen zum Theil junge Leute über: 
wiefen worden, die für das erhaltene Pflegeaeld kaum 6 Monate 
zu dienen haben, und im Wege der. Aushebung nad) der ges 
feglihen Neihefolge gar nicht zur Einftellung gefommen | fein 
würden. 

Da nun die obgedachte Allerhöͤchſte Kabinets⸗Ordre nicht bee 
fiimmt, daß die Berechnung der für ein genoffenes Pflegegeld abs 
zuleiftenden befonderen Dienftpflicht bis auf einzelne Monate und 
unter den Zeitraum von einem Zahre zurücgeführt werden foll, fo 
dürften Ew. Excellenz damit einverftanden fein, daß ed angemeffen 
ift, und feinem Bedenken unterliegt, 

die qu . Berechnung auf volle Jahre dergeftalt zu befchräne 
fen, 7* ein Pflegegeld unter 25 und reſp. 125. Rthlr. 
außer Anſatz bleibt. 

Indem ich Ew. Excellenz um geneigte Mittheilung Dero 
Sentiments erſuche, ſtelle ich ganz ergebenſt anheim, im Falle des 
Einverſtändniſſes an die Königl. Regierungen gefälligſt verfügen 
zu laſſen, 

daß aus den vorliegenden Liſten der Indibiduen, die eine 
beſondere Militairdienſtverpflichtung abzuleiſten haben, die: 
jenigen geſtrichen werden, deren beſondere Verpflichtung 
nach Maßgabe des de Pflegeldes nicht ein volles 
Jahr beträgt. 
Annalen. Heft Is 1835. : R 
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Meinerſeits werde id) hiernächſt das Erforderliche zur Regu—⸗ 
lirung der Angelegenheit an die Militairbehörden ergehen laſſen. 
Berlin, den 28. Dezember 1834. 

v. Witzleben. u 


al An 

des Koͤnigl. wirklichen Geheimen Staats⸗ 
miniſters des Innern und der Polizei ꝛc., 
Herrn v. Roch ow, Excellenz. 


216. 


Cirkular⸗Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern 
und der: Polizei, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen, 
fowie an den Militair-Rommiffarius hiefelbft, betreffend 
die Verhältniffe der in die Reſerve oder Landwehr ein- 
getretenen Chirurgen bei Vergehen während ihrer 
Beurlanbung. 


Nah einer Mitteilung des Königl. Kriegsminiſterii 
haben des. Königs Majeftät, mittelft einer unterm 5. Dizbr. 
v. J. *) an das Militair-Fuftiz-Departement erlaffenen Als 
lerhöchfien Kabinets-Ordre zu beftimmen gerubet, daß gegen 
die im Reſerve- oder Laudwehr-Verhaͤltniſſe fich befindenden 
Chirurgen, wenn fie während ihrer Beurlausung fid) eines 
Bergehens fhuldig machen, welches, wenn ed im Dienft 
verübt wäre, die Kaffation nach fich ziehen würde, wie ger 
gen jeden andern Beamten auf Kaffation erfannt werden 
müffe, durch welche fie dann das Recht, ihrer Militairver: 
pflichtung ald Chirurgen Genüge zu leiften, verlieren, und 
nach Maßgabe ihres Alters zum gewöhnlichen Militairdienfte 
in der Meferve oder Landwehr heranzuziehen find. 

Die Königl. Regierung: wird von diefer Allerhöchften 
Beftimmung bierducch in Kenntnig gefegt. 

— Berlin, den 10. Februar 1835. 
Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koehler. 


*) Jahrg. 1834, 4tes Heft, ©. 1133. 
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Reſkript bes Königl. Minifkeriums des Innern und der 
Polizei, an die Königl. Regierung zu Münfker, die Her 
anziehung zu den Landwehr-Uebungen betreffend. 





’ 


Mit dem, was die Königl: Negierung in Ihrem Bes 
rihte vom 14. 9. M. in Beziehung auf die Beſchwerde des 
Landraths N,, über die Heranziehung des Garde⸗-Landwehr⸗ 
manns N. zur Uebung ausgeführt hat, bin ich ganz einver— 
ftanden, und habe daher die gedachte Befchwerde, unter Be- 
ftätigung der von Ihr in diefer Angelegenheit dem zc, N. 


ertheilten Befcheide, zurückgemwiefen (Anl. a.), wovon ich die . 


Königl. Regierung hiermit benachrichtige, 
Berlin, den 11. März 1835. 


Der Minifter des Innern und der Polizei, 
0 Rochow. 


‚ ad. 
Die von Ew. ıc. unterm 30. Dezember v. 3. erhobene Bes 


fchwerde, in Betreff der Heranziehung des Garde-Landwehrmanns - 


N, zur Uebung, kann ich, wie ich Ihnen nach Einficht des über 
das Sachverhältniß erforderten Berichts der Regierung zu Mün— 
ſter eröffne, für gegründet nicht erachten. 

Sie behaupten: | 

1) daß vor dem Erfcheinen der Allerhöchften Verordnung -vom 
3. November 1833. jeder Soldat, nachdem er 2 Jahre in 
der Kriegsreſerve geftanden, zur Landwehr gezogen worden 
fei, wenn auch der Dienft in der Linie nicht 3 Jahre ger 
dauert habe, und. berufen Sich zu dem Ende auf das Geſetz 
vom 3. September 1814. und die Erfah: Aushebungs = Ins 
firuftion vom 30. Juni 1817. 

Eine ſolche Beftimmung findet ſich aber in diefen Alfegaten 
nicht. Sollten Sie die Borfchrift des $. 8. sub a. im Geſetz 
vom 3. September 1814. damit vielleicht gemeint haben, fo 
ift zu bemerken, daß nad) felbiger zwar folche junge Männer 


von 20 bis 25 Jahren zur Landwehr, erften Aufgebots für 


verpflichtet erklärt find, welche nicht im fiehenden Heere dies 
nen, d. h. folche, welche ihrer bürgerlichen Berhältniffe wegen 
nicht darin dienen; daß aber daraus nicht folgt, daß aud) 
Diejenigen diefer Altersflaffen, welche nicht mehr im fiehenden 
Heere dienen, unter allen Umftänden, nach aweifährigem Ber: 


\ 
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bleiben in. des Kriegsreferne, als der Landwehr angehörend 
betrachtet werden jolfen. Cine ſolche Folgerung würde ſich 
init den Vorfchriften des Gefees vom 3. September 1814. 
gar nicht vereinigen laſſen; auch würde nicht abzufehen fein, 
wie es danach jemals fünfjährige Kriegsreferviften hätte geben 
fönnen; da diefe doch aud 6 Wochen in der Linie dienten, 
alfo, nach Ihrer Theorie, nach Berlauf von 2 Jahren feit 
ihrer Ausbildung gleichfalls hätten zur — übergehen 
müffen. 

Das erwähnte Geſetz ſpricht fi ch ganz klar darüber aus, 
daß die Verpflichtung zum Dienſt im ſtehenden Heere und in 
der Kriegsreſerve fürf Jahre umfaßt. 

War die aktive Dienſtzeit kürzer als 3 Jahre, ſo verſteht 
es ſich nach dem Vorangeführten, wie auch die Verordnung 
vom 3. November 1833. anerkennt, von ſelbſt, daß die Kriegs— 
Refervezeit um eben foviel verlängert werden muß, da die Feſt⸗ 
fegung einer zweijährigen Kriegs-Nefervezeit ſich Auf die Vor— 
ausfebung gründet, daß die aftive Dienftzeit dreijährig gewe— 
fen, und nur die einjährigen Freiwilligen machen hiervon eine 


. Ausnahme, weil ihnen der einjährige Dienft als dreijähriger 


angerechnet wird. | 

Die Erſatz⸗Inſtruktion vom 30. Juni 1817. redet in den 
8.8. 27. und 77. überall nur von der Entlaffung zur Kriegs. 
referve nach dreijähriger Dienſtzeit und von dem demnächſti⸗ 
gen zweijährigen Verbleiben in der letztern, und auch der 
6. 95. daſelbſt beſtimmt keine Friſt für die Dauer des Kriegs⸗ 
reſerve-Verhältniſſes, wenn der Dienende auf Reklamation vor 


beendigter dreijähriger. Dienſtzeit entlaſſen wird. 


Es iſt ſonach nicht abzuſehen, welche Vorſchrift Sie im 
Sinne gehabt haben, Ihre Annahme, welche mit der auf das 
Geſetz vom 3. September 1814. baſirten Organiſation der 
Armee im Widerſpruch ſtehet, erſcheint dem zufolge völlig ge⸗ 
haltlos. 

Eben ſo ungegründet iſt Ihre fernere Behauptung: 


2) daß die Allerhöchſte Verordnung über die künftige Ergänzungs— 


weiſe der Truppen vom 3. November 1833. auf den vorlie— 
genden Fall rüdwirfend angewendet worden, und der ıc. ‚N. 
nach vollendetem 32ften Jahre zur Landwehr »Uebung nicht 
heranzuziehen gewefen fei, indem derfelbe bereits über 7 Zahre 
im erften Aufgebot der Landwehr gedient habe. 

Diefe letztere Behauptung ift weder erwiefen, noch glaub: 
lich, und Sie verwechfeln wahrfcheinlidy die bloße Heranzie- 
bung des ꝛc. N., als Kriegs-Referviften, zur Landwehr.Ue⸗ 


. 
’ 
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bung in ben Kahren 1825 und 1827., was zur Kompletirung 
der Landwehr früher gefchehen mußte, mit deffen wirklichem 
Eintritt in die Landwehr. Auf dieſe Weife erflärt es fich 
auch, weshalb der ꝛc. N. die Uebung bei der Provinzial: und 
nicht bei der Garde:Landwehr mitgemacht hat, da derſelbe in 
den Jahren 1825. und 1827. geſetzlich noch der Kriegs⸗ m. 
ferve angehörte. 

Wäre der ıc. N. aber auch wirflich aus Verſehen der Land⸗ 
wehr zu früh überwieſen worden, fo könnte ihn dieſer Um. 
ftand doch nicht berechtigen, eine Verfürzung der allgemeinen 
geſetzlichen Dienstzeit für fi in Anfpruch zu nehmen, da die 
BDerordnung vom 3. November 1833. die Beftimmung der 
Dauer des Dienftes im erſten Aufgebot der Landwehr auf 
die DBorausfegung gründet, daß eine 5jährige Dienftzeit im 
fiebenden Heere und in der Kriegs-Reſerve vorausgegangen fei. 

Bon einer Nüdwirfung jener Berordnung fann mithin im 
vorliegenden Falle nicht Die Rede fein; denn diefe Verordnung 
fegt in Betreff der zwölfjührigen Dienftzeit nichts Neues feft, 
nimmt vielmehr sub 1. auf die unzweideutige Beftimmung des 
Gejehes vom 3. September 1814., wonach jeder Dienftpflich- 
tige 5 Jahr im fiehenden Heere und in der Kriegs:Neferve, 
und 7 Jahr in der Landwehr erfien Aufgebots dienen foll, 
Bezug, und erläutert, wie audy aus der Weberfchrift zu erfehen 
ift, bloß die bereits fefiftehenden geivglichen Beflimmungen. 
Ganz unerflärlich aber iſt es, wie 

3) endlid von Ihnen hat behauptet werden können, daß der ꝛc. 
N. nach vollendetem 32ften Lebensjahre, zufolge des $. 2. der 
angeführten Derordnung, zur Vebung nicht mehr hätte heran 
gezogen werden dürfen. Denn davon abgeichen, daB die Ber: 
ordnung vom 3. November 1833. auch in diefer Beziehung 
nur dasjenige beftimmter -ausipricht, was indireft bereits im- 
Gefetze vom 3. September 1814. lag, fo beftimmt auch die Als, 
lerhöchſte Kabinets-Drdre vom 30. Januar 1834. (Geſetz Samm⸗ 
lung ©.20) für Weftphalen ausdrüdlich, daß wegen der in 
diefer Provinz Prit mit dem 2lſten Lebensjahre eintretenden 
Militairpflichtigfeit die Herdnziehung zu den Landwehr-Uebuns 
gen erſt mit dem vollendeten 33ſten Lebensjahre weafallen fol. 
Der ıc. N. ift nun aber erft nad) veilendetem 21ſten Jahre 
eingeftellt worden, und es ift mithin ‚fein Grund erjichtlich, 
warum er im vorigen Jahre, wo er noch nicht 33 Jahre alt » 
war, nicht hätte zur Uebung herangezogen werden follen. 

Hiernach kann ich Ihre Beſchwerde nicht berückſichtigen, 

muß vielmehr, wie hiermit geſchieht, die in dieſer Angelegenheit 
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ergangenen Beſcheide der Negterung, als richtig und fachgemsß, 
beftätiaen. y . 
Berlin, den 11. Mär, 1835. | 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Roch ow. 


An 
den Koͤnigl. Landrath, Herrn 
N. zu N. 





218. 
Cirkular⸗Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern 
und der Polizei, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen, 
ſowie abſchriftlich an das Koͤnigl. Polizei⸗Praͤſidium und 
an den Militair⸗Kommiſſarius hieſelbſt, die Suspenſion 
der Militair⸗Auswanderungs-Konſenſe bei eintretender 
Mobilmachung betreffend. . | 





Die Königl. Regierung wird auf den Grund der Des 
fimmung des $. 4. ‚der Verordnung vom 15. September 
1818. wegen der Auswanderungen (Gefeß-Samnl. ©. 175 
u. ff.) nach erfolgter Beratbung und im Einverftändnig mit 
dem Herrn Kriegdminifter hierdurch angemwiefen, 

bei eintretender Mobilmachung oder Aufftellung eines 

Truppenkorps zum Schuß bedroheter Provinzen die 
Ertheilung der Auswanderungs » Konfenfe an Lands 
wehrmänner oder fonft in heimathlichen Verhältniffen 
lebende Soldaten, fowie an Militairpflichtige, gänz- 
lich zu fuöpendiren, und wegen des alsdann zu bes 
obachtenden Verfahrens bei dem Minifterio des ns 
nern und der Polizei anzufragen, worauf dann die 
weitere Entfcheidung erfolgen wird, 
Berlin, den 9. Januar 1835.® 


Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Roch o w. 
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219. 


Cirkular⸗Reſkript des Königl. Minifteriums des Innern 
und ‘der Polizei, an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen, 
ausfchließlich derjenigen zu Düffelvorf, die Bekanntma— 
chung der für die Pferde der Armee feftgefegten 
Brandzeichen betreffend. - 





Es ift ſchon Öfterd der Fall vorgefommen, daß Pferde, 
bie von den Kavallerie -Regimentern entlaufen waren, erft 
- nach mehreren Wochen ausgemittelt und dem betreffenden 
Truppentheile zurückgegeben worden find, wodurch nicht uns 
bedeutende Koften verurfacht worden. 

Diefem Uebelftande ift Teicht zu begegnen, wenn bie 
von des Königs Majeftät für die Pferde der Armee feftges 
festen Brandzeichen zur allgemeinen Kenntnig der Einwoh⸗ 
ner gebracht werden, mie foldyes durch die Megierung zu 
Düffeldorf unterm 9. Februar 1823. in. ihrem Amtöblatte 
gefchehen ift. 

Indem die Königl. Regierung anbei eine Abfchrift des 
leßtgedachten Publifandums (Anl. a.) erhält, wird Diefelbe 
nach dem Wunfche des Deren Kriegsminiſters angemiefen, eine 
ähnliche Bekanntmachung duch Ihr Amtsblatt zu erlaffen. 

Berlin, den 30. März 1835. 

Rage des Innern und der Polizei. 
Koehler. 


ds 
Sefanntmachung. 


Es ift der Fall vorgefommen, daß ein König. Militair: Dienſt⸗ 
pferd entlaufen iſt, und ſich erſt nach langer Friſt wieder hat aufs 
finden laſſen, weil derjenige, der es aufgefangen hatte, den Eigen: 
thümer nicht ermitteln fonnte. 

Um dergleichen Unannehmlichfeiten fur die Zukunft vorzubeu: 
gen, und diejenigen, denen ſolche Pferde fünftig zulaufen möchten, 
in den Stand zu ſetzen, die rechtmäßige Behörde, an welche fie 
zurüdzuliefern find, gleich zu erfennen, bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntnif, daß nad) den von des Königs Majeftät für 
die Pferde der Armee feitgefehten — die or 

der Garde du Eorps mit : . 

des Garde-Dragoner-Regiments mit ge CD. 
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des Garde:Hufaren:Regiments mit . » -G.H. 
. Uhlanen « . .. GU. 
der Garde Artillerie mit - » » . . GA. 
der Linien-Küraffier-Regimenter mit C. 
. s Dragon ss ss 9 0. 5 
⸗ HuſarenU. 
⸗ Uhlanen ⸗·⸗··⸗ 
und der Nummer des Regiments jeder Waffenart, 

die Artillerie-Pferde aber mit - .— 
nebſt der Nummer der Brigade, gezeichnet ſind. 
Düſſeldorf, den 9. Februar 1823. 


Koͤnigl. Preuß. Regierung. 


* 


220. 


Reſkript des Könige. Minifteriums des Innern und der 

Polizei, an das Königl. Dberpräfivium der Rheinpros 

vinz, zu Koblenz, die Bertheilung der Einquartierungslaft 
in berfelben betreffend. 





Ew. Hochwohlgeboren fende ich die Anlagen Ihres 
Berichts vom 51. Dezember v. 5. hierneben mit dem Ers 
Öffnen zurück, daß ich nach Lage der Sache feine genügende 
Veranlaffung finde, eine Abänderung der in der Rheinpros 
vinz Hinfichtd der Bertheilung der Einquartierungslajt bes 
ftehbenden Einrichtung herbeizuführen, vielmehr Ihrer Ans 
ficht dahin beiftimme, daß es in Friedensgeiten wegen Ver— 
theilung der Einquartierung auch ferner bei dem bisherigen 
Berfahren belaffen werden möge. 


. 


Ew. Hochwohlgeboren ſtelle ich anheim, hiernach die 
Regierungen zu inftruiren. 

Was demnähft die von Em. Hochmwohlgeboren Herrn 
Amtövorgänger in dem Bericht vom 9. Juni 1834. aufges 
ftellte Frage, in Betreff der Heranziehung der Beamten zu 
der Einquartierungslaft, anlangt, fo bezieht fih das Gefe 
vom 11, yuli 1822., wie $. 1. deffelben ergiebt, nur au 
ftädtifche Kaften, welche von den Gemeinen in Form einer 
allgemeinen Einfommenfteuer erhoben werden. Die Beftins 
mung deö $. 3. jenes Geſetzes, wodurch das Marimum des 
von dem Dienfteinfomnen der Beamten zu den Gemeines 
Bedürfniffen zu ensrichtenden Beitrags auf zwei Prozent 

> 
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feftgefegt worden tft, findet alfo auf die Konfurrenz der 
Beamten zu der Einquartierungslaft um fo weniger Anwen⸗ 
dung, ald die Einquartierungslaft Feine eigentliche ftädtifche 
Laft, fondern eine Staatslaft ift, für welche die Vergütung 
nach den Vorfchriften des ServissKegulativs aus Staate- 
fonds gewährt wird. 

Die Beamten in Düffeldorf, welche ed vorziehen, die 
nad dem Katafter auf fie fallende Einquartierung, ftatt fie 
in natura aufzunehmen, ausmiethen zu laffen, müffen die 
dadurch gegen den Sero® entftehenden Mehrfoften, außer 
ihrem zu den Gemeine-Laften beizutragenden Prozentfage, 
berichtigen. Zu | | 

Em. Hochwohlgeboren wollen hiernach die Regierung 
gu Düffeldorf gefälligft mit Anweiſung verfehen. 

. Berlin, den 28. Januar 1835. | 
Der Minifter ded Innern und der Polizei. 
vd. Rodom. 


221. 


Cirkular⸗Reſkript des Könige. Minifteriums des Innern 
und der Polizei, an fämmteliche Könige. Regierungen, 
das v. Rudlofffche Handbuch des Preußifchen 
Militairrechts betreffend. 


Der Major v. Rudloff, Mitglied des allgemeinen 
Kriegs-Departementsd im Königl. Kriegsminifterio, beabficy- 
tigt zu feinem ſchon im Jahre 1826. *) mit Allerhöchfter 
Genehmigung erſchienenen 

* „Handbuch des Preußiſchen Militair⸗Rechtes in zwei 

„Bänden,” 5 
nad) eingeholter Erlaubnig Sr, Majeftät, noch einen drit 
ten, das Wert a —— ergänzenden Band herauss 
zugeben. Ä 

Mit dem Bemerken, daß der Berleger, Buchhändler 
Auguſt Rücder, in Berlin, zur Erleichterung der Anfchafs 
fung nicht bloß für diefen dritten Band, auf Drucdpapier 
zu dem Preife von 1 Rthlr., fondern auch für das ganze 


) Vergl. Annalen. Jahrg. 1826, 2tes Heft, ©. 508. 
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Werk zu dem Preiſe von 2 Rthlr. 15 Sgr. eine Subſtrip— 
tion eroͤffnet hat, und daß der nachherige Ladenpreis 3Rthlr. 
10 Sgr. fein foll, wird die Königl. Regierung auf diefes 
Werk, welches ſich aud für die Verwaltungsbehoͤrden über; 
haupt, befonders aber für die Kegierungs-Bibliothefen als 
nüglich empfiehlt, hiermit aufmerkffam gemacht, und zugleich 
veranlaßt, auch Ihre Unterbehörden von der Erfcheinung 
—— in feiner nunmehrigen Ergänzung in Kenntniß zu 

egen, " 
Berlin, den 10. Januar, 1838. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
| v. Rochow. 
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Zweiter Abſchnitt. 
J 
| Auswärtige | 
Geſetzgebung. 


1 


Großherzoglich Badenſche Verordnung, das Verbot des 
| Tragens verborgener Waffen betreffend. 








L eopold, von Gottes Gnaden Großherzog zu Baden, Herzog 
zu Zähringen. 

Auf den Vortrag Un ſeres Miniſteriums des Innern, wor⸗ 
nach die Führung und das Tragen verborgener Waffen auf eine 
die öffentliche Sicherheit bedrohende Weiſe überhand genommen hat, 
finden Wir Uns veranlaßt zu verordnen: | 

. Art. 1. Berborgene Waffen, namentlih Windbüchfen in 
Form eines Stods mit abgefchraubtem Kolben, Abfchraubgemwehre 
jeder Art und Stodflinten, desgleichen, Dolche und dolchartige 
Mefier, wie auch Stöde, welche Stilets oder Degen in ſich faflen, 
dürfen künftig weder öffentlich noch verſteckt getragen werden. 

-Art. 2. Ausgenommen von diefen Verbot find Reiſende 
jeder Art, wenn fie ſich als ſolche ausweiſen fünnen, und fo lang 
fie unterwegs find. - | 

Art. 3. Derjenige, welcher gegen diefes Verbot handelt, 
verfällt neben der auf den gefegwidrigen Gebrauch ſolcher Inftrus 
mente gefeßten Strafe, in eine polizeiliche Strafe von Zehn 
Gulden oder eine zehntägige bürgerliche Arreſtſtrafe. — Nebft: 
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dem hat die Polizeibehbrde diefe Gewehre und Waffen zerfchlagen, 
oder auf andere Weiſe unbrauchbar machen zu laffen. 

Der Rekurs geht an die Regierung, welche in letter Inſtanz 
zu entfcheiden hat. 

Art. 4. Bon der in dem vorftehenden Artifel beftiimmten 
Strafe hat jeder - Anzeiaer, die Gendarmen davon nicht *ausges 
fihloffen, die Hälfte als Anzeigegebühr zu beziehen. 

Wird ſtatt Gelde, Gefängnißftrafe erkannt, fo erhält der 
Anzeiger den Antheil des Betrages der Geldftrafe aus der Amtsfaffe. 

Unfer Minifterium des Innern beauftragen Wir mit dem 
Vollzug diefer Verordnung. 

Gegeben in Unferem Staatsminifterium zu Garlsruhe, 
den 5. Mär; 1835. 


Leopold. 


Auf höchften Befehl Seiner Königl. Hoheit 
‚des Großherzogs. 
Büdler. 


Winter. 


2: 


Verordnung des Königl. Wirtembergifchen Finanzmis 
fteriums, die Einführung holzerfparender Feuerungs⸗ 
Einrichtungen in den Staatsgebäuden betreffend. 





Da die offene Feuerung auf den Küchenherden mit einem 
unverhältnißmäßig großen Hplzaufwand verbunden iſt, fo wird zu 
allmähliger Einführung anderer holzerſparender Feuerungs » Einrich: 
tungen in den Stoatsgebäuden Folgendes verfügt: 

1) Wenn ein neues, zu einer Amtsiwohnung beftimmtes Staats; 
gebäude erbaut twicd, fo iſt in demſelben, anſtatt eines ge⸗ 
wöhnlichen Kuͤchenherdes, ein holzerſparender Kunſtherd mit 
gemauerter Feuerungs-Einrichtung auf Koſten der Staats— 
kaſſe herzuſtellen.. 

2) In bereits beſtehenden Staatsgebäuden findet die Einrich⸗ 
tung eines ſolchen Kunſtherdes auf Koſten der Staatskaſſe 
in dem Falle Statt, wenn ohnehin ein neuer Herd herge— 
ſtellt, oder eine neue Herdplatte angeſchafft werden muß. 

3) Wo, dieſer Fall nicht vorhanden iſt, ſteht es dem Bewohner 
des Hauſes frei, einen Kunſtherd auf ſeine Koſten einzurich— 
ten, wozu ihm die „vorhandene eiſerne Herdplatte unent— 

geldlich überlaſſen wird. Bei ſeiner Abkunft hat er aber 

den Kunſtherd ohne einige Entſchädigung zurückzulaſſen. 
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4) Die Anfchaffung und Linterhaltung des zum Kunſiherde ges 
heörigen Kocgefchirres ift in jedem Falle Sache des Haus 
bewohners. Daffelbe bleibt auch bei feinee Abfunft fein 
Eigenthum. 
5) Die gewöhnlichen Ausbeſſerungen an den Kunſtherden liegen 
den Nutznießern ob. 
6) Wenn der Amtenachfolger die angetretene Kunfiherd ‚Eine 
richtung je nach der Größe feiner Familie und feiner Haus 
haltung nicht ganz pafjend findet, fo wird ihm auf vorgäns . 
ige Anzeige bei dem Kameralamt die Veränderung diefer 
Einrichtung oder die Vertauſchung derfelben mit einer ans 
dern, feinem Bedürfniffe angemeffenern auf feine Koften ges 
ftattet, und ihm biezu die alte Einrichtung unentgeldlich 
überlafien. 
Unter feinem Vorwande darf jedoch eine zwedmäßige Eins 
richtung mit einer fihlechtern vertaufcht werden. 
7) Borftehende Beftimmungen finden, fomeit es thunlich iſt, 
“ ihre" Anwendung auch auf die zu Meiereien, Brauereien 
und andern Gewerben gehörigen Staatsgebäude. 
Stuttgart, den 25." Februar 1835. 
* Könige. Würtembergifches Finanzminifterium. 
Herdegen. 


3. 


yo Baierfhe Verordnung, bie Verunreinigung bes | 
; Phosphors mit Arfenik betreffend. 





Ludwig, von Gottes Gnaden König von Baiern ꝛc. ıc. 

Es iſt zu Unferer Kenntniß gekommen, daß der Phosphor 
und die aus ihm bereitete Säure häufig Arfenif enthalten, und 
der Arjenif aus der zur Scheidung der Phosphorfäure aus den 
falzinirten Knochen angewendeten Schwefelfäure in jene übergehe. 

Um nun den Nachtheilen, die aus dem arzeneilichen Gebraus 
che arfenifhaltigen Phosphors entfichen würden, fünftighin vorzu⸗ 
beugen, verordnen Wir: 

1) daß aus. den Apothefen Fein Phosphor, Feine Phosphorfäure 
und feine Präparate daraus: als Arzeneien mehr abgegeben 
werden dürfen, ehe fie auf die in der Beilage (a.) angeges 
bene Weiſe geprüft, und falls fie Arſenik enthalten, gereinigt 
worden find; 

2) daß in fer Folge bei Apotheken · Viſttationen der Phosphor 
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und alle phosphorhaltigen Präparate inebeſondere anf Arſenik 
geprüft werden. 
Manchen, den 6. März 1835. 
Ludwig. 
Fürſt v. Oettingen-Wallerſtein. 
Auf Königlich Allerhöchſten Befehl: 
der General⸗Sekretair, 
Fr. v. Kobell. 


\ 


a, 

Nur die fogenannte englische, durch Verbrennung des Schwes 
fels erzeigte Schwefelſäure, nicht die aus. Eifenvitriol, dargeftellte 
Mordhäufer, enthält, laut Unterfuchungen, öfters 'Arfenif. Diefer 
„wird, vor Anwendung der Schwefelfäure zur Darſtellung der Phoss 

phorfäure aus jener abgefchieden, entweder durch Neftififation, oder 

dadurdy, daß man, nachdem fie hinreichend mit Waffer verdünnt 
wurde, Schwefelwafferfioffgas durch fie ſtrömen läßt, und fie von 
dem dabei entjtehenden gelben Niederſchlage abfiltrirt. 

Die Phosphorfäure prüft man auf Arfenif, und befreit fie 
davon, indem man fie, wenn fie fehr Fonzentrirt ift, mit Waſſer 
‚verdünnt, dann mit Schwefelwaſſerſtoffgas anfchraingert, und in 
einem gut verfchloffenen Glafe zwei bis drei Tage fiehen läßt. Kommt 
dabei ein gelber Niederfchlag (Schwefelarfenif) zum Vorſchein, fo 
war fie mit Arfenif verunreinigt, der fih nun, mit Schwefel vers 
bunden, im Präcipitate befindet. Wird fie davon abfiltrirk, und 
eingefocht, fo erhält man fie rein. 

Bis aller arfenifhaltiger Phosphor aus dem Verkehr verſchwun— 
den ift, wäre ed zweckmäßig, den- Phosphor mittelft arjeniffreier 
Schwefelfäure aus der Knochenaſche zu bereiten. 


4 
Befanntmachung des Großherzoglich Heffifchen Miniftes 
riums des Innern und der Juſtiz, die auf der Univerfitär 
zu Gießen beſtandenen Verbindungen unter den 
Srtudirenden betreffend. 





Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben Sich huldreichft 
bewogen gefunden, die dermalen anhängigen Disziplinar:Unterfuchuns 
gen gegen die Mitglieder der zu Gießen unter dem Namen: Hassia, 
Rhenania und Teutonia — fpäter Starkenburgia — beftandes 
nen verbotenen Verbindungen der Studirenden niederzufihlagen, derges 
ftalt jedoch, daß durch diefe AllerhöchfteBegnadigungnur allein Die Ders 
legung der Disziplinargefege getilgt, mithin dadurch nicht bezweckt 
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wird, den Berfolg der Ergebniffe, welche die wegen ber burfchenfchaftlis 
chen Verbindungen eingeleitete, oder etwa noch einzuleitende, gerichtliche 
Unterfuhung gegen einzelne Mitglieder der obengenannten Berbinduns 
gen in gemeinrechtlicher Beziehung liefern follte, fowie die gerichtliche 
Unterfuchung für den Fall, wenn fid früher oder fpäter herausftellen 
ſollte, daß eine oder die andere diefer Verbindungen im Allgemeinen 
politijche Zwecke verfolgt hat, aufzuheberi oder zu hemmen. 

Seine Königl. Hoheit der Großherzog haben allergnädigft befohlen, 
Borfiehendes unter ernftlicher Berwarnung vor ähnlichen fünftigen Ges 
feßesübertretungen und mit dem ausdrüdlichen Bemerfen öffentlich bes 
fannt zu machen, daß jede fpätere Zumwiderhandlung gegen die das Be: 
ftehen von Berbindungen unterfagenden Beftimmungen der Diszipli: 
narftatuten der Landesuniverfität, die Derbindungen mögen politifcher 
oder nicht politifcher Natur fein, unnachfichtlic mit den geſetzlichen 
Strafen geahndet werden ſoll. 

Darmſtadt, am 9. Mai 1855. 
Großherzoglich Heffifches ERiniferlam des Junern und der Zuftiz. 
u 11. 


Prinz. 





5. 
Verordnung des Koͤnigl. Saͤchſiſchen Miniſteriums des 
Innern, die Ausfertigung der Reiſepaͤſſe in's Auland 
betreffend. 





Es iſt zu polizeilicher Kenntniß gelangt, daß das, in dem Paßregula⸗ 
tive vom 27. Januar 1818. $. 3. vorgeſchriebene Papier zu Päſſen in das 
Ausland, von gewiſſen, der allgemeinen Sicherheit gefährlichen Menfchen, 
in der Weiſe gemißbraucht worden fei, daß fie das zweite Blatt des Bo- 
geng, welches ebenfalls, ſowie das erfie, das Wafferzeichen: K. ©. Reis 
fepaß in's Ausland, enthält, von dem erfien Blatte eines alten Paffes 
abgetrennt, und darauf einen neuen, falfchen Paß gefchrieben haben, wo: 
durch hie und da Polizeibehörden getäufcht. worden find. | 

Um diefem Mißbrauche des gedachten Paßpapiers für das Wei⸗ 
tere vorzubeugen, verordnet hierdurch das Minifterium des Innern 
an alle Behörden, welche zur Austellung von Päffen in das Ausland 
berechtigt find, daß von ihnen bei Ausfertigung der legtern, auf dem in- 
wendigen Bruche des Bogens ihr Amtsfiegel entweder eingepreßt, oder 
als Stempel mit fhmwarzer Farbe aufgedrüdt werde, fo,daß damit beide 
Blätter des Bogens bezeichnet, und das Eine Blatt von dem andern 
nicht getrennt werden fünne, ohne den eingepreßten oder aufgeſtem⸗ 
pelten Abdrud des Siegeld mit zu zerfchneiden. 

Dresden, den 23. Juni 1835. 
Minifterium des Innern. 
v. Carlowitz. 





320 


| IL 
Literatur 


1. Huͤlfsſchrift zum Gebrauche bei der Verwaltung der 
ausübenden Polizei; vom Hofrathe von. der Heyde. 
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2, Ueber die Verwaltung der Pafpolizei und die über 
das Fremdenweſen beftehenden polizeilichen Borfchrif: 
ten; von demfelben Berfaffer. Magdeburg, 1835. 
(Erfte Nachlieferung mit Regifter. 164 ©.). 

3. Preußifches Gefindereht, von demfelben Berfaffer. 
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4. Repertorium der Preußifchen Gefege und Verord⸗ 
nungen über den Transport der Verbrecher und 
Vagabunden; von ebendemfelben Berfaffer. Magdes 
burg, 1836. (406 ©.) 

Sämmtlich im eigenen Verlage des Verfaſſers. 





Der in dergleichen fchriftfiellerifhen Arbeiten unermüdliche 
Herr Verfaſſer führt in den obigen Merfen fort, den öffentlichen 
Behörden und Beamten für die bezeichneten Zweige der Staats⸗ 
verwaltung bequeme Hülfsmittel in die Sand zu geben, die ihnen 
wenigſtens das Nothmwendigfte von dem gewähren, was in der 
proftifhen Dienftführung am häufiaften vorfommt und gefucht wird. 

Im Allgemeinen bleibt es jedoch für ſolche, einzelnen Zwei⸗ 
gen der Staatsverwaltung gewidmete Werke wünfhenswerth, forge 
fältig und mühfem auch auf die ältere Geſetzgebung zurüdzus 
ben, und diefe der neuern anzuſchließen, wobei dann auch die bes 
fiehenden Provinzial-Gefehe und Verordnungen eine befondere Bes 
rückſichtigung verdienen. 





— — — nn — — 


Berlin, gedruckt bei Johann Friedrich Starcke. 
———— —— —— — — —— — — — — — — 
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I. } * 
altungs⸗Sachen. 

1. 

Cirkular⸗Reſkript der Koͤnigl. Miniſterien des Innern 

. und der Polizei, ſowie der Finanzen, an ſaͤmmtliche 

Königl. Regierungen, die Prüfung und Qualififation 


ber Regierungs»Referendarien zum Staatsbienfte 
betreffend. 


— — — 


Allgemeine Ver 


E. iſt ſeit Kurzem mehrmals der Fall vorgekommen, daß 
Regierungs⸗Referendarien, denen von Seiten ihrer vorgefeß- 
ten Regierungs-Präfidien dus Zulaffungs-Zeugniß zur hoͤ⸗ 
heren Prüfung ertheilt worden war, in diefer Prüfung den 
Anforderungen durchaus nicht genügt haben, welche ſowohl 
- an die natürlichen Fähigkeiten, ald an die wiffenfchaftliche 
und praftifhe Ausbildung folder jungen Männer gemacht 
werden müffen, denen der Eintritt in die Laufbahn des hd: 
bern Berwaltungd-Dienftes eröffnet werden fol. 

Wir müffen hieraus Veranlaffung entnehmen, den Re 
gierungss Kollegien, deren Präfidien insbefondere, unfere 
uunnalen. Heit II. 1855, x 
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Berfügung vom 19. Dezember 1827. *) in Erinnerung zu 
bringen, und es denfelben wiederholt zur Pflicht zu machen, 
nicht bloß bei der erften Prüfung der Meferendarien mit 
möglichfter Vorficht zu Werke zu gehen, und unfleifige und 
durch ihre Aufführung unmürdige Neferendarien fofort wie: 
der zu entfernen, fondern auch die vorhandenen Naturgas 
ben, deren Ausbildung und die praftifchen Leiftungen der 
Meferendarien fortgefegt forgfältig zu Fontroliren, und übers 
all, wo fih Mangel an Urtheilsfraft und überhaupt an 
ſolchen Fähigkeiten fund giebf, welche die Grundlage der 
Befähigung zu jeder felbftftändigern amtlichen Stellung fein 
müffen, oder wo die weitere Ausbildung vorhandener Fä- 
bigkeiten unterbleibt, auf alle Weife dahin zu wirken, daß 
die Meferendarien die betretene Laufbahn nicht weiter vers 
folgen, fondern ſich in Zeiten einer andern Zebensbeflimmung 
jumenden. | 

Sinsbefondere aber erwarten wir von den Regierungss 
Präfidien, dag fie das Qualififationssgeugniß zur höhern 
Staatsprüfung jedem verfagen werden, der nicht durch feine 
praftifhe Gefchäftsthätigkeit den vollgültigen Beweis ges 
führt hat, daß er zum Mitgliede eines Landes-Kollegiums 
vollkommen geeignet ift. 

Nicht bloß der immer merklicher werdende Zudrang zu 
diefen Stellen und das Intereſſe des König. Dienftes,, fons 
dern die Fürforge für das Wohl der jungen Aspiranten 
felbft, 'erfordert die gewiſſenhafteſte Strenge bei Ertheilung 
diefer Zeugniffe. — Reger Fleiß und gute Führung koͤnnen 
feicht zu einem allzu nachfichtigen und milden Urtheile ver; 
leiten; aber die Erfahrung hat zu oft bemwiefen, daß felbft 
der forgfamfte Fleiß, wenn er nicht ducch genügende natürs 
liche Faͤhigkeiten unterftüßgt wird, nicht binreicht, um ſich die 
zu einer höhern Stellung nöthige Ausbildung anzueignen. 

Die Ertheilung des Qualifikations-Zeugniſſes zur bb: 
bern Staatsprüfung kann in folchen Källen nur Hoffnun— 
gen erwecken, deren umvermeidlihe Täufchung die jungen 
Männer, befonders wenn die äußern Hülfsmittel während 
einer mehrjährigen Befchäftigung als Referendarius aufges 
zehrt find, in eine wahrhaft bedauernswerthe Lage verfegt. 

Berlin, den 5. Mat 1835. - 

Minifterium des Innernundder Polizei. Kirranzminifterium. 
v. Rochow. v. Alovensleben. 
*) Jahrg. 1827. 4tes Heft, ©. 868. | 
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2. 
Reffripe der Könige. Minifterien des Innern und ber 
Polizei, fowie der Finanzen, an die Königl, Regierung 
zu Minden, die Verforgungss Unfprüche der ehemaligen 
Militairs Freiwilligen und der Militairsnvaliden in 
Konfurrenz mit ausgedienten Unteroffizieren 
betreffend. 





Der Allerhöchften-Kabinetd:-Drdre vom 15. Januar d. 
J. i) kann, wie der Königl. Regierung auf den Bericht vom. 
24. März d. J. eröffnet wird, dem Wortfinne nach nur die 
Abficht untergelegt werden, die: Allerhöchften Beftimmungen 
vom 31. Dftober 1827. 2) wegen vorzugsweifer Beruͤckſichti— 
gung der Unteroffiziere von Yjährigem Dienftalter bei Bes 
fegung der etatsmaͤßigen Kanzliften-Stellen und ber Annahme 
Der Lohnfchreiber, es mögen diefe gegen firirte Tagegelder oder 
gegen Schreibgebühren befchäftigt werden, zu erneuern, und 
firenger einzufchärfen. Dies ift auch bereitd in unferer Vers 
fügung vom 2. v. M. angedeutet. Es ift daher unbedenks 
lich, und ſteht mit allen über die Befchäftigung und Anftels 
lung der verforgungsberechtigten Militairperfonen erganges 
nen Borfchriften im Einflange, daß die der ee Regie⸗ 
rung unterm 30. Juli 1829. 3) mitgetheilte Allerhoͤchſte De 
flaration vom 15. Juni deffelben Jahres +), wonach durch 
die unterm 31. Dftober 1827. ergangenen Beftimmungen 
den Verforgungs-Anfprücen der freiwilligen Kombattanten 
aus den Feldzügen von 184. und der Militair-Fnvaliden 
überall Nichts vergeben fein fol, auch auf die Allerhöchfte 
Kabinets⸗Ordre vom 15. Januar c. bezogen wird. 
Hiernach Ändert ſich alfo auch Nichts in den durch 
unfere Verfügung vom 30. September 1833. 5) gegebes 
nen Beftimmungen. 
Berlin, den 8. Juni 1835. 
Minifterium des Innern und der Polizei. Finanzminifterium. 
v. Rochow. | v. AUlvensleben. 
1) Sm erftien Hefte, ©. 15. 
2} — fee * Heft, S. 869. 
3) Jahrg. 1829, 3tes Heft, ©. 468. 
4 N » MU -» +» 32. 
5 .» 1833 Hi os» 584 
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| 3. 

Cirfulars Reffripe des Koͤnigl. Kriegsminifteriums, an 
fämmtliche Königl. Regierungen, die Ueberweifung ver 
forgungsberechtigter Invaliden zu Civil:Unterbedie- 
nungen betreffend, 





Es ift bei dem. Kriegsminifterium zur Sprache ge 
fommen, 
dag von einigen Kommunen verforgungsberechtigte 
Invaliden zur Meldung für vafante Stellen durch 
die Jutelligenzblätter aufgerufen werden. . ° 
Diefer eingefchlagene Weg, qualifizirte Invaliden zur Be— 
fegung vafanter Stellen zu erhalten, erſcheint weder ange- 
meffen, noch zweckmäßig. Wir werden daher veranlaßt, die 
Königl. Regierung in Bezug auf den Eirfular-Erlaß des 
Königl. Militairs Defonomie Departements vom 7. März 
1832, 
nach welchem in allen Fällen, wo ſich zur Befegung 
vafanter Civil» Unterbedienungen unter den Seitens 
der Königl. Regierung notirten verforgungsberech- 
tigten Invaliden, qualifizirte Subjekte nicht vorfin- 
den, die Königl. Megierung Bebufs der Ueberwei— 
ſung folder Invaliden mit dem zunächft gelegenen 
Königl. General: Kommando in Kommunikation zu 
treten haben würde, 


zu erfuchen, die Kommunalbehörden im Allgemeinen anzu— 
weiſen, 
ſich bei eintretenden Vakanzen, fuͤr die Folge aller 
Aufrufe der Invaliden durch oͤffentliche Blaͤtter zu 
enthalten, und ſich Dagegen wegen Ueberweiſung qua— 
lifizirter verſorgungsberechtigter Invaliden noͤthigen 
Falles lediglich an die Koͤnigl. Regierung zu wenden. 
Berlin, den 31. Juli 1935. 


Kriegsminiſterium. Abtheilung für das Invalidenweſen. 
v. Clauſewitz. v. Delius. 


* 
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4. 


Allerhöchfte Kabinets⸗Ordre, betreffend das Verfahren 

zur DBefeitigung der Erinnerungen der Königl. Obers 

Rechnungsfammer in Beziehung auf flreitige 
Dienf-Emolumente der Beamten. 





Ich bin mit dem Mir von dem Staatöminifterium in 
dem Berichte vom 28. v. M. vorgefchlagenen Verfahren 
zur Befeitigung der Monita der Ober-Rechnungskammer 
in Beziehung auf flreitig gewordene Dienft-Emolumente der 
Beamten aus den angeführten Gründen völlig einverſtan— 
den, und beftimme demgemäß, daß jeder Beamte, welcher 
fih durch eine Feftfeßung der Ober-Rechnungskammer in 
feinem rechtmäßigen Dienfteinfommen verkürzt glaubt, und - 
dagegen nach Meiner DOrdre vom 7. Juli 18350. *) die Ent- 
fheidung des Staatöminifteriums in Anfpruch nimmt, feine 
Reklamation innerhalb einer von der Ober-Rechnungskam⸗ 
mer zu beftimmenden Frift bei der oberften Verwaltungs 
behörde feiner Stelle einzureichen, und diefelbe hiernächft 
diefe Angelegenheit zur Entfcheidung des Staatöminiftes 
riums vorzubereiten hat. Sobald eine foldhe Reklamation 
bei der oberften Berwaltuugsbehörde eingeht, hat diefe zu 
prüfen, ob fie den Erinnerungen der Dber-Rechnungsfammer 
‚ beitreten zu müffen glaubt oder nicht. Im letztern Fall 
muß fie fiy mit der Dber-Rechnungsfammer in Kommunis 
kation feßen, und wird dadurch die Differenz nicht erledigt, 
fo ift darüber zu Meiner Entfcheidung zu berichten. Tritt 
Dagegen die verwaltende Behörde der Anſicht der Ober; 
Rechnungskammer bei, fo muß megen des Anfpruchs des 
Beamten zum Protokoll verhandelt werden. Er hat feine 
Forderung und das Fundament derfelben genau zu bezeich: 
nen, und müffen ihm demnaͤchſt die Gründe vorgehalten 
werden, aus denen feine AUnfprüche zu beftreiten find, und 
er fchliegliih feine Gegenerklärung abgeben. Gehen die fols 
chergeſtalt inftruirten Verhandlungen nun bei dem Staatös 
minifterium ein, fo kann daffelbe fofort die" Entfcheidung 
darüber ertheilen, und alle Zwifchen: Verfügungen, melde 
fonft erforderlich werden, um ſich die Gemißheit zu ver- 


) Jahrg. 1830. 4tes Heft, ©. 722. 


— 
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ſchaffen, daß alle Gründe und Gegengründe erfchöpft wors 
den, werden vermieden. 
Berlin, den 12. April 1835, 


* Friedrich Wilhelm. 
das Staatsmirfteriiim. 


— — — — — 


6. 


Cirkular⸗Reſkript des Koͤnigl. Juſtizminiſteriums, an 

ſaͤmmtliche Koͤnigl. Oberlandesgerichte, daß bei thaͤtli⸗ 

cher Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete der Obrigkeit, 

mit welcher keine ſchwere koͤrperliche Verletzung verbun⸗ 

den iſt, der beleidigte Beamte mit Genehmigung der 

vorgeſetzten Behoͤrde auf die Beſtrafung Verzicht 
leiſten koͤnne. 





Des Koͤnigs Majeftät haben mittelſt Allerhoͤchſter Ka⸗ 
binets-Ordre vom 9. April d. J. in einer Unterſuchungs⸗ 
Sache, in welcher der Angefchuldigte wegen thätliher Wis 
Derfeglichkeit gegen Abgeordnete der Obrigkeit zur Strafe 
verurtyeilt worden, der Strafantrag nachher aber von dem 
beleidigten Beamten und deffen vorgefeßter Dienftbehörde 
zurücgenommen war, die Anmwehdbarkeit der Kabinets⸗Or—⸗ 
dre vom 20. Dezember v. J. (Gefeßfammlung von 1835. 
©. 2) für diefen Fall aus dem Grunde Allerhöchft Selbft 
anzuerkennen geruht, weil die verübte thätliche Widerfeglichs 
feit keine ſchwere Eörperliche Verlegung involvire, und die 
Drdre vom 20. Dezember v. J. in Bezug auf die $.$. 208. 
und 166. Tit. 20. Thl. II. des Allgem. Landrechts Feine 
Yusnahme mache. 

Diefe Allerhöchfte Entſchließung wird hiermit zur Kennt 
niß ſaͤmmtlicher Gerichtöbehörden gebracht, mit dem Bes 
merken, daß wenn Juſtizbeamte, Gerichtöboten, Erekutoren 
rc. in diefen Fall kommen, die vorgefegte Dienftbehörde 
wohl zu erwägen hat, ob die Umftände von der Art find, 
daß die KRemiffion der veruͤbten Widerfeglichkeit dad Amts⸗ 
anfehen : gefährden mürde, ob eine augenblickliche Uebereis 
lung oder ein boshafter Widerftand der Handlung zum 
‘ Grunde liegt, und ob die Neue aufrichtig ift oder nichs ? 
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um hlernach die Zuruͤcknahme des Strafautrages gu bemil: 
Jigen oder zu verfagen. 3 
Berlin, den 13. Mat 1835. 


Der Auftisminifter. 
Mühler. 
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CirfularsReffripe dee Könige. Minifterlen des Innern 
und der Polizei, forwie der Finanzen, an fänmtliche 
Königl. Regierungen, die Befchränfungen beim Pens 
fions- und Unterftügungsmwefen, fowie ben Beitritt der 
Civilbeamten zur allgemeinen Wirtwenfaffe betreffend. 





Die Anforderungen an die Penſions-Fonds fomohl für 
Beamte, ald für Beamten Wittwen und Kinder, haben in 
neuerer Zeit fo bedeutend zugenommen, daß die efatsmäßis 
gen Beträge zu deren Befriedigung bei Weiten nicht mehr 
ausgereicht haben, und deshalb, da-eine Erhöhung der letz⸗ 
tern nad der Lage des Staatöhaushalts nicht zuläffig ift, 
Mafregeln zur Befchränfung folher Anforderungen auf 
das dringendſte Bedürfnig nothwendig geworden find. 

Des Königs Meajeftät haben daher in einer. an das 
Königl. Staatöminifterium erlaffenen Allerhöchfien Kabinets⸗ 
Drdre vom 19. Dftober d. 3. in diefer Beziehung Beftims 
mungen zu £reffen geruhet, in Folge deren der Königl. Re⸗ 
gierung Nachftehendes eröffnet wird. | Ä 

1) Es ift nicht zu verkennen, daß feit. der Erſcheinung 
des PenfiondsReglements die Anträge auf Benfionis 
tung der Beamten weit häufiger geworden find, als 
vormals, und man hat Grund anzunehmen, daß bei 
folhen Anträgen oft mit zu großer Leichtigkeit verfah: 
ren, und die Penfionirung nachgefuht wird, ohne von 
der abfoluten Dienftunfähigkeit des Beamten und von der 

Unmdglichfeit, denfelben noch übertragen zu laffen, ge: 

_nügende Ueberzeugung genommen zu haben. Gleichwohl 

a. ficenge Behandlung ſolcher Anträge das nächfte 

ittel zur Schonung der Penſions-Fonds; und «3 
muß daher der Königl. Regierung, mit Hinmweifung auf 
die Beftimmungen der $.$. 1. 7. und 17. ded Penſions— 

Meglements, von Neuem zur Pflicht gemacht werden, 


! 
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Ihren PenfiondsVorfchlägen, der Antrag der Penftos 
nirung mag von der Behörde oder von dem Beamten 
felbft ausgehen, eine gemwiffenhafte Unterfuchung über 


die Motive derfelben vorangehen zu laffen, und leßgtere 


in dem zu erflattenden Berichte volftändig anzuführen; 
wobei zugleich bemerft wird, daß die ärztlichen Ber 
fheinigungen über den Eörperlichen Zuftand des Beam, 
ten deffen Dienftunfähigkeit allein nicht enticheiden 
dürfen, vielmehr die Königl. Regierung auch fonft das 
von nähere Ueberzeugung Sich verfchaffen muß. 


2) Da es oft vorkommt, daß Beamte bei vorgerücktem 


Alter. zwar nicht abfolut dienftunfähig, aber Doch nicht 
mehr im Stande find, den Dbliegenheiten des Dien— 
fies vollftändig zu genügen, die fofortige Penſioni— 
tung derfelben alfo, den VBorfchriften des Reglement 
entgegen, auch bei der Unzulänglichfeit der Fonds oft 
nicht ‚ausführbar fein würde; fo wird als Auskunfts; 
mittel beftinimt, daß in folchen Fällen die Beamten, 
befonders bei Follegialifhen Behörden, verpflichtet fein 
follen, einen ihnen von der vorgefegten Behörde zuzu— 
mweifenden Gehülfen zu remuneriren, wenn die theilmeife 
Uebertragung oder Aushülfe, nah dem Ermeffen der 
Behörde, ohne Koften nicht thunlich ift. 


3) Daß die Penfton, wenn der Penſions-Fonds foldye zur 


Zeit der Bewilligung derfelben noch nicht übernehmen 
kann, einftweilen auf die Befoldung des penftonirten 
Beamten angemiefen, und der Reft der leßtern zu den 
Koften der Stellvertretung verwendet werden Fann, ift 
fhon früher nachgegeben. Ä 

Um jedoch dieſes Ausfunftsmittel zu erleichtern, fol: 
len künftig auch die perfönlichen Zulagen, welche die 
penfionirten Beamten neben dem Gehalte der Stelle 
bezogen. haben, /nöthigenfalld zu den Stellvertretungss 
Koften bis dahin mit benugt werden dürfen, mo die 
Penſion auf den Penfions:Fonds übernommen werden 
fann. Die Königl. Negierung kann daher in geeignes 
ten Füllen Ihre Anträge darauf richten. Dagegen wird 
nach früher ſchon beftandener Vorſchrift wiederholt, 
und muß mit Strenge darauf gehalten mwerden, daß 
die Stellvertretung penfionirter Beamten feine befons 


dere Koften verurjacht, und dürfen namentlich Diäten 


oder Nemunerationen für Stellvertreter oder Gehülfen 
weder auf den Diäten: noch auf fonftige Verwaltungs⸗ 
Fonds angewieſen werden. 
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4) Bei der bisherigen Unzulänglichkeit der Penfiond:Fonds 
und um die Anfprüche an denfelben, ſoweit thunlich, 
zu vermeiden, ohne dabei der Fürforge für eine vers 
bältnigmäßig auskoͤmmliche Subfiftenz der emeritirten 
Staatödiener zu nahe zu treten, ift zugleich eine Mo: 
dififation der Beflimmungen des Penfions:Reglements 
dahin nothwendig geworden, daß 

a. der $. 13. deflelben ganz wegfallen fol, und Ans 
träge der Behörden auf Bewilligung des Gna- 
densAchteld ferner gar nicht mehr flattfinden dürfen; 

b. das im $. 14. für höhere Stellen beftimmte Mis 
nimum einer Penſion auf 120 Rthlr. Eünftig keine 
Anwendung mehr finden, fondern dad Minimum 
allgemein auf 60 bis 96 Rthlr. jaͤhrlich für alle 
Stellen angenommen ‚werden foll. 

5) Ruͤckſichtlich der Penfionen für Wittwen und Kinder 
der Staatöbeamten fommt ed hauptfächlich darauf an, 
jeden einzelnen Fall einer firengen Prüfung zu unters 
werfen, und nur das dringendfte gehörig nachgewieſene 
Bedürfnig zu berücfichtigen. Anträge auf Bewilliguns 
gen für Witwen müffen vermieden werden, wenn dieſe 
bereits eine Penſion aus der allgemeinen Wittwenkaffe 
zu beziehen haben, oder wenn fie fonft ihren Vermoͤ— 
gend, Alters⸗, Standes: oder verwandtfchaftlichen Vers 
bältniffen nach im Stande find, fich felbft zu unterhals 
ten, oder die nöthigen Unterhaltungsmittel ſich zu ver- 
ſchaffen. Kinder-Erziehungsgelder dürfen nur in felte 
nen Fällen bei einer großen Kinderzahl und bei einer 
unzureichenden Penfion der Mutter und in Ermanges 
lung fonftiger Mittel in Antrag gebracht werden. Auch 
die Anträge auf Penfionen für die Hinterbliebenen fol- 
cher Beamten, die zu den Unterbeamten, zur dienenden 
Klaffe gezählt werden, find nicht ferner zu geitatten, 
da fie nach den fchon früher beobachteten Grundfägen 
darauf hingemwiefen find, ihren Unterhalt durch Dienen 
oder Handarbeit zu erwerben, für den Fall der Ar- 
beitöunfähigfeit aber den Armen-Fonds zur Laft fallen. 
In einzelnen fehe dringenden Faͤllen diefer Art kann 
ſedoch die Königl. Regierung bei dem betreffenden Mis 
nifterio auf eine mäßige temporaire Unterftügung an- 
tragen, und wird ein folder Antrag gern berüdfichtigt 
werden, in fofern der aus den Erfparniffen an den laus 
fenden Penfionss Fonds ficy bildende Unterfiügungsds 
Konds die Mittel dazu darbietet. 
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Uebrigens ift nach den beftehenden Worfchriften fort: 
gefegt mit — darauf zu halten, daß die Beamten 
leich bei ibrer Verheirathung der allgemeinen Wittwen— 
Berpfiegungsanftalt beitreten, oder daß die zu Verhbeirathens 
den, wenn der Beamte wegen zu geringen Einkommens 
oder wegen feined Alters, oder feiner körperlichen Beichaf- 
fenheit, ausgefchloffen bleiben muß, durch einen gemeinfchaft- 
lich auszuftellenden Revers aller Penfionss Anfprüce ents 
agen. 
' Die Königl. Megierung hat Sich nach vorfiehenden, 
auf Allerhöchfte Vorſchrift gegründeten Beftimmungen auf 
das Genaueſte zu achten. 
Berlin, den 27. Dezember 1835. 
Minifterium des Innern und der Polizei. 
Kür den Herrn N Annern und der Polizei. 
bier. 


Finanzminifterium. 
v. Alvensleben. 


1. 


Cirkular⸗Reſkript des Königl. Finanzminifteriums, an 
ſaͤmmtliche Königl. Provinzials Steuers Direftionen, fo: 
wie an bie Königl. Regierungen zu Potsdam und 
Sranffurt, die Penfionsanfprüche und Penfionsbeiträge 
bei Verfegungen in geringer dotirte oder auf Küns 
digung beftehende Stellen betreffend. 





Zur Befeitigung der Zweifel, welche ſich darüber er- 
hoben haben, nad welchen Grundfägen ein mit Penfions- 
anfprüchen verfehener Beamter penfionirt werden und Pen, 
 fionsbeiträge entrichten fol, der ohne fein Verfchulden, le: 
diglich geſchwaͤchter Gefundheit wegen, und um die fonft 

nothmendige Penfionirung zu vermeiden, oder aus andern 
dienftlihen Nückfichten, aus einer höher dotirten Stelle in 
eine folche verfegt wird, welche mit geringerem Einkommen 
verfehen ift, oder deren Verwaltung auf Kündigung ges 
ſchieht, wird hiermit beftimmt: daß bei Penſionirung deffel- 
ben das frühere höhere Gehalt der, Penſionsanſpruͤche vers 
leihenden Stelle, zum Grunde gelegt, Dagegen aber audy 
der Penfionsbeitrag nach demfelben höhern Gehalte ent 
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richtet, und daß die Zeit, während welcher ein folcher Bes 
amter eine Kündigungsftelle verwaltet hat, bei der Benfios 
nirung in Anrechnung gebracht werde, daß aber endlich ein 
mit Penfionsanfprüchen verfehener Beamter, welcher in eine 
Kündigungöftelle mit höherm Einfommen verſetzt wird, das 
Durch weder höhere Penfionsanfprüche erlangt, noch zu hoͤ⸗ 

im Penfionsbeiträgen verpflichtet ift, weil nach $. 2. des 
enfiond «Meglements dic Verwaltung einer Kündigungs- 
elle Feine Penfionsanfprüche verleiht. Hiernach hat z. B. 
ein mit 250 Kehle. befoldeter invalider Grenzauffeher, mel: 
cher in eine mit 200 Rthlr. dotirte Haupfamtödienerftele 
übertritt, die Penſionsbeitraͤge auch ferner mit 2 Rthir. 15 
Sgr. zu entrichten, dagegen aber Anſpruch, dereinft nach 
dem frühern höhern Einkommen und nach den Anfprüchen 
eines Grenzauffeherd penfionirt. zu werden, wogegen von eis 
nem Thor⸗Kontroleur, der 180 Rthlr. an Gehalt und Tan— 
tieme bezogen bat, und der in eine mit 250 Rthlr. verfe- 
bene auf Kündigung zu verwaltende Steuerempfänger-Stelle 
verfegt wird, noch ferner I Rthle. 15 Ser. an Penfionsbeis 
trägen zu entrichten find, fowie bei feiner fünftigen Penſio— 
nirung aud nur das Einkommen von 180 Rthlr. zum 
Grunde zu legen ift. | 
Berlin, den 11. September 1535. 
Finanzminifterium. 
v. Ulvensleben. 


8. 


Kefkripe der Königl. Minifterien des Innern, fowie ber 
Finanzen, an die Königl. Regierung zu Oppeln, daß 
die Zeit des Militair-WartegelderBezugs bei Penſioni⸗ 

rungen im Civil nicht zu berücffichtigen fei. | 





Mit dem Erlaffe des Herrn General» Direktors der, 
Steuern vom 19. Oktober v. J. *), welcher den $. 10. des 
Civil Penfiond-Reglementd dahin erläutert: 
daß die diedfällige Beftimmung, wonach die Zwis 
fhenzeit, in welcher ein Beamter auf Wartegeld ges 
ſetzt gewefen, mit zur Berechnung feiner Dienftzeit 
Eommen fol, auf dad Verhaͤltuiß der mit Ausficht 


*) Jahrg. 1834. 4tes Heft, ©. 926. 
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auf Civilverforgung aus dem Militair entlaffener 
Individuen nad) der’ übereinftimmenden Anficht des 
Königl. Kriegsminifterii felbft dann nicht Anwendung 
finden fönne, wenn auch das denfelben bis zur Ans 
ftelung im Eivildienfte bewilligte Gnadengehalt in 
den Abſchieden ꝛc. Wartegeld genannt fein follte, ins 
dem ein ſolches Wartegeld ganz die Natur der Pens 
ſion habe” \ 
find die unterzeichneten Minifterien einverftanden; und es 
ift darnach, wie der Königl. Regierung auf den Bericht 
vom 28. November dv. J. hierdurch eröffnet wird, in allen 
Fällen bei Berechnung der Dienftzeit vormaliger Militair- 
Wartegeld:Empfänger zu verfahren. 
Berlin, den 25. April 1835. 


Minifterium des Innern für Ges Minifterium des Innern 


werbes Angelegenheiten. und der Polizei. 
Brenn. v. Rochow. 
Finanzminiſterium. 


Graf v. Alvensleben. 

9. 

Bekanntmachung der General-Direktion ber Koͤnigl. 
allgemeinen Wittwen-Verpflegungs⸗-Anſtalt, mit den 
neueſten Beftimmungen über die Aufnahme 

in diefelbe. | | 
4) In Gemäßheit der Allerhöchften Königl. Kabinets, 
Drdre vom 27. Februar 1831. und der darauf von den 
Königl. Minifterien des Innern und der Finanzen erlaffes 
nen Beftimmungen find nur noch einzig diegenigen Civilbe— 
amten mit ihren Ehegattinnen aufnahmsfähig, welchen durch 
frühere Kabinets-Ordres der Beitritt zur Pflicht gemacht 
wörden ift. ) | 
Als folche find anzufehen: 

a. die im unmittelbaren Staatödienfte definitiv (nicht 
proviforifch oder auf Kündigung) angeftellten Eivilbe: 
amten, in fofern ihr jährliches firirtes Einfommen über 
250 Rthlr. beträgt; 

b. alle ald wirkliche Seelforger fungirende Geiftliche, ohne 
Unterfhied, ob fie auf Königlichen oder andern Patro: 
naten angeftellt find, und 
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c. alle an höhern Echulanftakten (nicht an bloßen Ele— 
mentarfchulen) wirklich angeftellte Lehrer, die nicht zur 
Klaffe der Hülfss oder Elementars-Lehrer gehören, ohne _ 
KRücfiht auf die Höhe ihres Dienfteinfommens; 

‚alle diefe drei Klaffen jedoch mit der in dem Meglement 
vom 28. Dezember 1775. $..3. und 4. angegebenen Aus⸗— 
ſchließung wegen ‘der Alteröverhältniffe und wegen Ermans 
gelung vorſchriftsmaͤßiger Gefundheits,Attefte. 

2) Betreffend die Feftfegung des Betrages der zu ver: 
fihernden Penſion, fo ift folde nicht Sache der unterzeichz 
neten General-Direftion, fondern der dem Intereſſenten vor: 
gefegten Dienftbehörde, und kann daher nur hier im Allge- 
meinen bemerkt werden, daß nach den, höhern Drts erlaffe- 
nen Beftimmungen, die Penfion mindeftens dem 5ten Theile 
ihres Dienfteinfommens gleich fein muß, wobei jedoch zu 
berückfichtigen, daß die Verficherungen nur von 25 Rthlrn. 
bis 500 Rthlr. incl, immer mit 25 Rthlr. fleigend ſtatt— 
finden Eönnen. | 

3) Wegen der Qualififations:Attefte bleiben die Bes 
fimmungen ded Reglements vom 28. Dezember 1775. $. 7. 
und 9. unverändert; in fofern jedoch nach dem Range oder 
nach den notorifchen VBerhältniffen des Aufzunehmenden nicht 
als unbezweifelt angenommen werben fann, daß derfelbe zu 
- den unter 1. benannten regeptionsfähigen Beamten gehört, 
hat derfelbe noch ein Atteft feiner vorgefegten Dienftbehörde 
hierüber beizubringen. | 

4) Auch hinfichtlich der von den Aufzunehmenden zu 
leiftenden Zahlungen bleiben die Beftimmungen des Negles 
ments vom 28, Dezember 1775. und der Befanntmachunz 
gen von 4782. und 1785. im Uebrigen in Kraft, nur ift die 
Erlegung von Antrittögeldern, ſowohl baar ald durch Wed» 
fel abgefchafft, jedoch werden den reglementömäßigen Beis 
trags:Säßen die Zinfen à 5 Prozent von dem ſtatutenmaͤ⸗ 
ßigen Betrage des Antrittögeldes hinzugerechnet, auch find 
nad) felbigen die Refardatzinfen à 4 Prozent zu berechnen, 
welche von denjenigen entrichtet werden müffen, die fpäter 
als ein Fahr nah ihrer Verheirathung beitreten. 

5) Wenn übrigens ein noch im mirklichen Staate- 
dienfte ftehender oder ein bereits penfionirter Beamter die 
Penſion herunterfegen will, fo ift zwar eine folche Herunter— 
fegung erlaubt, fie kann jedoch nur bis auf den 5temTheil 
des Dieuſteinkommens, welches er dermalen bezieht, oder 
vor der Penfionirung zulegt bezogen hat, gefchehen, und ift 
deshalb ein Atteſt der vorgefegten Behörde über den Be: 
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trag diefed Einkommens nöthig. Es tft aber au im All 
gemeinen zu jeder Herabfegung, ſowie auch zu dem freimils 
ligen gänzlihen Ausfcheiden — welches allen, die nicht zu 
den unter 1. benannten noch regeptionsfähigen Beamten ger 
hören, nachgelaffen ift — die Bewilligung der Ehegattinn 
erforderlich, -dergeitalt, daß letztere in einer gerichtlich aus— 
gefertigten Urkunde, mit Zugiehung der gefeglich vorgefchries 
benen Rechtöbeiftände erklärt, wie fie, nachdem ihr die Kols 
gen ihrer Handlung gehörig befannt gemacht worden, zur 
Herunterfeßung der Penfion auf — Rthlr. oder refp. zur 
gänzlichen Aufhebung der Affoziation — ihre Zuſtimmung 
gebe, welche Erklärung fodann nebft dem Rezeptionsfcheine 
einzureichen ift. 

Berlin, den 18. Mai 1835. | 
General:Direftion der Königl. Preuß. allgemeinen Wittwen⸗ 

Berpflegungd-AAnftalt. | 
v. Bredomw. Graf von der Schulenburg. 


‚10. 


Reffript des Königl. Minifteriums des Innern und ver 

Polizei, an die Königl. Regierung zu Königsberg, die 

Haltung der Geſetz⸗ Sammlung und des Amtsblattes 
Seitens der Patrimonial-Gerichte betreffend. 





Der Königl, Regierung wird auf den Bericht vom 2. 
d. M. Abfchrift eines an den Herrn Dber-Präfidenten v. 
Schön gerichteten Erlaffes vom 27. Juli 1831. (Anl. a.) 
zugefertigt, um daraus näher zu entnehmen, aus welchen 
Gründen die PatrimonialGerichte, in Gemäßheit der Vers 
ordnung vom 27. Dftober 1810. verpflichtet zu achten find, 
in jeder Gerichtöftelle ein Eremplar der Geſetzſamm— 
lung zu halten, daß aber die Ausdihhung diefer Verpflich- 
tung auf die Dominien felbft nicht ftatthaft ift. 

Da nun die fragliche Beftimmung aus gleichen Grün, 
den auch auf’die Verpflichtung der Patrimonial-Gerichte 
zur Haltung des Amtsblattes in Anwendung zu bringen ift, 
fo findet ficy dadurch die Anfrage der Königl. Regierung 
in dem oberwähnten Berichte erledigt. 

Berlin, den 12. Mai 1835. 

Minifterium des Innern und der Polizei. 
Köhler. 
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Auf den von Em. Excellenz mittelft Berichts vom 14. April 
e. bevorworteten Antrag der Preußifchen Provinzialftände, die 
Verpflichtung zur Haltung der Gefeg:- Sammlung betreffend, bes 
merfe ich Nachfiehendee. 

Die Haltung der Gefet: Sammlung in jedem Patrimonial: - 
gerichte ift durch die Verordnung vom 27. Oftober 1810. $. 5. 
geboten. Auch ift dies Gebot duch die Natur der Sache ges 
rechtfertigt, da es als nothwendig erfcheint, daß in jeder Gerichts: 
fielle ein Eremplar der Gefeg- Sammlung vorhanden fei, damit 
der Richter zu jeder Zeit fich felbft und die Parteien daraus bes 
lehren, der Gerichtshere ſelbſt auch ſich über die ihm obliegenden 
‚Pflichten in Beziehung auf Juſtiz- und Polizeiverwaltung zu jeder 
Zeit Raths erholen könne. 

Wenn auch mehrere Furisdiftionen von einem Juſtitiar 
verwaltet werden, fo fann dies in der DBerpflichtung für jedes 
Gericht, ein Eremplar zu halten, nichts ändern, da der Gerichts- 
halter doc) nicht das voluminöfe Werk zu jedem Gerichtstage mits 
nehmen kann, auch mit dem Tode oder dem Abgange bdeffelben 
das Berhältnig fi) ändert, und dem Gerichtsheren ſelbſt zu jeder 
Zeit. ein Eremplar zugänglich fein muß. 

Bei der desfallfigen gefeglihen Beftimmung wird es daher 
bewenden müjfen. 

Daß aber außer diefem Eremplare für das Patrimonial: 
Gericht die Dominien noch befondere Eremplare für ſich hal- 
ten müffen, läßt fi weder nach dem Geſetze, noch nad) der Nas 
tur der Sache rechtfertigen, und Dies würde auch ohne fländifchen 
Antrag ſchon auf die Beſchwerde jedes einzelnen Betheiligten has 
ben abgeftellt werden müffen. 

Nur dann, wenn mehrere Patrimonial:Gerichte zu einem Kreiss 
gerichte vereinigt find, dürfte es zweifelhaft fein: ob nur ein Exem⸗ 
plar für das Gefammt:Gericht, oder eines für jedes einzelne Pa- 
trimonial:Gericht anzufchaffen fei? 

Nach dieffeitiger Anficht, und wie auch die Stände zugeben, 
wird man fich aber für die letztere Alternative erflären müffen, da 
die gefeßliche Vorfchrift zu beſtimmt iſt, und der Gerichtsherr auch 
‚im Falle einer ſolchen Bereinigung, wegen der ihm zuftehenden 
Surisdiftion immer als befondere Behörde in Hinficht der Polizeis 
verwaltung eintritt. 

Ehe aber in der Sache felbft etwas weiter veranlaßt werben - 
kann, ift es nöthig annoch zu erörtern, auf welcher Beranlaffung 
es beruht, daß die Dominien in Preußen zwei Eremplare, eines 
für das Patrimonal:Gericht und eins für fich felbf zu halten vers 
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pflichtet fein follen? weshalb ich Ew. Excellenz um 'gefällige Aus: 
funft hierüber erfuche. Daß, wenn fie etwa aus befondern Grün: 
den die desfallfige DBerpflihtung der Gemeine zu erfüllen has 
. ben, hierbei nicht von den allgemeinen Pflichten der Dominien 
die Rede fein könne, verftöht fich von felbft. | 
Berlin, den 27. Zuli 1831. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Brenn. 


An 
den Königl. wirflichen Geheimen Rath und 
Ober räfidenten, — v. Schoͤn, 

cellenz, 
Yan Königsberg. 


11. 


Cirfular-Reffripe des Königl. Finanzminifteriums, an 

ſaͤmmtliche Königl. Regierungen, die Bewilligung eines _ 

landesherrlichen Pachengefchenfs für Eltern von 
fieben Söhnen betreffend. 





Des Königs Majeftät haben mittelft der an das Fis 
nanzminifterium erlaffenen Allerhöchften Kabine» Drdres 
vom 8. Juni und 30, Juli d. F., das bisher mit 100 Rthlr. 
gewährte landesherrlihe Pathengeſchenk für Eltern von fies 
ben Söhnen auf die Summe von „Funfzig Thalern” ermä- 
figt; die Zahlung aber ohne die frühere befchränfende Bes 
dingung, daß fämmtliche fieben Söhne fich noch im elterli- 
chen Haufe und Pflege befinden müffen, nur von der Hülfs- 
bedürftigkeit der Eltern und von dem Leben der fieben Soͤh— 
ne abhängig gemacht, diefe Beftimmung Auch auf die biss 
ber noch unentfchieden gebliebenen Falle, wenn gleich die 
Geburt des Tten Sohnes ſchon früher erfolgt ift, angemwens 
det werden folle. 

Hiernah wird — da die Vorfchrift, welche die Bewillis 
gung des landesherrlichen Pathengeſchenks auch an die Bes 
dingung Enüpfte: dag die in einer und derfelben Ehe er: 
eugten fieben Söhne in einer ununterbrochenen Kolge ohne 

azwifchenkfunft von Töchtern geboren fein mußten, ſchon 
früher aufgehoben worden ift, — jegt die Zahlung des qu. 
Pathengeſchenks nur durch das Leben von ſechs Söhnen 
zur Zeit der Geburt des Tten Sohnes, und dadurch, daß 
| die 
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die fieben Söhne in einer und berfelben Ehe erzeugt wor⸗ 
den, ſowie durch die Bedürftigkeit der Eltern bedingt, 


Die Königl. Regierung hat diefe Beftimmungen in 
allen bereitö vorliegenden, noch nit erledigten Fällen zu 
fowie in allen Eünftiger Fällen darnach zu vers 
ahren. a 
Berlin, den 13. Auguft 1835. 
Finanzminifterium. 
v. Alvensleben. 


12. _ 
Meffripe der Könige. Minifterien der Geiftlichen, Unters 
richts- und MedizinalAngelegenheiten, fowie des Innern 


und der Polizei, an das Königl. Oberpräfidium der | 


Mheinprovinz, die Annahme von Schenfungen Seiteng 
Öffentlicher Anſtalten und Korporationen betreffend. 





Em. ꝛc. erwiedern wir auf die Anfrage in dem gefäls 
Jigen Berichte vom 25. Mär d. J., wie die Königl. Res 
gierung zu Achen ganz richtig behauptet, daß zum Werfen 
des Schenkungsvertrages die Acceptation des Donators 
gehört; diefelbe aber irrt, wenn fie glaubt, daß bei den im 
Greg vom 13. Mai 1833, ) gedachten 

„öffentlichen Anftalten und Kötpprationen” 
Diefe Acceptation in allen Fällen nothwendig von den Bots 
gefegten Behdrden derfelben gefchehen müffe, und daß ohne 
diefelbe der Schenkungsvertrag ungültig fei. 

"Das in einigen Theilen des Coblenzet Regietungsbezirks 
und in Neu:Borpommern noch ‚geltende Römifche Recht diss 
ponirt im$.1. J. de auctoritate tutorum hierüber Folgendes: 

Namque placuit meliorem quidem suam condi- 

- tionem licere eis facere, ‚etiam sine tutoris auc- 
toritate: deteriorem vero non alıiter, qua tuto- 
ris auctoritate, — 


8. 1. 1.e. Schenkungen und letztwillige Zuwendungen an inläns 


diſche oͤffentliche Anſtalten oder Korporationen, follen von’ 


deren Vorſtehern der vorgeſetzten Behoͤrde angezeigt werden. 
5. 2. Betraͤgt die Zuwendung mehr als Eintauſend Thaler, fo iſt 
ur Guͤltigkeit derſelben, ihrem vollen Betrage nach, Unſere 
andesherrliche Genehmigung erforderlich. 
Annalen. Heft II. 1835. 


“ 
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Das Nämliche enthält der Code civil art. 1125., ins 
dem die personnes capables de s’engager hiernach nicht 
befugt find, fi" auf den Mangel der Dispofitiond-Fäbig- 
keit ihrer Mitkontrahenten, alfo auch nicht auf ihre Min 
derjährigkeit zu beziehen. 

Endlich hat dad Allgem. Landrecht Thl. I. Tit. 4. $.21. 
den Kal gleihmäßig entfchieden. 

Alle drei Sefeßgebungen flimmen darnach hierin überein. 

Es wird daher in privatrechtlicher Beziehung eine reine 
Schenkung, die an Feine Gegenleiftungen gebunden ift, und 
alfo in feiner Beziehung zu einem läftigen Vertrage gerech: 
net werden fann, von einer unter Kuratel ftehenden Perſon, 
fei diefe nun ein Fndividuum oder eine moralifche Perfon, 

ültiger Weife auch ohne Konfend des Kuratord von dem 
Donatce acceptirt werden können. 

Wenn hiernach einer inländifhen öffentlichen Anftalt 
oder Korporation eine dergleichen reine Schenkung oder letzt— 
willige Zuwendung, welche nur 1000 Rthlr. oder weniger 
beträgt, angeboten wird, fo find die Vorfteher und Verwal— 
ter derfelben, bei Kommunen alfo der Maire oder Bürger: 
meifter, auch ohne Konfend der ihnen vorgefeßten obervor: 
‚mundfchaftlichen Behörde befugt, jenes Anerbieten zu acceps 
firen, und fobald dies gefchehen, wird der Gültigkeit der 
Schenkung der Mangel der Acceptation nicht weiter entge— 
gengefegt werden koͤnnen. | 

Wir pflidhten daher der von Em. ıc. auögefprochenen 
Meinung mit dem Bemerken bei, daß das Vorftehende, wie 
fih von felbft verfteht, auf die $. 1. des Geſetzes vom 13. 
Mai 1833. vorgefchriebene Anzeige gar feinen Bezug hat. 

Hiernach überlaffen wir Em. zc., die Königl. Regierung 
zu Achen weiter zu befcheiden. 

Berlin, den 9. März 1835. 
Der Minifter der Geiftlichen, Uns Der Minifter des Innern 

terrichtö- und Medizinal:An- und 
gelegenheiten. der Polizei. 
v. Aenſtein. v. Roch o w. 
⸗ 
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Cirkular⸗Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern. 
und‘ der Polizei, an die Koͤnigl. Oberpraͤſidien der Pros 


vinzen Preußen, Pommern, Brandenburg, Schlefien 
und Sachen, daß jüdifche Glaubensgenoffen zu dem 
Amte eines Schiedbsmannes, nicht zugelaffen 
werben koͤnnen. Ä 





Em. Ercelfenz erhalten. in der abfchriftlichen Beilage (a.) 
die unterm 29. v. M. an den Herrn Juftizminifter Muͤh⸗ 
ler und mid ergangene Allechöchfte Kabinets-Drdre, die 
Nichtzuläffigkeit jüdifcher Glaubensgenoffen zu dem Amte 
eines Schiedsmaunnes betreffend, zur gefälligen Kenntniß— 
un und um in vorkommenden Fällen darnach zu vers 
ahren. 

Berlin, den 7. Mai 1835, | 

Der Minifter des Innern und der Polizei. 
4 v. Rochow. 


a, 


Wenn gleich die jüdifchen Staatsbürger nad) der Beſtimmung 
des Gefehes vom 11. März 1812. zu Kommunal: YAemtern befär 
higt find, fo kann diefes doch nicht auf den Beruf eines Schiedes 
manns ausgedehnt werden. Die Schiedsmänner werden zur Schlich- 
tung fireitiger Nechts: Angelegenheiten gewählt; fie ftehen unter 
der Aufjicht der Provinzial-Gerichtshöfe, die von ihnen abgefchloffes 


nen Dergleiche find für die Sntereffenten verpflichtend, und werden : 


von den Gerichten zur Ausführung gebracht. Ihr Amt ift daher 
als ein richterliches zu behandeln, und von der Verwaltung rich: 


terlicher Aemter- find die jüdifchen Staatsbürger geſetzlich ausge ' 


fchloffen. Ich überlaffe Ihnen auf Shren Beriht vom 13. d. M. 
nach diefer Beftiimmung weiter zu verfügen. Sollte hinfichtlich der 


befondern Berhäftniffe im Großherzogthum Pofen hierunter eine 


Ausnahme nöthig werden, fo will Sch Ihren befondern Bericht 
erwarten. F 5 
Berlin, den 29. April 1835. 
Sriedrih Wilhelm. 


An 
die Staatsminiſter Muͤhler und 
v. Roch ow. 


— — — — — 


92 


\ 
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Mm 
Verhaͤltniſſe zu auswärtigen Staaten. 


14. 


Befanntmahung des Königl. Oberpräfidiums der Pro: 
vinz Weftphalen, die Auswanderungen nad) Amerifa 
über Bremen betreffend. 





Zur Verhinderung heimlicher Einfhiffung militairpflidh- 
tiger Preußifcher Unterthanen nach Amerika, hat der Senat 
zu Bremen den polizeilihen Maßregeln, welche zur Beauf: 
fihtigung dortiger Einfchiffungen von Ausmwanderern gegen: 
wärtig fhon in Wirffamfeit find, die Ausdehnung gegeben : 


daß bei Strafe des Verführens zur Defertion nicht nur 
den Kührern dortiger und fremder im dortigen Hafen 
liegenden Schiffe, fondern ganz vorzüglich auch den 
- Schiffsmäflern unterfagt fein folle, Feine auswandes 
tungsluftige Preußifche Unterthanen in die Schiffe aufs 
zunehmen, oder deren Ueberfahrt nach Amerika zu vers 
dingen, bevor diefelben durch ein von dem dieffeitigen 
Königl. Konful zu Bremen legalifirtes Zeugniß der be- 
treffenden Provinzialbehbörde dargethan haben, daß fie 
entweder überhaupt nicht militairpflichtig find, oder 
ihre Befreiung von der dieffeitigen Militaicpflicht ges 
hörig erworben haben. 
Münfter, den 20. Auguſt 1835. 


Der Dber:Präfident der Provinz Weftphalen. 
v. Binde. 
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Staats -» Einfünfte. 
A. | 


Zinanz: Verwaltung, Kaffen: und Rechnungs, 
wefen im Allgemeinen, 


15. | 

CirfularsReffript des Königl. Finanzminifteriums, an 

ſaͤmmtliche Königl. Regierungen, wegen bes Quittungss 

Stempels zu den im Laufe des Jahres aus mehreren 
Ä Kaffen erhobenen Civil: Befoldungen. 


/ 


\ 
\ 
Ai 





Die Königl. Regierung erhält hierneben ein Eremplar 
(Anl.a.) deö heute an die Provinzial-Steuer-Direktoren erlafs 
fenen Cirkular's, wegen der Stempel zu Quittungen über 
Eivil-Befoldungen, welche im Laufe ded Jahres aus mehreren 
Kaſſen bezogen worden, mit dem Auftrage, zu deflen Be; 
folgung auch die ihr untergeordneten Kaflen anzumeifen. 

- Berlin, den 11. Mai 1835. 

Kinanzminifterium, 

dv. Alvensleben. 


u 


Zur Kontrole darüber, daß, dem $. 8. des Stempelgeſetzes 
gemäß, der Sfempel zu Quittungen über Eivil:Befoldungen nad) 
dem jährlichen Betrage der Zahlungen verwendet werde, ift in dem’ 
nachbezeichneten Berhältniß folgendes Berfahren zu beobachten. 

— Wenn ein Beamter in den Fall fommt, während des Lau: 
fes eines Jahres fein Gehalt aus verfchiedenen Kaffen zu "beziehen, 
dergeftalt, daß er für jede diefer Kaſſen eine befondere Quittung 
gegen Rüdnahme der monatlichen oder vierteljährlichen Interims⸗ 
Quittungen auszuftellen hat, fo ift die erſtere dieſer Quittungen 
-ungeftempelt auszuftellen, bei der letztern hingegen ift neben dem 
Betrage, Über welchen am Schluffe des Jahres quittirt wird, zu⸗ 
gleich der Betrag anzumerken, über den die erfie Quittung auss 
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geftellt worden, und nach der Summe des daraus fich ergebenden 
Sahres- Betrages der Stempel zur Ichten Quittung zu verwenden. 
Wenn alfo 3. B. ein Beamter in der erften Zeit des Zah: 
res, ein Dienfteinfommen von 600 Rthlr. jährlich bezogen hat, 
fpäter aber verfegt und in ein Dienfteinfommen von 800 Rthlr. 
eingerüdt ift, und das erftere bis ultimo Juni, das letztere aber 
vom 1. Zuli_bis legten Dezember aus einer andern Kaffe bezogen 
hat, fo wird er die Quittung’über , die im erſten Halbjahre erhals 
tenen 300 Rthlr. der betreffenden Kaffe auf Freipapier ausftellen, 
zu der der zweiten Kaffe über 400 Rthlr. zu ertheilenden Quits 
tung aber, den nad) dem Zahres:Betrage von 700 Rthlr. zu bes 
rechnenden Stempel zu verwenden haben, und von ihm unter der 
leßtern zu bemerfen fein: 

Erhalten 300 Rthlr. aus der Kaffe N. N. 

 » .400 «+ . ⸗ . N. 
überhaupt 700 Rthlr., wornach der Stempel berechnet iſt. 

Die Königl. Ober: Rechnungsfammer wird bei den Rechnungs⸗ 
Revifionen darauf halten, daß hiernach verfahren werde, und wols 
len Em. Hochwohlgeboren das desfalls Erforderlihe anordnen, zu 
welhem Behuf Sie hierneben Exemplare dieſes Eirfulars zur 
Mittheilung an die Haupt: Zolls und Haupt-Steuer-Aemter Fhres 
Verwaltungsbezirks empfangen. 

Berlin, den 11. Mai 1835. 

Sinanzminifterium. 
v. Alvensleben. 


An 
ſaͤmmtliche Königl. Provinzial⸗Steuer⸗ 
Dire toren. 


16. 


Reſkript des Koͤnigl. Miniſtexiums des Innern und der 
Polizei, an das Koͤnigl. Polizei⸗Praͤſidium, ſowie an die 
ftändifche LandarmensDireftion der Kurmark, hieſelbſt, 
in derfelben Angelegenheit. 


— 





Dem Koͤnigl. Polizei-Präfidio (der ſtaͤndiſchen Landar⸗ 
men⸗Direktion) wird anbei Abſchrift eines an ſaͤmmtliche 
Ptovinzial⸗Steuer⸗Direktoren und Koͤnigl. Regierungen etz 
laſſenen Cirkulars des Koͤnigl. Finanzminifterii vom 11. d. 
M. wegen der Stempel zu Quittungen uͤber EivilBefol- 


’ 


\ 
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dungen, welche Im Laufe des Jahres aus mehreren Kaflen 
bezogen werden, zur Beachtung zugefertigt. 
Berlin, den 26. Mai 1835. Ä 
Minifterium des Innern und der Polizei. 
Köhler. 





| 17. En | 
Cirfular-Verfügung der Königl. Regierung zu Brom: 
berg, an fämmtliche, derfelben untergeordnete Kaffen, die 


Verpackungen der mit der Poſt zu verfendenden 
- Kaffengelder betreffend. 





In der unterm 21. Juli v. J. mitgetheilten Verord— 
hung des Königlichen Finanzminifteriums vom 19. Juni 
v. J. ) wegen gleihmäßiger Verpackung der Gelder, ift 
ad 2, beflimmt, daß die Beutel in Kourant nur 100 Rthlr., 
200 Rthlr., 300 Rthlr. und 500 Rthlr. enthalten ſollen. 
Wenn indeffen die oft, —— uͤber 30 Pfund 
nicht befoͤrdert und 500 Rthir. z über 30 Pfund wiegen, fo 
iſt die Berpadung der 3 Stücde nur in Beutel zu 100 Rthir., 
200 Rthlr. und 300 Rihlr. zu bewirken. 
Verpackungen zuc Summe von 400 Rthlr. find aber 
ganz unzuläßig. 
Bromberg, den 7. April 1835. 
| Königl. Preuß. Regierung. 
Sahrg. 1834, 2tes Heft, ©. 303, 


15, 

CirfularsRefkript des Königl. Finanzminifteriums, an 
ſaͤmmtliche Königl. Regierungen und Provinzial-Steuers 
Direftionen, die Umwandlung der in Staatspapierenic. 
beftellten Amssfautionen in baare Geldfautionen 
betreffend. | 





Mehrere Kaffen: ıc. Beamte, welche vor dem Erfcheinen 
der Allechöchften Verordnung von 11. Februar 1832. durch 
Staatsſchuldſcheine, Pfandbriefe:c., Kaution geleiftet haben, 
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die in das Eigenthum des Staats übergegangen find, has 
ben neuerlich darauf angefragen, ihnen nachträglich die Um- 
wandlung diefer Kautionen in baare Geldkautionen zu ges 
ftatten. Dergleichen Anträge laffen fich aber jegt nicht mehr 
berückfichtigen, „weil vach den Beftimmungen des $. 8. der 
Allerhöchften Verordnung vom 11. Februar 1832. die. Zus 
ruͤckgewaͤhrung ſolcher Kautionen erft erfolgt, wenn die 
Kautions:Verbindlichfeit aufgehört hat. 

Die Königl. Regierung hat hiernach dergleichen bei ihr 
etwa noch vorkommende Anträge zuräckzumeifen. 

Berlin, den 12. Dftober 1855. 

| Finanzminifteriumt. 

v Alvensleben, 


19. 


Cirkular⸗Reſkript des Könige. Minifteriums der Geiftlis 
chen, Unterrihtss und Mepdizinals- Angelegenheiten, an 
fämmtliche Königl. Regierungen, Konfiftorien, Provins - 
zia-Schulfollegien, Dberpräfidien, fowie an fämmtliche 
außerordentliche und flellvertretende Regierungsbevolls 
mächtigte an ben Univerfitäten, betreffend die Koften 
des Aufgebots unbekannter Kaffengläubiger in Ber 
ziehung auf beftellte Amtsfautionen. 


Seine Majeftät der König haben mittelft einer, an das 
Königl. Staatöminifterium unterm 4. März d. J. erlaffe 
nen Allerhöchiten Kabinetö-Drdre zu beftimmen geruht, daf 
die Koften eines, nach Maßgabe der Allerhoͤchſten Kabinetss 
Drdre vom 11. Juli 1835. zu veranlaffenden Yufgebots 
unbekannter Kaffengläubiger, dem Nendanten oder fonftigen 
Kautions-Befteller nicht zur Laft fallen, fondern von der, 
daB Aufgebot ausmirkenden Kaffe, in fofern ihre nicht das 
Privilegium der Koftenfreiheit gefeglich beigelegt ift, getra— 
gen werden follen. 

Die Königl. Regierung (das Königl. Konſiſtorium, Pros 
Binztal-Schulföllegium, Euer 2c.) wird (werden) von diefer 
Allerhöchften Beftimmung zur Beachtung in vorfommenden, 
zum dieffeitigen Gefchäftsreffort gehörigen Fällen hiermit in 
Kenntniß gefeßt. u 

Berlin, den 16. Mai 1835. 1 

Minifterium der Geiftlichen, Unterrichtds und Medizinals 
Angelegenheiten. 
v. Ultenfein. 


345 
‚ 20. | 
Cirkular⸗Reſkript des Könige. Juſtizminiſteriums, an 
fämmtliche Königl. Juſtiz⸗Kollegien, die Koften der Il⸗ 
Iuminationen Öffentlicher Gebäude betreffend. 


Dem Königl. Dberlandesgerichte ıc. wird anbei Abs 
ſchrift der Allerhöchften Kabineis-Ordre vom 28. Dezember 
1829. (Anl. a.), die Koften der Flluminationen Öffentlicher 
- Gebäude ‚betreffend, zur Kenntnignahme und Nachachtung 

bei den fämmtlichen aus den Staatsfonds unterhaltenen 
Gerichtöbehörden mitgetheilt. ‚ 
Berlin, den 8. April 1835. \ 
Der Juſtizmiuiſter. 
Muͤhler. 





\ 


Auf Ihren Vortrag will Sch zwar die Koften der Illumina⸗ 
«ion der dem Schloße in Königsberg gegenüber liegenden Dienſt— 
wohnung des Kommandeurs des dritten Küraffier-Regiments wäh⸗ 
rend der Anmefenheit der Kaiferin von Rußland Majeftät daſelbſt, 
weil fie einmal fiattgefunden haben, ausnahmsweife im, Betrage 
von ı 261 Ahle. 21 Sgr. 10 Pf. bewilligen. Ich nehme daraus 
aber Beranlaffung, dergleichen Illuminationen auf Meine Koften 
hiermit ein für allemal zu mißbilligen, und gebe Ihnen anheim, 
danach zu verfügen. 

Berlin, den 28. Dezember 1829. 

Friedrich Wilhelm, 


n 
den Sriegsminifter, General ber Infanterie, 
v. Hake. un 





21. 
Cirkular⸗Reſkript der Könige. Minifterien des Innern, 
fowie der Finanzen, an ſaͤmmtliche Königl. Regierungen, 
ausfchließlich derjenigen zu Potsdam und Sranffure *), 
die Gehalts» Befchlagnahme wegen fchuldiger 
”  Ylimente betreffend. 


Es find Zweifel darüber entftanden, was, bei Anmens 


*) An diefe fhon unterm 10. April d. I. Seitens ber Generals 
Verwaltung der Steuern erlaflen. 
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dung bed $. 168. des Anhangd zur Allgem. Gerichts⸗Ord⸗ 
nung, unter dem Ausdruck: „laufende” Alimente zu verftchen 
fei. Zur Befeitigung derfelben ift durch die Allerhöchfte 
Kabinetd:Drdre vom 8. März d. J. beftimmet worden, daß 
darunter die vom Tage der angemeldeten Klage an laufen; 
den Alimente zu verftehen find, und es ift alfo Fünftig, in 
. diefer Ausdehnung, den MRequifitionen der Gerichte auf Ge: 
halts⸗Beſchlagnahme wegen ſchuldiger Alimente Kolge zu 


‚ geben. 
Berlin, den 29. Mai 1835. 
Minifterien 
des Innern für Gewerbes des Innern und der Finanzen. 
Angelegenheiten. der Polizei. 
v. Dream. v. Roch ow. v.Alvendleben. 
B. 
Domainen-⸗, Forſt- und Jagd⸗Verwaltung. 

22. 


Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre, die Abloͤſung der Doma⸗ 
nial» Naturalzehnten betreffend. 





Wegen Abldfung der Naturalzehnten, welche der Dos 
mainen⸗Verwaltung zuftehen, genehmige Ich die in Ihrem 
Berichte vom 3. d. M. vorgeſchlagenen Beftimmungen dahin: 

1) Die durch Meine Drdre vom 11. Januar 1831. nur 
bis zum 31. Dezember 1833. geftattete Ablöfung zum 
zwanzigfachen Betrage, oder zu 5 Prozent, foll ſich in 
der beftimmten Urt bei allen..in der Provinz Weftphas 
len und in den dieſſeitigen Länderstheilen der Rheins 
provinz in fortdauernder Hebung der Domainen-Bers 
waltung flehenden Naturalzehnten noch bis zum Ablauf 
der jegigen Etatöperiode pro 1833. erſtrecken. 

2) Diefe Verlängerung des Ablöfungstermins foll auch 
auf die Naturalzchnten angewendet werden, die feit 
dem Sjahre 1851. in fixitte Renten zwar verwandelt, 
aber noch nicht abgelöft find, und es follen 

5) alle und jede in den Weftphälifchen und Rheiniſchen 
Regierungsbezirken noch unabgelöften Eleinen Doma— 
nial⸗Renten, die nicht über einen vollen Thaler betras 
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gen, ſowie die über ganze Thaler überfchießenden Gros 
fhen und Pfennige, ohne Unterfchied ihres Urfprungs, 
‚ darin mitbegtiffen fein, dergeftalt, daß fie, wie Jch es 
im Aften Abfchnitte Meiner Drdre vom 2. Februar 1528. 
bis einfchließlich 1855. nachgegeben habe, nach dem 
Mafftabe des — Betrages oder zu 62 Pros 
zent noch bis zum Ablauf der jegigen Etatsperlode abs 
gelöft werden dürfen. Hiernah will Ich Ihnen auch 
die Erledigung der zurücgehenden Bittfchrift der Kos 
on zu Rahden, Regierungsbezirks Minden, übers 
affen. 
Berlin, den 9. März 1855. 


R Friedrich Wilhelm. 
den wirklichen Geheimen Rath v. Ladenberg. 


23. 


Reſkript der Könige. General⸗Verwaltung für Domais 

nen und Forften an die Königl. Regierung zu Pots« 

dam, die Befreiung der Ehefrauen der MilitairsInvas 
liden vom Domanial-Schußgelde betreffend. 





Es unterliegt keinem Bedenken, daß die vorfchriftsmä- 
ßige Befreiung der Invaliden von Entrichtung ded Schutz⸗ 
geldes auch auf deren Ehefrauen Anwendung finden muß, 
und wird auf den Bericht der Königl. Regierung vom 16, 
v. M., unter Rüdgabe der Anlagen beffelben genehmigt: 
daß weder von der Ehefrau des Sinvaliden Sommer zu Dahms⸗ 
dorf, im Amte Lehnen, noch überhaupt von den Ehefrauen 
der in den Domatnen fi) aufhaltenden, verfaffungsmäßig 
vom Schußgelde befreieten Invaliden, die Schuggeld Abgabe 
ferner gefordert und erhoben werde. 

Berlin, den 25. April 1835. 


General:Verwaltung für Königl. Domainen und Forften. 
| v. Ladenberg. | Ä | 
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24. | 


Cirkular⸗Reſkript der General-Berwaltung für Königl. 

Domainen und Forſten an ſaͤmmtl. Königl. Regierungen, 

die Entnehmung des freien Brennholzbevarfs Seis 
tens der Forftbeamten betreffend. 





In der Eirkular-VBerfügung vom 18. September 1825, 
wonach die Forfibeamten, vom Dberförfter mit Einſchluß 
derfelben abwärts, ihren Brennholzbedarf ohne Befchrän- 
kung in Anfehung der Quantität aus den Forften frei ent 
nehmen koͤnnen, ift feftgefegt: daß dazu nur Knüppel, Aft- 
und Reiferhölzer, überhaupt ſchwer verfäufliche Holzſorten 
benugt werden follen. Diefe Beftimmung wird mit unter 
nicht befolgt. | 

Ich fordere die Königl. Negierung daher auf, diefelke, 

wo Veranlaffung dazu vorhanden, in Erinnerung zu brins 
gen und darauf'zu halten, daß die Forftbeamten ihr Brenns 
holzbedärfnig nur mit Knüppel:, Aft:, Reifers und Stock—⸗ 
hol; befriedigen. Klobenholz, wo ſolches verkäuflich ift, darf 
Dazu-in Feinem Falle verwendet werden. 

Berlin, den 12. Juni 1835. 

Ehef der Generals Verwaltung für Königl. Domainen 
und Forften. re 
v. Zadenberg 


25... 
Cirkular⸗Reſkript der Könige. GenerakVBerwaltung für 
Domainen und Forften, an fämmtliche Königl. Regie 
rungen, bie Herausgabe eines Leitfadens zur Kenntniß 
und Bertilgung der fchädlichen Forſtinſekten 
betreffend. | 





Ich beabfichtige, den ausübenden Forftbeamten einen 
Leitfaden zur Kenntniß und Vertilgung der fhädlichen Forſt— 
infekten in die Hand zu geben, und habe zur Abbildung 
und Befchreibung diefer Infekten bereits WVeranftaltung ger 
tcoffen. Bei der Bearbeitung diefes Werks follen auch die 
Erfahrungen, welche von manchen Forfibgamten über die 

"Dekonomie und das fonfiige Verhalten der in den Korften 








x — 
vorkommenden Inſekten, ſowie uͤber den Erfolg der, zur 
Bertilgung angewendeten Mittel gemacht find, ſorgfaͤltig bes 
nutzt werden. Hierzu ae ih der Königl. Regierung auf, 
die Forfibeamten Ihres Departements zu veranlaffen, mits 
theilungswerthe Notizen über Inſekten, die verdächtig oder ' 
wirklich fchädlich find, zu fammeln, und foldye. mit einigen 
Eremplaren von den JInſekten anher zu fenden. Befonders 
angenehm wird ed mir fein, wenn auch die Herren Ober 
forftbeamten ihre darüber gefammelten Beobachtungen und 
Erfahrungen zu jenem Zwede recht ausführlich mittheilen. 
Worauf ed im Speziellen bei der Behandlung der Sache 
anfommt, darüber laffe ich der Königl. Regierung im Ans 
fhluffe (lit. a.) eine befondere Anleitung in — Eremplaren, 
mit der -Aufforderung zugeben, ſolche den Forſt⸗Inſpektoren 
und Dberförftern mit zuzufertigen. 

Berlin, den 12. Juni 1835. : 


Chef der General- Verwaltung ‚für Königl. Domainen 
und Forften. 
v. Ladenberg. 


” R 
Anleitung 


zur Mittheilung der Beobachtungen und Erfahrungen 
| über fchädliche Forſt⸗Inſekten. 





Um bei der Bearbeitung eines Werfes, welches den ausüben⸗ 
den Forfibeamten als Leitfaden zur Kenntniß und Bertilgung der 
fhädlihen Forſt-Inſekten in die. Hand gegeben werden foll, bie. 
Beobachtungen und Erfahrungen zu benußen, die manche Forfts 
beamte darüber gemacht haben, ift e8 wünfchenswerth, daß diefe 
ihre Beobachtungen und Erfahrungen der General-Berwaltung für 
Domainen und Forſten im Königl. Hausminifterio mittheilen. Es 
haben dazu die Korfibeamten von den verbächtigen oder wirklich 
ſchädlichen Inſekten einige Eremplare zu fammeln, die Inſekten zu 
beobachten, und die Bemerfungen, wo möglich mit den Thies 
ren zufgmmen, unter dem Rubro: SHerrfchaftlihe Forſt-Sachen, 
und dem Dienfifiegel durch die Poft an die General:Bermaltung 
für Domainen und Forften einzufenden, und dabei vorzüglich bie 
Mittel anzugeben, welche etwa gegen diefe Inſekten verfucht wors 
* ſowie den Erfolg, den die angewendeten Maßregeln gehabt 

aben. 
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Die meiften Inſekten halten ſich, wenn fie in frifchem Moofe, 
oder mit ihrem Fraße zufammen in Schachteln verfchieft werden, 
fehr lange lebend, weshalb diefe Ueberfendung die angemeffenfte ift. 
Mo fich dies nicht thun läßt, ift eine Aufbewahrung der Thiere 
(fowohl der Larven, wie auch der Puppen und der ausgebildeten 
Inſekten) in Branntwein zwedmäßig. Nur ſehr zarte durchfich- 
tige Flügelbildung an den vollfommenen Inſekten wird eine trod: 
ne Verpackung (zwifchen Baummwolle) erfordern. Am menigften 
vertragen die Schmetterlinge ; daher diefe am beften mit zufam- 
mengelegten Flügeln zwifchen feine Papierblättchen zu verwahren 
find. Jedoch wird dies nur felten erforderlich fein, da für dieſe 
faft immer die Larven (Raupen) zu haben find. 

Was die gemünfchten Beobachtungen betrifft, fo wird bemerft, 
dag weder gelehrte Abhandlungen, noch große,, zeitraubende Bes 
richte verlangt werden. Es kommt hier Peineswegs darauf an, 
was dies oder jenes Bud) gefagt hat, fondern allein auf eigene 
forgfältige Wahrnehmungen und auf VBerftändigung über die wahrs 
genommenen Gegenftände. 


A, Hinfichtlich der gegenfeitigen Verſtändigung. 


Da viele Forſt-Inſekten zur Zeit noch wenigefannt und 
willkührlich benannt find, fo wird es Niemanden rot, wenn 
er fih darin infompetent erklärt. Es fommt daher bei dem bes 
abfichtigten Zwede auch gar nicht auf Namen an. Die Ues 
berfendung der Thiere ferbft — gleichviel, ob im Larven — 
Puppene — oder ausgebildeten Zuftande — wird allein verlangt, 
‚und wenn verfchiedene Arten dabei wären, die Bezeichnung derfels 

ben mit Buchftaben oder Zahlen, die fich auf die fchriftlichen Be: 

merfungen beziehen, wobei aber nothwendig Verwechſelungen forgs 
fältig zu vermeiden, indem folche auch den vorfichtigften Beobach— 
tern begegnen und Verwirrung anrichten Fönnen. Sollten indeffen 
die Inſekten nicht felbft mitgefchicdt werden können, (wozu wohl 
felten Veranlaſſung Tein wird) fo find folgende, freilich mühfame, 
ne Nicht: Entomologen fchwer fallende Bemerfungen noths 
wendig. 

1) Wenn es Larven (Naupen, Engerlinge oder dergleichen) find: 
Angabe der Zahl der Füße derfelben, imgleichen, ob diefelben 
kurz oder lang find, oder ganz fehlen, ferner der Farben 
(des Kopfes, der Bruft, des Leibes, der Füße), fowie auch, 
ob der Körper nadt, behaart, oder mit Warzen, oder ders 
gleichen bededt if. | 

2) Wenn 28 Schmetterlinge find: Befchreibung ihrer Fühlhör— 
ner (Antennen), fowie auch der Dice des Körpers des Thies 
res, der Bildung des Kopfes, und befonders der Farbe der 
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Zlügel (von oben und unten), und deren Stellung im ru 
henden Zuftande. 

3) Wenn es Käfer find:, Angabe, welchen Grad von Härte, 
welche Oberfläche, Farbe, Behaarung und dergl. ihre Flügels 
decken haben; mie der Kopf und befonders die Fühlhörner 
befchaffen find, wobei auch wohl die Länge der Füße zu bes 

e.. ob einzelne Theile derfelben auffallend dicker 
find u. ſ. f. 

4) Wenn es Infekten mit ganz oder halb durchſichtigen Flü⸗ 
geln, oder, wenn es gar ungeflügelte Thiere find. (die foges 
nannten Halb: — Ader⸗ — Net: — und Gradflügler) ift die 
Zahl der Flügel, det Grad der Durchfichtigfeit, die Häufigfeit des 
Geäders, dann auch wieder die FZühlerbildung und dergl. zu 
berüdfichtigen. 


B. Sinfihtlih der Wahrnehmungen. 


Dies ift der Punkt, auf den am meiften Werth gelegt wird, 
und durch deſſen Berüdfichtigung jeder Forfibeamte, auch der in 
der gelehrten Inſektenkunde ganz unbemwanderte, ſich verdient mas 
chen kann. Ganz vorzüglich kommt e6 dabei wieder auf die Wahrs 
nehmungen des Erfolges an, den die zur DVertilgung der fchädlis 
chen Snfeften angewandten Mittel gehabt haben. Jeder Forfibes 
amte fann die in feinem Gejchäftsbezirfe vorfommenden Inſekten 
beobachten, wenn er fie auch nicht kennt. Einige Bemerkungen, 
täglich oder wöchentlich einmal niedergefchrieben, fünnen ganz uns 
erwartet großen Werth erhalten, indem fie Neues oder Berichtis 
gung oder Erweiterung früherer Erfahrungen bringen. Dabei ift 
jedoch nöthig, daß jede Beobachtung mehrmals wiederholt werde, 
damit man gewiß fei, fie betrefie nicht etwa zufällig eine Ausnabs 
me von der Regel. Im Allgemeinen ift hierbei zu beachten: 

1) die Zeit des Erfcheinens der verfhiedenen Ins 
feftenzuftände. Allerdings gehören oft mehrere Jahre 
dazu, alle diefe Zuftände (Eier, Larve, Puppe, Inſekt) aufs 
zufinden. In folhen. Fällen würde vorläufig die Beobach—⸗ 
tung des Zuftandes genügen, in dem fich das Inſekt zuerft 
zeigte. Bei den Engerlingen 3. B. ift fihon die Beobachtung 

des Larvenzuftandes allein fehr wichtig; 

2) der Drt des Aufenthaltes der eben angegebenen Zus 
fände: ob die Larven über Winter liegen, oder fich vorher 
berpuppen, und wo? Ob die Eier noch vor Winter ausfoms 
men, oder nicht, ob die ausgebildeten Inſekten überwintern, 
vielleicht gar an verfchiedenen Stellen zugleich und dergl. 

3) der Gegenftand und die Art des Fraßes. 

Es fragt fich: ob die befallenen Gewächstheile ganz oder 
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nur zum Theil befrefien wurden, ob die Verletzungen der 
Inſekten bloß wegen der Ernährung, oder zum Behuf der 
Gierlage verübt wurden, ob ein Inſekt fich zugleich an meh: 
rerem Gewächfen (befonders an Nadel⸗ und Laubholz zugleich) 
zeigte, und dergleichen. Bei den. im Holze und unter der 
Rinde vorfommenden Inſekten (z. B. den Borkenfäfern) ift 
auch die Beilage Fleiner Holz: und Rindenftüde zweckmaͤßig, 


- welche die charafteriftiichen Gänge des Thieres zeigen, wie 


überhaupt auch jede eigenthümliche Art des Fraßes, wenn fie 


ſich verpaden Fäßt, einen fihägbaren Beitrag zu der anzules 


genden Sammlung geben wird. Aud an Blättern, Nadeln, 
und dergleihen fchnell trodnenden Gegenftänden, wird immer 
noch fo viel zu fehen fein, daß deren Herfendung wünſchens⸗ 
werth bleibt. 


4) Ganz befonders it auch der Gefundheitszuftand der befalles 


nen Gewächſe anzugeben: wie alt diefe find, wie der Boden, 
auf dem fie erwüchfen, befchaffen ift: ob er viel Unkraut, Uns 
terholz, ungerodete Stöde oder dergleichen Genifte beherbergt; 
welche befondere Ümftände bei der Kultur etwa obwalteten, 
welchen Winden die Kulturen Preis gegeben waren, oder noch 
find; ob kürzlich vorgefallene Windbrüche den Infeften zur 
Bermehrung Anlaß gaben. Die Kiefern: und Fichten: Kul 
turen, welche in neueren Zeiten befonders von Inſekten bes 


ſchädigt wurden, find genau ‚zu beobachten, und and) ‚ihre 


Wurzeln zu unterfuchen, zumal, wenn das Röthen und Abs 
fallen der Nadeln Krankheit verrathen follte. Defters finden 
fid) die Infeften fchon nad) einigem Ummwühlen der Erde in 
der Umgegend. 


5) Wurden gewiffe Snfeftenausbreitungen vielleicht fchon früher 


beobachtet, und mie oft wiederfehrend ? Lebten die fchädlichen 
Inſekten nur einzeln, oder in Familien beifaommen? 





Es werden nicht allein die Refultate der angeftellten Unter 


fuchungen den Einfendern demnächſt mitgetheilt, fondern auch des - 
ren Beobachtungen, wenn fie neu fein, und fich für die Bekannt 
machung eignen follten, fpeziell erwähnt werden 


26. 
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26. Ä 


Reſkript des Koͤnigl. Minifteriums bes Innern und ber 


Polizei, fowie der Generals Verwaltung für Domainen 
und Forften, an die Königl. Regierung zu Potsdam, bie 
Heranziehung, ber Forfifrevler zu Forftarbeiten 

betreffend, | 





Auf den Bericht vom 26. März c., betreffend die Her⸗ 


anzgiehung der Forſtfrevler zur Korftarbeit, wird der Königl. 
Regierung Folgendes eröffnet. 

Die Königl. Regierung beurtheilt die Sache überhaupt 
unrichtig, wenn Sie dabei von den Grundfägen und Vor, 
fchriften in Anfehung der executio ad faciendum auögeht, 
und ſolche auf einen Gegenftand des Strafrecht anwen— 
den mil. Das Gefeß überläßt zwar bei Holzdiebftählen 
die Seldftrafe und die Arbeit des Verbrecher dem Wald⸗ 
eigenthümer, gleichwohl bleibt beides eine Strafe, auf de 
ren Vollſtreckung auch die Behdrden in jedem Falle zu hal 
ten verpflichtet find. | Nas 

Demnach Fünnen, wenn ed darauf ankommt, die Vers 
brecher zur Forftarbeit zu zwingen, weder das von der K- 
nigl. Regierung erwähnte Reſkript vom 20. März 1821. *), 
noch die Verordnung vom 9. März v. J. angewendet wer⸗ 
den, und nach dem Inhalt der Verordnung vom 30. De 
zember 1820. unterliegt e8 feinem Zweifel, daß es zu den 
Dbliegenheiten der Gendarmen gehört, dazu mitzumirken, 
daß die Verbrecher-zu der Forftarbeit gezwungen werden. 

Die Königl. Regierung legt in Ihrem Bericht dem $. 
13. des Gendarmerie-Ediftd offenbar zu ängftlih aus. Es 
ift in demfelben nicht gefagt, daß die‘ Gendarmerie nur 
dann-die Erekutionen der Eivilbehdrden -unterftügen folle, 
wenn der Fall eines militairifchen Einfchreitend vorhanden 
fei; ihre Hülfe und ihr Beiftand ift vielmehr für alle Fälle 
verheißen, in denen Widerfeglichkeit zu beforgen ift. In den 
Fällen der vorliegenden Art wird aber eine ſolche Wider: 
feglichfeit allerdings oft zu befürchten, und es wird um fo 
mehr daran gelegen fein, derfelben mit Nachdrud zu be 
gegnen, ald Schwäche in der Exekutionsvollſtreckung hier 
gar leicht zu böfen Erzeffen führen könnte. Es ift daher 
nicht im Entfernteften zweifelhaft, dag eine Mitwirkung der 
Gendarmerie in folchen Fällen eintreten muß. Daß aber 


) Jahrg. 1821. 1fies Heft; ©. 107. 43— 
Annalen. Heft II. 15365. 3 
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diefe Mitwirkung in allen Faͤllen gewährt werde, ift fchon 
an ſich unmdglih. 

Das anderweitige Bedenken, welches die Königl. Res 
ierung zur. Sprache bringt: ob nämlich ein Siftiren zur 
bleiftung der Forftarbeit ſchon eher zuläßig fei, als ein 

indirekter Zwang durch Einſperrung ftattgefunden, beruhet 
offenbar auf einer Berwechfelung der Begriffe. Es handelt 
fi hier nicht von der Erefution eined auf Vertrags— 
Erfüllung oder auf Reiftung gerichteten Eivil:Erfenntniffes, 
fondern der Gegenfiand der Vollſtreckung ift eine Strafe, 
nicht ein facere, fondern ein pati. Bon den Beftimmungen 
der Gerichtsordnung ift dabei ganz zu abfirahiren. Thäte 
man das nicht, fo müßten auch (abgefehen von dem Geſetz 
vom 4. März v. } die Beftimmungen des $. 48. der Ge; 
richtsordnung Thl. I. Tit. 24. anwendbar fein, wonach die 
executio ad faciendum zuodrderft mit der Einlegung 
des Exekutors beginnen fol. Allerdings entfpricht eö dem 
Zwecke nicht — wie auch die Königl. Regierung bemerkt — 
wenn gegen diejenigen, welche nicht vermögend find, Geld: 
firafen zu zahlen, Feine andere ald Gefängnißftrafe ange 
wendet wird, und ed ift eben deöhalb die Allerhöchfte Ka 
binet8-DOrdre vom 28. April v. J. erlaffen worden. Wenn 
diefe Vorfchriften nicht erfolglos werden follen, fo muß das 
hin gewirkt werden, daß die Ausführung mit der erforders 
lichen Kraft gefchehe. 

Da die Hälfe der Gendarmerie nicht an allen Drten 
ausreichen dürfte, fo hat die Königl. Negierung zu erwaͤ— 
gen, und darüber zu berichten, wo eine außerordentliche 
Hülfe nöthig fei, auch Borfchläge zu machen, wie eine folche 
zu gewähren fein werde. | 
| Berlin, den 28. Mai 1835. j 
Minifterium des Innern GeneralsBerwaltung für Domais 

und der Polizei. nen und Forften. 

v. Rochow. v. Ladenberg.“ 


DT: | 
Regulativ für den Coblenzer Negierungsbezirf, über das 
den Forft- Strafarbeitern pro Tag aufjuerlegende 
| Arbeitsmaß. | 


Zu 81 
Da die Erfahrung gelehrt hat, daß die zur eventuelſen 
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orftarbeit verurtheilten zahlungsunfähigen Holzdiebe in dee 
Kegel nicht allein ſich zur Leiftung der Arbeit fehr unregel; 
mäßig ftellen, fondern auch ſchlechte und unverhältnigmäßig 
geringe Arbeit liefern, wodurch eines Theils ‚der Zweck die— 
fer Beftrafungsart vereitelt, andern Theild für den Wald: 
Eigenthäümer, wenn nur nad) Tagen ohne Arbeitsmaß ges - 
arbeitet zu werden braucht, Fein Vortheil, fondern der Nach: 
theil herbeigeführt wird, daß er zur Kontrolle der im Walde 
arbeitenden Forft-Sträflinge beftändige Aufſicht halten muß; 
fo find wir zur Abhülfe diefes allgemein anerkannten Uebel: 
ftandes veranlaft, in Gemäßheit des $. 5. des Gefeßes vom 
7. Juni 1821. wegen Unterfuchung und Beftrafung des Holz- 
diebftabl&, der Allerhöchften Kabinets-DOrdre vom 23, Aprif 
v. %. wegen der Befugnig, ſtatt der Forftarbeit auch andere 
Arbeiten nach einem beftimmten Maß pro Tag eintreten 
zu laffen, und in Bezug auf unfere Bekanntmachung vom 
4. September 1822. hierdurch anzuordnen, daß jeder zur 
Waldarbeit verpflichtete zahlungsunfähige Holzdieb fünftig 
gehalten fein fol, pro Arbeitötag ein gewiſſes Arbeitsmaß 
auch außerhalb den Forften im Intereſſe der Öffentlichen 
Berwaltung auszuführen. : 
Zu diefem Zweck ift das in dem nächfifolgenden $. an 
egebene Tagewerf von nun an für den ganzen Umfang des 
oblenzer Regieruugöbezirf maßgebend. 


| §. 2. . 













— — EEE EEE ——————— ———— SEE EEE, 
Des 
Angabe der Arbeiten Tagewerks. 
e mit > ‘1  Zömerfungen, 
= Beruͤckſichtigung des Terrains. JMaß. | ä = 








1. Ia. gewöhnliche (lodere) Erde auf- 
zugraben und auf die Seife zu 
bringen. . 0. . 

b. feite Erde, desgleichen. . 
c. einige Erde, desgleichen. . 
2.fa. gewöhnlihe Erde aufzugraben 
und auf einen Schaufelmurf. zu | 
weh + Nr 0 0m 
b. fefte Erde, desgleichen. 
e, fleinige Erde, desgleichen. . . | 
S3.ja. gewöhnliche Erde loszugraben, 
| auf einen Schaufelmurf zu werfen | 


m Allgemeinen. 


1) Bei diefer Berech⸗ 
nung ift vonder Vor⸗ 
ausſetzung ausgegans 
gen, daß ein gewoͤhn⸗ 
cher Zaglöhner beim 
Chauſſeebau täglich 
mit 9 Sgr., den Ver⸗ 
fchleig der Werkzeuge 
einbegriffen, bezahlt 
wird, während der 


Schruth| 1% 
u 15 


1 


10 


we 


ı2 


u. zur Yusfüllung zu verwenden. 
. fee Erde desgleihen. » » » 


zajben Zeit 18 Sar 9Pf. 
einige Erde, desgleichen. - 


te; verdient. 
nn nn 
32 
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16. 


Nummer. 


„la. gewöhnliche Erde loszugraben 


„la. gewöhnliche Erde loszugraben, in 


‚Erde mit einem Handfarrn auf 25 


[Kies auf die Fahrbahn zu vertheifen 


‚ISraumaden und Quarz als Schrot— 


‚IBafalte zu derfelben Diele zu ser: 


VBorbenannte Steinarten zur He 


‚la. in gewöhnlicher Erde Grenz⸗ und 


‚Ja. in gewöhnlicher Erde Chauffee- 





Angabe der Arbeiten. 
mit 
Beruͤckſichtigung des Terrains. 























Im Allgemeinen— 
Schruth 3] 2) Dienebigen Säge 
⸗ Ilſolien nach der Koͤr⸗ 
Averſchwaͤche des Verur⸗ 
theilten bis zur Haͤlfte 
vermindert werden. 


und in die Fuhre zu laden. 
b. fefte Erde, desgleichen. - 
c. fteinige Erde, desgleichen- . 


die Fuhre zu laden und zur Aus: 
füllung zunehmen. » » » 
b, fefte Erde, desgleichen. - 
c. fteinige Erde, deggleichen. 


1’ tief, mithin gleich 
144 Kubiffuß. 


Ad Num, 14. u. 15. 


nach und einbegriffen das vorhe— 
rige Abfchlemmen des Kothes auf 
die Banfette. 


»- = 
— — — 
— m 
8* * 


PFeldſteine zu raffen oder faulen 1) Die Grenz und 
Fels zu brechen. a ⸗ Schonungsgraͤben 
PSteine zu brechen. ⸗ EMlſind 4’ oben und 2° uns 


und die Chauffee- und 
Abzugsgraͤben 3’ oben 
N und 1‘ unten weit und 
5 H tief zu machen. 
2) Ber andern Dis 
menftonen werden die 
Ste im Verhaͤltniß 
des Kubif: Inhalts des 
Auswurfs anders mo⸗ 
⸗ 17Sldifizirt, und bei ber 
. | 1 IErneuerung alter 
R Gräben wird die dop⸗ 
s 


s 2% 


teln zur Dicke von 233 zu 
‚zerfchlagen. 


fchlagen 


berfhättung auf die Dicke von 
17—2'' zu zerfchlagen. 


Schonungsgräben aufzuwerfen. 
b. in feiter Erde, desgleichen. - 
c. in fteiniger Erde, desgleichen. 


und Abzugegräben zu machen. 
b. in fefter Erde, desgleichen. . 
c. in fieiniger Erde, desgleichen. 


enommen. 


a, in gewöhnlicher Erde Pflanzlöcher Ad Num, 17. 
zu machen für Pflanzen Bei gänzlicher Wund⸗ 


1. Größe von 6‘—S’ lang.[3ahl der, 80 Imachung des Bodens, 
I. s + 35° . | Plan: 1160 foder ftarfem Raſen 
IL. ss 12° s heinlöcher 240 fund Heidefilz wird nur 


b. in fejter Erde die Hälfte, u.wenn beie 
desgl. L 3 6 i s | 60 des zufammen trifft, 
2 . F s 1120 nur B der Fläche an: 

.6 3 “ 


ten weit und 24° tief 5 


elte Ruthenzahl an⸗ 


Ruthen Entfernung zu transpor⸗ Insbeſond ii 

ne Ad Num. 1—13, 
‚1Desgleihen und zur Ausfällung Die Schachtruthe ift 

zu verwenden. „112% lang, 12’ breit und 


— — 






a 
Angabe der Arbeiten. 
mit 
Beruͤckſichtigung des Terrains. 


Bemerkungen. 


ce. in ſtein Erde 
desgl, 1, Größe von 6°— 3’ lang.IZahl der 


4 





I =» 3'—5’, Plan: | 80 

i U. # s 172% s Hpentöcher! 120 
17:Ja. in gewöhnlicher Erde dünnen Ras 
fen und Heichten Heidefilz platz— 

weife abzufchälen. . = » Morgen 4 

b. in fefter Erde, desgleichen. . s 4 

cin fleiniger Erde, desgleichen. , ’ H 





a 
Der Zeitpunft der Erefution der forftpoligeilihen Er 
fenntniffe hängt von der Beftimmung des WaldsEigenthü: 
merd oder der ihn vertretenden Behoͤrde ab. 


Die Befugnig, auf Waldarbeit zu verzichten, fteht bei 
Holzdiebftählen aus Königl. Forften dem betreffenden Ober: 
förfter, au8 Kommunal:Waldungen dem betreffenden Bürz 
germeifter und aus Privat-Waldungen dem Eigenthümer zu, 
und haben diefelben zugleich, in fomweit fie ed angeht, die 
Ueberweifung der Forft-Sträflinge zu andern Arbeiten an 
die Kommunal:Wegebaubeamten und in einzelnen Fällen auf 
befonderes Berlangen an die Königl. Wegebaubeamten zu 
veranlaffen. | s p | 


Diieſen und jenen Beamten, je nachdem die Arbeit in 
Königl. oder KommunalWaldungen oder -auf Wegen verz 
richtet wird, liegt auch die Beurtheilung ob, in wiefern die 
Sträflinge felbft die zu Arbeiten erforderlichen Utenfilien 
mitzubringen, und für ihre Beköftigung während der Arbeit 
zu ſorgen haben, oder für. &ind oder das andere oder für 
beides auf Koften der betreffenden Verwaltung zu forgen ift. 
. 6. 

Die Beſtellung und Anweiſung zur Waldarbeit geſchieht 
nad den im F. 4. aufgeführten Kategorien durch die Kö: 
niglichen, Kommunal- oder Privat-Körfter, und zur Wege: 
arbeit durch die Wegewärter oder Feldſchuͤtzen, und ebenfo 
‚die Beauffichtigung der Arbeiter yad) Anordnung ihrer 
reſp. Vorgefegten, welchen letztern dieſelben auch, wenn ih: 
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nen feine Weifung bierhber zugegangen “fein follte, zu bes 
richten haben, in mwiefern eine Ermäßigung des Arbeitsma— 
Bed nad) Verhältniß der Körperfchwäche des einen oder ans 
dern Korft-Sträflings, welche aber die Hälfte jenes Maßes 
nicht uberfteigen darf, eintreten fol. ! 


Diejenigen Forft-Sträflinge, welche gefeglich zuläffige 
Entfchuldigungsgründe zum Ausbleiben haben, müffen den 
Tag vor Anfang der Arbeit oder fpäteftens denfelben Tag 
dem Aufficht führenden Offizianten die Anzeige daruͤber mas 
chen; wogegen diejenigen Kondemnaten, welche ſich mwiders 
fpenftig bezeigen, auf die Angabe des Auffehers an feine 
unmittelbaren Vorgefegten und auf Betreiben der daß dfs 
fentlihe Minifterium vertretenden Beamten, dieffeitd und 
jeufeitd des Rheins durch die betreffenden Juſtizaͤmter zur 
Abbüßung der ruͤckſtaͤndigen Strafen fofort eingefperrt wer: 
den follen, : 


$. 8. 
Daffelbe Verfahren und die im $. 2. enthaltenen Ar 
beitfäge follen au dann zur AUnmwendung fommen, wenn 


zahlungsunfähige Forftfrevler ftatt der Gefängnißftrafe die 
Arbeit wählen. 


| $. 9. 

Die Aufficht führenden Förfter, Wegewärter und Flur 
fhüßen haben nah vorfhriftsmäßiger Vollendung der Ars 
beiten die ihnen mitgetMeilten Armuths-Atteſte hierüber zu 
befcheinigen, und ihren refp. Vorgefegten ald Rechnungs 
Beläge zu remittiren. | 

Eoblenz, den 1. April 1855. 

Königl. Regierung. Königl. Landgericht. Königl. Juftiz Senat, 
und Königl. Ober: Profurator. 


28. Ä | 
Cirkular-Reſkript der General-Berwaltung für Koͤnigl. 
Domainen und Forften, an die Königl. Regierungen, 
die Betretung verpachteter Königl. Jagdreviere Seitens - 
der Königl. Forftbeamten mit Gewehr und gefops 
pelten Hunden betreffend. 





Da zwiſchen den Pächtern Königl. Jagden und den 
Koͤnigl. Forſtbeamten Streitigkeiten uͤber die Befugniß det 
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legten, das verpachtete Jagdrevier mit Gewehr und Hun⸗ 
den zu betreten, entftanden, und die beftehenden gefeßlichen 
Beftimmungen zu Zweifeln Raum ‚gegeben haben, fo er 
ſcheint ed angemeffen, den Königl. Forſtbeamten diefe Ber 
Fugniß bei allen Jagdverpachtungen ausdrädlich vorzube— 
halten. _ — 

Die Koͤnigl. Regierung hat dazu in die Jagd⸗Pacht⸗ 
kontrakte fünftig die Bedingung aufzunehmen: dag den Koͤ⸗ 
nigl. Korftbedienten vorbehalten bleibe, in ihren Amtöges 
[haften die verpachtete Königl. Jagd mit Gewehr und ges’ 
Eoppelten Hunden zu betreten. . | J 

Berlin, den 16. April 1835. | F 
General⸗Verwaltung für Koͤnigl. Domainen und Forſten. 

| v. Zadenberg. 


C. 
Steuern 


29. | 


Reſkript der Koͤnigl. Miniſterien der Geifllichen, Unter: 
richts⸗ und MedizinakAngelegenheiten, fowie des Innern 
und der Polizei, an die Königl. Regierung zu Gum⸗ 
“ binnen, betreffend die erefutivifche Beitreibung aoͤffentli⸗ 

cher und gemeiner Laflen im adminiftrativen Wege. 





Der Königl. Regierung wird nunmehr auf den F 
sicht vom 16. Juni v. J. über die Beſchwerde einiger Eis 
genfäthner im SKicchfpiele Oftrofollen, die Entrichtung der 
Kleinen Kalende betreffend, Nachftehendes eröffnet. Be: 

Da nah der Meinung des unterzeichneten Meinifterit. 
der Seiftlichen, Unterrichtd: und Medizinal: Angelegenheiten. 
die Kprderung der genannten Abgabe in den Mafurenfchen 
Kreifen, fobald ein neues Etabliffement entfteht, durch den 
$. 13. des 213ten Zufaßs Artikels des Dfipteußifchen Pros 
vinzial⸗Rechts begründet ift: fo Fann, fo lange diefe gefege 
lihe Beftimmung gültig bleibt, den betreffenden Pfarrern 
nicht gewährt werden, ihre Forderung geltend zu machen. 
Dagegen finder deren erefutivifche Beitreibung im admini— 
ffrativen Wege nicht Statt, fondern die Pfarrer müffen fich 
‚an den betreffenden Richter wenden, da, tie Fürzlich bei 


\ 


‚nern und der Po 
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einer ähnlichen Beranlaffung das Königl. Staatsminifferium 
entfchieden hat, die erefutivifche Beitreibung Öffentlicher und 
gemeiner Laften, ohne vorgängiged Erfenntnig, im adminis 
firativen Wege nur bei folgenden Arten der öffentlichen und 
gemeinen Laften zuläffig ift, namlih bei- 


a. allen Staatd-Einkünften, welche aus dem Iandeöherr 


lichen Befteuerungsrechte fließen ; 

b, allen Einkünften moralifcher, den Regierungen unter: 
geordnetet Perfonen, fofern fie ſich auf allgemeine An; 
lagen beziehen, z. B. Sculgetceide, Schulgeld, Koms 
munalsUbgaben 0.5 — Ä Be 

c. den Feuer-Sozietätökaffenbeiträgen; .4255* 

d. den gutshertlichen unſtreitigen Zinſen und Dienſten; 
wobei zu lit. b. noch insbeſondere anerkannt worden 
iſt, daß wohl eine Kirchengeſellſchaft und ein Kirchen 
Kollegium, eine Schulgemeine ꝛc., niemals aber ein 
einzelned Individuum für eine moralifcye Perſon im 
juriftifchen Sinne. anzufehen fei, mithin auf Zehnten 
und andere unmittelbar dem Pfarrer. zulommende Abs 
gaben dasjenige, was von dem Einfommen moralifcher 
Perfonen gilt, nicht angewendet werden kann. 
Hiernach hat die Koͤnigl. Regierung fomohl die Ins 

haber der neuen Erabliffements im Kicchfpiele Oſtrokollen 
und den befreffenden‘ Pfarrer zu befcheiden, als auch in ans 
dern ‚gleichartigen Fällen zu verfahren. . Dies ijt. in ‚der 
fraglichen. Angelegenheit um. fo: möthiger, als der Auſptuch 
nad) der — des unterzeichneten. Miniſterii des. Jus 

igei auch, materiell nicht ganz unzweifel⸗ 
baft fein ‚dürfte, indem in einem über die Petitionen der 
Provinzialftände geaͤußerten Voto des Königl. Jüſtizmini⸗ 
niſterii angenommen wird, daß der Zufag- 213. dves Oſt—⸗ 
pteußiſchen Provinzialrechts nur von ſolchen neuen Etabliſ⸗ 
ſements zu verſtehen ſei, die nicht ein geringeres Maß, als 
das im Zuſatze 28. a. a. O. beſtimmte, von refp. 3 und 
6 Hufen enthalten, über welche Frage vielleicht bon den 


Gerichtshoͤfen auf verſchiedene Weiſe abgeurtelt werden duͤrfte. 


Berliu, den 20. Mai 1835. — 

Miniſterium der Geiſtlichen, Un- Miniſterium des Innern 
lerrichts⸗ und Medizinal-An⸗ und 
gelegenheiten. der Polizei. 

v. Altenſtein. v. Roſch o w. 
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Eirkular⸗Refkript des Koͤnigl. Finanzminiſteriums, an 
ſaͤmmtliche Koͤnigl. Provinzial⸗Steuer⸗Direktionen, bie 
Zahlung und Verausgabung der Tantiemen von Steuer; 
Betraͤgen an bie darauf gefegten Hebebeamten 
RER betreffend, 


€ ——— 


7 Da die bisher in Anwendung gekommene Beftimmung, 
daß die Tantieme ‚von Ereditirten Steuern erſt nady erfolg: 
ter Bezahlung der Treditirten Beträge Herausgabt, und. von 
den Hebebeamten ‚bezogen werden duͤrfe, nach den Darüber 
gemachten Erfahrungen mit mehrfachen Inkonvenienzen, ins— 
befondere bei. Zodesfällen oder Verfeßungen der’ anf Tans 
tieme ſtehenden Beamten, verbunden ift, jo wird ſolche hiers 
mit aufgehoben, und andermeit.beftimmt, daß die Tantie⸗ 
me von allen Steuer-Beträgen, ohne Unterſchled, ob diefel, 
ben fogleicy eingezahlt, oder zeitweife geftundet werden, am 
Schluffe desjenigen Monats, in welchem die VBereinnahmung 
im, Heberegifter fattfindet, zu verausgaben, ‚und von den 
betreffenden Beamten zu beziehen: iſt. Dabei verſteht es fich 
jedoch von felbft, daß in den feltenen Fällen, wo ein Aus, 
fall an den Ffreditirten Steuern eintreten möchte, voh den 
nicht zuc Staatöfaffe fließenden Beträgen die erhobene Tans 


tieme zurück gezahlt werden muß." ° 
"Kür den. bereits verfloffenen Theil des laufenden Kres 
ditjahres kann hiernach ebenfalls verfahren, und demnach 
die Tantieme von den bis zum legten Monat einfchließlich 
freditirten ‚Steuerbeträgen 'erhoben und verausgabt. werden. 

Hiexnach haben Em. Hochwohlgeboren das Erforderliche 
on die Steuerbehörden des dortigen Bezirks zu verfigen, 
Berlin, den 18. Mai 1835. 0 en 

-  Sinanzminifterium. 
vu. Ylvenöleben. 

Cirkular⸗Refſkript des Koͤnigl. Finangminifteriums, an 

‚fammeliche —— Regierungen, das Exekutions⸗Verfah⸗ 
ren gegen Gewerbeſteuer⸗Reſtanten betreffend. 


Die Sicherung der Gewerbeſteuer⸗Einnahme erfordert, 
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daß. gegen die Meftanten in ber Regel — wenn nicht er 
tweislich vorhbergehende Ungluͤcksfaͤlle an der Verſaͤumniß 
Schuld find — von der im $. 35. des Gemerbefteuer-Ge- 
fett vom 30. Mai 1820. euthaltenen Ermächtigung Ger 
rauch gemacht, und dad Gewerbe gelegt werde, wenn die 
Erekution wegen der rüdftändigen Steuer erfolglos. bleibt. 
An Ruͤckſicht auf die Beftimmungen unter d.e. f. im $. 34. 
l. c. ift jedoch der Adte des Monats der frühefte Termin, 
an welchem die Erekution eingelegt werden kann, fo daß 
ziemlich die Hälfte deöjenigen Monatd, für welchen der 
Steuerpflichtige zuerft im Ruͤckſtande geblieben ift, verſtri⸗ 
chen fein wird, bevor die Fruchtloſigkeit der Erekution der 
Behoͤrde befannt werden Fann. 

Um nun jeden Unfchein von Härte zu vermeiden, und 
da ohnehin die Mefte-duch den Auffhub nicht vermehrt 
werben, fo fol dem Reſtanten der Übrige Theil des Mo- 
nats als Warnungsfrift gelaffen, und zu der im $. 35. 1l.c. 
‚erwähnten Maßregel nicht cher ald am Schluffe des 
Monats gefchritten werden. 

Auf Gewerbetreibende, welche mit der Steuer für mehr 
als einen Monat im Nücftande find, was jedoch bei einer 
ordnungsmäßigen Verwaltung nicht vorkommen fann, findet 
die gegenwärtige Vorfchrift Feine Anwendung. 

Berlin, den 20. Juni 1855. \ 
| inanzminifterium, 
v. Ylvendleben. 





32. 

Reſkript des Koͤnigl. General⸗Direktors der Steuern, 
an die Koͤnigl. Regierung zu Achen, die Erſtattung der 
Klaffenftener-Abgangsbeträge aus den Departements 
KRemiffionsfonds betreffend. 





Auf den Bericht vom 24. v. M. wird der Königl. Res 
gierung in Beziehung auf die Auslegung des S. 19. des 
Klaffenfteuer -Regulativs vom 2. Juni 1829. eröffnet, daB, 
wenn. der Abgang in der erfien Hauptklaſſe fo fpät im 
Jahre eintritt, daß er bei der Vertheilung der Kontingente 
auf die Bürgermeiftereien nicht mehr berückfichtige ift, Die 
Erftattung deffelben aus dem Departements-Remiſſionsfonds 
. für die Monate des laufenden Jahres, für welche der 
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Steuerbetrag nicht mehr zur Hebung zu bringen gewefen, 
forie für das folgende Jahr, erfolgen kann. — 
Berlin, den 23. April 1835. | 
Der General:Direktor der Steuern. 
KRublmeyer. 


\ 33. 


EirfularsReffripe des König. Finanzminifteriums, an 
ſaͤmmtliche Königl. Regierungen, die temporaire Befreiung 
ber Landweismannfchaften von der Klaffenftener 

betreffend. 


— 


Des Königs Majeſtaͤt haben mittelſt der in der Ges 
feßfammlung erfcheinenden Allechöchften Kabinets:Ordre vom 
11. d. M. zu genehmigen geruht, daß, wie auf den Grund 
der Allerhöchften Drdre vom 6. März 1830. den ’ dwehr⸗ 
ArtilleriesRekruten, auch den übrigen, Landwehrmau baf⸗ 
ten, wenn fie fechd volle Wochen bei den Fahnen va ms 
melt find, die Klaffenfteuer auf zwei Monate erlaffen weı ve. 

Die Königl. Regierung wird demnach angemiefen, vor, 
fommenden Falls diefe Allerhöchfte Beftimmung zuc Anwen⸗ 
dung zu bringen. | 


(Zufag an die Königl. Rheinifhen Regierungen :) 

Da in Folge deffen ein Ausfall entftehen kann, der 

bei der Feftfegung des Klaffenfteuer- Kontingents für die 

jahre 1835. 1536. und 1837. nicht berückfichtigt ift; fo 

wird geftattet, daß der ausfallende Betrag der Steuer für 

den zweiten Monat, auf welchen ed allein ankommt, bis zur 

andermweiten Regulirung des KlaffenfteuersKontingentd bes 

fonders zur Niederfchlagung liquidirt werde. 
Berlin, den 30, April 1835. 


Finanzminifterium. 
v. AUlvenslebem 
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— user Ze 34. > = Ä 
Cirfular-Berfägung der Königl. Regierung zu Potsdam, 
an fämmtliche. Landräthe. und Magifträte, die Bewilli⸗ 
gungen von Gemwerbefcheinen zu einem ermäßigten 
Steuerfaße betreffend. 





Um den bisher vielfältig. von den Behörden gemachten 
und überhand ‚genommenen Anträgen auf Bewilligung von 
Gewerbefcheinen zu‘ einem ermäßigten Steuerſatz, welchen 
den ergangenen Beſtimmungen zufolge die Genehmigung 
höheren: Orts jederzeit :verfagt wird, ein für allemal zu bes 
gegnen, werden nachftehende Borfchriften zur pünftlichen 
Befolgung und Nachachtung hierdurch befannt gemacht. 

1) Ein geringerer Steuerfag ald der gefeßliche von 
42 Rthle. ift in allen: Fällen, mo.das Gefeß vom 30. Mai 
4820.  Gefegfammlung de 1820. Beilage sub L. pag. 162 
bereitd eine Ermäßigung beftimmt hat, jederzeit als eine 
Ausnahme zu betrachten, welche dann verfagt werden muß, 
wenn dad Gewerbe fich erweitert, ſei es durch bedeutende 
ren Verkehr mit: den ſchon - geführten ‚Gegenftänden, oder 
durch Vermehrung derfelben. Außerdem müffen auch dann 
Steigerungen der ſchon bemilligten ermäßigten Steuerfäße 
erfolgen, wenn fich ergiebt, daß folche auch ohne Erweites 
—— Verkehrs gleich Anfangs zu gering geſtellt wor 
deu find. | Ä 
9) €3 folgt hieraus,. daß deshalb, weil für das lau: 
Fende Jahr eine Ermäßigung bewilligt worden, nicht anges 
nommen tverden darf, daß ſolche auch dauernd für das 
nächfte Jahr wieder eintreten müffe, vielmehr ift, ‘wenn 
nicht der volle Steuerfag, doch eine Erhöhung nad den 
Umftänden in Antrag zu bringen, indem alle Ermäßigun- 
sen nur als vorübergehend anzufehen find, und nicht auf 
Herunterdrücdung, fondern auf Erhöhung der Steuer hinge- 
‚wirkt werden muß. 2 Ä 


v 


3) Die in Ahtrag zu bringende ermäßigte Steuer ift | 


jederzeit firenge nach dem Umfange des Verkehrs, nach den 
Mengen der Handelögegenftände und nach dem Werthe ders 
felben. abzumeffen. 

4) Ausdrüde in den Waarenbenennungen, welche zu 
Mißdeutungen Anlaß geben können, find möglichft zu ver: 
meiden. | | 
5) Es muß ferner bei den Anträgen zu ermäßigten 
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Steuerfäßen weniger: auf ungänftige: perfönliche Werhält 
niffe ald auf den drtlihen Nußen Rücdficht genommen werden, 

6) Für Krüppel ift der Gemwerbefchein nur mit. Rüch 
fiyt auf $. 11. Nr. 3. des Regulativs vom 28. April 1824. 
in Antrag zu bringen. | | | — 

7) Perſonen, welche das Gewerbe erſt neu oder nach 

einer Unterbrechung anfangen, ſind mindeſtens mit einer 
Steuer von 4 Rthlr. in Vorſchlag zu bringen, wenn den 
Gegenſtaͤnden und dem Gewerbs⸗Umfange nach nicht ſchon 
gleich ein hoͤherer Satz Anwendung finden muß. 
8) Perſonen, welche mit mehreren Gegenſtaͤnden handeln 
wollen, muͤſſen einen hoͤheren Steuerſatz event. die volle ge— 
ſetzliche Steuer von 12 Rthlr. entrichten. Es iſt jedoch das 
bei in Betracht zu ziehen, von welcher Beſchaffenheit die 
mehreren Gegenſtaͤnde ſind, und ob ſie nicht zu einer und 
derſelben Kategorie gehören, indem nicht immer die Bedeus 
tenheit des Handels mit der Vielheit der Artikel fteigt. 

9) Denjenigen, welche das Gewerbe ohne einen Ber 
gleiter nicht betreiben Eönnen, ift der. Gemwerbefchein zum er 
mäßigten Steuerfaß — zu verſagen. | n 

10) Ueberhaupt dürfen in der Regel nur für den: Han 
del mit Brot, Semmel, Theer,. Heringen, Hecheln, Sieben,’ 
hölzernen und gemeinen Töpferwaaren und andern Kleinig- 
£eiten, ferner mit den. gewöhnlichen Wochenmarkts⸗Artikeln, 
und endlich mit Pech, Kiehnruß, Befen, Sämereien und 
anderen ähnlichen Gegenftänden, Gemwerbefcheine zum ermäs 
ßigten Steuerfag nachgefucht werden, und auch nur in fos 
fern, ald die Gemwerbetreibenden zur Fortſchaffung der. Hans 
Delögegenftände fich- Feines Fuhrwerks mit Gefpann bedienen: 

11) Ganz ausgefchloffen von der Bewilligung einer ers 
mäßigten Steuer find: Mr — 
Perſonen, welche mechaniſche Kuͤnſte produziren; 

. Kammerjäger; | a | 
der Handel mit Getreide, Wolle, Holz, Steinen, Vieh; 
. der Handel mit Krammaaren); 
der Handel mit frifchem Fleiſche; 
der Handel mit weißem Porzellan ; | 
. Mufiker, welche einzeln, oder in Gefelfhaften von 
‚unter 4 Perſonen das Gewerbe betreiben, und wovon 
nur invalide Soldaten, welche bisher freie Gewerbes 
fiheine erhalten haben, eine Ausnahme machen. 

12) Für Mufifer, welche in Gefellfchaften von 4 Pers 
ſonen unter einem®orfteher das Gewerbe betreiben, kann eine 
Ermäßigung der Steuer bis 4 Rthlr. für jeden Gehülfen 


amp mes 


t 
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in Antrag gebracht werben, der Vorfteher felbft aber muß 
für feine Perfon jedesmal den vollen Steuerfag von 12 
Rthlr. zahlen, v2 
13) Außer den invaliden Dilitairperfonen, welche fich 
vom Mufitmachen ernähren, kann auch für Keffelflicker ein 


unentgeldlicher Gemwerbefchein nach den Umftänden in Ans 


trag gebracht werden, as zu irgend einem Handels: 
betrieb niemals ein freier Gemwerbefchein ertheilt werden darf. 

44) Wer fich wiederholt Steuer » Kontraventionen zu 
Schulden fommen laffen, hat auf eine Ermäßigung des 
Steuerfages keinen Anſpruch, fondern muß die volle Steuer 
von 12 Rthlr. zahlen. 

15) Kür die Sammler von Garn, Lumpen, Afche, Fe 
detn, Borften, ferner für die Topfbinder, Keffelflicker, Schees 
renfchleifer, welchen, wie zu 1. gedacht, dad Gefeß vom 30. 
Mai 1820. bereitd eine Ermäßigung beftimmt hat, bleibe 
ed dabei, daß dergleichen Ermäßigungen von und direkt bes 


willigt werden. Es dürfen daher die Gemwerbefcheine für 


dergleichen Perfonen nicht in die Nachweiſung der höheren 
Oris zu bemwilligenden ermäßigten Steuer aufgenommen wers 
den, fondern find entweder durch die, Rollen oder feparat 
nachzufuchen. nr 

Dabei wird noch bemerkt, dag nur für diejenigen, 
welche dad Gewerbe nicht mit Pferd und Wagen betreis 
ben, der niedrigfte Sag von 2 Rthir. zur Anwendung kom⸗ 
men. darf. | 

Wir erwarten die genauefte Befolgung diefer VBorfchrifs 
ten, und bemerfen zugleich, daß wir alle Anträge, welche 
felbigen entgegen laufen, nicht nur unbeachtet, fondern auch 
ur Erfparung unndthiger Schreiberei ganz unbefchieden 
affen werden. | Ä 

Potsdam, den 10. April 1835. 

Königl. Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Forften. 
Stelger. 
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35. 


Reſkript des Königl. Generals Direktors der Steuern, 
an die Königl. Regierung zu Coblenz, den gewerbe— 
fieuerfreien und refp. gewerbefteuerpflichtigen Handel auf 
Jahrmaͤrkten, Kirchweih⸗ und fonftigen Volksfeſten 
betreffend. | 


— \ 


Die von. der Königl. Regierung in dem Berichte vom 
2. April ©. 3. in Bezug genommene Verfügung vom 27. 
März 1828. *), enthält Feine allgemeine Gleichftellung des 
Handeld auf Kirchmweihfeften mit demjenigen auf Jahrmärks . 


ten, fondern nur die ausnahmsmweife Beftimmung, daß den⸗ 


jenigen Individuen, welche bereits in ihrem Wohnorte die ' 
Gewerbefteuer für den ftehenden Handel entrichten, auch 
außer ihrem Wohnorte, an Kitchweihs und fonftigen Volks⸗ 
feſien, der Betrieb ded Handels, — mit den im $. 

14. des Regulativs vom 28. April 1824. bezeichneten Waas 
ren, und außerdem mit Konditorwaaren, ohne dafüc einen 
Gewerbſchein löfen zu müffen, zu geftatten ift. Die Auss 
nahme ift hiernach perfönlich auf diejenigen Individuen ber 
fchränft, welde in ihrem Wohnorte die Gemwerbefteuer für 
den ftehenden Handel entrichten. Es bleibt alfo bei allen 
Perſonen, auf welche diefe Bedingung nicht. zutrifft, bei der 
Regel, daß der außer dem Wohnorte und außer auf Fahre 
märkten ohne Beftellung flattfindende Handel für umherzie⸗ 
hend zu erachten ift, und daß dergleichen Perfonen, wenn fie 
ohne Gewerbefchein beim Handel auf ausmärtigen Kicch- 
weihfeften betroffen werden, nad) $. 26. des Regulativs vom 
28. April 1824. zu beftrafen find. 

Den Yahrmärkten können die Kirchweih- und Ablaf- 
fefte wegen ihrer häufigen Wiederkehr nicht an die Seite 
gefegt werden, ohne Gefahr E laufen, einen umbherziehens 
den Handel und zwar mit Gegenftänden, mit welchen er 
nicht betrieben werden darf, herbeizuführen. 

Uebrigend ift vor auf Zahrmärkten der Handel nur 
fteuerfrei für Ausländer, für inländifche Handwerker, und 
für ſolche Perſonen des Inlandes, welche an ihrem Wohns 
orte die Steuer vom fiehenden Handel entrichten. 


Andere dürfen auf Jahrmaͤrkten nur handeln, wenn fie 
) Fahre. 1898. fies Heft, ©. 175. 
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fi) vorher zur Gemwerbefteuer als Kaufleute oder Händler 
angemeldet haben. | . 
“+ Berlin, den 2. Juni 1835. rn 
22, .:Des Genreral Direktor der Steuern. 
' | Kuhlmeyer Ä 





306. 


Cirfulars Verfügung ber Königl. Regierung zu Pots⸗ 

dam. an fämmtliche Landraͤthe und Magifträte, die ge 

werbefteuerpflichtige und refp. gewerbefteuerfreie Vermie⸗ 
thung möblirter Zimmer betreffend. 





In Gemäßheit des unterm 17. d. M. auf unfern dieds 
fälligen Bericht ergangenen Reſtripts werden nachftehende 
Beftimmungen, welche bei der gemerbömeifen Vermiethung 
von Zimmern zu beobachten find, hierdurch zur Kenntniß 
gebracht : | | 

A.. dad Vermiethen möblirter Zimmer ift gewerbes 

fteuerpflichtig, 

4) wenn ein einzelnes Zimmer möblirt auf eine Fürzere 

Zeit ald 3 Monat vermiethet wird; 

2) wenn neben dem auf 3 Monate vermietheten möblirs 
ten Zimmer zugleih ein Schlaffabinet, Alkoven oder 
Entree vermiethet, und jedes mit einem Dfen vers 
ſehen ift; 

3) wenn zwei oder mehrere Zimmer vermiethet werden, 
ohne Rüdficht auf .die Dauer der Miethszeit; | 

H wenn eine Wohnung- eigends zum Behuf des Wieder 
vermietbend gemiethet worden, und -aus mehr als eis 
nem einzelnen Zimmer befteht, ohne Nückficht auf die 
Dauer der Miethözeit, und ob zugleih Aufwarfung, 
Fruͤhſtuͤck, Tifchs oder Handmwäfche ꝛc. verabreicht wird; 
oder nicht. | er 

B. Das Vermiethen möblirter Zimmer ift gewerbes 
| fteuerfrei: | 

4) wenn ein einzelnes möblirtes Zimmer mwenigftens auf 
die Dauer von 3 Monaten vermierhet wird, es mag, 
Aufwartung, Brühftück ze. dabei mifgegeben werden, 
oder nicht, * 

2) wenn neben einem auf drei Monate vermietheten Zim⸗ 

mer 
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mer zwar eine Kammer, ein Alkoven, ober ein Entree 
vorhanden, jedoch in legteren Fein Dfen ‚befindlich if. 
Bir bemerken jedoch hierbei, daß durch diefe Beftim- 
mungen nur ein’ Anhalt gegeben worden, und daß daher in 
jedem Eonkreten Sale die Beurtheilung, ob: ein gemwerbs- 
weiſes DBermiethen vorhanden iſt, oder nicht, nicht außer 
Acht gelaffen werden darf. 
Potsdam, den 29. April 1635. 
— RKoͤnigl. Regierung. 
Abtheilung fuͤr die Verwaltung der direkten Steuern, 
| Domainen und Forften. 5* 
Steltzer. | 





37. 
Reſkript des König. General: Direftors der Steuern, 
an die Königl. Regierung zu Potsdam, das gemerbes 


fieuerfreie Halten von Hengſten zum Belegen der 
tuten betreffend. 





Der Königl. Regierung erwiedere ich auf die Anfrage 
in dem Berichte vom 12. dv. M., daß Perfonen, welche ge— 
werbsweiſe Hengfte zum Belegen der Stuten halten, ohne 
mit foldhen umher zu ziehen, mit der Gemwerbefteuer nicht 
belegt werden können. 

Berlin, den 12. Mai 1835. 

| Der General:Direktor der Steuern. 

Kuhlmeyer. 





38. | 


Cirfular-Berfügung der Königl. Regierung zu Coln, an 
ſaͤmmtliche Landräthe, den Stempel-Debit durch die 
Buͤrgermeiſter betreffend. Ä 





Es ift hin und wieder über zu weite Entfernung ber 
Stempel-Debitöftellen Klage geführt worden, und nicht zu 
verfennen, daß diefe Klage in manchen Beziehungen aller 
dings begründet if. Um nämlich einen Katafters oder Eis 
vilftandes-Urfunden-Auszug, ein Atteft, einen Gefindefchein 
ıc. ertheilen zu können, Pht ſich der Buͤrgermeiſter oder 

Annalen. Heft U. 1835. . Ya 
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Ausſteller genoͤthigt, den oft entfernt wohnenden Ertrahen: 
ten wieder Stundenweit zu ſchicken, um den erforderlichen 
Stempel von 15 Sgr. oder 5 Sgr. zu holen, und es wird 
daher der Gang, nicht die Steuer laͤſtig. | 

Der Herr General: Direktor der Steuern hat daher 
auf den Antrag des Geheimen Ober-Finanzrathd und Pro— 
vinzial-Steuer-Direftors genehmigt, daß in den Gemeinden, 
wo dad Bedürfniß fich zeigt, den Bürgermeiftern die Au: 
torifation zum Debit jener Stempelmaterialien an Gemein: 
demitglieder ertheilt werden Fann. | 

Wir fordern Sie daher auf, uns zu berichten, ob und 
bei welchen Bürgermeiftern Ihres Kreifes fih ein folches 
Bedürfniß zeigt, um darnach das Weitere veranlaffen zu 


nnen. 
Coͤln, den 28. April 1835. 
. Königl. Regierung Abtheilung des Innern. 
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Cirfular-Berfügung der Königl. Regierung zu Achen, an 

ſaͤmmtliche Landräthe, wegen Stempelgebrauhg zu den 

Entreprifes Rontraften über die Verpflegung. der Gefans 
genen in den Kreis: und KantonalsGefängniffen. 





Yuf die von uns der Koͤnigl. Ober-Rechnungsfammer 
bei Begntwortung der Revifions- Verhandlung zur Rech: 
nung von der Verwaltung des Innern und der Polizei pro 
1835. geftellfe. Frage: ' * 

wie es mit der Adhibirung des Stempels zu den, 
über die Verpflegung der Gefangenen in den Kreis— 
und SKantonal: Gefängniffen, abgefchloffenen Eutre- 
prife- KRontraften, mit Berücdfichtigung ded Umftan- 
des, daß bei dem Abfchluffe der Kontrakte fich nicht 
in jedem Falle überfehen läßt, ob der aus dem Kon: 
trafte hervorgehende Koftenbetrag auch den ftempel- 
pflihtigen Betrag erreichen wird, gehalten werden fol? 
die gedachte Behörde und Folgendes zu erkennen ge 
geben. 
„Rad dem $. 3. a. des Stempelfteuer-Gefeßes vom 7. 
März 1822. findet, außer den. übrigen im Gefolge ſpeziell 
bezeichneten Befreiungen, nur bei Verhandlungen über Ger 
genfiände, deren Werth nach Gelde gefhägt werden 
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kann, die Stempelfreiheit Statt, wenn diefer Werth 50 
Kehle. Silbergeld nicht: erreicht. Es muß alfo an fich zu 
jedem über die Verpflegung der Gefangenen abgefchloffenen 
Entreprife-Kontrakte, aus welchem nicht mit Gewißheit ber: 
vorgeht, daß der Werth der ſtipulirten Verpflegung unter 
50 Rthlr. zu fhägen if, ein Stempelbogen von 10 Sgr. 
als die dem fiempelpflichtigen Privat:Kontrahenten zur Laft 
fallende, darftellbare Hälfte des gewöhnlichen Vertrags-Stem- 
peld von 15 Sgr., adhibirt werden, ‚ 

Sie werden zur Befolgung diefer Vorfchrift und zur 
fünftigen- Vermeidung jedes desfallfigen Rechnungs: Moniti, 
mit dem Auftrage angemiefen, zu jeder, den betreffenden Li— 
quidationen beizufügenden Abfchrift ſolcher Kontrakte, den 
Vermerk wegen des in diefer Art gelöfeten Stempels nicht 
zu unterlaffen, und diefen Vermerk duch Ihre Unterſchrift 
zu beglaubigen. > 

Achen, den 27. April 1835. 

Königl: Regierung. Abtheilung des Innern. 


D. 
Bergwerks- und Hüttenwefen. 
? 40. 


Verordnung des Königl. Dberbergamts zu Bonn, die 
Dualififation als Grubenbeamte oder Auffeher’ 
betreffend. _ 





Da es bei dem Betriebe der Bergmwerke mwefentlich dar: 
auf anfommt, daß zur Leitung deffelben überall tüchtige 
Grubenbeamte oder Auffeher vorhanden feien; da in der 
Rheinproving darüber Feine andere gefegliche Beftimmung 
befteht, ald die des Urt. 25. im Polizeidefret vom 3. Jar 
. nuar 1813., wonach ald Steiger und Auffeher nur folche 
Perſonen angeftellt werden follen, welche die verfchiedenen 
Grubenarbeiten drei Jahre lang fortwährend felbft getrie- 
ben haben, und da diefe Beftimmung in den meiften Fäls 
len nicht ausreichend ift, um die Qualififation der betreffen: 
den Perfonen zu dem ihnen anvertrauten Geſchaͤfte zu bes 
urtheilen; fo hut das unterzeichnete ent unter Aus 
Bar a 
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torifation des Königl. Finangminifterii fich betwogen gefun: 
den, Nachftehendes zu verordnen: 

Art. 1. Keine Grube fol betrieben werden ohne einen 
Vorſteher, der für die polizeiliche und technifche Leiftung 
der Arbeiten verantwortlih if. “ 

Art. 2. Kein Grubenvorfteher und Grubenfteiger foll 
angeſtellt werden, der nicht vorher dem Königl. Bergamte 
feine Qualififation nachgemiefen, und das Anerkenntniß feis 
ner Tüchtigfeit zur Leitung des Grubenbetriebes nach deffen 
Wichtigkeit erhalten hat. Wenn der Konzeffionair felbft oder 
einer der Gewerken die Grubenarbeiten beauffichtigen will, 
fo ift er derfelben Verpflichtung unterworfen. 

Art. 3. Diefer Nachweis der QDualififation erftredt 
fih auf phyſiſche Tauglichkeit, guten Ruf, allgemeine Ju; 
telligenz und Vorbildung, insbefondere auf genaue praktiſch 
erworbene Bekanntfchaft mit den, auf dem betreffenden Werke 
vorkommenden, der Aufficht des Anzuftellenden zu uͤberwei— 
fenden Grubenarbeiten, ald Häuers und Bohrarbeit, Grus 
ben-Zimmerung, Gruben -Mauerung, Mafchinen » Wartung, 
auf Verftändnig der Riffe, der Lagerungd:Verhältniffe, des 
Maſchinenweſens. 

Art. 4. Das Bergamt empfaͤngt dieſen Nachweis durch 
kompetente Zeugniſſe, durch muͤndliche von den Bergmeiſtern 
und Revierbeamten abzuhaltende Pruͤfungen, eventualiter 
durch anzuordnende Probearbeiten, oder durch Beſtimmung 
einer Probezeit, und fertigt daruͤber ein Atteſt aus. 
Art. 5. Das Bergamt iſt befugt und verpflichtet, nicht 

allein die AUnftelung folder Perfonen, denen das Qualifts 
Fationd:Utteft verfagt werden muß, zu verbieten, fondern 
auch den Konzeffionaird die Entfernung der bereits in 
Funktion ftehenden Grubenbeamten aufzugeben, wenn diefe 
bei der Ausübung ihres Dienftes in irgend einer der im 
Art. 3. angeführten Beziehungen, eine ſolche Unfähigkeit an 
den Tag legen, daß durch deren fernere Beibehaltung die 
Sicherheit ded Grubengebäudes oder der Arbeiter gefährdet 
werden Eönnte. 

Art. 6. Wenn die Konzeffionairs mit einer folchen 
Beftimmung des Bergamtes nicht einverftanden find, fo 
haben fie ihre Einwendungen dem unterzeichneten DOberbergs 
amte für die Rheinprovinz und im meitern Rekurs dem 
Königl. Finanzminifterio vorzutragen, welches die Sache 
in legter Inſtanz entfcheiden wird. 

et. T. Inzwiſchen ift, wenn Gefahr im Verzuge fein 
follte, dad Bergamt befugt, feine Verfügung unter eigener 
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Verantwortlichkeit proviforifh zur Ausführung zu bringen, 
indem ed in Gemäßheit des Art. 10. im Bergpolizei-Dekret 
vom 3. Januar 1513. den untauglich befundenen Gruben; 
beamten von der Aufficht fuspendirt, und auf Koften des 
. Konzeffionairs die betreffenden Arbeiten durch einen Andern 
beauffichtigen läßt, bis die Gefahr vorüber iſt, oder die hoͤ⸗ 
here Entfcheidung erfolgt. 

Art. 8. Konfraventionen gegen die Art. 1. und 2, ge 
genmwärtiger Verordnung, oder gegen die im Art. 6. gedach- 
ten Entfcpeidungen, find nad. Vorſchrift des Tit. X. im Ger 
feg vom 21. April 1810, zur gerichtlichen Kenntnig und 
Verfolgung zu bringen. \ 

Bonn, den 30. Juni 1835. 

Koͤnigl. Preuß. Dber-Bergamt für dig Niederrheinifchen 
“. — Provinzen. | 





Da 


41. 


Allerböchfte Kabinets Ordre, betreffend die Veräußerung 
der Hüttenbetricbe- Berechtigung nach $. 6. der Siegen; 
ſchen Hütten und Hammer-Drdnung vom 25. Januar 

1830. 





Auf die Erläuterung, welche hr Bericht vom 10, d, 
M. über den $. 6. der Siegenfchen Hüttens und Hammer: 
Ordnung vom 25. Januar 1830. enthält, und da auch die 
fämmtlichen Deputirten der Hammer-Zunft, fowie die Mehr, 
heit der Deputirten der Hüttensntereffentfchaft, für den Ans 
trag auf Deklaration des $. 6. im Sinne ded Finanzminis 
fteriums fich erklärt haben, befiimme Jh nunmehr zur Erz 
ledigung des über die Auslegung des $. 6. entfiandenen 
Zweifeldös daß den duch Ummandlung ihrer Hammer⸗Be— 
triebözeit zum Hüttenbetriebe berechtigten Gewerken nicht 
allein die Befugniß zuftebe, ihre neu erworbene, Hüttenbe: 
ttiebö-Berechtigung durch Veräußerung zu. verwerthen, fons 
dern daß fie auch. bei folcher Leberlaffung der Hüttenbe- 
trieb8- Berechtigung nicht auf den Zeitraum Eines Jahres 
befohränft, vielmehr den Kauf auf eine Reihe von Fahren 
oder für immer gegen eine jährliche Rente abzufchließer' 
befugt find. Ich Überlaffe Ihnen, dieſe Deklaration auf 
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Sem geeigneten Wege zur Kenntniß der Infereffenten zu 
gingen. « — | ’ 
-Berlin, den 24. Juni 1835. 


Friedrich Wilhelm. 


An 
den wirflichen Geheimen Rath 
v. Alvensleben. 


Poſt⸗-Verwaltung. 
42. 
Auszug aus dem General-Cirkulare des Koͤnigl. Genes 


ral⸗Poſtamts, an fämmtliche Poftanftalten, verfchiedene 
Poftvorfchriften und Anordnungen betreffend. 





« Portofreiheit‘für den Apotheker⸗Verein im noͤrdlichen Deutfchland. 

| 1) Die dem Apotheker-Verein im nördlichen Deutfch- 
land_zeither bewilligt geweſene Portofreiheit auf Bücher: und 
Fournal-Sendungen, ift unter den bisherigen Bedingungen ‘ 
auch pro 1835. zugeftanden worden. " 

Portofreiheit für die Gefellfchaft der Wiffenfchaften in Goͤrlitz. 

2) Der DOberlaufigifchen Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
in Görlig ift auf diejenige Korrefpondenz, welche das allges 
meine Intereſſe der Gefellfchaft, nicht aber das Privat-⸗In—⸗ 
tereffe eines einzelnen Individuii betrifft, die Portofreiheit 
auf Widerruf und unter der Bedingung bewilligt worden, 
daß die Schreiben offen oder unter Kreuzband verfender, 
und mit der Bezeichnung: „Angelegenheit der Oberlaufigis 
ſchen Gefellfhaft der Wiffenfchaften,” verfehen werden. 

Auf Geld: und Pakerfendungen findet diefe Portofreis 
heit Feine Anwendung. Die betreffenden Poftanftalten, bei 
welchen Korrefpondenz der gedachten Gefellfchaft vorfommt, 
haben fich hiernach zu achten, gleichzeitig aber auch darauf 
zu fehen, daß obige Portofreiheit nicht gemißbraucht werde. 

Portofreiheit für die märfifche öfonomifche Geſellſchaft in Potsdam. 

3) Der märtifchen oͤkonomiſchen Gefellfchaft in Pots— 
dam ift, mit Vorbehalt ded Widerrufs, auf diejenige Kors 
tefpondenz, ‚welche das Allgemeine Juteteſſe der Geſellſchaft, 
nicht aber dad Privat ntereffe eined einzelnen Individui, 
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zum Gegenflande hat, unfer der Bedingung die Portofrei⸗ 
heit bewilligt worden, daß, die Briefe offen oder unter Kreuze 
band verfendet, und mit der Rubrik: 
„allgemeine Angelegenheiten der — oͤbonomi⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Potsdam” 
verfehen werden. 
ortofreiheit für on — ur Verbe erung der Pferdes, Rind 
vn  Shahucht in ri M * vieb⸗ 

4) Dem in aa fih gebildeten Vereine zur Ver— 
befferung der Pferdes, Rindvieh⸗ und Schafzucht. in Hinter- 
pommern ift, mit Vorbehalt ded Widerrufs, auf diejenige 
Korrefpondenz, welche das allgemeine Jutereſſe des Vereins, 
nicht aber das Privat⸗-Intereſſe eines einzelnen Fndividui 
betrifft, unter der Bedingung die Portofreiheit bemilligt 
worden, daß die Schreiben offen oder unter Kreuzband ver: 
fendet und mit der Rubrik: 

„Ungelegenheit des Vereins zur ee der. 
Pferde, Rindviehs und Schafzucht” 
bezeichnet werden. 

Portofreipeit für den Unterſtuͤtzungs⸗Verein in Neidenburg. 

5) Dem Verein zur Unterflügung hülfsbedürftiger Ein- 
wohner des Haupt: Umtsbezirks in Reidenburg iſt auf die 
Kölkefpondenz, welche das allgemeine Intereſſe des Vereins, 
nicht ‘aber das Privat-ntereffe eines einzelnen Individui 
zum Gegenſtande hat, mit Vorbehalt des Widerrufs und: 
unter der. Bedingung die Portofreiheit bewilligt worden, daß 
die betreffenden Briefe offen oder unter Kreugband verſen⸗ 
det und mit der Rubrik: 

„allgemeine Angelegenheiten des Unterflgunge Bee, 
eins in Neidenburg” 
verfehen werden, ‚@ 

Portofreiheit für den Kulturs und Gewerbe-Berein in Siegen. 

- 6): Dem in Siegen beftehenden Kultur: und Gewerbes 
Bereine ift auf die von. demfelben abzufendende, und an 
denfelben eingehende Korrefpondenz in feinen. allgemeinen 
Angelegenheiten, mit Vorbehalt des Widerruf und unter 
der Bedingung die Portofreiheit bereillige worden, daß die 
Briefe. .offen oder unten: Kreuzband verfender“ und mit deu 
Bezeichnung: 

„allgemeine Ungelegenheiten a Siegener Kultur⸗ 
amd Gewerbe:Wereins” 
verfeben werden. 
Die Poſianſtalten bber * vs \ udn und 
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darauf zu ſehen, daß die obige Portofreiheit nicht gemiß⸗ 
braucht werde. : 
Portofreiheit der Gymnaſien, Schulen und Seminarien. 

7) Die bisher beftandenen Verordnungen über Portos 
freiheit in Schulfachen, namentlich der Gymnaſien, Schu—⸗ 
len und Seminarien, find bei der jegigen Schulverfaffung 
‚nicht mehr ausreichend. Fa 

Damit bierunter künftig ein allgemein gleichmäßiges 
Verfahren beobachtet werde, ift im Einverftändniffe mit dem 
Heren Minifter der Geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- 
Angelegenheiten befchloffen worden, die Portofreiheit der 
obgedachfen Anftalten in Betreff der Korrefpondenzs und 
Dakerfendungen von jegt an nach denfelben Grundfäßen 
in Anwendung kommen & laffen, welche mittelft der Eir- 
fular: Verfügung vom 14. Januar 1822, *) binfichtlih der 
de der Univerfitäten und deren nftitute fefiges 

ellt worden find. | | 

In Betreff der Geldfendungen -in diefen Angelegenhei- 
ten foll fih die Portofreiheit dagegen, außer auf Zahlungen 
aus Koͤnigl. Kaffen an die Anftalten, auch auf diejenigen 
von Kommunen erſtrecken, für beide Fälle jedoch nur in 
fofern, als die Gelder für das allgemeine Intereſſe der 
Aunſtalten und nicht für einzelne Individuen beftimmt . 

Sendungen der leßteren Urt bleiben der Portopflichtigfeit 
unterworfen. J 

Die Beſtimmung der Cirkular⸗Verfuͤgung vom 9. Mai 
1817. **) über die Portofreiheit der von den Provinzialbehörs 
den für Kirchen, Schulen oder andere milde Zwecke aus— 
zufchreibenden Haus⸗ und KirchensKollektengelder bleibt das 
neben in voller Kraft und Gültigkeit. 

Freie Einfuhr des ausländifchen Papiergeldes in Rußland.  " 

8) Nah einer Mittheilung der Kaiferlih Ruffifchen 
Behörden ift die freie Einfuhr des ausländifchen Papiers 
geldes, ausländifcher Banko-Affignationen und geldmwerthee 
— in das Ruſſiſche Reich mit der Poſt, gegenwaͤrtig 
geſtattete. | a 

Die Boftanftalten haben daher Sendungen diefer Art, 
welche nah Rußland beftimmt find, zur Befoͤrderung mit 

der Poft anzunehmen. Ä 
= Werbot des Kalender-Debits, 

9) Ich finde mich veranlaßt, den durch die Cirkular- 
Verfügung vom 25. Dftober 1827. den Poftbeamten be 
*) Jahrg. 1822. Aftes Heft, ©. 42 ff. 

38 vs 1817. du * — | 
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dingungstoeife geftatteten Debit der von der Königl. Kalen⸗ 
der:Deputation in Berlin jährlich herauszugebenden " Kalen⸗ 
der, für die Folge gänzlich zu unterfagen. Die Poſtbeam⸗ 
ten haben jeden, in Bezug auf. diefen Debit, ihnen etwa 
zugehenden Antrag, unter Hinweifung auf diefe& Berbot, 
abzulehnen. ee a Ze 

| Empfehlung einer Poſt⸗ und Meifefarte, von Loͤhle. 

15) Bon dem erpedirenden Sefretair der Königl. Baier- 
fhen General-Boft-Adminiitration, Löhle in München, wird 
eine geographifche Pofts und Reifekarte von Baiern, Würs 
temberg und Baden auf. Subftription herausgegeben, mwel- 
che wegen ihrer zweckmaͤßigen Einrichtung und faube 
Ausführung alle Anerkennung verdient. Der Subfkriptio 
Kreis beträgt 51. Rheiniſch pro Eremplar. Auf diefes 
vorzügliche- Werk werden die Poftbeamten mit dem. Bemer:: 
fen aufmerkffam gemacht, daß das Kours-Buͤreau Beftels: 
lungen von Poftbeamten auf daffelbe annehmen, und die 
Verfendung der beftellten Exemplare uͤbernehmen wird. Den 
für Poftbeamte beftimmten Eremplaren babe ich auf den 
Preußiſchen Poften die Portofreiheit bewilligt. — 

Frankfurt a. M., den 23. Mai 1835. 

Der General-Boftmeifter. 

v. Ragler. 





| | 43. 
Verfügung bes Königl. General:Poftamts, an das Koͤ⸗ 
nigl. Dberpoftame zu Münfter, die Portofreiheit für die 
@ Beiträge. zur Unterhaltung der Irren⸗-Heilanſtalt 
| in Marsberg betreffend. | 





Dem Ober-PBoftamte in Münfter wird auf den ander: 
weiten Bericht vom 23. v. M. eröffnet, daß, auf den Grund 
der von der dortigen Königl. Regierung ertheilten Auss 
kunft über die Natur der Beiträge zur Unterhaltung der 
Srren:Heilanftalt in Marsberg, den Sendungen dieſer Beis 
träge von Seiten der Kreis:Kommunalkaffen, an den Ren 
Danten Ledüc, in Münfter,: die Portofreiheit nicht verfagt 
werden kann. Dagegen find die Beiträge, dem allgemein in 
Unmwendung fommenden Grundfage gemäß, bei der Berfens 
dung von den einzelnen Kommunen an die KreidsKommunals 
kaſſen, ald den erſten Regepturen, der Portopflicht unterworfen. 


‚378: 
Das Ober⸗Poſtamt hat hiernach zu verfahren, und das 


für Sorge zu tragen, daß die erfigedachten Sendungen mit 
der Rubrik: 
Fixirte Beiträge für die Zerensdeilanfalt in Marsberg” 
aenfeben, zur Poſt geliefert werden. 
Berlin, den 3. Juni 1835. 
Ä General-Poftamt. 
In Abweſenheit des General-Poftmeifters. 
Piſtor. Geidel 


Ad. | | 
& fulare des Koͤnigl. Öeneral-Poftamts, an fämmtliche, 
im Zollverbande liegende Königl. Preußifche Poftan- 
falten, die Snhalts-Deflatationen und den Steuer-Ber; 
ſchluß are dein Baierſchen Rheinfreife betreffenv. 





Seitens der Koͤnigl. Baierſchen Poſtanſtalten iſt dar—⸗ 
uͤber Beſchwerde gefuͤhrt worden, daß die aus den Koͤnigl. 
Preußiſchen Peovinzen fuͤr den Koͤnigl. Baierſchen 
Rheinkreis beſtimmten Sendungen häufig daſelbſt ohne 
Inhalts-Deklaration und Steuer-Verſchluß eingehen, mo: 
ducch den Paket: Empfängern unangenehme Weitläuftigkeiten 
veranlagt werden. 

Die Boftanftalten werden. deshalb darauf aufmerkjam 
emacht, daß Sendungen nad) dem Königl. Baierfchen 
heinfreife, mit wenigen Ausnahmen, durch nicht zum 

Zollverbande gehörende Gebiete, entweder duch Krank 
furt: a. M., oder durch Naffau oder duch Baden & 
franfiticen müflen, und daß daher: für diefe Sendungen 
nach $.11. der Bekanntmachung vom 27. September 1825. *), 
die Beibringung von Inhalts:Deklarationen und der Steuer: 
Verſchluß unerläßlich en ift. 

—— den 29. März 1835 

General: Poſtamt. 
In Abweſenheit des General:Poftmeifters. 
„Pilot. Ballhorn. Schmüädert. Naumann. 
Seidel. Timme. | 


—* Jahrg. 18%. Ates S. 987 ff. 
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IV. 
Landbau und Viehzucht. — 


CirfularsReffript der König. Verwaltung für Handel; 

Zabrifation und Baumefen, an fämmtliche Königl. Res: 

gierungen, die Berhäleniffe der Feldmeffer und Bau⸗ 
Kondufteure, fowie beren Dienſtfiegel betreffend. 





Ich bin mit der Königl. Regierung in Ihrem Berichte 
vom 14. Januar c. einverftanden, daß der Titel: Regie⸗ 
ae ee welchen ſich die Feldmeſſer beilegen, nur 
zu Verwechſelungen mit den Bau⸗Kondukteuren fuͤhrt, welche 
zu Bauausfuͤhrungen befaͤhigt ſind. Nach ihren Zeugniſſen, 
den Vorſchriften und Regulativen über. ihre Prüfung und _ 
Anftellung, find fie Feldmeſſer und haben fich mithin jener 
willkuͤhrlichen Titulatur zu enthalten. a | 

Was die' Anfrage wegen der Dienftfiegel der Baus 
Kondukteure und Feldmeffer anbetcifft: fo wird in Kurzem 
gefeglich feftgeftellt werden, daß dergleichen nur auf den 
Grund eines fchriftlihen Auftrages der Königl. Regierun— 
gen angefertigt und abgeliefert werden dürfen. Es wird 
dann jenen Dienftfiegeln, die bei andern vereidigten Sad: 
verftändigen gebräuchlihe Form des Königl. Adlers mit 
der Umfchrift? „der Bau-⸗Kondukteur N, N. oder det Feld» 
meffer N. N.” zu geben fein. . 

Berlin, den 18. April 1835. | 
8 Chef der Verwaltung für Handel, Sabrifation und: 

aumefen: _ | 


Roth,em:. 


An — 
die Koͤnigl. Regierung 
zu Magdeburg. 


Abſchrift obiger Verfuͤgung an ſaͤmmtliche uͤbrige Koͤnigl. 
Regierunggen. 
Berlin, den 18. April 1835. 
Chef der Verwaltung für Handel, Fabrikation und 
Baumefen. 
Rother, 


| 46. 
Cirkular Reſkript des Könige. Minifteriums des Innern 
für Gewerbes Angelegenheiten, an fänmtliche Königl. 
General⸗Kommiſſionen und den Regierungen der Provinz 
reußen, ‚bie Ausſchließung gewiſſer Perfonen von der 
ulaffung -als Beiſtaͤnde der Parteien bei, gutsherrlich⸗ 
bäuerlichen Negulirungen, Gemeinheitstheilungen und 
Auseinanderſetzungen betreffend. | 





Aus der beigefügten Allerhöchften Kabinets:Drdre vom 
9.9. M. (Anl. a,) wird der Königl. General Kommiffion 
(der Königl. Regierung) zu erfehen gegeben, was des Königs. 
Majeftät zur nähern Beftimmung des $. 81. *). der Verords 
nung vom 20, Juni 1817. | 
x... „ wegen Ausfchließung folder Perfonen von der Zus 
laſſung als Beiftände der Parteien bei gutöherrlichs 
“ bäuerlichen Regulirungen, Gemeinheitstheilungen und 
- YAudeinanderfegungen, die wegen Betrugs, Verfäls 
fhung, Diebereien und anderer dergleichen in der 
‚ ‚Öffentlichen Meinung entehrender Verbrechen geftraft, 
oder deöhalb in Unterfuchung find, oder fonft durch 
niederträchtige Handlungen die Verachtung ihrer Mitz , 
buͤrger auf ſich gegogen haben; nicht minder wegen 
- Ausfchließung derjenigen, welche aus der Winfel: 
ſchriftſtellerei ein Gewerbe machen, 
anzuordnen geruht bat. 
Berlin, den 12. April 1835. F | 
Minifterium des Innern für Gewerbe⸗Angelegenheiten. ® 
v. Brenn ’ 


” 5 81. 1, c. Freie Wahl der Beiſtaͤnde. In der Wahl ber Beis 
Ande find die Parteien Feiner Einfchränfung unterworfen. Die 
Kömmiffion kann denfelben jedoch den Zutritt verfagen, wenn fie 
wahrnimmt, daß jene den Fortgang des Gefchäftd und eine billige 
Beilegung deffelben durch unrichtige Darftellungen, offenbar grunds 
Iofe Prätenfionen, Fleinliche Reckereien, heimliches Aufreden oder un: 
gebührliches Benehmen gegen die Kommiffarien oder. Mitintereffen- 
ten erfchweren. Ueber die Gründe ihrer, Entfernung ift die Kom⸗ 
miſſion nur der vorgefeßten Behörde Nechenfchaft zu geben fchufdig, 


« a, . 
Aus den in Ihrem Bericht vom 21: v. M. angeführten 
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Gründen autorifire ich Sie, die Spezial-Kommiffarien durdy die 
General-:Kommiffionen anzumweifen, daß fie: bei gutsherrlich-bäuerli- 
chen Regulieungen, Gemeinheitstheilungen: und ’ Auseinanderfeguns 
gen auch folche Perfonen von der Zulaffung als Beiftände der 
Parteien ausfchließen, die wegen Betrugs, Verfälſchung, Diebe: 
reien und anderer dergleichen in der öffentlichen Meinung enteh- 
render Derbrechen. geitraft, oder deshalb in Unterfuchung find, oder 
fonft durch niederträchtige Handlungen die Verachtung ihrer Mit: 
bürger auf fich gezogen haben, nicht minder diejenigen, welche aus 
der Winfelfchriftftellerei ein Gewerbe machen. ' | | 


Berlin, den 9. April 1835. | | 
. Friedrich Wilhelm. 
den Staatsminifter, Freiherrn v. Brenn. ja . 


47. 


Cirkular⸗Reſkript des Kdnigl. Miniſteriums bes Innern 

für Gewerbe⸗-Angelegenheiten, an die Koͤnigl. Regierun⸗ 

gen zu Königsberg, Gumbinnen, Marienwerder und Dan⸗ 

zig, ſowie an ſaͤmmtliche Königl. General» Rommiffior 

nen, die Miederlegung und Verwendung der bei Regu⸗ 

lirungen und Ablöfungen auffommenden Entſchaͤdigungs⸗ 
und Abloͤſungs⸗Kapitalien betreffend. 





Da die am Schluſſe des $. 10. der Verordnung vom 
30. Juni v. J. (Gefeg-Samml. 1834. S. 101 f.) enthals 
tenen Borfchriften, wonach die General:Kommiffionen auch 
dgrüber gu entfheiden haben, ob und bei welchem Gerichte 
die Entſchaͤdigungs- und AblöfungssKapitalien niederzules 
gen, und in welcher Art und Weife diefelben fonft, naments 
lich auch die fhon deponirten Kapitalien zu verwenden und 
anzulegen find, Veranlaſſung zu Zweifeln, namentlich dar- 
über gegeben haben, ob nach denfelben die General:Kom- 
miffionen nicht bloß über die Art der Verwendung, fondern 
auch, wenn von ihnen feftgeftellt ift, daß die gefammten 
Entſchaͤdigungs⸗ und: Abloͤſungs⸗Kapitalien, oder ein Theil 
‚derfelben und welcher? zuc Befriedigung dee Gläubiger zu 
verwenden fei, und zwifchen den einzelnen darauf Anſpruch 
machenden Gläubigern Streitigkeiten über die Verität und 
Priorität. ihrer Forderungen entftehen, über diefe legteren 
Streitigkeiten zu entfcheiden haben? fo hat deshalb: eine 
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Berathung zwiſchen dem Miniſterio des Innern und dem 
Koͤnigl. Juſtizminiſterio ſtattgefunden. | 
In Folge derfelben haben fich die gedachten Minifterien 


dahin 


vereinigt: - 


daß zwar Die Entfheidung über die Art der Ver— 


wendung der Entfchädigungs- und. Ablöfungs-Kapi- 


talien und die Feftftellung deffen, was den Gläubi- 


gern zukommt, in jedem Falle den Auseinanderfegungss 
behoͤrden zuftehe; daß jedoch die Streitigkeiten unter 


und mit den einzelnen: Gläubigern über die Veritaͤt 
und Priorität ihrer Forderungen und die hiervon 
abhängige Vertheilung des zur Befriedigung der 


Glaͤubiger zu verwendenden Theild der Ablöfungs- 


Kapitalien zum Reffort der gewöhnlichen Gerichte 


gehören, und daß, wenn diefe Streitigkeiten eher zur 


Sprache fommen, bis die Art der Verwendung feft- 
ſteht, über letztere zuvoͤrderſt präjudiziell. von den 
Ausdeinanderfegungsbehörden zu entfcheiden, die Er— 
Örterung und Entfcheidung der gedachten Streitigkei— 
ten unfer und mit den einzelnen Gläubigern aber 
dVemnächft den Fuftigbehdrden zu überlaffen. 


Die Königl. Regierung hat Sich daher hiernach in den 
bei Ihr vorfommenden Fällen der angegebenen Art zu richten. 
Berlin, den 20. Mai 1835. | | | 


Minifterium des Innern für Gewerbe-Angelegenbeiten. 


2, 


v. Brenn. | 


48. 


CirfularsBerfügung der Königl. Regierung zu Potsdqm, 

an fämmtliche Königl. Rent: und Domainen-Aemter, 

das Berfahren bei Vergleichs: Verhandlungen Seitens 
des Fisfus in Dienftregulirungs:, Ablöfungs» oder 


Separationg» Angelegenheiten betreffend. 





Es fommt häufig der Fall vor, daß ein vor ber Königl. 
General:Kommiffion anhängiges Dienftregulirungs-, Abloͤ⸗ 
ſungs⸗ oder Separations-VBerfahren, bei welchem der Königl. 
Fiskus betheilige ift, durch Vergleichsunterhandlungen der- 
“geftalt unterbrochen. wird, daß .eine längere oder kürzere Zeit 
hindurch jede Einwirkung von: Seiten des Spezial⸗Kommiſ— 
ſarius uͤberfluͤſſig und ſogar ſtoͤrend erſcheint. Theils um 


- 
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einer folchen allemal mit Koſten verfnüpften Einwirkung 
vorzubeugen, theild aber auch, um die leitende Behörde in 
ſteter Kenntniß von der Lage der Sache zu erhalten, ift es 
durchaus nöthig, daß in dem angegebenen Kalle von beiden 
Theilen förmli auf Siftirung des fommiffarifchen Verfah— 


rend angefragen werde Go oft die Königl. Kent: und  - 


Domainen⸗Aemter daher fünftig von und den Auftrag ers 
halten, in einer vor der Königl. General-Kommiffion an: 
hängigen Sache Namens des Königl. Fiskus als Guts- 
herrn oder Kicchen-Patrond, Vergleihsunterhandlungen mit 
den Betheiligten anzufnüpfen, haben fie die leßtern, in fos 
fern die dieffeitigen Vergleichövorfchläge. nicht gerade zu von 
der Hand gemwiefen werden, jedesmal zur beftimmten Erflä- 
tung aufzufordern, ob fie darin willigen, dag von unferer 
Seite auf Siſtirung des Verfahrens bis zum Abfchluß der 
Sache angetragen werde. Daffelbe muß gefchehen, wenn 
die Betheiligten unaufgefordert mit Vergleichsvorſchlaͤgen 
bervortreten, und die Königl. Ment: und Domainen-Aemter 
diefelben unterflügen zu dürfen glauben, da es dann unfe- 
rer Entfheidung überlaffen bleibt, entweder auf Fortfegung 
des Verfahrens zu dringen, oder uns dem Antrage auf 
Siftirung deffelben anzufchließen. os 

Es ift hierüber in jedem einzelnen Falle eine befondere 
Berhandlung mit den Fntereffenten aufzunehmen, und dem 
in der Sache felbft .erftatteten Berichte beizufügen, 

. Potsdam, den 6. Juni 1835. — 
Koͤnigl. Regierung. 
Abtheilung fuͤr die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Forſten. 
Steltzer. 


49. 


Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des. Innern für Ge— 
werbe⸗-Angelegenheiten, an die. Koͤnigl. Regierung zu 
Marienwerder, betreffend die öffensliche Bekanntmachung 
bevorftehender Regulirungen, Gemeinheitstheilungen oder 
Ablöfungen in Beziehung auf die ntereffenten an Lehns 
Fideikommiß-⸗ oder wiederfäuflichen Gütern. | 





.. Am Einverfländniffe mit dem Herrn Yuftizminifter 
Mühler, eröffne ich der Königk. Regierung iauf Ihren Be: 


N 
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‚sicht vom.22. v. M., daß aud den von Ihr und dem dor- 
‚tigen DOberlandeögerichte angeführten Gründen, in den Pro⸗ 
Bingen, in welchen mehr als ein Intelligenzblatt erfcheint, 
die Einruͤckung, der nach $. 12. des Ausführungsgefeges 
vom 7. Juni 1821. zu erlaffenden Öffentlihen Bekanntma⸗ 
chungen *), in Eines der Öffentlihen Blätter, und zwar 
. ‚in das des betreffenden Regierungsbezirks genügt. 

Berlin, den 18. Mai 1835. 
° Der Minifter des Innern für GewerbeAngelegenheiten. 
4 v. Breun. | 


* *) Zweimalige in den Zeitungen, in den Intelligenz⸗ und Amtsblaͤt⸗ 
— tern der Provinz von drei zu drei Wochen. 


\ 


| 50. 
Cirkular⸗Reſkript des Könige. Minifteriums des Innern 
für Gemwerbe-Angelegenbeiten, an die Koͤnigl. Regierun⸗ 
gen zu Potsdam, Franffurt, Stettin, Cöslin, Magdes 
burg und Merfeburg, die Aufhebung der, dem Landgeſtuͤt⸗ 
Reglement für Preußen vom 30. Juli 1787. nachges 
bildeten fpeziellen Reglements für die Rurmarf und bie 
Herzogthuͤmer Magdeburg und Pommern betreffend. 





- Des Königs Majeſtaͤt hat durch die Allerhöchfte Kabis 
net8-Drdre vom 28. März d. J., in Verfolg des frühern 
Befehls vom 8. September a pr., auch die dem Landgeftüts 
Meglement für Preußen vom 30. Juli 1787. nadhgebildeten 
fpegiellen Reglements für die Kurmarf, dad Hetzogthum 
Magdeburg und dad Herzogthum Pommern unter denfelben 
Vorbehalten, gleichfalls aufzuheben und zu beflimmen ges 
ruht, daß diefe Beftimmung durch die Amtöblätter derjeni- 
gen Provinzen, für welche jene Reglements erlaffen find, zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht werden fol. Der Königl. 
Megierung wird daher mit Bezug auf die Verfügung vom 
8. Dftober, refp. vom 8. November v. J., anliegend Abs 
ſchrift der Allerhöchften Kabinets:Drdres vom 8. September 
pr. *) und 28. März c., (Anl. a.) Behufs der Öffentlichen 

Bekanntmachung mit dem Bemerken mitgetheilt, N 

L .. m err 

*) Jahrg. 1634. Ates Heft, ©. 69, | 
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— ei Stallmeiſter mit dieſer Maßtegel einverſtan⸗ 
en iſt. .533 228 en — 
Berlin, den 11. Mat 1835. — | 
»:Minifterium des Inuern für Gewerbe: Angelegenheiten. 
ae TREE IBEBren mn nn 3 
er, Visit © Lt 
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Nachdem Ich durch Meine an Sie erlaſſene Ordre vom 8, 
September 1834. das Landgeſtüt-Reglement vom 30. Juli 1787. 
‚unter, den in Meiner Ordre vorbehaltenen Maßgaben aufgehoben 
habe, fo erklaͤre Ich auf. Ihren, des. Minifters des Innern, Bes 
richt vom 5. d. M., daß hierdurd) auch die dem Reglement vom 
30. Juli 1787. nachgebildeten fpeziellen Reglements für die Kur: 
mark vom 19. Zuni 1789., für das Herzogthum Magdeburg vom 
27. November 1796., und für das Herzogthum Pommern vom 
24. April 1799., unter denſelben Vorbehalten gleichfalls aufgeho: 
ben werden. Sie haben. daher Meine Drdre vom 8. September 
1834: zugleich mit ‚der gegenwärtigen auch durch die Amtsblätter 
derjenigen Provinzen, ‚für. welche die Landgeftüt » Neglements vom 
19. Juni 1789., 27. November. 1796. und 24. April 1799. ema- 
nirt find, zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. "Sollten Sie, der 
Oberfiallmeifter, bei diefer-Mafregel ein Bedenken finden, fo will 
Ich zuvörderft darüber Bericht erwarten. 


Berlin, den 28. März. 1835. —— 
— | Sriedrih Wilhelm. ° 


' | An - 
den Staatsminiſter, Freiherrn v: Brenn, und 
den Oberftallmeifter v. Knobelsdorf. 


| E v. — 
Kultus. 
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Cirkulat⸗Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtli⸗ 
hen, Unterrihtss und. Medizinals Angelegenheiten, an 
fämmtliche Königl. Oberpräfidenten; ſowie abfchriftlich an 
fammeliche Königl. außerordentliche: Regierungs-Bevoll- 
mächtigte an den Univerfitäten, die Erneuerung geleifteter 

Dienſteide Seitens der Civilbeamten betreffend. 


Em. ꝛc. fommunizire ich in der Anlage ergebenft Ab⸗ 
Aunalen. Heft u. 1835, Bb | 


ſchrift einer Allerhbchſten Kabinets⸗Ordro vom 10, Febtuar 
d. J. *) in Betreff der abermaligen Verpflichtung derjenigen 
Königl. Beamten, melde entweder in Ihrem -biöherigen 
Reſſort eine. anderweitige Amtswirkſamkeit erhalten, oder 
zu einem andern Verwaltungszweige übergehen, zur gefäls 
ligen Kenntnißnahme und Bekanntmachung an die von mei- 
nem Minifterio reffortirenden Provinzialbehörden Ihres Ober: 
Praͤſidialbezirks, Falls ſolche nicht bereitd auf andere Bers 
Anlaffung erfolgt iſt. — 

‚si Berlin, den 1. Juni 1835.» 7 7 et * 
Der Minifter der Geiftlichen, Unterrichts und, Mebijtnäl- 


Angelegenheiten. | 

Er v Vltenfiitm' uc 
x u . . “. ı sell, » —* 
= Im Affen defte, ©. . kei gen, Mir sa Taems 
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Cirkular⸗ Verfügung der Königl. Regierung zu Pots⸗ 
dam, an ſaͤmmtliche Superintendenten und Schul⸗In⸗ 
ſpektoren, die Normirung der Dienfteive der. Geifte 
5 lichen und Schullehrer betreffend... 





Das Königl. Minifterium der Beiftlicyen, UnterrichtS- 
und Medizinal Angelegenheiten, hat auf vorgefommene Vers 
anlaffung fid) dahin entfchieden, daß die Allerböchfte Kabis 
nets-Ordre vom 5. November 1833. (Gefegfammlung ‘de 
1833. &. 291) in Betreff der für die Dienfteide der Eivil- 
beamten normirten Formel, auf Schullehrer fo wenig, mie 
auf Geiftliche, anzumenden fei, und daß es daher bei der 
ältern, durch die Beſtimmung vom 24. April 1815. für die 
Dienjteide der Geiftlichen und Schullehrer vorgefchriebenen 
reine (Umtöblgtt de 1815. Stuͤck 23. &. 151) verbleibt. 
(Anl. a.) Ä 
Es wird dies hiermit zur Nachricht und Achtung: ber 
Fantıt gemadt.. ee 
io Motsdam; den 24. April 1855. | 
Han. Fer Koͤnigl. Megterung: © | 
Absheilung fuͤt die Kirchenverwaltung und das Schulweſen. 
— iz Meyer. 
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R Nech der unketm 0%, April c. ergangerien Beftimmung us 
nigl. Deinifteriumg des Innern follen fünftig alle proteftantijche 
Geiftlichen bei ihrer -eriten Einführung im. ein: Predigtamt, und 
fämmtliche Lehrer an öffentlicyen ‚Erziehungs: und Schulanftalten 
aller Grade, an proteftantifchen ſowohl als. katholiſchen, wenn fie 
das erſtemal ein öffentliches Schubamt antreten, nachdem ihnen die 
Pflichten deſſelben bekannt gemacht worden, ‚einen Amtseid leiſten. 
* hierzu vorgeſchriebenen Formulare ſind Pülgende: . 


2 » % . $ormular Euer 
* Dienſtelde für die proteſtantiſche Geiſtlichteit. 5* 

Ich N. N. ſchwöre einen Eid zu Gott, dem Allwiſſenden 
und Heiligen, daß, nachdem ich zum evangelifchen Prediger bei 
der Gemeine N, berufen gorden bin, in diefem und in jedem 
andern geiftlichen Amte, zu weldem ich fünftig berufen werden 

mögte, ich, ſowie es einem Diener der chriftlichen Kirche und 
‚ des Staatöugeziemt, St. Königl: Majejtät von Preußen (Name 
"des Könige), meinem alfergnädigften Könige und Seren, und dem 

— —26 Haufe treu und dehorſam fein, das Wohl des Landes 
in. dem mir angewiefenen oder noch anzuweiſenden Wirfungs- 
Fungsfreife, fobiel in meinen: Kräften fieht, befördern, die mir 
wohl befannten Pflichten -des mir anvertrauten Amts mit Ges 
wiffenhaftigfeit erfüllen, und in meiner Gemeine als ein treuer 
Seelforger mit allem Ernft und Eifer bemüht fein will, durch 

Lehre und Mandel das Neid) Gottes und meinte Heren und 
Meifters Jeſu Chrifti zu bauen. 

Alles, fo wahr mir Gott helfe, no Jeſum —2 


Formular 

zum Dienfteide für die Schullehrer. 
Ich N. N. ſchwöre einen Eid zu Gott dem Allwiſſenden ae 
- Heiligen, daß, nachdem ich zum Lehrer. an der Schule (dem 
Gymnaſio) N. N. ‚berufen und beftellt bin, ich; ſowohl in dieſem, 
als auch im jedem: andern Amte, zur welchem ch: in’s fünftige 
- berufen werden mögte, Sr. Königl. Majeftät: von. Preußen (Name 
des Königs), meinem ’allerguädigften Könige uad Herren, und.dem 
Königl. Haufe, treu und gehorfam fein, das Wohl des Vater⸗ 
landes in meinem Wirfungskreife: nach. Kräften fürdern, alle 
meine Amtspflichten wach den beſtehenden und; noch zu erlaffen« 
den Gefegen und Unordnungen des Staats und der von ihm 
verordneten Obrigkeit gewilfenhaft erfüllen; die mir anvertraute 
Jugend (nicht nur wiffenfchaftlich zu bilden, fondern auch) zu 
gottesfürchtigen, guten und a get zu erziehen, 
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mit Ernft und Eifer bemüht fein, auch ſelbſt ein chriftliches und 
erbauliches Leben führen will, wie es einem rechtfchaffenen Leh— 
rer geziemt; alles, ſo wahr mir Gott helfe durch Jeſum Chriſtum! 
Bei Vereidung katholiſcher Schullehrer: 
alle, fo wahr mir Gott helfe und fein heiliges Evangelium ! 

Bei weiterer Beförderung der Prediger und Schullehrer ift 
ihnen, mit Zurüdweifung auf ihren erften Eid, das feierliche Ver— 
fprechen treuer Erfüllung ‚der Pflichten des neuen Amtes abzunehmen. 

Indem wir vorfichende Beſtimmung befannt machen, fordern 
wir fämmtliche Herren Superintendenten und Gcul : Snfpeftoren 


auf, hiernady auf's Pünftlichfte zu verfahren. . 
Potsdam, den’ 20. Mai 1815. 


Königl. Kurmärkfche Regierung. 


53. 


Cirkular⸗Reſkript des König. Minifterium® der Geiftli- 
chen, Unterrichts» und Medizinals Angelegenheiten, an 
faͤmmtliche Königl. Konfiftorien und Regierungen, die 
Berufung von: Öeifllichen des Auslandes zu ins 
ländifchen geiftlichen Stellen betreffend. 





Das Minifterium findet die in dem Bericht vom 4. 
Februar d. J. vorgefchlagene Maßregel, nah welcher das 
Königl. Konfiftorium, um der Beſtimmung ad B. 3. der 
die Drganifation der Königl. Konftftorien und Regierungen 
betreffenden Allerhöchften KabinetsOrdre vom 31. Dezems 
ber 1825. nadygufommen, die Abficht hat, in den Fällen, wo 
von einzelnen Patronen Geiſtliche von außerhalb Landes 
auf inländifche geiftliche Stellen berufen werden, mit legte: 
„ren zuvoͤrderſt ein förmliches Colloquium pro munere ab» 
zubalten, um darnach über die Anftellungsfähigfeit ſich aus— 
gufprechen, allertingd nothmendig, und wird das Königl. 
:Könfiftorium hierdutch ermächtigt, diefe Maßregel für die 
Zukunft überall in’ Anwendung zu bringen. | 

‚Berlin, den 10.Juni 1835. 

Miniſterium der Geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Mediinab 
Angelegenheiten. 
vo Altenſtein. 


An V —— 
das Koͤnigl. Konſiñorium 
zu Magdeburg. 


339 


Abſchrift vorfichender Verfügung zur Nachricht und 
Nachachtung an ſaͤmmtliche übrige Königl. Konfiftorien und 
ſaͤmmtliche Königl. Regierungen. | 
Betlin, den 10. Juni 1835. \ e 
Minifterium der Geiftlichen, Unterrichts- und Medizinals 

Angelegenheiten. 
v. Ultenfeim. 


54. 
CirfularsBerfügung der Königl. Regierung zu Müns 
fter, an fämmtliche Landraͤthe, die Ablöfungen von 
Präftationen an Kirchen betreffend. 





Das hohe Minifterium der Geiftlichen, Unterrichtds 
und MedizinalsUngelegenheiten bat fi dahin ausgeſprochen, 
daß es Ablöfungen von Präftationen an Kirchen, welche in 
der Regel nicht ablösbar find, nicht. fo leicht nachgeben 
könne, weil der Geldmerth, welcher bei der Abloͤſung an 
die Stelle der Naturalien trete, veränderlicher fet, als der 
Werth der leßtern, auch eher Verluſte an GeldsKapitalien 
ald an Natural: Präftationen zu beforgen feien. Die Abs 
Iöfung koͤnne alfo immer nur ald Ausnahme, und zwar 
nur in den Fällen zugelaffen werden, wenn entweder die 
Forderung felbft, oder die Sicherheit derfelben zweifelhaft 
fei, oder wenn die Reiftungen in fo Fleinen Düantitäten bes 
ftänden, daß deren Maß ſich praftifch ſchwer Eontrolliren 
laffe, oder auch die zu präftirenden Gegenftände folche Subs 
ſtanzen feien, für deren Güte e8 Feine fihern Beſtimmungs— 
mittel gebe, oder endlich die Erhebung der Abgabe mit 
ganz ungewöhnlichen Beläftigungen für den Empfänger ver: 
Enüpft fei. | 
Ä Wir fügen noch hinzu, daß bei der, den Kirchen geſtat⸗ 
teten Befugniß, den Ablöfungsantrag der Verpflichteten ab» 
zulehnen, der gewöhnliche AUblöfungsfag des. 25fachen Bes 
trage für diefelben ebenfalls nicht bindend fein fann, und 
daher, wenn die Ablöfung fonft räthlich erfcheint, darauf 
zu halten ift, daß der Verpflichtete fein Gebot über den 
Rormalablöfefag fleigere. | ö | 

— Sie haben ſich hiernach in vorkommenden Faͤllen zu 
achten. | 
Münfter, den 3. Juni 1835. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
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55. 
Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Un- 
terrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, an die Koͤnigl. 
Regierung zu Gumbinnen, die Anhaltung evangeliſcher 
Eltern zur Konfirmation ihrer Kinder betreffend. 





Das Miniſterium erwiedert der Koͤnigl. Regierung auf 
den anderweiten Bericht vom 24. November v. J., daß es 
allerdings an einer ausdruͤcklichen Beſtimmung daruͤber fehlt, 
daß evangeliſche Eltern ihre Kinder konfirmiren zu laffen 
verpflichtet, und Dazu eventuell zwangsweiſe anzuhalten find. 
Das Bedürfniß:.einer ſolchen Beflimmung iſt indeß nicht 
vorhanden, da die Handhabung des $. 46. Tit. 12. Thl. II. 
des Allgem, Landrechts ) der Obrigkeit ausreichende Mits 
tel, die Sache in Ordnung zu bringen, gewährt, Denn ed 
fann wohl feinem Smeifel unterliegen, daß zu den jedem 
vernünftigen Menfchen nothwendigen Kenntniffen in einem 
chriſtlichen Staate bei jedem Ehriften auch die Religions— 
Kenntniffe gehören, welche, um Eonfirmirt zu werden, erfors 
derlich find. Hierdurch erledigen ſich auch diejenigen Fälle, 
welche zu dem Bericht der Königl. Regierung vom 24. Os 
tober v. J. Anlaß gegeben haben, indem die im Auslande 
unreif zuc Konfirmation verftatteten Jndividuen durch bie 
gefeglichen Zwangsmittel zum Schulbefuh angehalten, und 
dadurchrden Unterricht in den ihnen fehlenden Gegenſtaͤn— 
den des Wiſſens, namentlih in der Religion, und zwar 
feparat durch den, Ortögeiftlihen erhalten müffen. Einen 
Parochialzwang Fennt, nad der ganz richtigen Auslegung 
der Königl. Regierung, dad Allgem. Landrecht allerdings 
in Betreff der Konfirmation nicht; da indeß auch hierin 
Drdnung wünfhensmerth ift, fo bat das Königl. Konfiftos 
rium für die Provinz Brandenburg bereit im Jahre 1817. 
folgende Beftimmungen erlaffen : | 

„Söhne oder Töchter aus fremden Parochien zu Fons 

„firmiren, ift einem Prediger nur dann geftattet: 

1) „wenn das Kind fich mwefentlih, d. b. als Lehrling 
„oder als Gefinde, oder ald Glied einer Familie, oder 
„in einer Schul, und Penfions:Anftalt in feiner Pas 
„rochie aufhält; 

*) 8.46.1.c, Der Schulunterricht muß fo lange fortgefegt werden, 
bis ein Kind, nah dem Befunde feines Seelſorgers, bie einem 


| en ri Menfchen feines Standes nothwendigen Kennt: 
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2: en e8 bie Schule der Barochie gehörig befucht, und 
“a „ivenn: e8 zwei Winterhalbjahre, wie gefeglich, an den 
Konfirmanden sUnterricht Theil genommen, und ein 
„zeugniß beigebracht hat, daß es das zur Konfitma⸗ 
„tion geſetzliche Alter erlangt habe. | 
„Sollte aber ein zu konfirmirendes Kind vor der 
„Konfirmation feinen Wohnort verändern, und den 
„Unterricht, wie nöthig iſt, an feinem neuen Aufents 
„baltsorte fortfegen, fo muß es in die neue Parochie 
„richt allein fein Taufzeugniß, fondern auch ein Atteft 
„feines bisherigen Pfarrers, in welchem derfelbe bes. 
„merkt, wie lange und mit welchem Erfolge das Kind 
„bei ihm den Konfirmanden-Unterricht genoffen, mits 
„bringen und yorzeigen, auch muß daffelbe hiernächft 
„an feinem neuen Wohnorte den fraglichen Unterricht 
„fo lange genießen, daß genau die Zeit der zwei Win, 
„terhalbjahre ‚erfüllt wird, worauf der neue Pfarrer . 
„zu ſehen hat.” 

Diefe Beftimmungen find mit Genehmigung des Minis 
flerii getroffen worden, welches für angemeffen hält, dag 
von dem Königl. Konfifforio zu Königsberg eine gleiche Ans 
ordnung auch dort, fofern nicht befondere Hinderniffe ent: 
gegenftehen, worüber zu berichten, daffelbe aufgefordert wor- 
den ift, erlaffen werde, 

Berlin, den 21. April 1834. 
— der Geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal— 
Angelegenheiten, 
v. U ltenfeim. 





| 56. | 
EirfularsReffript des: Königl. Minifteriums der Geifts 
lichen, Unterrihtss und Medizinals Angelegenheiten, an 
fämmtliche Koͤnigl. Regierungen und Rorfiftorien, die 
.”  Berbreitung von fogenannten Traftaten betreffend. 





Die Königf. Regierung wird hierdurch angemiefen, dars 
auf zu achten, und ducch die betreffenden Unterbehörden 
achten zu kaffen, ob fogenannte Traftate, welche nicht von 
dem Komite des hiefiget Haupt Vereins für chriftlihe Ers 
bauungsfchriften, in den Preußiſchen Staaten herausgeges 
en, vielmehr im Auslande redigirt und gedrudt worden 


I 
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find, auch die Approbation des betreffenden Königl. Konſi⸗ 
ſtorii nicht erhalten haben, im dortigen Megierungsbezirk 
verbreitet merden, und im bejahbenden Kalle dem Königl. 
Konfiftorio hiervon zum meiteren Einfchreiten Mittheilung 
gu machen. 1 Ä 

Berlin, den 25. Juni 1834. | 
‚ "Minifterium der Geiftlihen, Unterrichtd: und Mebizinal- 
| 5 Angelegenheiten. 
v Yltenfteim. 


v1. 
Deffentlicher Unterricht. 


57. | 
Reſkript der Königl. Minifterien der Geiftlichen, Unter» 
richts⸗ und Medizinal: Angelegenheiten, fowie der Finan⸗ 
zen, an die Königl. Regierung zu Oppeln, die Stempel 
freiheit der VBereidigungssProtofolle der Schullehrer 
betreffend *). 





Der Königl. Regierung gereicht auf die Anfragen in 
dem Berichte vom 27. Oktober d. J. hierdurch zum Bes 
fcheide, daß es bei der Bereidigung der Schullehrer in Bes 
treff des Stempels gleichgültig ift, ob der naͤchſte Borges 
fegte des Schullehrers, der Pfarrer, oder der höhere, der 
Superintendent oder Kreids Schulinfpeftor, den Eid ab: 
nimmt. Der Auöfertigung befonderer Refognitionen über 
den Akt der Vereidigung bedarf ed aber nicht, vielmehr ges 
nügt, daß die Bereidigungs Verhandlung bei den Akten der 
Königl. Regierung aufbewahrt wird. | 

erlin, den 13. Dezember 1834. 
Minifterium der Geiftlihen, Unter Finanzminifterium. 
richts- und Medisinal-AUngeles 
gelegenheiten. 
v. Ultenfteim. 


*) Bergl. Cirkular⸗Reſkript vom 21. Auguft 183%. (im Sten Hefte 
deffelben Jahrg. ©. 722) wornacd dergleichen Protofolle nicht ſtem⸗ 
pelpflichtig find, wenn der Eid von dem naͤchſten Dienftvorgefeßs 
ten, dem Pfarrer, abgenommen wird. 
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CirfularsReffript des Königl. Miniſteriums der Geiftli- 
chen, Unterrichts» und Medizinals Angelegenheiten, an 
ſaͤmmtliche Königl. Konfiflorien, Provinzial⸗Schulkolle⸗ 
gien und Regierungen, die einflweilige Amts Suspenfion 
der in DisziplinarsUnterfuchung gerathenen Schullehrer 

betreffend, 





\ . . 
Bet ben zur Entfcheidung des unterzeichneten Minifterii 
in der Rekurs-Inſtanz gelangten Disziplinar-Unterfuchungen, 
namentlich gegen Schullehrer, ift verfchiedentlich in Bemer— 
fung gefommen, daß unangemeffener Weife die Denunzias 
ten in der Verwaltung ihres Amtes noch während des Dis, 
ziplinar-Verfahrens, und felbft nach einer fchon auf Ent 
fegung vom Amte lautenden Entfcheidung erfter Inſtanz, 
auch in folhen Fällen gelaffen worden find, mo hieraus 
nach Befhaffenheit und GSubftantiirung der Anklagen, mes 
gen grober Berabfäumniß der Dienftpflihten, unfittlichen _ 
Wandels, Trunflafters u. f. f., die Folge einer defto meh— 
teren Benachtheiligung der amtlichen Intereſſen, und Stei— 
gerung des fchon gegebenen Aergerniffes, vorauszufehen war, 
und demnächft aud) eingetreten ift. Das Minijterium em— 
pfiehlt den Königl. Konfiftorien, Provinzial-Schulkollegien, 
und Regierungen, die Abmendung folcher Uebelftäude, durch 
jedesmalige beftimmte Prüfung der Frage wegen etwa zu 
verfügender Amts» Guspenfion bei Einleitung der Dis, 
ziplinars Unterfuchungen, in Betracht zu nehmen. Gollte 
auch zu einer folhen Verfuͤgung die Sachlage bei Ans 
fang der Unterfuchung über Anlagen der vorbezeichneten 
Art fi noch nicht geeignet finden, fo find doch wegen 
Einbringung der fahgemäßen Anträge bei diesfälliger Ver: 
Anderung der Umftände im Laufe des Werfahrens die 
Kommiffarien und zunächit vorgefeßten Dienftbehörden mit 
angemeffener Inſtruktion zu verfehen. Auch ift demnaͤchſt 
bei Abfaſſung der Disziplinar-Entſcheidung erſter Inſtanz 
die Suspenſionsfrage allemal wieder mit in Erwaͤgung 
und Beſchluß zu nehmen, und mit der abſchriftlichen Ein, 
reihung des Disziplinars- Befchluffes an das Minifterium, 
nach Vorſchrift der Eirkular-Verfügung vom 4. Juli 1825, ”); 
eine jedesmal ausdrückliche Anzeige deffen zu verbinden, 


*) Jahrg. 1825, 3tes Heft, &. 650. 
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was hinfichtlic der Amts-Suspenſion befchloffen und ver: 
fügt worden ift. a 

Berlin, den 2. Mai 1835. F Bus 
Minifterium der Geiftlihen, Unterricht, und Mebizinal- : 
F Aungelegenheiten. 
“we Ultenftein 


J 


59. 


Cirkular⸗Reſkript · des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtli⸗ 
chen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten, an 
ſaͤmmtliche Königt. Regierungen und Provinzia-Schul- 
follegien, die erſte Öffentliche Anftellung der Zöglinge ‘ 

der SchullehrersSeminarien: betreffend. 





Die Beftimmungen vom 28. Februar 1825.*), nach wel⸗ 
chen die Zöglinge der Schullehrer-Seminare verpflichtet wor; 
den, jede ihnen, von der Königl. Negierung, in deren Ber 
zirk das betreffende Seminar gelegen, innerhalb 3 Jahren 
nach ihrer Entlaffung aus demfelben, etwa angetragene 
Schulftelle zu übernehmen, oder dafür dem Seminar einen 
Koften-Erfag zurück zu zahlen, hat fich ald nicht ausreichend 
gezeigt, und das Minifterium fieht ſich deshalb veranlagt, 
zur Erreihung ded Zwecks der oben erwähnten Beftimmung 
hiermit feftzuftellen, daß Zöglinge von Scyullehrer-Semina- 
rien ihre erfte Öffentliche Anftellung in irgend einem Mes 
gierungsbegitfe der Monarchie nur unter Zuſtimmung ders 
jenigen Regierung erhalten dürfen, in deren und für deren 
Bezirk fie ald GSeminariften ausgebildet find. Die König. 
Regierungen haben bei den Anträgen auf Unftellungen diefe 
Beftimmung auf's Pünktlichfte zu befolgen, die Koͤnigl. Pror 
vinzial-Schulfollegien aber davon die in die Sentinare eins 
fretenden Zöglinge in Kenntniß zu feßen. | 

Berlin, den 18. April 1835. | 

Minifterium der Geiftlihen, Unterrichts" und Medizinals 
Angelegenheiten. | 
v. Ultenfeim 


+) Jahrg. 1825. 2tes ‚Heft, ©. 110. 
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— Te ——— 60. ma & . 
Kefkript des Könige. Minifteriums der Geiftiichen, Un: 

terrichtss und Medizinals Ungelegenheiten, an die Königl, 

Regierung zu Erfurt, den Beitritt der Schullehrer zur 
< allgemeinen Wittwen-Berforgungsanftalt betreffend. 





Das Deinifterium ermwiedert der Königl. Regierung auf 
den Bericht vom 2. v. M., den Beitritt der Schullehrer zur 
allgemeinen Wittwen:Berforgungsanitalt betreffend, daß die 
Allerböchfte Kabinet3:Drdre vom 17. April 1820. *) allein 
als Norm für jeden einzelnen, diefen Gegenftand betreffens 
den Kal dienen kann. Durch diefelbe werden im Lehrer: 
- flande von der Verpflichtung zum Beitritt, alfo auch. von 

der Erftattung der Beiträge, wenn das Amtseinfonmen 
nicht die Summe von 400 Rthlr. erreicht, ausgefchloffen:: 

a. alle Hülfslehrer an Gymnaſien, Schullehrer-Seminas 
rien und höhern und allgemeinen Stadtfchulen,; 

b. die Lehrer am denjenigen Klaffen höherer und allges 
meiner Stadtfchulen, welche als eigentliche Klementar: 
Klaffen zu betrachten find, alfo nur die Stelle der mit 
jenen höheren Unterrichts-Anftalten verbundenen höhe, 
ten Elementarfchulen erfegen, | 

Yus der Beftimmung b. gebt demnady Elar hervor, 
dag die Elementarstehrer von dem Beitritt zur allgemeinen 
MWittrwen-Berforgungsanftalt ausgeſchloſſen fein follen. 

Was nun zum Elementar:Unterricht gehört, und mie 
weit die Grenzen deffelben gefteckt find, ift fpeziel in dem 
$. 11. des Entwurfs zur. Schul:Drdnung angegeben. Lehrer, 
‚die an Klaffen von Ssadifchulen unterrichten, in denen der 
Unterricht in den, in jenem $. angegebenen Grenzen ver⸗ 
bleibt, find Elementarlehrer, ſowie auch diejenigen, die etwa 
in höheren Klaffen einer Stadtſchule unterrichten, in diefen 
aber ſowohl nad) ihrer perfönlichen Qualifikation, als nach 
dem Dbjeft und Umfang ihres Unterrichts -folchen nur in 
den Grenzen ertheilen, welche in dem gedachten $. 11. des 

Entwurfs der Schul: Drdnung bezeichnet find. Lehrer dager 
gegen in höheren Klaffen von Stadtfchulen, die den Unter: 
richt nach ihrer perfönlichen Qualififation und nach der Ein: 
richtung der betreffenden Schule, in einem Umfange und in 
folhen Grenzen und Kategotien ertheilen, ald der $. 12. 
des Entwurfs der Schul-Drdnung fie bezeichnet, gehören zu 


) Jahrg. 18. Ates Heft, S. 789, 
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denjenigen, twelche verpflichtet find, der allgemeinen Wittwen⸗ 
Derforgungsanftalt beizutreten, und die: in-dem Fall, daß 
ihr Dienfteinfommen nicht 400 Rthlr. beträgt, die Vergüns 
fligung genießen, die Beiträge aus der Staatskaſſe eritat- 
tet zu erhalten. Hiernach hat die Königl. Regierung in je 
dem einzelnen Kalle nad) der Fndividualität und dem Uns 
terrichts⸗Objekte des Lehrers zu entfcheiden, ob derfelbe als 
Elementarlehrer zu betrachten fei oder nicht, weshalb aber 
auch 'felbftredend eine allgemeine Verfügung über diefen 
Gegenftand und eine Beftimmung der Schulen. und Klaffen 
derjelben, an welchen die Lehrer ald zum Beitritt zur allge: 
meinen Wittwens Berpflegungsanftalt refp. verpflichtet und 
berechtigt zu betrachten feien, von dem Minifterio nicht er 
laffen, eine foldhe auch nicht durch das. Amtsblatt Seitens 
der Königl. Regierung befannt gemacht werden fann. 
Berlin, den 10. Januar 1834. 
Minifterium der Geiftlichen, Unterrichts- und Medizinals 
Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 


61. 


Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Un: 

terrichts⸗ und Medizinal:Angelegenheiten, an die Koͤnigl. 

Regierung zu Gumbinnen, die Einrichtung und Ber- 
theilung von Schul» Sozietäten betreffend. 





Auf die in dem vorläufigen Berichte vom 20. v. M. 
über die Beſchwerde der Schul-Sozietät Gehland, wegen 
det. von ihr geforderten Schulleiftungen zur Entfcheidung 
— Anfragen, wird der Koͤnigl. Regierung Folgendes 
eroͤffnet. 

In Gemaͤßheit der Abſchnitte F. und K. des $. 18. 
der Inſtruktion vom 23. Oktober 1817. iſt die Koͤnigl. Re— 
gierung befugt, Schul-Sozietaͤten einzurichten und zu vers 
theilen, und dies letztere ſchließt fhon von felbft, und noch 
unzmweifelbafter in Verbindung mit der Beftimmung sub f., 
l. e. die Feftfegungen megen Fünftiger Dotation der beider: 
feitigen, bier in Mede ftehenden Schulen in fich, ohne daß 
ed einer Beftimmung über die Art und Weife der Ausübung 
diefer Befugniß bedarf. 
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Wenn SchulsSozietäten dismembrirt werden, fo muß 
‚der Schullehrer. der alten Schul⸗Sozietaͤt den dadurch ent- 
ftehenden Ausfall.in feinem Einfommen ſich in den meiften 
Fällen gefallen laffen, und kommt es dabei nur auf die Ark 
der Emolumente der Stelle an. Schulgeld und andere, von 
wirklicher Benugung der Schule abhangende Leiftungen Fann 
nämlich der Lehrer nur für fo viele Kinder fordern, ‘als er 
wirklich im Unterricht hat, und er hat fein Recht zum Ein- 
fpruch dagegen, daß derjenige Theil von Schulfindern ans 
derweitig untergebradyt wird, dem er wegen zu großer Zahl _ 
ordentlichen Unterricht nicht ertheilen fann. Auch die Dienft- 
leiftungen und Beiträge der abgetrennten DOrtfchaften, na⸗ 
mentlich zu Beftellung und Bewährung der alten Schul: 
ländereien, hören felbftredend auf, fomweit nicht durch die zu- 
tretende Qualität als Küfterwohnung eine Modifikation -eins 
tritt. Zur Befriedigung ded derzeitigen Schullehrers mit 
feinen rechtöbegründeten Anfprüchen ad’ dies vitae vel officii 
auch die abgetrennte Schulgemeine in foweit mit heranzu- 
zieben, als das zu-leiftende Quantum nicht mit der fchon 
als nothmendiger Unterhalt des Lehrers feftzuhaltenden Ge- 
halts:Dotation -für die alte Schule zufammenfällt, ift ge: 
recht, und auch auf Feine Weife unbillig. - Nur an alleis 
niger Tragung diefer Abfindung Faun der abgezweigte Theil: 
der Schul: Sozietät nidyt für verbunden erachtet werden, 
wenn .die Abzweigung wegen zu ſtark gewordener Frequenz 
der alten Schule, alfo zu einer im Sfntereffe beider. fünf 
tiger Schulgemeinden nothiwendig gewordenen Abhälfe ger 
fchieht, vielmehr ift alddann die Abfindung ald ein Ges 
fammt:Aufwand für das beiderfeitige Schulmefen pro rata 
der bisher getragenen Leiftungen, auf beide Schulgemeinen 
zu vertheilen. . | 

Was hingegen zur fortdauernden nothwendigen Subſi— 
ſtenz des Lehrers bei der alten Schule verlangt werden muß, 
bat deren Gemeine fofort allein zu übernehmen, und es 
bängt nicht von ihrer Dispofition ab, ob fie die zum neuen 
Schulſyſtem zu weiſenden Ortfchaften ihrer bisherigen Vers 
pflihtungen entlaffen will, oder nichtt.. mn 

Was den Repartitions- Modus der Schulbeiträge be 
trifft, fo verbleibt es, nach der. hierüber fhon bei andern 
Beranlaffungen erfolgten Entfcheidung des Minifteriumsg, 
bei den principiis regulativis hinfichtlich derjenigen aͤlteren 
Schulen, die darauf gegründet find, als SpezialsBerfaffung. 
Für neu zu errichtende Schulen gelten fie hingegen nicht, 
fondern für folche treten die gemeinrechtlichen Beftimmuns 
a 
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gen, refp. die Beſtimmungen des oſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
rechts ein. 

Hiernach hat die Koͤnigl. Regierung die neue Schul— 
einrichtung der ShuLSpzietät' Gehland zu teguliren, und 
leßtere auf ihre obgedachte ge zu befcheiden. 

Berlin, den 20, Mai 1854. 

Minifterium der Geiftlicheh, Unterrichts: und Medisinals 
ngelegenheiten. 
Unterrichts » Abtheilung.. 

Nicolovius. 
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Reſkript bes Koͤnigl. Miniſterinms der Geiſtlichen, Un: 
— und Medizinal⸗ Angelegenheiten, an die Koͤnigl. 
Regierung zu Potsdam, die Beaufſichtigung der 

* ſtaͤdtiſchen Schulen betreffend. 


Das Miniſterium eröffnet. der Königl. Regierung auf 
die Anfrage in dem Bericht vom 4. d. Di, daß eö feinem 
Bedenken unterliegt, in denjenigen Städten, in weldhen aus 
fer dem Superintendenten- nur der Rektor der Schule zwei: 
ter: Geiftlicher ift, dem erſteren die Funktiou als techniſches 
Mitglied der Orts-Schulkommiſſion und in dieſer Eigen— 
ſchaft auch die nn der Ortsſchule zu uͤbertragen. 
Berlin, den 29. Mai 1834. 
Miniſterium der en Unterrichts⸗ und Medizinals 
Angelegenheiten. | 
Im Auftrage des Minifter2. 
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Reſkript der Königl. Miniſterien der Geiſtlichen, Uns 
terrichts: und Mevdizinal-Angelegenheiten, ſowie des In⸗ 
nern: und der Polizei, an die Königl. Regierung zu 
Erfurt, die Verpflichtung ‚zur Anſchaffung von Unter: 
richtsmitteln für Kinder armer Eltern betreffend. 





Der Königl. Kgierung, mir in Befcheidung auf den 


Bericht vom 21. Februar d 
> 
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de Verpflichtung zur Auſchaffung von Unterrichts 
»scs mitteln für Kinder eeet-ltem Betreff, 1. 16 
hierdurch eroͤffnet, dag in Folge derjenigen gefetzlichen Vor 
fheiften, Allgem Landrecht, Split. it.2. $.$.:75.: 108. 
Dit. 72. 8.8. 4348., vermoͤge deren’ einem jeden im ſchul⸗ 
faͤhigen Alter ſtehenden Kinde der Unterricht in der Reli— 
gion und in Den gemeinen Elementar-Kenntniſſen, als ge 
rugſtes Maß der Erziehung fuͤt ſeine nachmaligen buͤrger⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe, zugewendet werden muß, es keinem An⸗ 
ſtande unterliegt, dag für Kindet unvermoͤgender Eltern 
diefe Sorge ſowohl durch Entrichtung des Schulgeldes, wo 
nicht durch die beſtehende Schuleinrichtung ſchon auderwei⸗ 
tig Vet Uebertrazung deſſelben vorgeſehen iſt, als auch durch 
Verſehung mit’ Den‘ nothigen Büchern und andern Lehrmits 
celn bei Ermahgelung etwa befondeter' hierzu gewidmeter 
Stiftungen, als’ ein Theil der Armenpflege von demjenigen 
übertiömmmen werden muß, welchem die leßtere nad) beſte⸗ 
Herden: Nechten obliegt. Es ift hiebei jedoch Andererfeits 
auch daran zu halten, dag in gleicher Weife, wie die Ver— 
bindlichkeit zur Armenpflege fich überhaupt nur auf Gewaͤh— 
cung der Nothdurft befchränkt, To auch die obenbemerkten 
Anforderungen der Erziehungdfotge nur auf. die Mittel für 
den vorbezeichneten gewöhnlichen Elementar⸗Unterricht ſich 
beſchraͤnken müffen, und jede weiter gehende Begänftigung 
dem Kinde nur mittelft Beiftandes milder Stiftungen, oder 
durch fonftige freie Wohlthaten zugerdendet werden Tann. 

7: Berlin, den 14, Yui 1634. Tr CT ir 
Minifterium der Geiftlichen Uns Minifterium ded Innern 


terrichtös und Medizinal:Ans und 
u, gelegenheiten. der Poliget. 
..» Ultenfein. u Roch d w. 
64. 


Cirkular⸗Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiftlis 
chen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, an 
die Reftoren und Senate fämmtlicher Univerfitäten, die 
Berhinderung des’ zu frühen willkuͤhtlichen Schließens 
— der Vorleſungen betreffend. — 





Das Miniſterium hat Gelegenheit ‚gehabt zu bemerken, 
daß die von mehreren Profeſſoren der dieſſeitigen Univerfis 


— 


400 oe m 
täten. für das legte Winterfemefter angefündigten Borlefuns 


hierzu auf's Dringendfte auffordert, fieht eöd.zugleich binnen 
vier Wochen einer Anzeige der Maßregeln entgegen, welche 
der 
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der Herr Rektor und Senat ergriffen hat, um fchon in dem 
laufenden Semefter das zu frühe willführliche Schließen der 
Borlefungen zu verhindern. Ci 


Berlin, den 20. Juni 1834. iu — 
Minifterium der Geiftlichen, Unterrichts: und. Medizinal; 
| 0 Angelegenheiten. | 


v. Alten ft e i n. — 


ae eh ner u rminbineh he 
Cirkular⸗Reſkript des König. Miniftertiims der Geift 
lichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten, an 
die Rektoren und Senate ſaͤmmtlicher Koͤnigl. Univer: 
ſitaͤten, die Zulaſſung der das akademiſche Buͤrgerrecht 
nicht in Anſpruch nehmenden Perſonen zu den 
| Borlefungen betreffend. 





In dem $. 36. des Neglements für. die: Prüfung der 

zu den Univerfitäten übergehenden Schüler "vom: 4.Juni d, 
J. über welchen der ‚dortige: afademifche Senat’ au. Em. 
Hochwohlgeboren die von Ahnen unter Dem 28.9. M. einges ' 
reichte, hiecbei zurückerfolgende Anfrage vom, 10, ejd. m, 
gerichtet hat, ift nur von einem förmlichen Befuche inländi- 
fher Univerfitäten und von der, zu diefem Ende in An— 
fprud genommenen Immatrikulation und refp. Inſkription 
bei der philofophifchen Fakultät, die Rede. Es liegt ſomit 
am Tage, daß. der vorgedachte Paragraph fich nicht auf 
folhe Berfonen bezieht, welche neben ihrem fonftigen Ber 
rufe einzelne Vorleſungen bei der Univerfifät befuchen wols 
len, ohne deshalb auf das afademifche Bürgerrecht "Anz 
ſpruch zu machen, und es ift alfo durch die fraglichen Ber 
immungen des gedachten Neglementd die den Profefforen 
und Dozenteh der inländifchen Univerfitäten bisher gegönnte 
Freiheit, auch Perfonen, welche nicht immatrifulict, oder 
überhaupf nicht immatrifnlationsfäbig find, zu ihren Vorle— 
fungen zuzulaffen, gar nicht befchränft. Em. Hochwohlgeboren 
überläßt das Minifterium, den dortigen Prorektor und aka— 
demifhen Senat, diefer Eröffnung gemäß, auf _feine,. bei 
der ganz beftimmten Faſſung des $. 36. des mehrgedachten 

Annalen. Heft II. 1835. oe: \ 


402 Ä | 
Reglement unndthige Anfrage vom 10. v. M. angemeffen . 
zu befcheiden, 

Berlin, den 13. November 1834. , 

Minifterium der Geiſtlchen, Unterrichts, uud Mebizinal: 
, 2 Augelegeunheiten. 
— Yltenfteim 
den Geflsertistenben Konigl. außerordentlichen 
BEREICH SEE Herrn ꝛc. 
. N., zu Königsberg. 

Abfchrift vorftehender Verfügung zur Kenntniguahme 
und Nachachtung an die Nektoren und Senate ſaͤmmtlicher 
Univerſitaͤten, außer Königöberg.. 

Berlin, deu 15, November 1834. | 
Miniſterium der Geiflichen, Unterrichts: und Medizinal- 

| | Angelegenheiten. | | 

dv Altenſtein. 
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Cirkular⸗Reſkript des Koͤnigl Minifteriums der Geiſt⸗ 
lichen, Unterrichter und MedizinalsUngelegenheiten, an 
ſaͤmmtliche medizinifche Fafultäten der Königl. Univer 
ſitaͤten, betreffend die Zulaffung ausländifcher Kandida⸗ 
ten zu den Prüfungen behufs der Erlangung ber 
| mediziniſchen Doktorwuͤrde. | 





Das Miniſterium hat befchloffen, die in der Cirkular⸗ 
Rerfügung vom 7. Januar 1826. *) enthaltenen Vorſchriften, 
die Zulaffung inländifcher Kandidaten zu den Prüfungen 
behufs der Erlangung der medizinifhen Doktorwuͤrde ber 
Iveffend, son jeßt an auch bei ausländifchen Kandidaten, 
melde von einer inländifchen: medizinifchen Fakultät pro— 
movirt zu twerden mänfchen, in Wirkfamfeit treten zu lafr 
fen, Diefem Befchluffe gemäß find zu den Prüfungen Be 
hufs der Erlangung der medizinifchen Doktorwürde von jegt 
an nur diejenigen ausländifchen Kandidaten zuzulaffen, wel: 
che duch vorfchriftsmäßige Zeugniffe nadhmeifen, daß fie 
mit der, erforderlihen Schulbildung die Univerfität bezogen, 
vier volle Fahre hindurch die Heilmiffenfchaft auf einer Uni- 
werfität fludirt, und fih in den allgemeinen Huͤlfswiſſen⸗ 
*) Jahrg. 1826. Ifies Heft, S. 203, | 
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fchaften der Arzeneifunde, namentlich in der Logik und Pſy⸗ 
chologie, in der Phyſik und Chemie, ſowie in der Botanik, 
Mineralogie und Zoologie die für einen Doktor der Medizin 
nöthigen Kenntniffe erworben haben. In legterer Beziehung 
- haben die ausländifchen Kandidaten ein vom Defan einer 
inländifchen philofophifhen Fakultät ausgeftelltes Zeugniß 
über das von ihnen beftandene tentamen philosophicum 
beizubringen, mwäbrend in Hinficht auf ihre Schulbildung 
auch das Zeugniß eined ausländifchen Gymuafiums, oder 
einer ausländifchen Prüfungs: Kommiffion, worin ihnen die 
Reife zu den Univerfitärsftudien zuerkannt oder ausgefpros 
chen ift, daß ſie 2 oder auch nur 15 Jahr die oberſte Klaffe 
ns befucht haben, für genuͤgend zu erach— 
ten ift. Ä 
Das Minifterium macht der medizinifhen Fakultät der 
Konigl. Univerfität zur Pflicht, den obigen Anordnungen 
gemäß, gemwiffenhaft zu verfahren, und den ausländifchen 
Studirenden der Medizin fofort das Erforderliche duch 
Öffentlichen Anfchlag bekannt zu machen. 
‚Berlin, den 4. September 1834. 
Minifterium der Geiftlichen, Unterrichts und Medizinal⸗ 
| Angelegenheiten. 
v. Ultenfteim 


— — 





67. 
Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Uns 
terricht8» und Medizinal-Angelegenheiten, an die medi— 
zinifche Fakultaͤt der Königl. Univerficie zu Berlin, in 
eben derſelben Angelegenheit. | 





Das unterzeichnete Minifterium nimmt Anftand, den 
von der medizinifchen Fakultät: dev hiefigen König. Univer: 
fität in dem Berichte von 29. September d. J. formicten 
Antrage, in Betreff der dieffeitigen Verfügung vom 4. ejd. 

„Wwegen der Zulaffung der Ausländer zu den Promotions: 
Srhfungen u millfabren, will aber hierdurch genehmigen, 
daß die fragliche Verfügung erft von DOftern f. 3. ab auf die 
ausländifhen Studirenden in Anwendung gebracht werde, 
und beauftragt die mebdizinifche Fakultät, hiernacy die Bes 
kanntmachung jener Verfügung durch dffentlihen Auſchlag 
einzurichte. € P 
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Auch will das Minifterium nach dem fernerweiten An: 
trage der medizinifchen Fakultät genehmigen, daß die in 
andern Staaten flattfindenden Ausmweife über abfolvirteg 
philofopbifhes Studium genügen follen, um einen auslän- 
difchen Kandidaten ‚der Medizin zu den medizinifchen Dok— 
"tor-Prüfungen zuzulaffen, vorausgefegt jedoch, daß die von - 
den betreffenden ausländifchen Studirenden zu liefernden 
Nachweiſe über abfolvirtes philofopbifches Studium in jes 
dem einzelnen Falle gehörig geprüft und genügend befunden 
werden. | Zu 

Was endlih die Noftrififation der inländifchen Kandi— 
daten der Medizin, melde fi den Doftorgrad auf. einer ' 
ausländifchen Univerfität erworben haben, aulangt, ſo be⸗ 
hält fi) das Minifterium vor, der medizinifchen Kakultät 
nächftend die für die medizinifche Fakultaͤt in Bonn: erlaffes 
nem Statuten mitzutheilen, in welchen in Hinficht, der No— 
ftrififation der auf ausländifchen Univerfitäten promovirten 
Doktoren, alle erforderlihen Beftimmungen. enthalten find. 
Der medizinifchen Fakultät. bleibt überlaffen, diefe Beſtim— 
mungen in den audzuarbeifenden und hierher einzureichen: 
den Entwurf. der für diefelbe. zu_erlaffenden Statuten, nach 
näherer Berathung, aufzunehmen. | 

Berlin, den 10. November 1834. 

Minifterium der Geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal: 
| Angelegenbeiten., 
v. Altenſtein. 


R — 68. nee 
Cirfular-Reffript des Könige. Minifteriums der Geiftli 
chen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten, an 
fämmtliche Koͤnigl. Regierungen und Provinzia-Schul- 
Follegien, desgleichen an ſaͤmmtliche Königl. Oberpraͤſi⸗ 
denten, außerordentliche Regierungs-Bepollmächtigte: ac, _ 
den ander Univerfirtät Greifswald gegründeten Lehrftuhl 
‚der Staatswirthfchaft und die damit in Verbindung’ 
geſetzte landwirthfchaftliche Afademie betreffend. 


- Die Königl. Regierung (das. Königl. Provinzial-Schulfols 
legium, Euer 2.) empfängt, (empfangen) im’ Anfchluffe (lit. a.) 
von. giner Nachricht über den an der Univerfität, Greifs— 
wald gegründeten Lehrſtuhl der Staatöwirthfhaft und eine 





* 
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damit in Verbindung gefeßte Kanbiolctbfchafkfiche Akademie. 


sc. Eremplare zur angemeffenen Verbreitung derfelben, ind: 


befondere zur Vertheilung an die Landräthe (an die Direßs 


toren der Gymnaſien.) 
Berlin, den 3. Februar 1834. 


Min iſterium der Geiſtlichen, Unterrichtd: und Medtinal— 


Angelegenheiten. 
v. Ultenfteim 


J 2. 


Um, das in der gegenwärtigen Zeit immer mehr hervortretende 
Bedürfniß theoretiſcher und praktiſcher Ausbildung für Kameral⸗ 
Wiſſenſchaften und für einen der wichtigſten Zweige derſelben, die 
Landwirthſchaft, angemeſſen zu befriedigen, iſt mit Allerhöchſter 


Genehmigung auf der dazu, wegen ihrer Ausſtattung mit Güter- 
befi am meiften ſich eignenden Univerfität Greifswald ein Lehrer 


ſtuhl der Staatswirthſchaft gegründet, und eine landwirthſchaftliche 
Akademie damit in Verbindung geſetzt worden. Dieſe neue Ein: 
richtung ſoll zur Ausbildung angehender Staatswirthe und Kame⸗ 
raliſten; d. h. derjenigen jungen Leute dienen, die im Fache des 
a und der Gewerbspokizei, befonders bei Verwaltung 
der Domainen und Steuern, bei der Negulirung der gutsherrlichen 


und bäuerlichen Verhältniſſe, bei der Polizei des Handels und der 


Gewerbe, ſich für den höheren Staatsdienft. vorbereiten, und die, 
bei der“ Verwaltung des Kommunalweſens thätig zu fein, Gele; 


genheit finden. Außerdem foll dieſelbe aber auch praftifchen Sand: - 


wirthen, fünftigen Gutsbefigern, Pächtern und Verwaltern größe— 


rer Wirthſchaften, Gelegenheit zu einer gründlichen, vollſtändigern 


und überhaupt einer ſolchen Ausbildung gewähren, welche ſie befä— 
higt, bei dem landwirthſchaftlichen Betriebe auf richtige ſtaatswirth— 
ſchaftliche Grundſätze Rückſicht zu nehmen, und dabei mit der 
Sicherheit zu verfahren, welche eine genauere Bekanntſchaft mit 
einzelnen Zweigen der Natur— und Gewerbe: Wiſſenſchaften dem 
Betriebe der Landwirthichaft verleiht. Um den Nuten des In— 
ftituts noch allgemeiner zu machen, liegt e8 im Plane, daß dereinft 
aud) junge Leute, die Fleinere Landwirthichaften zu beftellen ha: 
ben, oder auf größern, als niedere Mirthichaftsbediente ihr Aus— 
fommen zu fuchen gedenfen, indem fie bei der weiterhin zu er: 
wähnenden Gutswirthsſchaft befchäftigt werden, Anleitung zum 


‚beffern landwirthichaftlichen Betriebe erhalten, wodurch das nfti- 
‚tut zugleich als eine Ackerbau⸗Schule für diefe ae von Land: 
wirthen wirken ſoll. 
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Sowohl Kameraliften als Landwirthe werden den theoretifchen 
Unterricht bei der Univerfität und bei der landwirthſchaftlichen 
Akademie finden. Jene ſorgt für die Vorträge in den allgemeis 
nen Hülfsreiffenfchaften, Phyſik, Chemie, Botanif und Mathema— 
tif; fowie für einen vollitändigen ſtaatswirthſchaftlichen Kurfus, 
zu welchem auch ſtaatswirthſchaftliche Vorträge, für den praktiſchen 
Standpunft paffend eingerichtet, gehören, welche von den fünftigen 
Landwirthen, denen es an allgemeiner wiffenichaftlicher Vorbildung, 
wie folhe in guten, höheren Bürgers und Realſchulen zu erlangen 
ift, nicht fehlt, mit Erfolg befucht werden fünnen. Der theoretis 
ſche Unterricht in der landwirthſchaftlichen Akademie erftredt ſich 
auf allgemeine Landwirthfchaftslehre oder Agronomie, Ader:, Gar: 
ten: und Wiefenbau, Viehzucht und landwirthſchaftliche Gewerbe 
lehre, und ſoweit es erforderlich ift, Thierheilfunde und die allges 
meinften Kenntniffe vom Land:, Wege: und Wafferbau. 

Da aber der theoretifche Unterricht in der Landwirthſchaft, 
ohne Beobachtung des praftifchen Betriebes, den Kamerafiften, und 
ohne Anleitung. zum wirklichen praktiſchen, Betriebe, den eigentli: 
hen Landwirthen nicht genügt, fo ift mit dem Inſtitute die Be: 
wirthfchaftung des in der Nähe der Stadt Greifswald gelege: 
nen AUniverfitätsgutes Eldena, und zwar dergeftalt in Verbin 
dung geſetzt, daß der, zugleich zum Direktor der landwirthſchaftli⸗ 
hen Akademie birufene Profefjoe der Staafswirthfchaft daſſelbe 
unter feiner Leitung durch einen bewährten Randwirth als Admi— 
niftrator bewirthfchaften läßt, und diefe größere Gutswirthſchaft 
bon ihm zur praftiichen Anleitung der Zöglinge von den übrigen 
Lehrern der Afademie zum Unterrichte, ſowie zu gleichem Zmede, 
unter Leitung und Kontrolle des Direktors, auch vor den Kane 
roliften und den die Akademie befucyenden Landwirthen benutzt 
wird, Die Kameraliften erhalten auf diefe Weiſe nicht nur eine 
vollftändigere Einfichht in den Zufammenhang der theoretifchen ſtaats— 
und Jandwirrhfchaftlihen Vorträge, fondern zugleich auch Gelegen 
heit, fih mit dem praftifhen Gange des landwirthfchaftlichen Be 
triebes, und mit dem fameraliftifchen und landwitthſchaftlichen Red 
nungswefen und den darauf beruhenden Grundfäßen der richtiger 
Verwerthung und der Güter-Veranfchlagung befannt zu machen, 
und fi) in der Anwendung derfelben zu üben. 

Den eigentlichen Randwirthen wird das Leben inmitten der 
richtig geleiteten Bewirthſchaftung eines größeren, affe Zeige des 
landwirthſchaftlichen Betriebes umfaffenden Gutes nicht nur glei- 
chen Nugen gewähren, fondern fie werden auch, indem fie die Ne 
fultate der beffern Betriebsweifen, der zwedmäßigern Behandlung 
der Diehragen, des gefchicktern Betriebes landwirthſchaftlicher Br 
werbe, der Verbeſſerung der landwirthſchaftlichen Werkzeuge, und 
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den Gäng mancher, bei der Landwirthſchaft häufig vorkommenden 
Dperationen, unter unmittelbarer Theilnahme an Arbeiten und 
Berfuchen, ſtets vor Augen haben; mittelft der ihnen darüber zu 
ertheilenden belehrenden Anleitung, den Zufammenhäng. derfelben 
mit der Theorie erkennen, und fowohl ihre Beobachtungsgabe ſchär⸗ 
fen lernen, als fih die Fähigfeie aneignen, in der Folge die in 
ihr Fach einfchlagenden Schriften mit mehr Sicherheit zu benugen, 
und beim Betriebe ihrer Wirthfchaften in Anwendung zu bringen. 

In Allen aber, welche die Erlernung der Staatswirthicdyaft, 
oder die Befchäftigung mit der Theorie und Praris der Land; 
wirthfchaft, nah Greifswald und nach der bei der Univerfität 
errichteten landwirthſchaftlichen Afademie führt, Fol durch dieſe Vers 
bindung und durch die ihnen damit gebotene Gelegenheit zur Be 
nußung- der Univerfitäts: Studien, der Sinn für höhere Wiffen: 
fchaftlichfeit geweckt, und das Streben, Biefen Sinn auf das prak— 
tifche Leben zu übertragen, befeftigt werden. Für den Unterricht 
in den vorgenannten Hülfswiffenfchaften iſt durch die Befegung 
der Lehrftühle bei der Univerfität Hollftändig geforgt. Der Bor: 
trag der National: Defonomie und Staatswirthihaft it dem von 
Jena nad. Greifswald berufenen Profefioe Dr. Friedrich 
Schulze übertragen, welchen in der Folge einige andere Lehrer 
der Univerfität hierbei noch *unterflüßen werden. 

Der Profeffor Schulze, welcher zu Jena ein, mit der 
dafigen Univerfität in Verbindung — landwirthſchaftliches 
Lehr-Inſtitut ſeit dem Jahre 1826. geleitet hat, iſt zugleich zum 
Direktor der bei der Univerſität Greifswald zu errichtenden 
landwirthſchaftlichen Akademie berufen. Er wird bei dem land— 
wirthſchaftlichen Inſtitut die obere Leitung der Oekonomie des für 
ſolches beſtimmten Gutes Eldena übernehmen. Bei dem Juſti⸗ 
tut werden außer folchen noch zwei Lehrer für allgemeine Land: 
wirthſchaftslehre, Ader:, Garten: und Wiefenbau und landwirth— 
ſchaftliche Gewerbskunde, ein Lehrer für Geometrie und Baukunſt, 
und ein Lehrer für Thierheilkunde thätig fein. Für den Werth 
des Guts Eldena als Grundlage eines rationellen Unterrichts in 
der Landwirthſchaft, bürgen außer der bekannten Qualififation des 


-Direftors die Sorgfalt, welche der als rationeller Landwirth, durch 


Schriften und praktiſche Leiftung rühmlich anerfannte Ritterguts: 
befiger Dr. Cranz zu Brufenfelde, dee Begründung des gan: 
zen Plans gewidmet hat, und die Theilnahme, welche derfelbe der 
neuen Anſtalt ferner auf Verlangen zu widmen bereit iſt. 


Sm Herbfte 1834. foll die Akademie eröffnet werden. Nach 
vollendetem Bau der Inftituts:Gebäude auf dem Univerfitäts-Gute 


Eldena, werden dajelbft der Direktor, einige -Lehter wid die 
Zöglinge der Akadem⸗ Wohnung finden. SEN welche die 


— 
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Akademie befuchen. wollen, können fich ſchon jet bei dem Direktor, 
Drofeffor Schulze, welcher ſich bis Ende April 1834. noch in 
Jema aufhalten, dann aber feinen. Wohnfid nad) Greifswald 
verlegen wird, melden, und es wird. von demfelben in einer bejons 
dern Drudfchrift fowohl das Nähere über die ganze Einrichtung 
des Inftituts, als die Bedingungen der Aufnahme in die Anftalt 
dem Publifum noch genauer befannt gemacht -werden. 
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Cirkular⸗Reſkript des Königl. Minifteriums der Geiftlis 
chen, : Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten, an 
fammtliche Königl. Regierungen, die Errichtung einer 
ſtaats⸗ und lanbwirthfchaftlichen Akademie an der 
- Univerſitaͤt Greifswald betreffend. 





Um der in neuerer Zeit ſchon oft.und nicht ohne Grund 
beklagten Sfolirung des afademifchen Studiums der Staats⸗ 
und Rechtswiſſenſchaften von den Gemwerbsmiffenfchaften ents 
gegen zu wirken, und gleichzeitig den praktifchen Unterricht 
in der Landwirthſchaft und in der Verwaltung größerer Gü- 
ter durch ſtete erläuternde Beziehung auf die höbern Ver— 
haltniffe des Öffentlichen Lebens im Staate zu veredeln, hat 
das Minifterium mit Allechöchfter Genehmigung an der Unis 
verfität zu Greifswald mit der Bewirthfchaftung eines ihrer 
größern Güter (zu Eldena) eine ſtaats- und landmwirthfchafts 
. liche Akademie verbunden, und zu deren Direktion den Pros 
feffoe Dr. Sriedrih Schulze aus Jena berufen. 
| Der Lehrkurfus an derfelben ift in diefem Monate ers 
Öffnet worden, und -fchließt fi dem halbjährigen Turnus 
der Borlefungen bei der Univerfität zu Greifswald an, 

Die von dem zeitigen Direktor der Akademie erlaffene 
vorläufige Nachricht (Anl. a.), welcher noch im Laufe dies 
fe8 Sommers eine ausführlichere Darftelung durdy den 
Buchhandel folgen wird, erhält die Königl. Negierung bier- 
neben in 50 Eremplaren zur Vertheilung an ihre Landräthbe, 
mit der Aufforderung, foviel in ihren Kräften fteht, zur 
Bekanntmachung des Plans und der Eröffnung diefer Ans 
ſtalt mitzumirfen, Sollte die Königl. Regierung, um die 
Anlage auch noch weiter gu verbreiten, die Mittheilung eis 
ner noch größern Anzahl von Eremplaren derjelben wüns 
chen, fo erwartet dad Miuifterium hiervon Anzeige, da zur 
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» Rachlieferung bier noch eine Anzahl Ankündigungen zurüd 
behalten worden ift. — * 
Berlin, den 19, Mat 1835. —— 
Miniſterium der Geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinab 
Angelegenheiten. | 
v. Ultenfteim: 


Se ds | R 

— Nadricht, * 

betreffend die Koͤnigl. Preußiſche ftaatd- und. landwirth⸗ 
ſchaftliche Akademie zu Greifswald und Eldena. 


Diefe Lehranftalt ift ein Zweig der Königl. Univerfität Greifs⸗ 
wald. Sie foll den angehenden Staatswirthen und Landwirthen 
Gelegenheit darbieten, in theoretifcher und praftifcher Beziehung 
möglichſt vollftändig fich auszubilden. Insbeſondere foll hier der 
wahrhaft wifjenfchaftliche Geift durch nationalöfonomifche und nar 
turwifjenfchaftliche Begründung der vwirthfchaftlihen Studien *) ges 
weckt, und zugleich das pofitiv zu Wiffende fo mitgetheilt werden, 
daß es einft mit Sicherheit in der praftifchen Staatswirthfchaft 
und Landwirthichaft angewendet werden kann. Die Mitglieder 
diefes Inſtituts werden fih demnach) in zwei Klaſſen theilen: 

1) Klaffe der Staatswirthe (Kameraliften im engern Sinne), 
In diefe Klaffe find diejenigen zu rechnen, welche dem Staate in 
folhen Zweigen des Finanzwefens und der Gewerbepolizei dienen 
wollen, wozu waiffenfchaftliche und praftifche Kenntniffe von der Land⸗ 
wirthichaft, dem Waldbau, den technifchen Gewerben und dem Hans 
del erforderlich find, befonders bei Verwaltung der Domainen, For: 


*) Die Nationaldfonomie iſt Grundlehre nicht. bloß für die Staats, 
wirtbichaft, fondern auch für die Landwirtbfchaft und für die übris 
gen Gewerbwiſſenſchaſten, ſie felbit aber gründet fih ayf Philoſo— 
pbie, befonders Pſychologie und Ethik. ie it Öfonomifche Mens 
ſchenlehre, und für den Landwirth eben fo wichtig als die oͤkono⸗ 
mifche Naturlehre. Diefe Art, die Nationalöfonomie zu behandeln, ° 
erzengt wahre Wifjenfchaftlichkeit der Öfonomifchen Studien und 
eine geiftige Veredelung des_wirtbfchaftlichen Lebens. Der Unter: 
zeichnete Hat eine ſolche Anficht von den oͤkonomiſchen Wiffenfchafs 
ten zuerft in der Schrift: „Ueber Wefen und Studium der Wirth 
fchaftds oder Kameralmiffenfchaften, vorzüglich über wiſſenſchaftliche 

| — *—— Landwirthſchaftslehre, Forft-, Bergbau.⸗, Handels⸗ 

lehre und Technologie durch die Volkwirthſchaftslehre, nebſt An⸗ 
fündigung eines landwirthſchaftlichen Lehrinſtituts auf der Univers 
fität Gena, Srommann 1826.” aufgeftellt, und wird fie bald in einem 
-Lehrbuche der Nationalöfonomie ausführlich entwickeln. 
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fien, Steuern, des Rechnungsweſens, bei der Tandwirthfchaftlichen 
Polizei, Negulirung der bäuerlichen und gutsherrlichen Verhältniſſe, 
bei der Gefehgebung für Handel, Handwerfe und Fabriken, wie 
auch bei Adminiftration des Kommunalvermögens, 

2) Klaffe der Landwirthe (Defonomen im engern Sinne). 
Dahin gehören alle, welche die Landwirthfchaft, d. h. Aderbau und 
Viehzucht in Bereinigung, auf größern Landgütern betreiben wollen, 
fei es als Cigenthümer, als Pächter, oder als Verwalter. 

Hinfichtlic des theoretifchen Unterrichts ift die Derbindung 
der Anftalt mit der Univerfität Greifswald befonders günftig,. den 
praftifchen Unterricht aber wird die mit dem Inſtitute unmittelbar 
verbundene Bewirthfihaftung des Univerfitäte:Guts Eldena fördern. 
Diefes Gut liegt Z Stunde von Greifswald entfernt, enthält 1826 
Preuß. Morgen gut arrondirtes Land, und vereinigte mit Aderbau 
und Viehzucht den Betrieb einer Bierbrauerei, Branntweinbrenne: 
rei, Stärfes, Syrup⸗ und Cffigfabrif, aud) einer Ziegelbrennerei. 
Zum praktiſchen Unterricht in dem Forfiwefen bieten die der Unis 
verfität gehörigen, in der Nähe bei Eldena gelegenen Raub: und 
Nadelwaldungen ſehr gute Gelegenheit dar. Auch werden ein 
öfonomijihsbotanifcher Garten, ein Forfigarten und Verſuchsfelder 
eingerichtet. | | 

Außer diefer höhern Bildungsanftalt wird in Eldena no eine 
landwirthichaftlihe Arbeitsfchule zur Unterweifung folcher jungen 
Leute errichtet werden, weiche Kleine Landgüter bewirthfchaften, 
oder auf größern, als Adervögte, Hofmeifter, Baumeier, Statt: 
halter, Schafmeifter, Brenner, Brauer u, ſ. w. dienen wollen. Auch 
wird man in Eldena einen landwirthſchaftlichen Verein ftiften. 

Die Wirkſamkeit der Anftalt in allen ihren Theilen leitet 
der Direktor, welcher in Eldena wohnt, ordentlidyer Profeffor der 
Staatswirthſchaft in der philofophiichen Fakultät der Univerfität 
Greifswald if, und Vorträge über Finanzmwefen, Gewerbpolizei, 
Nationalöfonomie und Landwirthfchaft theils in Greifswald, theils 
in Eldena hält. Derfelbe ſteht unmittelbar unter dem hohen Mi: 
nifterium der Geiftlicen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheis 
ten und Kanzellariate der Univerfität Greifswald. | 

Außer dem Direktor find bei der ſtaats⸗ und landwirtbfchaft: 
lichen Akademie als Lehrer angefiellt: 1) ein Lehrer für die ſpe— 
zielle Landwirthſchaft und für die Technologie; 2) ein Konfervator 
der Sammlungen, der auch Vorträge über Forſtweſen, öfonomi: 
fche Thier-⸗, Pflanzen: und Mineralienfunde hält; 3) ein Lehrer 
der Bau: und Zeichenfunftz 4) ein Lehrer der Thierheilfunde; 5) 
ein Werfmeifter ‚für den Unterricht in Verarbeitung des Holzes 
und Metalles zu oͤkonomiſchen Zweden, befonders in Fertigung von 
landwirthſchaftlichen Werkzeugen im Großen und in Modellen. 
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Die Verwaltung der Gutswirthfchaft in Eldena beforgen uns 
ter Leitung des Direftors: 1) der Adminiftrgtot; 2) der Inſpek. 
tor der techniſchen Gewerbe; 3) der Rechnungsführer. 

Die Berwältungsbeamten wohnen alle, die Lehrer größten. 
theils in Eldena. 

"Die Mitglieder der höhern Bildungsanftalt werden Afademi- 
fer genannt, Für fie ift die Dauer eines vollftändigen Lehrfurfus 
auf 2 Jahre feſtgeſetzt. Das erſte Fahr wohnen fie in der Regel 
in Greifswald, das zweite in Eldena. Zu Oſtern und zu Mi: 
chaelis jeden Zahres fünnen neue Mitglieder aufgenommen werden. 

Die Staatswirthe haben mit den ökonomiſchen Studien die 
juriftifchen zu. verbinden, die Landwirthe dagegen werden gut thun, 


wenn fie Außer der zweijäͤhrigen Theilnahme an der landwirthſchaft⸗ 


lichen Akademie zu Eldena wenigſtens noch zwei Jahre auf geeig- 
neten Landgütern zur vollſtändigen praktiſchen Etlernung der Lands 
wirthſchaft ſi ſich aufhalten, und zwar wo möglich, ein Jahr vor und 
ein Jahr nach dem Beſuche der Anftalt. 

Der mit der TSheilnahme an der Afademie verbundene Geld, 
Aufwand für den gefammten Unterricht, für Wohnung, Koſt, Heis 
zung, Beleuchtung und Bedienung wird in einem Halbjahre un: 
gefähr 150 Thaler betragen. 

Die ſtaats und landwirthſchaftliche Akademie wird den 18. 
Mai dieſes Jahres eröffnet werden. Wer daran Theil neh 
men will, hat ſich vorher bei, dem Direktor zu melden. Diefer wird 
gern auf Verlangen nähere Ausfunft über die Anftalt geben, und 
die Wohnung betreffende Aufträge beforgen laffen. Cine ausführ— 
liche Beſchreibung der ſtaats- und landwirthſchaftlichen Akademie 
wird im nächſten Sommer gedruckt in den Buchhandel kommen. 
Hier wird nur noch bemerkt, daß die Gegend von Eldena geſund 
und fruchtbar iſt, und durch die Nähe "des Meeres, den Blick auf 


— 


den Wieker Hafen und die Inſel Rügen, wie auch durch die vor⸗ 


handenen Klofterruinen und Laubwälder, ſehr verfchönert wird. 
Die brieflihen Anfragen bitte ic) an mich nach Eldena zu 


fenden, und auf der Adteffe zu bemerfen: „die flaats- und land: _ 


wirthichaftlihe Akademie betreffend.” 
Eldena bei Greifswald, den 22. März 1835. 
Friedeih Schulze. 
Direftor der Königl. Preußifchen nett und land⸗ 
voirthfchaftlichen Afademie zu Greifswald 
und Eldena. 
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Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Uns 
terrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, an das Koͤnigl. 
Provinzial⸗Schulkollegium zu Muͤnſter, die Anwendung 
einiger Beſtimmungen des Reglements fuͤr die Pruͤfung der 
zu den Univerſitaͤten uͤbergehenden Schüler betreffend. 





Aus dem Berichte des Koͤnigl. Provinzial-Schulkollegii 
vom 21. v. M., das Reglement für die Prüfung der zu 
den Univerfitäten übergehenden Schüler betreffend, findet 
das Minifterium binfichtlicy der einzelnen von dem Königl. 
Provinzial-Schulfollegium geftellten Anfragen Folgendes zu 
bemerken: | E 

1) Bei Abfaffung des Reglements und namentlich bei 
Feſtſtellung der. dem Königl. Kommiffarius einzuräus 
 . menden Befugniffe, hat die Abficht vorgemwaltet, daß die 

. Stelle der Königl. Kommiffarien nur von Schulräthen 

des Königl. Proeinzial-Schulfolegiumsd und der Koͤ— 
nigl. Regierung, in deren Bezirke fich die betreffenden 

Ghymnaſien befinden, verfehen werden fol. Das Mis 

. nifterium trägt daher auch Fein Bedenken, zu genehmis 

‚gen, daß die Leitung der Prüfungs:Kommiffionen für 

alle Gymnaſien der Provinz den Näthen des Königl, 

Provinzial⸗Schulkollegiums auch ferner überlaffen werde, 

und daß für die drei entfernteften Gymnaſien Minden, 

Paderborn und Arnsberg, der Ronfiftorialraty Saffe, 

der Konſiſtorialrath Sauer und der General: Bicar 

Drüde, ald Speial-Kommiffarien, jedoch mit der Bes 

fihränfung ernannt werden, daß, wenn einer oder der 

andere der Schulräthe des Königl. Provinzial-Schuls 

Eollegiums, welche die inneren Ungelegenheiteh der ges 

.. lehrten Schulen. bearbeiten, nah Zeit und Umftänden 

die Leitung der Prüfung an einem diefer Dexter felbft 
übernehmen kann, auch diefer für einen ſolchen Fall die 

Befugniffe eined Kommiffarius ausübe. 

2) Die Beflimmung im $. 7. des Reglements foll vors 
nemlich bewirken, daß nicht der Unterricht in der erften 
Klaffe, wie bisher häufig der Fall war, in ein über: 
fegendes Abrichten dee Schüler ausarte, vielmehr‘ die 
legtern, wenn fie das Außerfte Stadium ihres Schul— 
kurſus erreicht haben, die erforderliche Zeit haben, um 
bei einem ftätigen Bemühen ohne Uebereilung in ihrer 
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voiffenfchaftlichen- und fittlihen Ausbildung langfam zu 
reifen, und fo, ftatt durch ein haſtig gufammengerafftes 
Wiſſen verwirrt und. erdrüdt zu. werden, mit frifcher 
Kraft, mit freudigem Muthe, und mit freier Umficht 
ihre afademifche Laufbahn antreten. Der Umftaud, daß 
die dortigen Eatholifhen Gymuafien durchweg. -fiebM 
Klaffen von Serta bis Prima mit einjährigen Kurfen 

- für jede Klaffe baben, Faun nicht. hindern, _jend Be— 
fiimmung im $. 7. des Reglements auch auf die von 

. den Fatbolifhen Gymnafien zu® Univerfität übergeben» 
den Schüler in Anwendung zu bringen. In den übris 
gen Provinzen der Königl. Staaten find nicht wenige 
Gymnaſien, welche ſieben und mehr Klaffen haben, - 
und bei welchen das Mimifterium nichts defto weniger 
auf firenge Ausführung des mehrgedachten $. 7. bal- 
ten wird. Es wird alfo dem. Königl. Provinzial⸗Schul⸗ 
folegium zut Pflicht gemacht, auch in fämmtlichen fas 
tholiſchen Gymnaſien feines Bereichs die mehrgedachte 
Beftimmung des Meglements pünktlich zur Ausführung 
bringen zu laffen. 

3) Die im $. 21. enthaltene Beftimmung, daß alle Kehrer 
des Gymnafiums bei der mündlichen Prüfung der Abis 
furienten anweſend fein follen, ift nicht, mie das Koͤ— 
nigl. Provinzial-Schulfollegium anzunehmen fcheint, der 
Lehrer wegen verfügt, fondern um dem Prüfungs-Afte 
- felbft die feiner Bedeutung entfprechende Feierlichkeit 

5 ‚gu geben. In Fällen, mo die mündliche Prüfung mer 

en einer großen. Anzahl von Eraminanden mehrere 
age in Anſpruch nimmt, koͤnnen die Schüler der 
untern Klafjen während.der Schulzeit durch fehriftliche 
Arbeiten befchäftigt, und von Zeit zu Zeit von den eins 

— zelnen Lehrern, abwechfelnd infpizirt werden. Gollte 

- . Dies inzmwifchen wegen irgend eines Grundes nicht aus: 

führbar fcbeinen, fo mill das Minifterium geftatten, 

daß die oben gedachte Beftimmung in den eben ange: 

“" — benen Fällen dahim befchränft merde, daß alle Lehrer, 

—ſoweit nicht der Unterricht in den vier untern Klaffen 

dadurch geftört mird, bei der mündlichen Prüfung der 
Abiturienten anweſend fein follen. | 
4) Die von dem Königl. Provinzial: Echulfollegium in 

Bezug auf $. 28. des Reglements ‚an die Direftoten 

erlaſſene Berfügung: ift durchaus zweckmaͤßig. Dabei 

— Hiſt es ingwifchen richtig, und. dem Abfichten ded Mini: 

ſteriums entjprechend, daß die hinſichtlich der lateini- 
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chen Arbeiten im Reglement enthaltene Forderung eis 
ner billigen Erwägung und Beurtheilung der Prüfungs: 
Kommiffion auch noch Raum läßt, und nicht um eini- 
ger Fluͤchtigkeitsfehler willen eine fonft echt löbliche 
Albeit verworfen zu werden braucht. Ä 
5) Unter Denjenigen, welche im’$. 41. des Reglements 
als foldhe bezeichnet werden, die nicht unmittelbar von 
.. einem Gymnaſium zur Univerfität übergehen, merden 
allerdings, wie dad Königl. Provinzial-Schulfolegium 
richtig dafür hält, alle diejenigen jungen Leute verftans 
den, welche vor Beendigung des vollftändigen Gymna— 
ſial-Kurſus das Gymnaſium verlaffen, und fi für die 
Univerfitätöftudien auf anderm Wege weiter vorgebil- 
det haben; nicht minder diejenigen, die zwar den Kur: 
ſus eines Progymnaſiums beendigt, ihre weitere Stu— 
dien aber bis zur Univerfität nicht auf einem Gymna— 

- fium fortgefegt haben. So wuͤnſchenswerth es indeffen 
ift, dem unzeitigen Abgange von den Gymnaſien Gren— 
jen zu feßen, fo wuͤrde ed doch unbillig fein, wenn 
man nach dem Vorfchlage des Königl. Provinzial-Schul- 
follegiums diejenigen jungen Leute, welche von einer tie- 
fetn Klaffe eined Gymnaſiums ald Sekunda abgegangen 
find, gar nicht zur Maturitätsprüfung zulaſſen wollte, 
vielmehr find diefelben gleich denen zu behandeln, mel: 
che aus Privatunterricht zur Univerfität übergehen mol: 
len. Wer dagegen von Sefunda oder Prima vor Ber 
endigung ded ganzen Gymnafial:Kurfus abgegangen ift, 
darf nur dann zur Maturitätsprüfung zugelaffen wer—⸗ 
den, wenn er nachweifen Fann, daß von feinem Ab: 
gange von der Schule bis zu feiner Anmeldung zur 
gedachten Prüfung eine folche Zeit verfloffen ift, als er 
nad der Einrichtung des Gymnafiums auf demfelben 
bis zu feiner Zulaffung zur Daturitätöprüfung würde 
haben verbleiben müffen. 

6) Das Minifterium ift damit einverftanden, daß. von 
den Prüfungs:Gebühren, welche diejenigen Eraminans 
den entrichten, welche von Privat-Unterricht zur Univers 
fität übergehen, 1 Rthlr. abgezogen, und wie früher, 
dem Direktoren: Konferengfonds überwicfen „werde, 

7) Das Minifterium-will wach dem Antrage des Königl. 

Provinzial⸗Schulkollegiums genehmigen, daß allen Gym: 
naften der Provinz Weftphalen die Befugniß der Ma: 
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turitätöpräfung, welche fie ſchon bisher ausgeuͤbt has 
ben, auch fuͤr die Zukuuft zugeſtanden werde. | 
Berlin, den 26. September 1834. F 
Minifterium der Geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal— 
Angelegenheiten. “ Z 
v. Ultenfeim. 
ee ee eye 
Cirkular⸗Reſkript des König. Minifteriums der Geifk 
lichen, Unterrichts. und Medizinals Angelegenheiten, an 
die Koͤnigl. Provinzials Schulfollegien zu Königsberg, 
Stettin, Pofen und Coblenz, den matrhematifchen Uns 


terricht in den Gymnaſien und die dabei anzumens 
denden Lehrbücher betreffend. 





Das Minifterium eröffnet dem Königl. Provinzial: Echul- 
£ollegio auf den Bericht vom 5. April d. %. den matbe- 
matiſchen Unterricht in den Gymnaſien und die dabei ans 
zumendenden Lehrbücher betreffend, Folgendes: | 

1) Durch das Reglement vom 4, Juni d. J. für die Pruͤ⸗ 
fung der zu den Univerfitäten übergehenden Schüler ift 
befimmt, was von den Xbiturienten in Hinſicht der 

Mathematik verlangt werden foll, 

Diefe Forderungen find im MWefentlichen diefelben, 
welche in dem Edifte vom 12. Dftober 1812, gemacht 
worden, und obmohl dem Minifterium nicht unbefannt 
war, daß in mehreren Öyninafien in den Königl. Staa: 
ten der matbematifche Unterricht über diefe Forderuns 
gen ſchon feit Fahren binausgegangen ift, ſo hat das 
Minifterium dennoch Anftand genommen, in dem neuen 

Reglement vom 4. Juni d. J. die»Anforderungen in 
Hinfiht der Mathematif zu fleigern, theils, weil fich 
mittelſt ded Geforderten der Hauptzweck ded mathema- 
tifchen Unterrichts in den Gymnaſien, welcher nicht 
fowohl auf Mittheilung von mathematiſchen Säßen, - 
die etwa im dieſem oder jenem Lebenöverbältniffe uns 
mittelbare Anwendung auf ſinnliche Gegenftände fin, 
den, als vielmehr Darauf zu richten iſt, die Urtheilskraft 
der Schüler zu üben, und fie an Klarheit und Bes 
ſtimmtheit der Begriffe und an Konfequenz im Denken. 
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zu gewoͤhnen, ganz fuͤglich erreichen laͤßt, theils, weil 


nach der bisherigen Erfahrung die Zahl der Gymna— 
fien in den König!. Staaten nicht klein ift, melde in 

inficht der Leiftungen ihrer zur Univerfität entlaffenen 
Schüler in der Mathematik noch hinter den bisherigen 
Forderungen zurüdgeblieben find. Manche Gymnafien 
haben im Ganzen nur- fünf, andere nur vier Klaffen; 
nicht weniger verfcbieden ift die wiſſenſchaftliche Qua— 
lififation und die Lehrgefchicklichkeit der Lehrer der Mas 
thematif an den Gymnaſien. Aus diefen und ähnlis 
ben Gründen muß das Minifterium auch Anftand neb- 
men, nad) dem Antrage des Königl. Provinzial-Schul: 


kollegii vom 5. April d. J. eine beftimmte nicht zu übers 


fchreitende Norm in Hinficht des mathematifchen Unter: 


richts für alle Gymmaſien feftzufegen. Zunächft hat das 
Koͤnigl. Provinzial: Schulfollegium darauf-zu halten, daß 
“in allen Gymnaſien feines Bereich in Hinficht der Ma- 


thematif von den aus Prima zu entlaffenden Schüfern 
das wirklich geleiftet werde, was im $.28. Nr. 6. des 
Reglements vom 4. Juni d. J. gefordert ift. Finden 


ſich im Bereiche des Königl. Provinzial: Schulfollegit ein; 


zelne Gymnaſien, wo die Zahl der vorhandenen Klaffen 
und die Dualififation der Lehrer und Schüler es möglich 


macht, über dad Geforderte hinauszugehen, ohne das 
durch die Gründlichfeit und den im Dbigen angedeute: 


ten Hauptzweck des mashematifchen Unterrichts in den 
Gymnaſien zu gefährden, fo wird dem Königl. Provinzial: 
Schulkollegio hierdurch geftattet, in folhen Gymnaſien 
nach Befinden der Umjtände auch den Umfang des ma- 
thematifchen Unterrichtö zu erweitern, und denfelben auf 


diejenigen in dem Neglement vom 4. uni d. J. nicht 
erwähnten Lehren auszudehnen, welche in der Anlage 


(a.) näher bezeichnet find. Diefe Anlage enthält die 
Forderungen, welche an ein Lehrbuch der Mathematik 
für Gymnaſien in’ Hinfiht des Umfangs des mathe 
matifchen Unterrichts im günftigften Falle gemacht wers 
den können. 


2) Wegen der zufolge des Berichts vom 5. April d. $. 


bereitö eingeführten, oder in Vorſchlag gebrachten Lehr: 
bücher der Mathematik, bemerft dad Minifterium, daß 


das Lehrbuch der Rechenfunft und Geometrie von Kries 
nicht als zweckmaͤßig bei dem Unterrichte in den’ Gym: 


nafien erachtet werden fann. Es ift zum Theil menig 
in einer der Faffungsfraft der Anfänger angemeffenen 
; und 
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" amd Klaren Darftellarg der, zum Theil zu weit⸗ 
laͤuftig, auch bleibt es, wenigſtens in der Rechenkunſt, 
und zum Theil auch in der Geometrie, beſonders in der 
Trigonomefrie und bei den Kegelfchnitten, ganz bei den 
veralteten Anfichten fteben, und gewährt überhaupt nicht 
recht eindringende Einſichten von feinen Gegenſtaͤnden. 
- Gegen die in Vorſchlag gebrachten Lehrbücher von Mats 
thias, Grunert, Foͤrſtemann, Lorenz, Lacroix 
und Crelle, findet das Miniſterium im Weſentlichen 
nichts zu erinnern, wuͤnſcht aber, daß unter den ge— 
nannten Lehrbuͤchern denjenigen der Vorzug gegeben 
werde, welche ſich nicht bloß durch ihre fuͤr den Un— 
terricht bequeme und an dem Gewoͤhnlichen und Her— 
gebrachten feftbaltende Form den Lehrern empfehlen, 
fondern fich vielmehr dadurch augzeichnen, daß fie ent: 
fchieden den neuern und vervollfommneten Anfichten ih— 
rer ‚Gegenftände folgen, und die Wahrheiten der Ma— 
thematik ihnen felbft angemeffen dazzuftellen bemüht fi nd.. 
Berlin, ten 13. September 1834. 
Minifterium der Geiftlihen, Unterrichts; und Medizinal⸗ 
u... J— 
v. Alten ſt eim 


das Konigl. Provinzial Schulfoltegium 
zu Koͤnigsberg. 


a hiervon den Königl, Probinzial⸗ Schulkollegien 
zu Stettin, Poſen und Coblenz zur Kenntnißnahme und 
Nachachtung unter Bezu Br: auf die Berichte vom 2. 
und 16. April und 17. März d 

Berlin, den 13. — 1834. | 
Minifterium der Geiftlichen, Unterrichts, uud Medisinal: 
Angelegenheiten. 

v. Yltenfeim 


Das Lehrbud,der reinen Mathematik 
ſoll enthalten: 

. 1) Aus der Rechenkunſt (Arithmetik und Algebra). Die 
Theorie der Rechnung mit Zahlen, ſoweit ſie in dem Rechenbuche 
ſich findet, aber allgemeiner und eingreifender. Die Addition, Sub: 
traftion, , Multiplikation und Diviffon ‘von Buchſtaben-Ausdrücken, 
wozu bie Theorie des Poſitipen und Negativen au. Die Lehre 

Annalen. Heft U. 1835, Hd 
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von den’ incommenfurablen Zahlen: Größen. Die Lehre von ben 
' einfachen und zufammengefegten Zahlen, :in einem angemeffenen 
Umfange, und die Theorie der Kettenbrüche, nebft ihrer Bedeu; 
tung als Näherungs: Ausdrücde, mit Buchftaben weiter auseinander 
gefeßt. Beftimmte Gleichungen erften Grades zwifchen einer und 
mehreren unbefannten, alfo auf Elintination zwiſchen Ausdrüden 
erften Grades. Die Elemente der Kombinationg: Lehre. Theorie 
der Potenzen und den binomifchen Lehrfaß für ganze pofitive Er: 
ponenten. Differenzens Reihen erſter Ordnung und geometrifche 
Reihen. Erſte Begriffe von Näheryngen und von unbeflimmten 
Koeffizienten. Allgemeine Theorie der Potenzen und Logarithmen, 
„ und Gebraud) derfelben beim Rechnen, mit Rüdficht auf die- foges 
nannten Proportionaltheile. Webung des Gebrauchs der Logariths 
‘men. Theorie des binomifchen Lehrfaßes mit beliebigen Erponens 
ten. Die Neihen für Erponentialgrößen und Logarithmen und das 
allgemeine Wurzelausziehen. Auflöfung der unbeflimmten Gleis 
dungen vom erfien Grade und der beftimmten Gleichungen vom 
zweiten Grade. Differenzen: Reihen von beliebigen Graden. Die 
Theorie des Imaginairen und die Entwidelung der Reihen für 
imaginaire Erponential: oder Kreis:Größen. Allgemeine Theorie 
der Gleihungen mit Einer unbefannten. Auflöſung der Gleis 
ungen vom dritten und vierten Grade. Auflöfung der Gleichuns 
gen durch Näherung. Begriff von Auflöfung der Gleichungen mit 
mehreren unbefannten und von einigen Reihen, 3. B. von Sum— 
men:Potenzen und rüdlaufenden Reihen, desgleichen vom Einhalten, 

2) Aus der Raumlehre. (Geometrie und Trigonometrie). 
Die Lehre von den graden Linien, Winkeln und Parallelen. Don 
der Gleichheit der Dreiecke insbefondere, und der Vielecke im Als 
gemeinen. Don der Centrizität der Figuren und den regelmäßi: 
gen Vielecken. Bergleihung der Größe der Figuren ohne und 
mit Hülfe des Begriffs der Zahl. Don der Achnlichfeit der Dreis 
ecke insbefondere und der Vielecke im Allgemeinen. Don den 
Transverfalen. Bon größeren oder Fleineren Figuren im gleichen 
Umfange. Don dem Mittelpunfte der Entfernungen. Vom Kreiſe 
und Sleichheit von Kreifen und von den graden Linien, die den 
Kreis fchneiden und berühren. Von der Größe der Freislinien und 
Kreisflächen. Konftruftion durch gerade Linien und den Kreis nach 
Art der Alten. Konftruftionen durch den Kreis allein. Bon den 
geraden Linien und Ebenen im Raume, und von der Gleichheit, 
Größe und Centrizität der Raum-Dreiecke körperlichen Ede) und 
Raum⸗Vielecke, Don der Gleichheit, Größe und Aehnlichkeit der 
Pyramiden, Prismen und beliebigen Polhedern. Von den ſhm⸗ 
metriſchen und regelmäßigen Polhedern. Von Cylinder, Kegel und 
Kugel. Die Elemente der beſchreibenden Geometrie (géometrio 
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döscriptive). Von den goniometrijchen Linien. Gleichungen: zwi: 
fchen.denfelben, für einfache und zufammengefeßte Winfel. Auss 
drüde der goniometrifchen Linien durch die Bogen. Der Eotefifche 
und Moivrefche Sa. Anwendung der Goniometrie auf Dreiede, 
oder Trigonometrie, und auf Vielecke, oder Polygonsmetrie; des: 
gleichen auf Raum⸗Dreiecke und Raum⸗Vielecke, oder fphärifche 
Trigonometrie und Polygonometrie. Aus der fogenannten analys 
tifchen Geometrie: die Theorie der gewöhnlichen Coordinaten-Sy⸗ 


fieme und die Anwendung derfelben auf gerade Linien in der Ebene - 


und im Raume, auf den Kreis, die Kugel und die Linien und 
Flächen zweiter Ordnung. | | 

3) Aus. der Bemwegungslehre: (Statif und Mechanik). 
Die allgemeinen Begriffe von Kräften und ihren Wirkungen. Bom 
Sebel und vom Parallelogramm der Kräfte. Von den Momenten. 
Die Elemente der Lehre vom Schwerpunfte, desgleichen von dev 
Reibung. Bon der gleichförmigen und gleichförmig  befchleunigten 
Bewegung. Von der allgemeinen Schwere. Bewegung auf einer 
fchiefen Ebene. Bon _den befchleunigenden und bewegenden Kräfs 
ten. Das Prinzip der virtuellen Gefchmwindigfeiten in Beziehung 
auf die abgehandelten Fälle. Bon der Trägheit. Vom Schwunge 
und dem Stoße. | | = Fa 


Fr 72. | 
Cirkular⸗Reſkript des Könige. Minifteriums der Geiftlis 
chen, Unterrichts und Medizinal- Angelegenheiten, an 

ſaͤmmtliche Koͤnigl. Provinzia-Schulfollegien, in 
u eben berfelben Angelegeheit. 





Das Minifterium kann ſich mit dem, in dem Berichte 
vom 20.0.M, gemachten Anfrage, den bisher in der Prima des 
Joachimsthalſchen Gymnaſiums für die Mathematik feftge- 


fegten Kurfus auch ferner beizubehalten, und fomit auch 


noch die fphärifche Trigonometrie und die Lehre von den 
Kegelfchnitten in den Kreis des Unterrichts zu ziehen, nicht 


einverftanden erklären. Zwar entgeht ed dem Minifterium 


nicht, ‘daß zur YAuffaffung einiger Lehren der Phyſik und 
einiger. efege in dem aſtronomiſchen Theile der mathema- 
tifchen ‚Geographie eine genauere Kenntniß der Lehre von 
den’ Kegelſchnitten erforderlich if. Da indeffen im Gym⸗ 
naftalsilnterrichte eine ftreng wiſſenſchaftliche und erfchöpfende 
Behandlung: folcher Gefege, wobei diefe ah an Anden 
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dung findet, nicht möglich fein wird, fo fcheint ed räthlicher, 
in dem betreffenden Unterrichte die noͤthigen Vorftellungen 
von den Eigenfchaften der Kegelfchnitte lehrensweiſe ergäns 
zen zu Saffen, als den mathematifchen Unterricht über das 
in dem Reglement vom 4. Juni d. J. gefteckte Ziel hinaus 
zu erweitern. Dad Minifterium bat in dem oben gedachten 
Reglement die Kenntniß der fphärifchen Trigonometrie und 
der Lehre von den Kegelfchnitten abfichtlid von den Abitu— 
tienten nicht verlangt, weil bei der. bisherigen Einrichtung, 
welche nicht nur in dem Joachimsthalſchen Gymnafium, 
fondern auch in vielen andern Gymnaſien die Ausdehnung 
des mathematiſchen Unterrichtd auch auf die fphärifhe Tris 
gonometrie und die Kegelfchnitte geftattete, unter den Abitur 
tienten immer nur fehr wenige waren, welche auch nur die 
in dem Neglement vom 4. Juni d. J. in Hinficht der Ma 
thematik geftellten Anforderungen wirklich erfüllen konnten. 
Durch die Befcbränfung ded mathematifchen Unterrichts be 
abfichtigte das Minifterium, diefem Öffentlich und von meh 
teren Seiten gerügten Uebelftande abzuhelfen, indem es auf 
dem enger begrenzten mathematifchen Gebiete nunmehr mög: 
Iih fein wird, die Uebungen und Anwendungen zu verviels 
fältigen, durch die vielfeitigite Betrachtung derfelben Lehren 
den Schülern zu einer größeren Sicherheit in der Mathe 
matik und zu einem defto intenfiveren Wiffen zu verhelfen, 
und nicht nur für einzelne, fondern mo möglich für alle, 
den mathematifchen Unterricht wahrhaft fruchtbar und bil 
dend zu machen... Fudem das Minifterium alfo die fphäris 
ſche Trigonometrie und die Lehre von den RKegelfchnitten von 
dem regelmäßigen matbematifchen Unterrichte in den Gym: 
nafien hierdurch ausfchließt, will daffelbe zugleich, geftatten, 
daß in außerordentlihen Fällen, wo Schhler vdn ausge 
zeichneten Anlagen zur Mathematik fich in der Prima eines 
Gymnaſii befinden, und bei den Gymnaſien, 100 es die vor 
handenen Lehrfräfte und Mittel erlauben, vorübergehend für 
die Mathematif eine classıs selecta errichtet, und diefelbe 
aus denjenigen Schülern gebildet werde, welche ſich das in 
dem Reglement vom 4. Juni d. %. in Betreff der Mathe 
matik geftekte Penfum wirklich zu einem geiftigen Eigen 
thume gemacht haben und Neigung zeigen, auch ſchon auf 
der Schule über diefes Penfum hinauszugehen. 

Was endlich die Außere Vertheilung des mathematifchen 
Kurfus in Prima betcifft,. fo ift entweder ein einjähriger 
Kurfus einzuführen, und dadurch den Schülern, welche te 
glementsmäßig ein Biennium in Prima aushalten muͤſſen, 


- 
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Selegenheit zu geben, das fuͤr — geſtellte mathematiſche 
Penſum zweimal durchzunehmen, oder es iſt das ganze fuͤr 
Ober⸗Sekunda und Prima geſtellte mathematiſche Penſum 
auf drei Jahre zu vertheilen. In der Vorausſetzung, daß 
kein Schuͤler nach Prima verſetzt werde, der nicht zu einer 
völligen Sicherheit in dem für die Ober-Sekunda geſtellten, 
matbematifhen Penfum gelangt ift, wird ed bei der be 
ſchraͤnkten Ausdehnung des mathematiſchen Unterrichts viels 
leicht möglich fein, für die Mathematik mit drei wöchentli: 
‚hen Lehrftunden in Prima auszureichen, und in dieſem Kalle 
erfcheint ed wuͤnſchenswerth die erübrigte Lehrſtunde dem 
lateinifchen Unterrichte und -namentlidy den Uebungen im 
lateiniſchen Style zuzulegen, da hierin noch immer bei ſehr 
vielen Abiturienten die nöthige Korrektheit und Gewandtheit 
vermißt wird. 
| Das Minifterium überläßt dem Königl. Provinzial 
Schulfollegium, der obigen Eröffnung gemäß, bei den Gym- 
nafien jeined Bereich diejenigen. Anordnungen zu treffen, 
welche nach den obmaltenden Umftänden als die ae 
Bigften erfcheinen. 

Berlin, den 14. Dezember 1834. 
"Minifterium der Geiftlichen, Unterrichtds und Medizinals 
Angelegenheiten. 
9. Altenſtein. 


| Un 
das Königl. re 


Abſchrift hiervon zur Kenntnißnahme und Nachachtung 
an ſaͤmmiliche uͤbrige Koͤnigl. Provinzial⸗Schulkollegien. 
Berlin, den 14. Dezember 1834. 


Miniſterium der Geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal- - 
— J— 
v. Al te n ft ei N. 


73. 
SiefularsReffript des Rönigl. Miniſteriums der Seift 
lichen, Unterrichtss und Medizinal: Angelegenheiten, an 
“ümmitliche Koͤnigl. Provinzial⸗ Schulfollegien, die ge: 
ſchichtlichen Huͤlfsmittel in ven Gymnaſien betreffend. 





Das Miniſterium hat Gelegenheit gehabt, zu bemerken, 


— 
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daß bis jegt tn. vielen dieffeitigen Gymnaſien dem Unter, 
richte in der Gefchichte gar feine gedruckten Hülfsmittel zum 
Grunde gelegt, vielmehr die Schüler, felbft ſchon der uns 
tern Klaffen, gendthigt werden, entweder dad vom Lehrer 
der Geſchichte Diktirte mechanifch in der Klaffe nachzufchreis 
ben, oder nach dem freien mündlichen Bortrage des Lehs 
rers, ohne daß ihnen irgend ein Schuls oder Handbuch der 
Geſchichte, welchem der Lehrer in feinem Bortrage folgt, 
zur Anſchaffung empfohlen worden, ausführliche Defte über 
die Geſchichte zu Haufe audzuarbeiten. Es bedarf Feiner 
weiteren Auseinanderfegung, daß diefes Verfahren unzweck⸗ 
mäßig und nicht geeignet ift, den beabfidhtigten Erfolg des 
gefhichtlihen Unterrichtd in den Gymnaſien zu fichern, und 
denfelben für die Schüler wahrhaft fruchtbringend zu mas 
hen. Das Minifterium ficht fich daher veranlagt, Folgen 
des anzuordnen: nn 

1) Bon Dftern d. Y. ab ift in jeder Klaffe fämmtlicher 
Gymnaſien dem -Unterrichte in der Gefchichte ein Hand» 
buch zum Grunde zu legen, welches die Schüler in den 
Stand feßt, dem Bortrage des Lehrers nicht nur Leichs 
‚ter folgen, fondern auch denfelben gehörig wiederholen 
zu fünnen, | 

2) Den betreffenden Lehrern bleibt überlaffen, dasjenige bes 
reits vorhandene Handbuch der Gefchichte, welches ihnen 
: dem Zwecke am meiften zu entfprechen fcheint, in Borfchlag 
zu bringen, und das Königl. Provinzia-Schulkollegium 
wird ermächtigt, die von den Lehrern getroffene Wahl 
nach forgfältiger Prüfung der. in Vorſchlag gebrachten 
Handbücher ohne vorherigen Bericht an das Miniftes 
tium in diefem Falle ausnahmsmeife zu genehmigen, 
oder nach Befinden der Umftände zu vermwerfen. Im 
Iegteren Falle bleibt dem Königl. Provinzial-Schulfok 
legio überlaffen, felbft das Handbuch vorzufchreiben, 
melches für den bevoritehenden Kurfus dem biftorifchen 
Unterrichte in den verfchiedenen Klaffen der Gymnafien 
zum Grunde gelegt werden foll. 

3) Wenn Handbücher der Geſchichte in Vorfchlag ge 
bracht, und von dem Königl. Provinzial-Schulfollegio 
genehmigt worden, welche nicht zugleich eine chronolor 
gifchztabellarifche Weberficht für die Gedachtnigübungen 
enthalten: fo fol neben dem Handbuche noch eine fol 
che Ueberficht den. Schülern zur Anfchaffung empfohlen 
werden. 

4) Wenn nad) dem Urtheile des Königl. Provinzial⸗Schul⸗ 
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kollegii und der betreffenden Lehrer Fein Handbuch der 
Geſchichte bis jegt vorhanden, if, welches für den ger 
fchichtlichen Unterricht zugleich, für ‚alle, Klaffen eines 
Symnafiums zum Grunde gelegt werden könnte: fo ift 
doch bei der Wahl: der. Handbücher: darauf. zw fehen, 
daß fuͤr jede der .drei Bildungsftufen nur Ein Hands 
bud beftimmt, und folglich für die ſechs Klaffen der 
Gymnaſien in keinem ale mehr als drei verfchiedene 
Handbuͤcher der Geſchichte vorgefchrieben werden. | 
- 5) Damit der Bortrag des Lehrers der Gefchichte "die 
ganze Aufmerkfamkeit des Schülers feffeln könne, ift 
das Diftiren von Seiten ded Lehrers, gar nicht, und 
das. Nachſchreiben von Seiten ded Schuͤlers nur außs 
nahmsweiſe in dem obern und mittlern, niemals in den 
untern Klaffen zu geflatten. | — 
6) Das Verzeichniß der von dem Koͤnigl. Provinzials 
Schulkollegio für die Gymnafien feines Bezirks genehs 
migten Handbücher. der Gefchichte ift mittelft ausfuͤhr⸗ 
lihen Berichts binnen 2 Monaten hierher einzureichen, 
Das Königl. Provinzial-Schulfollegium wird beauf- 
fragt, den obigen Anordnungen gemäß das weiter Erforders 
liche zu verfügen. 00.0000 
‚Berlin, den 8. März 1834. 
Minifterium der Geiftlichen, Unterrichtds und Medizinal⸗ 
Ä BA SREBIRMUS. | - 
wu... tue Altenſtein. 


— ——h — — — 
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14. 
Cirfular-Reffript des Königl. Minifteriums der Geiſtli⸗ 
chen, Unterrichts» und Medizinals Angelegenheiten, an 
ſaͤmmtliche Koͤnigl. wiffenfthaftliche Prüfungs-Rommifs 
fionen, die. nachträgliche Prüfung der Studirenden der: 
:. Xheologie und Philologie im Hebraifchen betreffend. 


* 





Das unterzeichnete Miniſterium eröffnet Ihnen auf die 
Anfrage vom 28. 9. M. Hierdurch, daß die Beſtimmungen 
im $. 42. des Reglements für die Prüfung der zu den Unis 
verfitäten übergehenden Schüler vom 4. Juni d..$.*), nur 
auf diejenigen Schulamtd-Kandidaten anzuwenden find, wels 

) Zahrg. 1834. Ah Heft,’ S. 398, ie FE 
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che feit der Promulgation des gedachten Reglements ihre 
Univerfitäts-Studium begonnen haben. Doch ift in dem 
Seugniffe der Schulamtd-Kandidaten der Philologie, welche 
weder auf der Schule, noch nachher bei einer Koͤnigl. wiſſen⸗ 
fchaftlichen Prüfungs-Kommiffion das Eramen im Hebräi- 
ſchen beftanden haben, dieſer Mangel jedesmal ausdrücklich 
zu bemerken. Nach der bisherigen Erfahrung find nur mes 
nige Kandidaten der Philologie im Stande, den hebräifchen 
Sprachunterricht an den Gymnaſien zu übernehmen, und es 
entftehen dadurch) in Hinficht der tüchtigen Befegung der für 
das Hebräifche beftimmten Lektionen große Verlegenpeiten, 
fvelhen durch die Beftimmung im $. 42. des obengedachten 
Keglements almählig abzuhelfen beabfichtigt wird. 


Berlin, den 5. September 1834. 
Minifterium der Geiftlichen, Unterrichts, und Medizingk 
| Angelegenheiten. = 
v. Yltenflein, 


An 
den Direktor der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen 
MEIN. zu Königsberg, 
in Pr. - 


Abfchrift vorftehender Verfügung erhalten die übrigen 
Königl. wiffenfchaftlichen Prüfungs-Kommiffionen zur Kennts 
nißnahme und Nachachtung. I nie 

Berlin, den 5. September 18354, N 
Minifterium der Geiftlichen, Unterrichtds und Medizinal⸗ 

Angelegenheiten. ii 
v. Yltenfteinm 


| 
75. | | 
Refkript des: Königl. Minifteriums der Geifklichen, Uns 
terichtss und Medizinals Angelegenheiten, an die Königl. 
Regierung zu Stralfund,. die Öeftattung gymnaftifcher 
Leibesübungen bei den Gymnaſien betreffend. . 





Das Minifterium findet gegen die, von dem Magiftrate 
dafelbft unterm. 25. April.d. J. in der, mittelft‘ Berichts 
vom 6. v. M. hier eingereichten, und anbei wieder zuruͤck— 
gehenden Eingabe, in Antrag gebrachte Einführung der gyme 
naftifhen Leibesübungen bei dem dortigen Gymuaſium nichts 
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zu erinnern, wenn barauf gefehen wird, dag die Uebungen 
fih auf die einfachften, zur Ausbildung des Körpers mes 
fentlich nöthigen befchränfen, durch. zweckmaͤßige Aufficht 
firenge in den Grenzen bloßer Gymnaſtik gehalten, und das 
bei alles unnüge Aufſehen — namentlich oͤffentliche Auf: 
zuge, — alle früher bei dergleichen Uebungen bemerften Aus 
soüchfe, insbefondere politifche Richtungen, deshalb auch auf’& 
Beftimmetefte alle an diefe Ungeeignetheiten erinnernde Aus 
drüce: „Turner, :Turnplag ıc,” vermieden werden. Es iſt 
zu diefem Behuf als Grundfag. feftzubalten, daß Lehrer dee 
Anſtalt die fpezielle Leitung und Aufficht der gymnaſtiſchen 
Uebungen führen, zur Dberaufficht dee Direktor. ded Gyms 
nafiums verpflichtet und zur Theilnahme an derfelben der 
Bürgermeifter, oder ein anderer, fuͤr die Sache ſich inters 
eflirender, angefehener Beamte hinzugezogen werde. Insbe⸗ 
fondere ift dem Direktor des Gymnaſiums eine forfgefegte 
forgfältige Aufmerkfamkeit auf.:diefe Uebungen zur Pflicht 
zu machen, und: übrigens ‚feftzufegen, daß, weder dem Lehrer, 
welcher die gummaftifchen Uebungen Heitet, „mit feinen Zoͤg⸗ 
dingen Züge in. diellmgegend zu machen, noch auswaͤrtigen 
Zurnlehrern der Zutritt zu dem Uebungsplatze geftattetifei. ; 
Die: Königl. Regierung hat hiernach dad zur. Anord⸗ 
nung gymnaftifcher Leibesübungen: au dem dortigen Gym⸗ 
nafium meiter. Erforderliche einzuleiten, die Abfaffung eines 
befonderen Reglements für Ddiefelben zu veranfaffen, und . 
dies demnächft zur Genehmigung anhero einzureichen. 
Berlin, den 9. Juni 1834. —F * 
Miniſterium der Geiſtlichen, Unterrichts⸗ und. Medizinals 
Angelegenheiten. 
v. Ultenfein. 
VII. 
Kommunalweſen. 
| | 76. ! F 
Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und ber 
Polizei, an die Koͤnigl. Regierung zu Danzig, betreffend 


das Verfahren bei den unter. Magiſtratsperſonen beſte—⸗ 
| henden Berwandtfchafts;Verhältniffen,. 





Auf die im Bericht vom 8, d. M. enthaltene, durch die 
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Wahl ded Kammergerichtö-Referendartus N. zum unbefols 
deten Stadtrath bei dem dortigen Magiftrat veranlafte 
Anfcage der Königl. Regierung wegen des Minifterial-Res 
ſtripts vom 29. März 1813. (Unl. a.) ermiedere ich, daß 
der erfte Theil jened Reſkripts, welcher von den während 
der Anftellung eines Magiftratömitgliedes entfiehenden Vers 
fhwägerungen handelt, in die Zufammenftellung: vom „4. 
Juli 1832. (Gefeg:Samml. ©. 188) *) aufgenommen wor 
den ift. Was den unbeftimmt gefaßten zweiten Theil ans 
langt; ſo kaun demfelben, da dad Minifterium Fein Recht 
hat, von beftimmten Gefeßen zu dispenficen, nur der: Sinn 
beigelegt werden, daß, wenn die Regierungen Beranlaffung 
finden, eine dergleichen Dispenfation wegen befonderen Ber; 
trauens der Stadtverordneten und fonftiger Umftände in 
Antrag zu bringen, ihnen Died unbenommen if. Die Diss 
penfation wird aber immer bei Seiner Majeſtaͤt dem Könige, 
hachgefucht werden -müffen. Daß die Vorſchrift an fi 
nicht für abgefchafft erachtet wird, beweift theils die gedachte 
Zufammenftellung, theild die revidirte Staͤdteordnung $. 
86. **), in welcher jedoch den Regierungen. sein Dispenfas 
tions⸗Recht beigelegt. worden. ift, welches fie nach der 
Städteordnung vom 19. November 1808, nicht befigen. 
Sollte daher in dem im vorliegenden Bericht: angezeigten 
Falle, Veranlaffung zur Dispenfation. vorhanden: fein, fo 
bat die Königl. Regierung darüber befonderen motivirten 
Bericht zu erftatten. Ä | De 
Berlin, den 20. Mai 1835. RR 
Der Minifter. des Innern. und: der Polizei. 
v. Rochow. 

*) 1. c. Zum 5. 150. der Staͤdteordnung vom 19. November 1808, 
„Eine während der Dienfizeit entitehbende Verfhmägerung zmifchen 
„Magiftratsperfonen hat nicht die Folge, daß eine von beiden ihr 
„Umt niederlegen müßte.” 

er) 5. 86. 1.c. Der Eintritt in den Magiftrat wird durch Verwandt⸗ 
fchaft oder Schwägerfchaft der drei eriten Grade mit ſchon vors 
bandenen Magiftratsmitgliedern verhindert; jedoch kann die Re 
gierung von diefem Hinderniſſe dispenfiren. 


a. 2 
Die im $. 150. der Städteordnung vom 19. November 1808. 
enthaltene Vorſchrift *) Fann nicht foweit ausgedehnt werden, daß, 
*) $.150.1.c. Auch darf Niemand, der zu einer Magiftratsftelle ges 
wählt oder BER me, mit den übrigen im Magiftrate bleis 
benden Mitgliedern und dazu ſchon erwählten und vorgefchlagenen 
Perfonen im dritten Grabe, näher verwandt oder verfchwägert fein. 
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wenn ein dergleichen Verwandtſchafts Verhõltniß, wodon in jenem 
$. die, Rede iſt, zwiſchen zwei bereits im Amte befindlichen Mae 
giſtratsperſonen erſt entſteht, einer derfelben feine Stelle‘ niederzus 
legen verbunden fei, und hiernach, wenn 3. B. der Bürgermeifter 
bie Tochter des Kämmerers heirathet, einer von beiden ausfcheiden 
müffe. Jene Borfchrift läßt fi überhaupt nicht als ein Prohibi⸗ 
tiv Gefeg betrachten, weldyes feine Ausnahme leidet, fobald "die 
Stadt⸗Kommune, des Verwandtſchafts⸗Verhältniſſes der betreffenden 
Magiſtratsmitglieder ungeachtet, das Vertrauen zu ihnen hat, daß 
ſie ihre Funktionen mit Redlichfeit und Integrität: berwalten werben: 
"Berlin, den: 29. Märg- 1813. 

Nonigl. Geheimer Staatsrath und Chef des allgemeinen peiten 

| ee im Miniſterium des Janern. 2 | 
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Reſkript des Köhiäl. Minifteriums bes Innern 'und der 

Polizei, an das Königl. Dberpräfidium der Provinz Brans 

denburg, betreffend das Verfahren wegen ungültiger Stims 
men bei ſtattgehabten Wahlen von —— 





Ew. Excellenz überfende ich anliegend eine Beſchweide 
der Stadtverordneten zu X., Über die von der Koͤnigl, Res 
gierung fuͤr unguͤltig erklaͤrte Kaͤmmerer /Wahl zur gefaͤlligen 
reffortmäßigen Entſcheidung. 

| Um bei etwaniger tmeiterer Reklamation einer Berfchies 

Denheit zwifchen unfern Anfichten vorzubeugen, bemerfe ich 
ergebeuft, daß ich Die Anfichten der Regierung nicht völig 
theilen kann. 

Die von einer StadtverordnetenBerfammlung vorge⸗ 
nommenen Handlungen koͤnnen um deswegen, weil ein nicht 
geſetzlich qualifizirtes Mitglied unter derſelben ſich befunden 
hat, nicht für unguͤltig betrachtet, vielmehr muß ein ſolches 
Mitglied als ein nicht gegenwaͤrtiges angeſehen werden. 

Wollte man den entgegengefegten Sru dia beobach⸗ 
ten, fo Fönnte es dahin Fommen, daß in N. alle feit Eins 
tritt und unter Mitwirkung des Gtadtverordneten N. ger 
faßten Beſchluͤſſe für, ungültig erklärt werden müßten, wo⸗ 
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durch, wie ſich von felbft ergiebt, die größten Verwirrungen 
entfteben koͤnnten. ki Ä 
Auch der fpezielle Fall fcheint Feine Veranlaſſung dar⸗ 
— die Wahl wegen der von dem Stadtverordneten 
N. unguͤltiger Weiſe abgegebenen Stimme für ungültig zu 
erflären.. Möge derfelbe in der Majorität oder in der Mir 
norität fich befunden haben, und in dem einen oder andern 
Kalle die Stimme deffelben, wie die eines Abweſenden weg— 
fallen: fo ift doch der Kandidat immer per majora er 
wählt. Auch die Ruͤckſicht, daß derjenige, der anftatt ded 
ıc. N. hätte einmeten follen,. moͤglicherweiſe dem Kandi 
Daten der Minorität feine Stimme hätte geben können, fann 
nichtö releviren, da diefelbe in allen Fällen der Abweſenheit 
einzelner Mitglieder, für welche die. Stellvertreter hätten 

einberufen werden follen, eintritt. | 
Ein Grund, die Wahl zu annulliren, würde nur dann 
vorhanden fein, wenn beide Kandidaten gleihe Stimmen für 
fi) gehabt. hätten, und nicht zü ermitteln geweſen waͤre, 

wem der N. feine ungültige Stimme gegeben hätte. 

Berlin, den 21. April 1835. 
" Der Minifter des Innern und, der Polizei. 
| | v. Rohom. 


Reſkript des Königl. Minifteriums des Innern und ber 
Polizei, an das Königl. Dberpräfivium der Provinz 
Brandenburg, -die Entlaffung ſtaͤdtiſcher Buͤrgermeiſter 

und Magiftratualen vor Ablauf der Dienftzeie 
betreffend. . | 


! 


Em. Ercellenz erwiebdere ich auf Ihre Anfrage vom 6. 
d. M., die ftädtifchen Verhältniffe von N. betreffend, dag 
es mic nad) $. 108.109. und 110. der Städteorduung vom 
19. November 1808. unbedenklich fcheint, wenn wirklich das 
Öffentliche Befte der Stadt die Entlaffung eines Bürgermeis 
fterö oder eined andern Magiftratualen vor Ablauf der 
Dienftzeit als nothtwendig erfcheinen läßt, ein zwifchen die 
fen und den GStadtverordneten deshalb getroffenes Abkom— 
men zu genehmigen. Die Beftätigung eines ſolchen von Seis 
ten der Regierung ift aber allerdings nothwendig, weil diefe 
die Entlaffung zu ertheilen, auch ald vorgefegte Disziplinar 
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Behörde darüber zu entfcheiden hat, ob die Entlaffing wirk⸗ 
lid wegen des Öffentlichen Beftens für nothmendig zu erach⸗ 
ten fei? Bon Seiten des Minifterii würde, wenn fonft fein 
Zweifel eintritt, nur dann, wenn ſich's um die Entlaffung 
eines Dberbürgermeifters in folcher Art handelt, eine Theil 


nahme erforderlich fein, da daffelbe in ſolchen Fällen die 


Entfcheidung Seiner Majeftät des Königs einholen muß. 
Em. Ercellenz .ftele ich ergebenft anheim, hiernach die 
erforderliche Anmeifung zu erlaffen. | 
Berlin, den 24. April 1835. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 


F 79. 23 
Reffript des Koͤnigl Miniſteriums des Innern und ber 


Polizei, an die Königl. Regierung zu Cöln, wegen vors 


zugsmweifer Derücjichtigung der Cingefeffenen .bei 
Befesung der BürgermeiftereiStellen. | 





Im abfhriftlihen Anfchluffe wird der Königl. Regie 
rung, in Bezug auf ihren Bericht vom 20, v. M., der Bes 
fcheid, welcher den Gemeineräthen N. N. zu N. auf deren 
Beſchwerde über die Ernennung des ıc. N. zum Bürgers 
meifter dafelbft heute ertheilt worden ift, zur Nachricht mit 
dem Bemerken mitgetheilt, daß zwar, in Beruͤckſichtigung 
der Uneinigfeiten und Parteiungen, welche in N. ftattfinden, 
anerfannt wird, daß im vorliegenden Falle die Ernennung 
eines diefen Parteiungen fremden Auswärtigen zum Bür- 
germeifter Manches für fich gehabt hat, und daß aus diejem 
Grunde die Abmweifung der :Befchwerdeführer erfolgt ift. 
Inzwiſchen kann der Königl Regierung wiederholentlich nicht 
dringend genug empfohlen werden, bei Befegung derartiger 
Stellen doch immer vorzugsweife auf Eingefeffene der 
Bürgermeiftereien, und nicht allein auf eine größere Ges 
wandtheit in Gefchäften, und namentlih im Schriftlichen, zu 
feben, und dadurch den wiederholt vorgefommenen Reklas 


mationen der Eingefeffenen gegen die Ernennung Fremder 


vorzubeugen muy! ii. | 
Berlin, den 8. Juni 1835. 
Minifterium des Innern und der Polizei. 
‚Koebler. 
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Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und ber 
Polizei, an die Koͤnigl. Regierung zu N., die Beftäti« 
gung der Magiftratsmitgliever in den Mediar- 

2 Sctaͤdten betreffend. 





Der Koͤnigl. Regierung uͤberſende ich anliegend eine 
Beſchwerde des Grundherrn der Mediat⸗Stadt N., die Bes 
ſtaͤtigung der dortigen Magiſtratsmitglieder betreffend, und 
bemerke, daß, die Richtigkeit der Darſtellung und der beige— 
brachten Abſchriften vorausgeſetzt, Ihre Verfuͤgung vom 20. 
Februar d. J. nicht haltbar ift. | 

Der ganze zehnte Titel der revidirten Staͤdteordnung 
enthält in Beziehung auf die Mediat-Städte befondere Bes 
ftimmungen und Modififationen der in Beziehung auf fammt 


‚ liche ‚übrige Städte durch die erften neun Titel ertheilten 


allgemeinen Vorfchriften. Eine ſolche Modifikation des $. 
93. ift wegen der Befkätigung der Magiftratöperfonen im 
$.136. a.*) enthalten, und dadurch diefe Beftätigung den Mer 
diatherren mit derfelben Befugniß überlaffen, wie fie in allen 
übrigen Städten der Königl. Megierung zufteht. Daß die 
legtere eine Beftätigung diejer Beftätigung zu ertheilen hätte 
iſt nicht vorgefchrieben, und alfo muß die nach $. 130... 
ertheilte Beftätigung für eine definitive gehalten werden. Die 
Königl. Regierungen fiehen in diefer Beziehung zu den Me: 
diatherren in demfelben Berhältniffe, wie das Minifterium 
gu den Negierungen fteht. Sie können nach $.139.a. und 
ſich die Ueberzeugung verfchaffen, daß auch bei der Be 
flätigung der Magiftratsperfonen das Gefeß beobachtet wor: 
den, und müffen für deffen Vollziehung ſorgen. Es wird 
daher Fein Mediatherr fich mweigern können, Ihr die Vers 
handlungen über Wahl und Beftätigung der gedachten Bes 
amten vorzulegen und ſich darüber auszumeifen, daß legal 
verfahren worden ſei; die Regierung ift auch berechtigt, 
eine fchon beftätigte Wahl, wenn bei ſolchen die gefeglichen 
Borfchriften, fei ed in Beziehung auf die Wahlform, oder 
die Perfon des Gemwählten oder die Dienftzeit oder fonft, 
nicht beobachtet worden find, für ungültig zu erklären, und 
eine neue anzuordnen, wie das Minifterium dazu in Hin— 
*) 8.136. a. (l.c.) Die Befiger der mittelbaren Städte follen ferner auf 
tl rege der Stadtgemeine in folgenden Fällen Einwirs 
a. Gie beftätigen die gewählten Bürgermeifter und übrigen 
—A * FEUER = 
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fiht der bereitö von ber Köntgl. Negterung beftättgten Wah⸗ 
len befugt if. Die Ertheilung einer vorgängigen Erlaubs 
niß zur Beflätigung, oder die nachträgliche Beftätigung der 
Beftätigung felbft kann aber die Königl. Regierung von 
den Mediatherren fo wenig verlangen, ald dad Minifterium 
folhe von den Regierungen verlangt. In den Amtöblättern 
ift daher künftig auch, der Sache und dem Gefeße gemäß, 
anzuzeigen, daß die Beftätigung von dem Mediatherrn er: 
theilt worden fei. 

: Mac diefen allgemeinen Grundfäßen möge die Königl. 
Regierung künftig diefes Verhältnig behandeln; und da hiers 
Durch das gefegliche Hecht des Mediatherrn gefichert ift, fo 
wird ed auf eine förmliche Zuruͤcknahme der wegen Beftä- 
tigung des fegten Magiftratömitgliedes im Amtöblatte er 
laffenen irrigen, jedoch auch vom Publifum wahrfcheinlich 
bereitö vergeflenen Bekanntmachung nicht weiter anfommen. 

Perlin, den 22. April 1835. 
Der Minifter ded Innern und der Polizei. 
v. Rocho w. 


81. 


Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der 
Polizei, an die Koͤnigl. Regierung zu N., in ebe 
derſelben Angelegenheit. 


Der Koͤnigl. Regierung wird auf den Bericht vom 5. 
dv. M., die Befchwerde des Grundherrn der Mediat⸗Stadt 
‚N., binfihtlih der Beftätigung der dafigen Magiftratsmits 
glieder betreffend, bemerflich gemacht, dag nach der von Ihr 
anfgeftellten Anficht das durch $. 136.a. der revidirten 
Städteordnung den Befigern der Mediat-Städte verlichene 
Beftätigungsrecht illuforifch werden würde, 

In diefem Rechte liegt unftreitig zugleich dad Recht, fich 
vor der Beftätigung zu Überzeugen, ob der Kandidat zu der 
Stelle, welche ihm übertragen werden fol, qualifiziert fei, 
daher ed auch, das Prüfungsrecht in fih begreift, wie fol 
ches der Königl. Regierung zuftehen würde, wenn ed Ihr 
auch durch $. 93. der revidirten Städteordnung nicht auds 
drücklicy beigelegt worden wäre. Denn wenngleich in dert 
Städteordnung vom 19. November 1808. $. 149. die vor- 
gängige Prüfung nur bei den auf zwoͤlf Jahre anzuftellen: 
den Magiftratömitgliedern ausdrädli nachgelaſſen ift, fo 
bat doch das Meinifferium immer dafür angenommen, daß 
auch die nur auf ſechs Fahre anzuftellenden geprüft werden 
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koͤnnten, und Seine Majeſtaͤt der König haben dieſe Anz 
fiht durch die Deklaration vom „%. Juli 1832. ad $. 149, 
beftätigt,, Daher denn die Aufnahme der. diesfälligen Beftims 
mung in das Gefeß nicht um deswegen, weil fie im ſtren— 
gen Sinne nothwendig, fondern nur, um ungegründeten 
MWiderfprüchen vorzubeugen, erfolgt if. - — 
Im Voraus zu präfumiren, daß Jemand, dem durch 
das Gefeg ein Recht verliehen worden, zu der gehörigen 
Ausuͤbung deffelben nicht die Fähigkeit befige, und daß er 
deshalb in der Ausübung. des Rechts im adminiftrativen 
Wege befchränft werden müffe, ift gleichfalls unzulaͤſſig. Da 
ed nun auch der Königl. Regierung frei fteht, die Mediat- 
herren zur Anzeige jeder von ihnen befchloffenen Beftätigung 
gleichzeitig, indem fie Ddiefelbe ertheilen, zu verpflichten, es 
hr folglih an Mitteln nicht fehlt, Sich von den Anftel- 
lungen der Magiftratsperfonen in den Mediat-Städten die 
erforderliche Kenntniß zu verfchaffen, und bei etwanigen Ges 
fegwidrigfeiten auf die in der Verfügung vom 22. v. M. 
ausgefprochene Art, Remedur zu treffen, fo hat es bei der 
gedachten Verfügung fein Bervenden. — 

Wenn übrigens die Königl. Regierung Sich vor allen 
Eingriffen in die Nechte der Mediatherren forgfältig huͤtet, 
und das Verhaͤltniß zu denfelben mit Wohlwollen und Ums 
ficht behandelt, dadurch das Vertrauen derfelben erwirbt; 
fo mwird auch ohnehin wahrfcheinlich Fein Standesherr ſich 


-weigern, Ihr felbft vor der Beflätigung die Wahlverhands 


Jungen einzureichen, um Sich zu Überzeugen, daß nicht nach» 

her von Ihr Einwendungen, gegen die Gefeglichfeit der Ans 

ftellung gemacdyt werden. Da aber eine ſolche vorgän- 

gige Anzeige im Geſetze nicht vorgefchrieben ift, fo kann 

fie nicht anbefohlen werden. / 
Berlin, den 18. Mat 1855. 


Minifterium ded Innern und der Polizei. 
Köhler. 


| BR i 
Auszug aus dem Reſkripte des Könige. Minifteriums 
des Innern und ber Polizei, an die Königl. Regierung 
zu N. N., die Aufbringung der den Magifträten 
auferlegten Drdnungsftrafen betreffend. 


Bei diefer Gelegenheit ift zugleich der Inhalt der von 





ber 
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der König, Regierung unterm 16. März 1833. über die 
Einziehung von Ordnungsſtrafen, welche Sie den Magifträten 
“ auferlegt, erlaffenen Eirkulars Verfügung zur dieffeitigen Kennt 
nig gefommen, und die darin gegebene Beftimmung, daß 
unter allen Umftänden der Magiftrats-Dirigent, — vorbes 
haltlich des Eivil:Regreffes an die Schuldigen — verpflich⸗ 
tet ſein ſolle, die Strafe aus eigenen Mitteln zu entrichten, 
unhaltbar befunden toprden. ie Enttichtung muß viel: 
mehr principaliter von dem oder den Schuldigen, (in der 
Regel-alfo dem Dezernenten), von dem Dirigenten aber, in 
fofern er nicht felbft Dezernent oder hauptfächlich ſchuldig 
war, nur in ſofern gefordert werden, als er ſich eines Vers 
fäumniffes bei Beauffichtigung der Gefhäftsführung der Er⸗ 
ſtern ſchuldig gemacht hat. I 
8 Tann nun füglich die Strafe im Allgemeinen: von 
der Regierung erkannt, und in der Kegel die Einigung, wer 
diefelbe zu entrichten habe, zunächft dem Magiftcate ſelbſt 
überlaffen werden. Treten hiebei aber. Bebenfen ein, ſei es 
nun duch Weigerung der für ſchuldig erfannten, oder aber 
durch die Unmöglichkeit, Diefe mit Beſtimmtheit zu ermite 
teln, (mie fie in einzelnen Fällen wohl vorkommen kann); 
ſo muß der Dirigent die obwaltenden Zweifel zur Kenntniß 
der Koͤnigl. Regierung bringen, welche dann nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Umſtaͤnde den oder die Schuldigen zu bezeichnen, 
und die Einziehung der Strafe von denfelben im Disziplis 
nar⸗Wege zu verfügen, oder aber eventuell die Strafe nies 
derzuſchlagen hat. ; | —— — 
Hiernach iſt die Cirkular-Verfuͤgung vom 16. Maͤrz 
4333. abzuaͤndern, zugleich auch zu beachten, daß dieſer 
Grundſatz ſogleich bei Einziehung der in der Berfügung 
vom 23. Juli a. pr. verhängten Ordnungsftrafe zur An⸗ 
wendung zu bringen iſt, weshalb denn. auch eine Verthei— 
lung: derfelben auf die einzelnen. Punkte, hinſichtlich deren 
der Magiftrat für firaffällig erfannt iſt, — falls Letzterer 
ſich nicht felbft über die Yufbringung .einigt, — nicht zu 
verfagen fein wird... su 
- Berlin, den 9. Mai 1835: ; 


‚Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koehler.— | 
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Reſolution des Königl. Minifteriums des. Innern und der 

Polizei, an die Stadtverordneten zu N., und abfchriftz 

lich an die Rönigl. Regierung zu Merfeburg, die Wirfs 
famfeit der Stadtverordneten betreffend. 


Den Stadtversrdneten zu N. wird auf die Vorftellung 
von 24. v. M., worin Diefelben, aus Veranlaſſung der 
beabfichtigten Aufhebung der bisherigen dortigen ftädtifchen 
Brau:Einrichtung, über den $.116.*) der revidirten Städte 
ordnung näher belehrt zu werden wuͤnſchen, zum Befcheide 
eröffnet;;.daß die Städteordnung der. Wirkfamfeit der Stadts 
verordneten nur die Kommunal-Angelegenpeiten, d. h. dies 
yenigen, welche die Kommune, als folche, folglich die Ger 
fammtheit der Einwohner, angehen, überweift, Nur von 
@inrichtungen, welche die Kommune betreffen, handelt daher 
der $. 146. -Nun ift aber die Brauerei nicht ‚ein Recht der 
Kommune, fondern der Befiger btauberechtigter Haͤuſer. 

Die Stadtverordneten haben daher gefeßlich. auf die 

Augelegenheiten diefer leßteren eben fo wenig Einfluß, als 
anf die befomderen Angelegenheiten anderer Gewerbtreiben: 
den oder irgend einer Handwerks⸗Innung. — 

Muß aus fanitäts- oder gewerbepoligeilichen Gründen 
eine Aenderung in der Brauordnung mit ober gegen. den 
Willen der Intereſſenten getroffen werden, fo gehoͤtt diefe 
zur Kompetenz der Poligerbehörde, alſo des Magiſtrats. Den 
Stadtverordneten ſteht aber darauf eine Einwirkung fo we⸗ 
nig zu, als bei anderen polizeilichen Geſchaͤften. Hieraus 
werden Supplikanten Selbſt entnehmen, daß der Beſcheid 
der: Koͤnigl. Regierung zu Merfeburg vom 17. Februar: », 
J. vollkommen begründet iſt. Tg 
v Berlin, den 22. April 1835: « ir 

Minifterium des Innern und der Polizei. * 
Koehler.. .“ &} 

) $. 116. Der revidirten Städte Ordnung: — Der Magiftrat ſowobl, 
als auch die StadtverordnetenBerfammlung, kann auf Einfühs - 
rung neuer und Aufhebung oder Ubänderung beſtehender Einric- 
tungen anfragen ⁊. 
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Reſkript des Königl. Minifteriums des Innern und ber 

Polizei, an das Königl. Oberpräfidium ber Provinz 

- Schlefien, die Beilegung des Chrentitels: „Stade 
ältefter” betreffend. ee Mae 





Ew. Excellenz erwiedere ich auf den Bericht vom 24. 
v. M. | * 
wonach der Magiſtrat zu N, einem nach neunjaͤhti⸗ 
‚ ger Dienftzeit ausfcheidenden Rathmanne den Titel 
eined Stadtälteften beizulegen beabfichtigt, diefern aber 
von den Stadtverordnefen widerfprochen mird, . 
dag, da das Recht, den Titel ald Stadtältefter zu führen, 
durch $. 156. der Städteordnung nicht von ciner unüns 
terbrochenen Amtövermaltung von neun Jahren, fondern 
nur überhaupt von einer neunjährigen tadellofen Dienft- 
Führung abhängig gemacht morden iſt, der Zweifel‘ der 
‚Stadtverordneten zu N. fich von felbft erledigt. Üebrigens 
handelt ed fid bei der Beilegung des Titels nur von der 
Yusführung des u indem lediglich ein gefeßlich dt, 
worbenes Recht anzuerkennen iſt. Es kommt daher auf die 
Zuftimmung der Stadtverordneten keinesweges an; biels 
‚mehr bleibt denfelben, wenn etwa ein Magiftrat einem Uys 
‚berechtigten diefen Titel beilegen follte, wie in allen an jeroh 
YUngelegenheiten, nur der Weg der Beſchwerde —S— 
Berlin, den 4. April 1835. u en 

Der Minifter des Junern und der Polizei; 
3 v. Rochow. En 


‚Schreiben des Königl. Minifteriums des Innern und 
‚der Polizei, an den Königl, Geheimen Staatsminifter, 
Herrn v. Klewitz, Excellenz, die Verhältniffe der ſtaͤd⸗ 

tiſchen Schügen-Sefellfehaften betreffend. 


„1 





, „Em. Ercellenz ermwiebere ich auf daß geehrte Schreiben 
vom 16. d. M., die Schhgen-Gefellfihaff zu N. befreffeud, 
ergebenft, daß ich allerdings, Ihrer Anſicht gemäß, den Re, 

giftrat ohne befonderes Privilegium nicht — oder 
— e 
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verpflichtet halten kann, die fpezielle Aufficht über die Ge; 
ſellſchaft zu führen, und die nach dem Gejellfchafts-Vertrage 
vorfallenden Konventional-Strafen einzutreiben. Die Auf: 
ſicht des Magiftrats wird nur die allgemeine polizeiliche fein 
koͤnnen, die Eintreibung der Konventional-Strafen aber dem 
Gerichte überlaffen bleiben müffen. 

Ein Brivilegium zu obigem Zwecke nachzufuchen, ift aber 
feine Beranlaffung vorhanden, da ich es nicht für anges 
‚meffen erachten fann, dem Magiftrate fremdartige Verbind— 
lichkeiten aufzubürden, und ihn, als Behörde, deshalb Vers 
tretungs⸗Anſpruͤchen audzufegen. | 
Bleibt aber die Gefellfchaft eine Privat: Gefelfchaft, 
"dann ift eine förmliche Beftätigung der Statuten auch nicht 
erforderlich, und die. Einficht des Gefellfchafs- Vertrages nur 
um deshalb nothwendig, um gefeg- und pblizeimidrige Bes 
flimmungen daraus zu entfernen. Eine folche würde es 5. 
B. fein, wenn ed die Abſicht wäre, durch die $. 3. feftge 
„feste Strafe für Schießen an verbotenen Drten die Polizei— 
ſtrafe zu abforbiten, wie denn auch folhenfalls die $. 28. 
"Deabfichtigte Einziehung der Strafe zum Schüßenfonds nicht 
Wügde ftattfinden können, indem vielmehr diefe Strafen, gleich 
‚anderen Polizeiftrafen, zu den dazu beftimmten Fonds mwürs 
‚den fließen müffen. | 2 
Was den $. 26. beftimmten Bubdenzind anfangt, fo 
kommt ed darauf an, ob das Grundftüd, auf welchem bie 
Buden aufgeftellt werden, gefellfchaftliches Privat-Eigenthum 
fei. Iſt dies der Fall, fo kann die Gefellfeyaft nicht gehin« 
dert werden, von denjenigen, welchen fie ihr Eigenthum auf 
gewiffe Tage zur Benußung überläßt, eine beliebige Miethe 
zu fordern, "wie denn jeder Privatmann die Bedingungen, 
unter welchen er die Aufftellung einer Bude in feinem Gars 
ten geftatten wollte, nach Belieben würde feftfegen koͤnnen. 
Iſt dagegen der Platz öffentliches Eigenthum, fo wird der 
Geſellſchaft kein Recht zuſtehen, einen ſolchen Zins zu fordern. 
EEE Wenn nun alle polizeiliche und ſonſt das Öffentliche 
Befte berührende: Bedenken gegen den Gefellfhafts-Vertcag 
befeitigt find, fo bedarf die Gefelfchaft bloß in ſoweit der 
Korporationsrechte, ald fie erforderlich find, um Vermoͤgen, 
insbefondere Grundeigenthum zu befigen. Dergleihen Rechte 
find von jeher in ähnlichen Fällen vom Minifter des Jus 
nern und ber Polizei verliehen, und von den Gerichtöbehör; 
den anerkannt worden, ohne daß dazu erſt Allerhöchfte Ge» 
nehmigung eingeholt worden wäre. Ich bin auch im vor« 
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liegenden Falle zu deren Ertheilung gern bereit, and ftelle 
Em. Excellenz, wenn der Geſellſchafts⸗Vertrag berichtigt fein 
wird, ergebenft anbeim, unter Wiedereinreichung deffelben 
deshalb durch die Regierung Anregung thun zu laffen, oder 
felbft zu thun. Die andermweite Anficht hat, wie oben ge 
dacht, nicht den Zweck, den Vertrag ald Statut zu beftätis 
gen, fondern nur mich Behufs der Ertheilung jener Nechte 
zu überzeugen, daß nichts gefeß- und poligeimidriges darin 
enthalten fei. 
Den eingereichten Entwurf fende ich ergebenft zurück, 
Berlin, den 29. Juni 1835. | 
Der Minifter ded Innern und der Polizei. 
| In deffen Abmwefenheit. | 
Koehler. 


86. 


Reſolution des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und ber 

Polizei, an den Magiftrat zu Neuwedell, die Aufnahme 

ftariftifcher Nachrichten in den Städten durch die 
Magiftratsbeamten betreffend. 





Dem Befcheide, welchen die Königl. Negierung zu Frank⸗ 
furt dem Magiftrat zu Neumedell unterm 15. April d. J. 
in der Befchmwerdefache der dortigen Bezirksvorſteher N. N., 
wegen der ihnen auferlegten Koften der Einziehung der flas 
tiftifhen Nachrichten, ertheilt hat, Fann ich nur beipflichten, 
Nach dem, mas im $. 182. der Städteordnung über die 
Wirkſamkeit der Bezirksvorfteher vorgefchrieben ift, kann die 
Einfammlung der ftatiftifchen Nachrichten nicht für ein fols 
ches Gefchäft angefehen werden, zu deffen Beforgung der 
Magiſtrat felbige wider ihren Willen anbalten könnte. Denn 
dieſes Gefchäft erfordert auch in einer Eleinen Stadt, wenn 
es forgfältig ausgeführt werden foll, eine auf längere Zeit 
fortgefegte Beichäftigung, und eignet fich daher zur Befors 
gung von Seiten befoldeter Beamten, indem ed von unbe- 
foldeten Gemwerbtreibenden nur mit Hintenanfeßung ihres 
bürgerlichen Gefchäfts würde ausgeführt werden koͤnnen. 
Unter diefen Umjtänden, und hauptfächlich weil das Gefeg 
felbft dergleichen Arbeiten nicht unter denjenigen aufzählt, 
welche den Bezirksvorſtehern obliegen, iſt auch der Seitens 
des Magiftrats liquidirte Koftenbetrag nicht von den Bes 
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Fer ten zu — vielmeht hat es bei der Regierungs⸗ 
rfuͤgung ſein Bewenden. 
— den 4. Juni 1835. 


Der Minifter ded Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 


57. 
Reſolution des Köni it. Minifteriums des Innern und der 
Polizei, an den Müller N. zu N. und abfchriftlih an 
das Königl. Oberpräfidium der Provinz Brandenburg, 
die Repartition der Kommunal-Laſten nach den Kräften 
und bem Bermögen ber Kontribuenten betreffend. 





Es entipricht, wie dem Müller N. auf feine erneuerte 
Beſchwerde vom 13. v. M., über Seine Heranziehung zu 
den Gemeindelaften. in der Klaffe der. Groß-Büdner, zum 
Beicheide gereicht, den beftehenden allgemeinen Rechtögrunds - 
fäßen, daß bei der Kepartition der Kommunallaften auf die 
Kräfte und dad DBermöge der Kontribuenten Ruͤckſi icht ge⸗ 
nommen werde. 

- Wenn nun nach der im Amte N. beobachteten Obſer⸗ 
vanz, dieſem Grundſatze gemaͤß, bei Klaſſifizirung der Muͤller 
auch auf ihren Erwerb duch die Mühle, und nicht bloß 
auf den Grundbefig Nücficht genommen wird, fo läßt ſich 
hiergegen nichtö erinnern, daher auch die Befchmwerde des 
Supplifanten „gegen die jenem Grundfage entfprechenden 
Verfügungen der Orts- und Provinzialbehörden nicht bes 
rücfichfigt werden kann, vielmehr es bei der. demfelben zus 
legt von dem Heren Dberpräfidenten ertheilten Nefolution 
lediglich fein Bewenden behalten muß. 

Berlin, den 6. April 1835 


Minifterium des genen und der Polizei. 
er. 
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CirfularsRefkript des Koͤnigl. Minifteriums des Innern 
und der Polizei, an die Königl. Oberpräfidien der Pro- 
vinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Schlefien und 
Sachfen, die Qualität der Juſtitiarien und Patrimo— 
nialrichter als Kommunalfteuerpflichtige betreffend. 





Ein Patrimonialrichter hatte fich bei mir darüber be, 
“ fchwert, daß er nicht nach dem Gefrge vom 11. Juli 1822. 
und der Kabinet3:Ordre vom 14. Mai 1832. ald mittel: 
ober unmittelbarer Staatödiener, fondern gleich den andern 
Einwohnern zur Kommunalſteuer angezogen werden folle. 
Da die amtliche Stellung der Juſtitiarien von dem Herrn 
Juſtizminiſter, als der vorgefeßten Behörde, zu beurtheilen 
ift: fo habe ich deshalb mit demfelben mich vernommen, 
‚und von ihm die in Abfchrift beigehende Antwort vom 27. 
v. M. (Anl. a.) erhalten, nach welcher die Juftitiarien al; 
lerdingsd als Staatsdiener zu betrachten, folglich auch nur 
nach dem Gefege vom 11. Juli 1822, zur Kommunalfteuer 
anzuziehen, und foaft als folcdye zu behandeln find. De ich 
dieſer Anficht nichts entgegen zu feßen habe, fo veranlaffe 
ih das Königl. Oberpräfidium, hiernach die Königl. Regie: 
rungen der Provinz mit Anweiſung gu verfehen. 
Berlin, den 11. Mai 1855. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 


d. 


Em. Ercellenz verfehle ich nicht, die mir unterm 14. d. M. 
zur Aeußerung vorgelegte VBorftellung des Kommerz: und Admira: 
litäts-Rath N. N. vom 28. v. M. mit dem ganz ergebenften 
Bemerfen zu remittiren, daß ich mich mit den, in dem Schreiben 
meines Amtsvorgängers vom 6. März 1826. *) entwidelten Grund- 
füßen über, die Steflung der AZuftitiarien eines einzelnen Zuris: _ 
diktionars nicht einverfianden erflären kann. 

Meines Erachtens find die Potrimonial-Nichter, welche von 
den fompetenten Obergerichten beftätigt worden find, als mittel: 
, bare Staatsbeamte anzufehn. Das Richteramt it feit den ältes 
fien Zeiten für ein’ öffentliches Amt (munus publicum) geadh- 
tet, und dafür in den Landesgefegen anerkannt. Die allgemeine 
Gerichtsordnung verweift im $. 5. Lit. 8. Thl. TIL. alle Juſtiz— 


) Zahrg. 1836. 1fles Heft, ©. 97. 
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bediente bei Untergerichten, ohne Unterfhied und Ausnahme, 
auf die "getroffenen Anordnungen zur Verwaltung der zu ihrem 
Amte gehörigen Berrichtungen, und das Allgem. Landrecht 5.5.98. 
und 99. Tit. 17. Thl. II. ſetzt feft, daß jeder Unterrichter in Uns 
fehung feiner Amtsgefchäfte unter Direftion des Staats und des 
von diefen ihm vorgefeten Obergerichts fteht, und daß jeder, der 
ein richterliches Amt befleidet, nur bei den vorgeſetzten Gerichten 
wegen feiner Amtsführung belangt, in Unterfuchung genommen, 
beftraft, oder feines Amtes entfegt werden fann. 

Aus diefen. Beftimmungen folgt, daß Patrimonial Richter auch 
als Beamte des Staats angefehen werden. Daß fie nicht in die 
Eintheilung, welche $. 69. Tit. 10. Th. II. des Allgem. Lands 
rechts zwifchen mittelbaren und unmittelbaren GStaatsbeamten macht, 
paffen, beweifet nichts gegen jene Borausfegung, fondern nur, daß 
Die dafelbft gegebene Bertheilung nicht allgemein - genug gehalten 
iſt. Die Beftimmung, wer als Beamter zu betrachten ift, kann 
aus diefem Geſetze nicht entnommen werden, vielmehr werden die 
Dorfchriften des Allgem. Landrechts Thl. II. Lit. 10. 5.5. 4. bis 
3. dazu dienen, den. Begriff von dem, was den Beamten charafte« 
rifirt, zu geben, Nach djefen Borfchriften ift derjenige zu den 
Beamten gerechnet, welcher beſtimmt ift, Sicherheit, gute Ordnung 
und Wohlſtand des Staats zu befördern, und dem Staate zu ber 
fondern Dienften durd Eid und Pflicht zugerhan iſt. Afle diefe 
- Beftimmungen treffen bei Zuftitiarien ein, Das Allgem. Landrecht 
zählt die. Vorſorge für die Nechtöpflege befonders zu den Mitteln 
zur Erhaltung der Sicherheit der Unterthanen (Thl. II. it. 17. 
$.$. 1. 2.) und die allgemeine Gerichtsbarfeit zu den unveräußers 
lichen SHoheitsrechten ($. 18.), welches zwar einzelnen Verfonen 
und Korporationen theilweife übertragen werden fann ($. 20.), 
deffen Verleihung aber nicht das Necht zur eigenen Ausübung giebt, ‘ 
($. 73.) vielmehr die Verwaltung durch zum Amte geprüfte und 
qualifiziert anerkannte Gubjefte erheifcht ($. 79. 1. c. und $. 149. 
des Anhangs). Die Patrimonial: Richter Fönnen auch nicht als 
folche betrachtet werden, welche die Gefchäfte des Jurisdiktionars 
führen, denn die Jurisdiktion kann nicht nad) den Anweifungen 
des Jurisdiftionars verwaltet, fondern muß nad) den vom Staat 
ertheilten Beftlimmungen ausgeübt werden. Cie befteht in dem 
Rechte, zu verlangen, daß die nad) den geſetzlichen Vorfchriften zu 
übende Juſtiz im Namen des Surisdiftionars verwaltet, und ihm 
die Früchte der Gerichtsbarfeit berechnet werden. Die DBerwals 
tung felbft ift das Amt, zu dem fich der Inhaber der Zurisdiftion 
felbft auch erſt qualifiziren muß, und zu dem er nur unter der 
Doramsfegung, daß er die zum Nichterams erforderlichen Eigen« 
ſchaften befigt, verflattet werden Fann, 
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Dieſe Grundſatze hat auch die — in einem 
beſondern vom Großkanzler beſtätigten Gutachten vom 10. Juli 
1802. (Neues Archiv, Band 2. ©, 452) angenommen, und in 
dem Schluſſe deffelben iſt gefagt: . 
„Wir find aus Ddiefen Gründen: der Meinung, daß ein 
den DVorfchriften des Allgem. Landrechts, Th. II. Tit. 17. 
„8.6. 76—79. gemäß beftellter, und in feinem Gerichts 
„bezirk auf dem Lande lebender Juſtitiarius, denen uns 
„mittelbar. in den Dienften des Staats ſich befindenden 
„Beamten gleich zu achten, ihm daher der Vorzug des 
„privilegirten Gerichtsftandes beizulegen, und er in feinen 
„und feiner Familie perfönlichen Berhältniffen nicht nach 
„den Geſetzen feines Mohnprtes, fondern nad) den Rede 
„ten der Erimirten zu beurtheilen iſt.“ 

Ganz in Uebereinſtimmung hiemit, iſt im Reſkript vom 7. 
Juli 1805. (Neues Archiv, Band 4 S. 154) feftgefeßt, daß den 
Zuftitiarien der den Beamten bei den Exekutionen zugeficherte 

Schutz zufiehe- 

Wenn die Allerhöhfte Kabinets:Ordre vom 14. Mai’1832. 
(Gefet:-Sammlung von 1832. ©, 145) über das Heranziehn der 
Staatsdiener zu den Gemeinelaften der Juſtitiarien nicht fpeziell 
erwähnt, fo läßt fih mur annehmen, daß man geglaubt bat, fie 
wären dur die Hinweifung auf die Vorſchrift Thl. IL Tit. 10, 
$. 69. des Allgem. Landrechts hinlänglich bezeichnet. 

Berlin, den 27. April 1835. 

Der Zuftizminifter, 
Mühler. 


ben goni l. — Geheimen Staatsminiſter 
md V —— des Innern und der Polizei, 
Herrn v. Rochow, 
Excellenz. 





89. 


Reſkript der Koͤnigl. Miniſterien des Innern und der 
Polizei, ſowie der Finanzen, an die Koͤnigl. Regierung zu 
Merſeburg, die Heranziehung der Salinenarbeiter 
zu der Kommunalſteuer betreffend. 


—t — — 


Des Koͤnigs Majeftät haben auf den Vortrag, welchen | 
dad Minifterium ded Innern und der Polizei Allerhoͤchſtde⸗ 
nenfelben in Folge des Berichts der Koͤnigl Regierung vom 
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31. Degember v. J. über die Immediat⸗Beſchwerde .ber-pfän- 
nerfchaftlichen Salinenarbeiter zu Dale, wegen des bei ih— 
. zer Deranziehung zuc Kommunalfteuer angewandten Maß: 
ftabes gemacht hat, entfchieden, daß In Beziehung auf die 
Konmunalfteuer die: Salinenarbeiter auf der Königl. und 
pfännerfhaftlihen Saline gleichgeftellt werden follen, ha— 
ben aber die weitere Beftimmung über die Befteuerung bei: 
der den Minifterien anbeimgeftellt. ——— 

Da ſich nun aus den angeftellten Eroͤrterungen ergeben 
hat, daß auch die Königl. Salinenarbeiter als. Staatödiener 
keinesweges zu betrachten, und deshalb auch bei der Kom: 
munalfteuer nicht nach dem Geſetze vom 11. Juli 1822, 
anzuziehen find, übrigens aber in der Allerhöchiten Kabinets- 
Ordre vom 9. Januar 1821. eine Beſtimmung wegen fol: 
cher Perſonen, die, ohne zu den Tagelöhnern zu gehören, 
doch auch. Fein felbfiftändiges Geſchaͤft betreiben, nicht ge- 
sroffen ift; ſo hat fich. eine Ergänzung des jeßigen Einfom- 
menfteuer-Kegulativs in Halle als nothwendig gezeigt. Wir 
finden uns deshalb bewogen, hiermit zu beftimmen, daß alle 
diejenigen, welche, ohne zu der Klaffe der Tagelöhner zu ge> 
hören, als Gehülfen in einem bürgerlichen Gefchäfte arbeis 
ten, z. B. Handlungs, Rommis, . Werkmeifter in, Fabrifen, 
Faktoren in Buchdrucfereien, und die verfchiedenen Arbeiter 
in den Staatds und pfännerfchaftlihen Salinen, deren Fin: 
kommen 100 Rthle. jährlich überfteigt, mit zwei Künftheilen 
der Steuer vom Einkommen felbftffähdiger Gewerbetreiben— 
iden angezogen, diejenigen, die unter 100 Rthlr. Lohn haben, 
aber den Tagelöhnern gleich befteuert werden follen. 

Hiernach foll für die Zukunft verfahren werden, für. die 
Niergangenheit aber ohne Ab: und Nachrechnung ed bei 
diemjenigeu bewenden, was zeither vom Magiſtrat von ih- 
nın erhoben worden iſt. | 

Die Königl. Regierung. hat. demgemäß ſowohl die Sa: 
linnenarbeiter als den Magiftrat zu befcheiden, dem. leßteren 
aber zu erkennen zu geben, daß, wenn etwa die Stadtbehoͤr— 
den Anträge auf Abänderungen des jeßigen Einfommenfteuer- 
Syfiemd zu machen, und andermweite Beftimmungen vorzus 
ſchlagen ſich bewogen finden möchten, fie darin nicht be— 
ſchraͤnkt fein follen, biö zu weiterer Beftimmung aber es bei 
der gegenwärtigen Vertheilungsart, unter Beobachtung der 
obigen Feftjegung, fein Bewenden behalten müffe. 
Berlin, den 29. $uni 1835. 
Der Minifter des Innetn und der Polizei. Finanzminiſterium. 
J v. Rochow, v. Alvensleben. 
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Keffripe des Königl. Minifteriums bes Innern und der 

Polizei, an die Königl. Regierung zu Breslau, die Vers 

theilung der Kommunal⸗Vorſpannlaſt bei Dismembra- 


tion eines größeren, vorher mit Pferden bewirth- 
. fchafteten Gutes betreffend. | 





Die Königl. Regierung iſt, wie Fhr auf den Bericht 
vom 13. d.M:;, den Kommunal-Borfpanı in Schreibersdorf 
betreffend,. ermwiedert wird, dem allgemeinen Gefeße getreu 
geblieben, wenn fie verfügt hat, daß bei Didmembration eis 
nes größeren, vorher mit Pferden bewirtbfchafteten Gutes 
der Kommunal-Borfpann von Pferden weder in Natur noch 
in. Gelde von den Befigern der Parzellen gefordert werden 
Eönne, wenn diefe nicht felbft Pferde halten. Indeſſen wer 
den die leßteren, wenn fie Dchfen und Kühe als Zugvieh 
halten, fi) auch nach dem allgemeinen Gefeße, der Theils 
nahme am Borfpaun im angemeffenen Berhältniffe nicht 
entbrechen können, wie die Königf. Regierung aus dem uns - 
teem 3. Dezember 1832. den Acerbefigern zu Günftedt er- 
theilten Befcheide und der unter demfelben dato an die 
Königl. Regierung zu Erfurt erlaffenen Verfügung, welche 
abfchriftlich beigeben, Sich überzeugen wird. (Anl. a—d.) 

Die Pferdebefiger werden hierüber um fo weniger fich 
befhmweren können, wenn fie bedenken, .daß im umgekehrten 
Kalle, wenn nämlich mehrere Eleinere Befigungen, auf wel: 
hen vorher Feine Pferde gehalten wurden, zu einer größeren 
mit Pferden bewirthſchafteten vereinigt. werden, der Ges 
meinde ohne allen Zweifel das Recht zuſteht, diefe Pferde 
zum: Kommunal:Borfpann mit anzuziehen. 

Anders würde fih die Sache ftellen, wenn, wie die 
Befhwerdeführer behaupten, auch der Kommunal-Borfpann 
nad einer rechtöfraftig beftehenden Dbfervanz nicht nad) 
dem Zugvieh bejtanden, fondern nach der Dufenzahl repars 
tirt worden wäre. Vermoͤchten diefelben dad Beftehen einer 
folhen Obſervanz glaubwürdig nachzuweiſen, fo würde es 
Sache der Adminiftrationd-Behdrde fein, die Obfervanz als 
Interimiftifum aufrecht gu erhalten, und diejenigeit, die fie 
nicht anerkennen wollen, . auf den Rechtsweg zu verweifen. 
Im entgegengefeßten Falle dagegen wird fich, wie jegt ge 
ſchehen, nur an das Gefeg zu halten, und demjenigen, die 
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eine entgegenſtehende Obſervanz behaupten, der Beweis der- 
felben vor Gericht zu überlaffen fein. 

Bon diefer Verfügung find die Beſchwerdefuͤhrer be 
nachrichtigt worden. Die Königl. Regierung aber wird 
aufgefordert, dem Inhalte derfelben gemäß, das Weitere 
einzuleiten, in Zukunft auch möglichft dahin zu wirken, dag 
bei Dismembration größerer Güter zur Vermeidung von 
Streitigkeiten dad Nöthige wegen des Vorſpanns verabredet 
und feitgefiellt werde. 

Berlin, den 29. Juni 1835. 

Minifterium des Innern und ber Polizei. 
| Koehbler.. 





Den Aderbefitern N. N, zu Günftedt, wird auf Ihre Vor⸗ 
fiellung vom 29. Juni de J., nach Eingang des Berichts der Ks 
nigl. Regierung, Folgendes eröffnet. | 

Da die Leiftung von Borfpann von Geiten der Gemeinden 
eine Kommunallaft ift, deren Bertheilung nicht zu den Befugniffen 
und Pflichten der richterlichen, fondern zu denen der Adminifiras 
tions: Behörden gehört, fo ift es ganz in der Ordnung, daß der 
Richter die Pferdehaltenden dortigen Einwohner, welhe im Wege 
des Prozefjes eine anderweite Vertheilung diefer Laſt nachgefucht 
hatten, ab: und an die Adminiftrations:Behörde gewiefen, und daß 
die Regierung auf Anrufen des Theils, welcher fih für prägravirt 
gehalten, fi) der Regulirung der Sache unterzogen hat. 
Was nun den hiebei zu beobachtenden Grundfaß anlangt, fo 
fchreibt das Allgem. Landreht, Thl. U. Tit. 7. $. 38. vor, daß 
in den Dorfgemeinden die mit Gefpann zu verrichtenden Ger 
meindedienfte von den damit verfehenen Gemeindegliedern verrich⸗ 
tet werden follen. Das Vorſpann⸗-Edikt vom 28. Oftober 1810. 
$. 2. will den Militair:Borfpann nach Verhältniß des Zug vieh—⸗ 
ftandes vertheilt wiſſen. | 

Nun ift es feinem Zweifel unterworfen, daß Kühe, wenn fie 
als Zugvieh gebraucht werden, als folches ebenfalls behandelt und 
zum Vorſpann angezogen werden müſſen. Hiervon werden die 
Befchwerdeführer ſich um fo leichter überzeugen, wenn Sie ermäs 
gen, daß nach den von Ihnen felbft angeführten Umftänden es in 
Drten, wo Feine gefchloffenen Güter vorhanden find, bei fernerer 
Bertheilung des Grundeigenthums möglich wäre, daß in einzelnen 
Befigungen ferner gar Feine Pferde, fondern nur Kühe als Zug 
pich gehalten würden, daher denn, wenn diefer Ball in einer Ge 
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meinde eintreten foYte, von deu Gemeinde ‚überhaupt kein Vor⸗ 
ſpann weder fürıbdew Staat, noch für. Gemeindezwede weiter ges 
feiftet werden könnte, wenn nicht auch die, zum, Gefpann gebrauche 
ten: Kühe als Zugvieh behandelt würden. Nach den Morten des 
Gefetzes ſowohl, als nach der Natur der Sache, ift daher gegen 
Anziehung der Zugkühe. zum Vorſpann, ‚wenn auch das Berhältniß 
derfelben zu den Pferden: nicht, wie das der Ochfen, im Geſetze 
beſtimmt iſt, an ſich nichts zu erinnern, folglich auch gegen die 
desfällfige Verfügung der Königl. Regierung im Allgemeinen nichts 
einzuwenden. EHRE re a a ee u ji 

Sweifelhaft dagegen bleibt es, ob die Königl. Negierung mit 
der Beftimmung, daß drei Kühe Einem Pferde gleich geachtet 
werden follen, das richtige Verhältnig getroffen hat? ob es nicht 
bei Berücfichtigung deffen, was der Kreis-Thierarzt in dem beiges 
brachten Zeugniffe angeführt hat, nothwendig fein. wird, Diejenigen 
Fuhren, zu welchen Kühe gebraucht werden dürfen, nach dem fort 
zufchaffenden Gewicht, der Weite des Weges und der Zeit, binnen 
welcher er zurückgelegt werden muß, näher zu beflimmen, und ein 
genaueres Negulativ hierüber feftzuftellen, um dadurch den Stö— 
rungen des Wirthſchafts- und Nahrungsfkandes der kleineren Feld⸗ 
‚befiger vorzubeugen? ARE LE wein 

Die König. Regierung ift angewiefen;,. hierüber noch das 
Gutachten. eines oder ‚einiger der dortigen ‚Gegend Fundigen, tuns _ 
parteilichen und zuverläffigen Defonomieverftändigen einzuholen, und 
demnächſt auf den. Grund deffelben die Sache zwiſchen den: Zn- 
tereffenten zur nochmaligen Verhandlung zu ziehen, wo. “möglich 
einen Vergleich zwifchen ihnen, wodurch die Sache die wünſchens⸗ 
werthefte Erledigung finden würde, vermitteln. zu. laffen, wenn aber 
ein folcher nicht zu trefſen wäre, anderweit zu berichten. 

Berlin, den 3. Dezember .1832. :.° ©. 3 .0..u2 

Miniſterium des Innern und: der Polizei. 

Koehler. 


| An 
die Ucerbefiger zu Guͤnſtedt. 


b. 


Die Königl. Regierung erhält anliegend Ubjchrift desjenigen 
Beicheides, welcher auf Ihren Bericht vom 10. v. M. den Ader: 
beſthern N. N. zu Günfiedt wegen der dortigen ‚Vorfpannverhäft- 
niffe ertheilt worden iſt, und. zugleich, bei Remiſſion fämmtlicher 
Sellagen, den Auftrag, im der angedeuteten Ark die Sache einer 
nochmaligen Erörterung zu unterwerfen, und, Avenn fie nicht durch 
Vergleich zu erledigen fein follte, anderweit zu berichten, Namentlich 
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ift datauf aufmerkſam zu machen, daß nach der Verhandlung vom 
9; Mat v. J. unter Zuftimmung der Pferböhältenden Einwohner 
vier Kühe Einem’ Pferde haben- gleichgeftellt werden follen, : und 
dat "hlernad; und nach dem’ Gutachten des Kreis Thierarztes die 
kleinen Grundbefiger-durch die Beſtimmung des Berhältniffes von 
Drei zu Eins Allerdings prägravirt fein dürften.“ Pr 

” Domanialfrohnen, welche auf fpeziellem Rechtstitel beruhen, 
berühren übrigens das Ddieffeitige Neffort nicht, Daher die Negulis 
rung der Sache, in ſoweit eine Entfcheidung. erforderlich, nur auf 
Vorſpann zu Staatsjweden und zu Gemeindebienften zu richten iſt. 


r 


Berlin, den 3: Dezember 1832. 


> Miniftertum des“ · Innern und ber Polizei. _ ”“ 
* — 
a eg nen ae 
"die Koͤnigl. Megietang 
‚iyrs ‚Erfurt. ‚ 


ee. 





Auf den Bericht vom 7. di M., die in. der Gemeinde Gün⸗ 
ſtedt hinfichtlich der Borfpannpflichtigfeit der Kuhanfpänner .obival- 
tenden Streitigkeiten betreffend, "wird. die Königl. Regierung hiers 
mit autoriſirt, das eingereichte Reglement (Anl. d.) als JInterimi⸗ 
ſtikum in: Günſtedt einzuführen, bis entweder die Intereſſenten 
ſelbſt ein anderes Abkommen getroffen, oder ein nach d. 31. Tit. 7. 
St: II. des Allgem. Landrechts beſtehendes anderes Verhältniß 
erwieſen haben, oder auch durch die Erfahrung aus dieſem Inter⸗ 
imiſtiko ſich eine: Prägravation des, einen. ober anderen Theiles 
ergiebt. ; gr er IR h 
. Berlin, den 29. Mai 1833. :. cn. 
Minifterrum des Innern und:ber: Polizei. 
Koehler. 

die Koͤ Ka Megierum | 
18 nıgl. 

; u Erfurt e 


A 

a REINE 

über die Vorfpännverpflichtung der Anſpaͤnner zu‘ Guͤnſtedt. 
Zaur Beſeitigung der zwiſchen den Pferdeanſpännern und den 

Kuhanfpännern zu Günſtedt obwaltenden Streitigkeiten wird Fol⸗ 

‚gendes feftgeießt: ak wen — 


J 
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1. 

Zu den von, der Gemeinde Günfedt: zo leiſtenden &taats 
Gemoinde⸗Frohnen werden die se æau Wenfals 
herangezogen. — vd 

Der —— — von fämmilidhen Aufpännern der Reihe 
nach geleiftet, und hat das Dorfgericht deshalb eine amtliche Lifte 
der Vorfpannpflichtigen, uͤnd der von ihnen geleifteten uhren zu 
halten. 

u.a? 


147. — —3. 3 
Das Bei, | in welchen * — Ynfpänner 
Spanndienfte zu „leiften. haben, wird in der. Art feßasfeht, vis 
auf ‚einen zweifpännigen Dienft mit Kühen zwei derglei ih ie 
Ochſen, und drei ‚dergleichen Ar Den ste we en mälfen. 


Aller SRilitaie, Daft, — "Opeibenterfpann,. Be diejeni⸗ 
gen Fuhren, welche in. giner größeren Entfernung. als, eine und 
eine halbe Meile von fch —5* zu leiſten ſi a —* ht —— 
REN geleiſtet. tr at 


"De Poſſbotſoaun nd die, — ie —38 ja. ih 
den. en werden. dabei ben ‚Borfpannleiftenden auf, Dre bl 
übrigen a, nicht — weit, ‚dafür Ka ung. 1 
— wird; a T 227 ihn 


... Die Speifin uhren dagegen w Bi den ea n A 
der „Deihefolge zu in * * J em! 


Die längere ober fürzere. zeit, PRRF auf, einen. Spänndtäh 
— werden. muß, ‚macht keinen Unterſchied in Anrechnung 
der geleifteten. Dienſte. Nur dann, wenn RN und, et 


rs” 


Du 4 i uf O6), in 


Kann. ‚das, Geſch chirr des Auſpannenden länger. als einen 
iſpruch nimmt, wird jeder Tag gleich einem Spanndienſt ge 
8. 





Sollte ein Kuhanſpänner wegen ee fölegten Wee⸗ wegen 
der Jahreszeit, oder wegen des’ temporairen koörperlichen Zuſtandes 
ſeiner Thiere den Vorſpann, wenn ihn die Reihefolge trifft, nicht 
leiſten können, ſo wird er überſprungen, muß aber den Spann⸗ 
dienſt zu geeigneter Zeit — 


Domanial Frohnen — nach dieſem Regulativ nicht be 
handelt. in 


se Kommunal-Bandfrohnen leiſtet fernerhin Fein Anfpänner. 


148 


11. 
Wegen der Militaiefuhren während eines ettwanigen Ktieges, 
bleibt: den Anfpännern eine ‚befondere Einigung — 
Erfurt, den 7. Mai 1833. 


Königl. an ss bes Innern. 





91. | 

Refolution des Königl, Minifteriums des Innern und. der 

Polizei, an den Magiftrat zu Trebnig, und abfehriftlich 

an bie Königl. Regierung zu Breslau, die Nichtgewin- 

nung, des Bürgerrechts ‚Seitens der bloßen Zeitpächter 
don ſtaͤdtiſchen Feldgrundſtuͤcken ——— 





ER Könige Majeftät haben mir die Immediat⸗Ein⸗ 
gäbe des Magiftratd zu Trebnig‘ vom 16, 9. M. mit dem 
Yuftrage zugufertigen geruht, auf deffen Antrag: Die laͤnd⸗ 
lichen Inquilinen und Pächter zur Gewinnung des ftädtts 
ſchen Bürgerrechtd anhalten zu dürfen, weiter zu verfügen 
und den Magiftrat zu befcheiden. 

Fa Kolge deffen eröffne ich dem Leßtern, "daß die Zeit: 
pachtung von Feldgrundſtuͤcken im ftädtifchen Territorium 
im, Algemeinen nicht ald ein ſolches ftädtifches Gewerbe 
Angefehen werden Fahr, Wegen deffen vorübergehenden Bes 
trieb8 dad Bürgerrecht gewonnen werden müßte. Jeden 
‚als aber hat der Magiftrat, wenn befondere Ortsobſer⸗ 
vanzen für Seinen Antrag fprechen, Sich zuvoͤrderſt des⸗ 
Halb an ae Königl. Regierung, und demnaͤchſt an den Heren 

‚Dberpräfi identen In wenden, und eventuell einer fernermeiten 
eſchwerde den Ihm Seitens dieſet Behoͤrde ettheilten Be⸗ 
iD beizufügen. | 

‚Beh in, den 14, Juni 1835. _ 

Der Mirſietr des — und der — 
— how, Zen 





f' 3 
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I 92. 

Reßfkript des Königl. Minifteriums des: Innern und der 
Polizei, an die Königl. Regierung zu Cdslin, daß uns 
angefeffene Dorfbewohner nicht zu Schulzenämtern 

gelangen koͤnnen. 





Ich kann ungeachtet deffen, was die Königl. Negierung 
in, Joͤrem Berichte vom 25. v. M. anführf, die Beſchwerde 
der Gemeinde N. über die Seflellung eines unangefeifenen 
Schmiedegefellen zum Schulzen nicht für unbegründet halten. 
MNach dem Allgem. Landrecht Thl. II. Tit. 7. $. 47, 
muß die Gutöherrfchaft ein angeſeſſenes Mitglied aus der 
Gemeinde, fo. lange ed darunter an einer mit den erforder: 
lichen Eigenfchaften verfehenen Perfon nicht ermangelt, zum 
Schulzen beftellen,. Nun mängelte es an einer folchen Pers 
fon wirklich nicht, .da der ıc. N. vorhanden war. Weigerte 
er fich, dad Amt zu übernehmen, fo mußte er zu Erfüllung 
der ihm nach. F. 75. obliegenden Pflicht angehalten werden, 
dahet denn durch feine Weigerung, die, mie der Erfolg zeigt, 
ohnehin nicht ernftlicy gemeint war, die Anftellung eines uns 
angefeffenen und der Gemeinde fremden Mannes um fo we— 
niger gerechtfertigt wird, ald ed fich von felbft ergiebt, dag 
ein: fremder Schmiedegefel in der Gemeinde nicht das An 
fehben gewinnen ann, welches dem Schulzen zu erfolgreis 
ber Verwaltung ded Amtes nothwendig if. Jedenfalls 
mußfen, wenn man auf die Weigerung des ıc. N. auch hätte 
Ruͤckſicht nehmen müffen, die anderen bäuerlichen Wirthe, 
welche die Gemeinde als qualifizirt bezeichnet, nebſt dem 
gedachten Schmiedegefellen N., fpeziell geprüft werden. 
Hiernach ift die Anftellung des legtern gegen das Gefeß 
erfolgt, folglich ungültig; daher denn die Königl. Regierung 
übrigens auf ſchonende Weife deffen Entlaffung und die Ans 
fielung des ꝛc. N. verfügen möge. 
Berlin, den 11. April 1855. — 
Der Miniſter des Innern und der Polizei. 
| v. Rochow. 





r 
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03. | 
Bekanntmachung des Königl. Oberpräfiviums der Pros 


vinz Weftphalen, die Befchränfung neuer Anfiedelungen 
auf dem Lande betreffend. 





Zur Ausführung der Allerhöchften Vorfchrift wegen Ber 
fchränfung neuer Anfiedelungen auf den Lande im Aten Lands 
tags:Abfchiede vom 30. Dezember v. J. unter I. Nr. 7. 
wird von mir, in Folge eined Auftrags des Königl. Minis 
Tteriums des Innern und der Polizei vom 23. v. M., die 
vorbehaltene nähere Anmeifung dahin ertheilt: 

4) Es darf binführo auf dem platten Lande (außerhalb 
der Städte) keine neue Feuerftelle, ohne die betreffende 
Gemeinde vorher darüber zu hören, errichtet werden; 
wer eine ſolche zu bauen beabfichtigt, hat bei der ſchon 
bisher erforderlichen Nachſuchung der Erlaubnig (Als 
gem. Landrecht Thl. I. Tit.8. $.69.) der Orts⸗Polizeibe— 
hörde zugleich ein Zeugniß der Polizeibehoͤrde feines 
bisherigen Wohnorts über fein Wohlverbalten, fowie 
den Nachweis feines hinlänglichen Vermögens zur Aus— 
führung des Neubaues und zur Einrichtung feiner Wirth: 
fhaft, nicht minder über den eigenthimlihen und erbs 
pachtlichen Erwerb des Bauplages, vorzulegen. 

2) Die Poligeibebdrde (Bürgermeifter, Schultheiß sc.) legt 
dem Gemeine-Rath diefed Zeugniß, ſowie die nach den 
ortsuͤblichen Erforderniffen und Bedärfniffen zu beurs 
tbeilenden Nachweiſen, zur Prüfung vor; 

3) Findet der Gemeine-Rath hiernach gegen den neuen 
Anbau nichts zu erinnern, fo bat die Orts-Polizei— 
bebörde ihrerſeits die Zuläffigkeit deſſelben zu prüfen, 
indem fie erwägt, ob nad der Lofalität, den fonftigen 
Berhältniffen und der Perfönlichfeit des Anftedlers, Ges 
fahr von der Anlage an der beabfichtigten Stelle für 
die Gemeinde zu beforgen fieht; wobei insbefondere 

- dahin zu fehen ift, daß der Bauplag anpaffend, an eis 
nem vorhandenen Wege, im Abftande von 12’Fuß von 
ſolchem, nicht minder der polizeilichen Aufficht zugaͤng⸗ 
li, gewählt fein muß. | 

‘ 4) Findet weder der Gemeine-Rath noch die Orts-Polizei⸗ 
behötde bei der Anfiedelung einen Anftand, fo wird 
die Erlaubniß zur Ausführung des Anbaues von letz⸗ 
terer ertheilt. 
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6) Gegen den Widerfpruch des Gemeine⸗Raths oder der 
Polizeibehoͤrde fieht "der Rekurs in dem geordneten 


Gange offen. — 
6) Die Polizeibehoͤrde Hat die Angemeſſenheit des neuen 
Baues in polizeilicher Hinſicht (3) auch dann ihrer 
Prüfung zu unferjiehen, wenn derfelbe von dem Eigen: 
thuͤmer des: Bauplages felbft zur Vermiethung ic. uns 
ternommen wird, _ — ET 
7) Auf die vor Erlaß diefer Anmeifung mit polijzeilicher 
Erlaubniß bereits im Bau befangenen neuen Feuerſtel⸗ 
“den leidet diefelbe keine Anwendung; fortan aber darf 
ohne deren Beachtung Erin folder Bau unternommen 
= Iperden, bei Strafe der Niederreißung deſſelben. 
8)Die beſtehenden Gtundſaͤtze Über die freie Wahl des 
Aufenthaltsottes bleiben übrigens bis zu der zu erwar, 
‚enden allgemeiien Verordnung über die Nufnahme oder 
Zurüuͤckweiſung neu anjiehender Perſonen unverändert. 
Muͤnſter, den 31. Mai 1835, | 


Der Dberpräfiden.  . _ 
— Binde 
VE 
Po 00 ER Bar u Fü 
Sm Allgemeinen. | 
a he 


Auszug aus dem Reffripte des Königl. Minifteriumg des 

Innern und der Polizei, an dag Königl. Oberpraͤſidium 
der Provinz Brandenburg, die Polizeiverwaltung in 
| ben Mediarftädten betreffend. . 





- Das Verlangen der Grundhertſchaft, daß der Magis 
ſtrat, und, durch diefen, die Bürgerfchaft,. ihr bei. Bermals 
fung der Polizei Hülfe zu leiſten verpflichtet fei, ift nach den 
Öefegen, nad) der Natur der Sache, und nach den aus 
legterer hervorgehenden Bedürfniffen des Polieidienftes und 
ber Kommune felbft, gegründet: In —— iſt naͤm⸗ 
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lich die Grundherrfchaft :die -$. 109; . bezeichnete. befondere 
Bolizeibehörde, welche dieſelbe Unterftügung in Anfpruch zu 
nehmen Hat, wie eine unmittelbar vom Staate angeordnete. 
‚Wie nun eine. folhe- der Beihükfe der Kommune in vielen 
"Fällen nicht entbehren kann, 3.3: bei eintretendem Bedürfs 
niſſe allgemeiner. Wachtdienfte, wegen .bedrohter oder geftör? 
‚ter Öffentlicher. Sicherheit, bei Vifitationen, bei Keuersbräns 
ften ıc., fo ift fie auch dem Gutshertn unentbehrlih. Der 
Leßtere muß, wenn ibm die Dolipei znfrht, eben fo, wie der 
‚Staat, die zur. gewöhnlichen Verwaltung derfelben erfors 
-derlichen Organe. auf feine Koften: herbeifchaffen und unter- 
‚halten. Er hat. aber auch, wie der Staat, Anfpruch auf 
die Hülfe der Kommunalbehörden, wo die gewöhnlichen Or— 
‚gane nicht. ausreichen, und zur Öffentlihen Sicherheit, folgs 
lid zum Beften der Kommune felbft, außerordentlihe:Hülfe 
erforderlich ift.. Deshalb hat er. ſich in den ‚geeigneten Käls 
len an den Magiftrat zu wenden, welcher die erforderlichen 
Berfügungen an die Bürgerfchaft zu erlaffen hat. 

Sollte eine Gutöherrfchaft, geneigt fein, dies Verhaͤlt— 
niß zu mißbrauden, und der Kommune dasjenige aufzu- 
bürden, was ihr felbft zu Teiften obliegt; fo wird die Mes 
gierung auf eingehende Befchwerden Remedur zu freffen haben. 

Dies iſt das allgemeine gefegliche Verhaͤltniß, welches 
jedoch möglicherweife durch beſondere Nechtöverhältniffe zwi— 
fhen Grundherrn und Gemeinde modifiziert werden Fann. 

Nur menn foldye: NRechtsverhältniffe vorhanden find, 
wird eine Erwähnung der Sache im Statut erforderlich. 
Tritt aber bloß das Geſetz in Wirkfamkeit, fo kann der 
Gegenftand darin ganz. übergangen werden. 

Berlin, den-9. Mai 1835. | 

Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 
ir je. Jelyızı 
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Reſkript des Koͤnigk. Miniſteriums des. Innern und der 
Polizei, an die Königl.-Regierung zu Stettin, die Vers 
rechnung der’ Brefoldungen: der Land» Gendarmerie bei 
20. den Regierungs-Hauptkaſſen betreffend. 2 
Der Königl. Regierung wird. auf den Bericht vom 4. 
v. M. hierdutch eröffnet, dag die Juſtifikation der vom lau- 


»- 
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fenden Jahte an bei der dortigen Megierungs-Haupflaffe 
definitis zu verrechnenden Befolbungen-der: Laud⸗-Gendarme⸗ 
rie ebenſo, wie es früher bei der General-⸗Staatskaſſe geſche⸗ 
ben, zu bemwirken ift, wonach es der: Beibringung der Spe 
er ee als Rechnungsbeläge nicht 

edarf. —A | 
Berlin, den 2. April: 1855. 1 
Minifterium ben Äunem und der Polizei. 
r | 


— “ 





ehler. 
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u ene. 
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Cirkular⸗Reſkript des Königl. Minifteriums des Innern 

und ber Polizei, an fämmtliche Königl. Oberpräfidien, 

die Nichtablieferung eines Freieremplars der öffentlichen 
» Blätter an dag ſtatiſtiſche Buͤreau betreffend, 





Ew. Hochmwohlgeboren eröffne ich auf .den Bericht vom 
45. v. M. zur Befeitigung Der darnach zwiſchen Ihnen und 
der Königl. Regierung zu Trier ſich erhobenen Meinungss 
verichiedenheit: , u 

ob die Herausgeber oͤffentlicher Blätter verpflichtet 
.., wären, außer den in der Allerhoͤchſten Kabinets⸗Or⸗ 
dre vom 28. Dezember 1824. (Geſetz⸗Samml. 1825. 
S.3) beftimmten Freieremplaren für die Königl. Bis 
bliothef zu Berlin und die Bibliothef der Provinz 
auch noch ein ſolches nach Maßgabe der Minifterials 
Verfügung vom 12. Dezember 1826. *) an das fias 
tiſtiſche Büreau abzuliefern? 
daß, wie Em. Hochmwohlgeboren richtig bemerken, die in ber. 
vorgedachten Allerböchften KabinetssDOrdre ausgeſprochene 
Berpflihtung, welche außerdem nur die Verabreichung eines 
Freieremplars an den Eenfor in fich begreift, auf ein fer- 
nered Eremplar, welches früherhin dem ftatiftifchen Büreau 
zuging, ‚nicht fernechin ausgedehnt werden Fann. 


Jabrg. 1626. ates ‚Heft, ©. 1098. 
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Em, Hochmohlgeboren. wollen. hiernach die ſaͤmmtlichen 
nr Ihres Dbers Präfidialbegirks mit Anweiſung 
verfehen. — him | Ä 
* Berlin, den 5. Juni 1835. — | 
Der Minifter des: Innern und.der Polizei, 
v. Rochow. 


An ee ’ 
den Königl. Oberpräfidenten, Herrn v. Bodels 
ſchwingh, Hochwohlgeboren, zu Eobleng: 


Abſchrift hievon zur gefälligen Nachricht und teiteren 
Berfügung an fämmtliche übrige Königl. Oberpräfidien mit 
Bezug auf die Eröffnung meines früheren AmtsVorgaͤngets 
vom 12. Dezember 1826. 

"Berlin, den 5. Juni 1835, 


Der Minifter des Innern und ber Polizei, 


v. Rochow. 





JJ 
Reſolution des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der 
Polizei, an den Leihbibliothekar N. zu N., daß die 
Anſchaffungskoſten für. ſpaͤterhin verbotene Bücher 
aus oͤffentlichen Sonde nicht zu: erfeßen ſeien. 


— 





Ihrem Geſuche vom 26. v. M., Ihnen die Anſchaf— 
fungskoſten derjenigen Buͤcher erſtatten zu laſſen, welche, 
nachdem Sie dieſelben bereits in Cirkulation geſetzt hatten, 
verboten worden find, kann ich nicht willfahren, indem ih 
pielmehe den Ihnen von dem Königl. Oberpräfidio ertheil⸗ 
ten abfchlägigen, hierneben zurücfolgenden, Befcheid vom 
4.0. M. beftätigen muß. | 

Der allgemeinen Anordnung, welcher zufolge die für 
die Leihbibliothefen beftimmten Bücher der Drts-Polizeibs 
höcde vorgelegt, und durch diefe mit dem Stempel verfeben 
werden müffen, liegt nicht der Zwed zum. Grunde, daß die 
Polizeibehörde die Bücher fpeziell cenfiren fol, ſondern nut 
der, im Allgemeinen zu prüfen, ob der Aufnahme im die 
Leihbibliothefen ein fpezielles Bedenken entgegenftche. So— 
bald die Aufnahme in die Lelhbibliothek geftattet worden, 
ift der Befiger ne befugt, ſolche Bücher in Eirkulation 
zu fegen; derſelbe erlangt jedoch, wenn ein Buch nachher 
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durch die Staatsbehorde verboten wird, eben fo wenig einen 
Entfchädigungsanfpruch an den Staat, als ein folder Ans 
fpruch einem Buchhändler im ähnlichen: Falle zufteht, | 
Es ift Sache der Befiger von -Leipbibliotheken, fich 
durch eine vorfichfige Auswahl der er gegen ähnliche 
Berkufte ficher zu ſtellen. = + 
Berlin, den 11. April: 1835. Ä | 
Der Minifter des Innern und der Polizei.’ 


v. Rochow. | 
Polizei der erſten Lebensbeduͤrfniſſe. 
| i | 98, | J BEN 


Girfular » Verfügung ber Königl. Regierung zu Pots⸗ 
dam, an fämmtliche Landräthe und Magifträte, den 
Hauſirhandel mie frifchem, Fleiſche betreffend. 





Dad Regulativ vom 28. April 1824. beſtimmt im $. 
14. sub 1. ausdruͤcklich, daß der Haufirhandel mit friſchem 
Fleiſch nur befonders zuverläffigen Perſonen und aud) dies 
fen nur für. die nächfte in dem. Gewerbefcheine zu. bezeich- 
nende Umgegend ihres Wohnort geſtattet fein fol. Es 
geht hieraus hervor, daß frifches Fleiſch nicht zu den felbft- 
gewonnenen Produkten und felbft gefertigten Waaren ges 
rechnet werden darf, welche nach $. 4. des Regulativs jes 
der Inländer auch außer feinen Wohnorte in der Umgegend 
deffelben (alfo nicht bloß in der naͤchſten) zum feilen Ver: 
Fauf umhertragen oder fehicken ‚darf, ohne dazu eines Ges 
-werbefcheins zu bedürfen, Es ſolgt ferner hieraus, daß der 
Handel mit frifchem: Fleiſch im Umherziehen fun gegen 253 
fung eines Gewerbeſcheins nur von befonders zpverläffigen 
Perfonen und auch. von diefen nur in der naͤchſten Umges 
bung ihres Wohnortd betrieben werden darf. Die naͤhere 
Bezeichnung diefer Umgegend, welche hiernach fhon in: Res 
gulativ angeordnet ift, Fann jedoch nicht von: und in. dem“ 
zu ertheilenden Gemwerbefcheine feftgeftellt werden, fondern, 
es ift dies lediglih Sache der Kreis-Polizeibehoͤrden, melde 
jederzeit auf der Umfeite des Getwerbefiheins die Umgegend 
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vor. der :Yushändigung beſtimmt zu verzeichnen haben. Dies 
muß jedoch nicht bloß Hinſichts "derjenigen Gemwerbefcheine 
geſchehen, welche für Perſonen des platten Landes oder: der 
Städte Ater Abtheilung, den Herrn; Landräthen ſpeziell zu— 
gefertigt werden, ſondern auch Hinſichts derjenigen für Per: 
fonen in den Städten 2ter und Iter-Abtheilung, welche an 
die reſp. Magifträte durch .die Herren Landräthe weiter be— 
. fördert werden., Eben fo muß es auch lediglich der Beur: 
‚tbeilung der Herren Landräthe überlaffen bleiben, ob die 
Befugniß des Fleifchhandeld in fpeziellen Fällen auch auf 
Ortſchaften anderer Kreife, und nöthigenfalld nach vorheri— 
ger Berathung mit der benachbarten Kreisbehörde, außzus 
dehnen fei. Wir werden dagegen hier bei der Auöfertigung 
jederzeit bemerken, daß die Umgegend von der Kreis-Poligeie 
behörde auf der’ Umferte des Gewerbeſcheins näher bezeich- 
net werden würde, und werden zugleich auch. fänmtliche 
ee hiernach ebenfalls mit der erforderlichen 
eifung perſehen. — — U 
————— 22. Mai 1835. | 
EAN: RKoͤnigl. Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 
omainen und Forſten. | 

Boos yet Just vÖtelgen.:. 
ben Herm Landrat N. N. und abſchriſtlich 

ur Nachricht, Beachtung und Befolgung an. 
Hımmfliche übrige Herren Landraͤthe, fowie‘ 

aan ſaͤmmtliche Magiſtraͤte. 


yon . : *3 | D... — F rn gu : 
Ordnungs⸗ und,Sitten-Polizei. 
Reſolution des Könige. Minifteriums. des Innern -umd, 
ber Polizei, an den Lohnbedieriten N. hier, die Aüs— 
ffellung eines von ihm verlangten Fuͤhrungszeug⸗ 

| niſſes betreffend. ae - 





Dem Lohnbedienten N. gereicht auf die Vorftellung vom 
5. d. M. hiermit zum Befcheide, daß, da die polizeilichen 
Führungszeugniffe nothtvendig „dasjenige , enthalten müffen, 
mad zur Kenntniß der Polizeibehörde gelangt ift, dem Ans 
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trage wegen Anweiſung des hieſigen Boligeipräfidii zur Aus⸗ 
ſtelung eines Fuͤhrungszeugniſſes oh we Erwaͤhnung einer 
gegen den Bittſteller eröffneten: Unterſuchung nicht. gewill⸗ 
fahrt werden kannu. ee 





Berlin, den 11. Mai 1838838385. 
Minifterium des Innern und der Wolizei, 
Koehler. 
* 


P2 * 2» .*r — 2* 
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Reſkript des Kohigl. Miniſteriums des Innern und der 

Polizei, an die Koͤnigl. Regieritg zu Merſeburg, bes 
treffend die polizeiliche Unterfuchung wegen ausgeftellter 
re Dienftendlaffungsfcheinei >, 

ER ae 2 Hart ME Hr Re SE BE; 


2 ‚ 4 — — AP 
f P+a.3> 6 1355 


LE Fuer Zn 3.7, I 0 u —54— 
Aus Veranlaſſung einer Beſchibetde des Verwalters N.) 
zu Ni, über das Seitens des’ Landrathes und der Königk) 
Regierung auf fein Geſuch um ein“anderes Dienftentlafr 
fungsZeugniß beobachtete Verfahten, wird der Koͤnigl. Res 
gierung, mit Bezugnahme auf deren diesfaͤlligen "Befcheidi 
vom 16. April d. J., bemerklich gemacht, daß die Meinung, 
als koͤnne die polizeiliche Ainterfabung über die Rich⸗ 
tigfeit des ausgeſtellten Entkaffungsfcheines von dent 
YAusfalle des ſchwebenden Prozeffed abhängig ge 
macht werden, Al... © Sem a 4 * u, 

nicht richtig iſt. un 2 — 
Don dem Inhalte eines ſolchen Zeugniſſes iſt das weis 
tere Fortkommen der aus ihrem Dienſtverhaͤltniſſe entlaſſe— 
nen Perſonen abhängig, und der Verwaltung muß aller; 
dings daran liegen, leßtere nicht zu meit audfehenden Pros 
zeffen genöthigt, und dadurd in Muͤſſiggang und Verlegen: 
heit gefegt zu feben. Deshalb iſt durch die Beſtimmung 
des $. 172. der Gefindeorduung von‘. November! 4810; 
den Polizeibehärden die Unterſuchung uͤber die Nichtig- 
feit der in Rede fiehenden Atteſte uͤbertragen worden, und 
diefelben können ſich diefer ihrer Verpflichtung nicht darunı 
entziehen, weil etwa die dabei in Betracht kommenden That: 
ſachen auch bei den auß "demfelben Berhältniffe herruͤhren— 
den Entfhädigungs-Forderungen zur Sprache gebracht, und 
Gegenſtand prozeffualifcher Beweisaufnahme geworden find. 
enngemäß hat die Königl. Regierung, unter Zurtuͤck— 
nahme Joͤres obengedachten Erlaffes, das Weitere: in der 


- 
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vorliegenden Angelegenheit zu verfügen, und den sc. N, am 
Dermweit zu befcheiden, 20: 
Berlin, den 25. Juni 1835. u 
Minifterium ded Innern und der Polizei. 
Kvoehler. 





| 101. 
CirfularsBerfügung der Königl. Regterung zu Achen, an 


ſaͤmmtliche ‚Landrärhe, bie Heirgthen zwifchen Inlaͤndern 
undd Auslaͤnderinnen betreffend. en ur 





Auf die unterm 15. c. vorgelegte Anfrage des Bürger 
meiſters zu.N. eröffnen wir Ihnen, daß zur Vollziehung von 
Heirathen zreifchen Inlaͤndern und Ausländerinnen, es uns 
ferer jedesmaligen fpegielen Erlaubnig nicht bedarf; fowie 
in ſolchen Fällen, ftatt der. durch unfere. Verfügung von 5. 
März c. vorgeichriebenen Kequifiten, der: Nachweis von 
Unbefcholtenheit Seitens der Ausländerinn genügt, um ders 
felben die Erlaubnig zum dauernden Aufenthalte diefeits 
zu ertheilem | 

chen, den 22. Mai 1835. 

Königl. Regierung... Abtheilung des Innern. 


An | 
den Herrn Landratb N. N. und abfchriftlich 
zur Nachricht an fämmtliche übrige 
Herren Landraͤthe. 


102. 

Meffripe des Königl. Minifteriums des Innern und der 
Polizei; an die König, Regierung zu. Arnsberg, die 
polizeiliche Beauflichtigung. öffentlichen Tanzver⸗ 

| gnügungen betreffend. 





Durch die von der Königl. Regierung in dem Berichte 
vom 28. v. M. herausgehobenen Geſichtspunkte kann ich 
mich nicht veranlaßt fehen, die Nothwendigkeit einer fpeziel- 
len Beauffichtigung der Öffentlichen Tanzvergnügungen, wie 
fie bis jegt in Gemäßpeis der Borfihriften des $. 186. des 


/ 

| Ä 459. 

Allgem. Landrechts Thl. N. Tit. 20.*) uͤbexall anerkannt und 
gehandhabt worden iſt / zweifelhaft oder entbehrlich, oder 
darin eine belaͤſtigende Einfchränfung des Publikums gu: 
finden.: ; Die. Tangvergnügungen der ungebildeteren Klaffe; 
an oͤffentlichen Orten; find nicht allein ſeht oft Beranlaffuns: 
gen zu Ausfchweifungen und Erzeffen mannigfadjer: Art; 
fondern fie tragen zur Entfittlihung diefer Klaffe mwefentlich 
bei. Ein ausreichendes Mittel hiegegen iſt es keineswegs, 
wenn man die Tanzvergnuͤgungen nur an beſtimmte Stuns: 
den. bindet, wie ed: die, König: Regierugg will; wenn<ie- 
alle Tanzvergnügungen innerhalb der Polizeiſtunden ohne: 
Weiteres für: exlaubt bält. Denn bei. der geringen: und: 
ungenügenden Polizeiaufficht, wie fie in der Megel auf: dem: 
Lande ‚noch flattfindet, bringt .nran ed dadurch dabin;; daß 
diefelbe von der vorhandenen Gelegenheit und Beranlaffung 
‚zu Erzeffen nun nicht einmal unterrichtet ift, uMd nicht weiß, 
wo fie die Beranlaffung zur Störung der Öffentlichen Ord— 
nung auffuchen, und derfelben begegnen fol. Es muß aber 
Megel fein, dag die Polizeiverwaltung von ihrer befonderen 
Erlaubnig Alles das abhängig. made, wobei es ihrer bes 
fonderen Aufficht unzweifelhaft bedarf. Es kommt dabei 
nur darauf an, daß die Polizei diefe Einholung ihrer bes 
fonderen Erlaubnig aus dem richtigen Gefichtöpunfte an - 
fieht und darin mehr eine Benachrichtigung und Anzeige, 
über eine eben fo. wenig poſitiv erlaubte, ald pofitiv ver⸗ 
botene Handlung, und nicht: eigentlich den Antrag um Diss! 
penfation von einem Polizei verbote findet, Die Tanzper⸗ 
guügungen follen allerdings ald Erholungen und Erheiter 
tungen, auf die der Bürger Anfpruch hat, in der Regel, 
und nicht nur ausnahmsweife, erlaubt werden; aber aus 
diefer Anſicht der Gefeßgebung folgt nicht, dag die Inha— 
ber von Schenken, Tanzböden und dergleichen ein Recht 
hätten, folhe VBergnügungen nach ihrem Belieben zu vers 
anftälten. Wollte man ein ſolches anerkennen, fo wuͤrden 
felbft die ndthigften Einfchränkfungen dieſes Rechts ſchwer, 
oder gar nicht zu techtfertigen fein, während ſich ihre Zur. 
läffigkeit nach jener Anficht von felbft ergiebt, und als nichts. 
weniger, al& eine Beläftigung des Publikums erfcheint. In 
der Praxis bat fi) auch diefe Anficht längft als ausfuͤhr⸗ 
bar und entfprechend bewährt, da eben fo wenig befondere 
Beläftigungen der Wirthe, wie der Polizeibehörden daraus 
entfiehen. Denn den legteren muß es willfommen fein, wenn 
*) 8.186. 1.c. Ohne ausdruͤckliche Erlaubniß der Polizeiobrigkeit foll 


feine Redoute, Öffentliche Maskerade, oder andere dergleichen 
Öffentliche Zufibarkeit, angeftellt werden. | 


ſie wiſſen, wo ihre Aufmetkſamkeit vorfugstoeife höthig wer⸗ 
den kaumn, und den erſteten mag leicht auch eine fort 
dauernde Erlaubniß fuͤr beſtimmte Tage und Gelegenheiten 
ertheilt werden, wenn fie ſich als Leuteſerwieſen haben, 
Deren eigener Zuvstläſſtgkeit man die Sorge für Ethaltung 


von Anftand: und "Sitte anyertrauen darf." ; en 
2... Die: Kötigk. Negierutig: bat daher: die Beftimmungen 
des Erlaſſes der Regierung zu Bromberg ‘vom 13. Dezem⸗ 
ber: 1532., ‚die durch das: Meffript vom 8. November 1833, 
und. deffen Abdruck in den Annalen der inneren Staatsver⸗ 
waltung⸗ (S. 1003 & des zuletzt gedachten Jahrganges) zub 
Nachachtung empfohlen worden find, auch’ fuͤrr Ihr Depar' 
tement zur Anwendung zw bringen. BZÄ ya 
„2 Berlin, den 29: Aprit-1835. 

Der Mitſiſter des Innern und der Polizei, 
ENTE — 


J 
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venmsdt, rae wuaie iilar ne A. : 

a DSB Dli. . *; 

Auszug aus dem Reſkripte des Königl. Miniſteriums 

des Innern und der Polipei, an das Königl. Polizeipraͤ⸗ 

fidium -hiefelbft, die Zuruͤckweiſung wandernder Gewerbe; | 

gehuͤlfen nach dem Orte der Austellung des Wan- 
1 | derpaſſes betreffen. A 








Durch die Beftimmungen des Regulativs in Betreff des 
Wanderns der Gemwerbigebülfen vom 24. April 1835, find,: 
wie dem Koͤnigl. Polizeipräfidio auf den Bericht; vom 28. 
Febtuar d. J. eröffnet ‚wird, Feine neuen Verfügungen über. 
Ortsangehoͤrigkeit getroffen. . — 

Die darin- angeordnete Zuruͤckweiſung nach dem Orte 
der Ausſtellung des Wanderpaſſes iſt zum Theil eben dei: 
halb vorgefchrieben, um durch die dadurch entitebenden Weis 
ferungen die Polizeibehörden an eine forgfältigere Berüd- 
fihtigung der Vorfchriften der gedachten Verordnung zu 
erinnern. 2» 

Berlin, den 25. April 1835. a 

Der Minifter bed Innern und der Polizei. 
v. Rochow. — 


— — — — 
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Sicherheits.s Polizei. 
ER Tr a BO, u 5 
Reffripe des Könige. Minifteriums des- Innern und der 
Polizei, fowie der Königl. GeneralVBerwaltung für Dos 
mainen und Forften, an die Königl. Regierung zu Gum» 
binnen, die: Einrichtung von Kreis: Polizeigefängniffen 
no betreffend. 
—Es kann allerdings, wie der Königl. Regierung auf den 
Bericht vom 12. Februar d. J., wegen der Einrichtung von 
Kreis:Polizeigefängniffen, eröffnet wird, von jeden Inhaber 
der Gerichtöbarkeit gejeßlich gefordert werden, daß er die 
erforderlichen Gefängniffe erbaue und erhalte. Diefe Vers 
pflihtung „befhränft “fi aber nur auf den Gerichtsba 
zirk. Nur nah diefem kann das Erforderniß abgemeffen, 
der Gerichtshere mithin nicht angehalten werden, zur Er— 
bauung eines Kreisgefängniffes beizutragen. Hiernach ift 
auch die: Frage in Anſehung der Gerichtsbarfeit der. Dos 
mainen, worüber die Mitglieder der Königl. Regierung fich 
nicht haben vereinigen koͤnnen, unerheblich. 

Es unterliegt zwar keinem Zweifel, daß die Gerichts 
barkeit durch die jeßige Art ihrer Verwaltung den Domais 
new nicht entzogen worden; hieraus folgt jedoch nicht& zur 
Begründung eined Anfpruches hinſichtlich der Kreisgefängs 
niffe, da diefe als folche nicht zu den einzelnen Gerichtöbes 
dispen gehören. | ee 
. uch Fann nicht verlangt werden, daß an jedem Orte 
ein Gefängnig erbaut werde, was auch die Königl. Regies 
rung Selbft für unzweckmaͤßig hält, fondern nur, daß nach 
der Bevölkerung, der Lage der Otte und ihrer Entfernung 
von einander, für dad Bedürfniß geforgt werde, wobei, mas 
die Domainen betrifft, in der Regel die Amts: oder Ren⸗ 
teibezirfe die Abgrenzung geben werden. 

Es wird jedoch hinfichrlicy eines jeden Kreiſes zu prüs 
fen und zu erwägen fein, ob ſchon beftehende Gefängniffe. 
fo eingerichtet werden können, daß fie zugleich ald Kreisge⸗ 
fängniffe zu benugen find, und ob und welche DBereiniguns 
gen wegen der Mehrkoſten fich werden treffen laffen. 
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Wo aber eine ſolche Bereinigung nicht zu vermitteln 
fein möchte, wird der Landrath in dem ohnehin nur felten 
eintretenden Falle: der Aufnahme folder Gefangenen, für 
welche die Siggebühren und Berpflegungsfoften feinem eins 
zelnen Gerichtöbezirke zur Laft fallen, diefe Gefängenen, ges 
gen Erftattung jener Koften, in dem Gefängniffe des einen 
oder anderen Gerichtöbezirfs feines Kreifes unterbringen 
Inffen müffen, wie dies auch in anderen Provinzen gefchieht, 
wo:überhaupt feine Kreisgefängniffe vorhanden find: 

Hierdurch erledigt fih auc) das befondere Bedenken, 
welches die Königl. Regierung wegen Unterbringung der 
Gefangenen in dem Niederungsfreife angeregt bat. Denn 
ob das Gefängnig in einer Stadt oder in einem Dorfe 
biegt, ift an fich unerheblich, fobald nur daffelbe die nöthige 
Sicherheit gewährt. Daß an dem Drte, wo der Landrath 
feinen Sig bat, ein Gefängniß fei, erſcheint zwar fehr zweck⸗ 
mäßig, nicht aber überall und unbedingt nothwendig. 

Fu: Gemaͤßheit der vorftehenden Eröffnung hat die KRds 
nigl. Regierung in den vorkommenden Fällen zu verfahren, 
und erforderlichen Falles an die unterzeichneten Minifterien 
gemeinfchaftlich zu berichten. 

+ Berlin, den 30. April 1835, 

Minifterium des Innern Minifterium des Königl. Haufes. 

| und General:Bermaltung für Dos 
der Polizei. mainen und Forften. 

v Rocho w. v. La denberg. 


R 105. 
Reſkript des Königl. Minifteriums des Innern und der 
Polizei, an das Königl. Dberpräfidium der Rheinpros 
pinz, zu Coblenz, betreffend das Reffort der Beamten 
des Öffentlichen Minifteriums und der VBerwaltungsbes 
hoͤrden hinfichtlich der Dispofition über die 
| Strafgefangenen. 





Im Berfolg der vorläufigen Eröffnung vom 12. Fe 
bruar d. J., in Betreff der wegen der Dispofition über die 
Strafgefangenen in der Rheinprovinz zmwifchen den Beams 
ten des Öffentlihen Minifteriums' und den Verwaltungsbe— 
börden entſtandenen Differenzien, sheile ih Ew. Hochwohl⸗ 
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geboren anbet, unfer Zurhdfendung der Anlagen Ihres fruͤ⸗ 
heren Berichts vom 6. Auguft v. J., eine Ubfchrift der Ver, 
fügung mit, welche des Herrn Juſtizminiſters v. Rampe, 
Ercellenz, unterm 20. v. M. im Einverfiändniffe mit mir, 
an den Herrn General Profurator Biergang, erlaffen hat. 

Darnady habe ich mich 'mit dem Herrn Juſtizminiſter 
über folgende allgemeine Grundfäße geeinigt: 

1) Die Berwaltungsbehdrde bejtimmt die Strafanftaften, 
in welchen die verfchiedenen Gattungen der Freiheitss 
firafen zu vollſtrecken ſind, und macht diefelben, fowie 
die dabei eintretenden Veränderungen dem Öffentlichen 
Minifterium befannt. Si 

2) Das Öffentliche Minifterium erläßt hiernach in den 
einzelnen Fällen der Strafvollftrefungen die Befehle 
wegen Ablieferung der Berurtbeilten. 

3) Die Translofation der Sträflinge in andere Anftals 
ten gehört zu dem Reſſort der Verwaltungsbehörde, 

4) Die Berwaltungsbehörde benachrichtigt jedoch den 
betreffenden Ober-Prokurator vorher, von einem - 
ſolchen Befchluffe, damit derfelbe im Stande ift, etwas 
nige im Jutereſſe der Strafrechtöpflege begründete 
Eimmwendungen dagegen der Berwaltung anzuzeigen, 
deren Erledigung, in Ermangelung eines Einverfänd 
niffes, durch die reſp. Minifterien erfolgt. 

5) Anträge des Öffentlihen Minifteriumd auf Trandlos 
fation aus gleichen Gründen find auf gleiche Weife 
anzubringen und zu erledigen. | 

. 6) Bon dem Zeitpunfte ab, wo die Ablieferung und 
Aufnahme von Sträflingen in eine Strafanftalt erfolgt 
ift, bleibt die weitere Dispofition über diefelben, die 
Anordnung ihrer Befchäftigung, die Disziplin u. ſ. 
w. Iediglih den Bermwaltungsbehörden überlaffen, : 
welche dieferhalb allein ihren vorgefeßten Dienftbehörs 
den verantwortlich find. 

Glaubt jedoch das Öffentliche Minifterium, daß eine 
Strafvollfitefung nicht vorſchriftsmaͤßig - erfolge, z. 
B. weil die Aufbewahrung des GSträflingd in einer. 
ungeeigneten Anſtalt oder über das Strafmaß hinaus 
gefcbehe, oder weil die Entlaffung zu früh eintrete, 
fo bleibt demfelben unbenommen, auf- dem obenbes 
zeichneten Wege (zu 4. und 5.) der WRequifition und 
tefp. Befchwerde (und zwar nur auf diefem) einzu⸗ 
fehreiten. | 
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Em. Hochwohlgeboren wollen. die Regierungen nad 
diefen Grundfägen gefälligit ebenfalls inftruiren. 
Berlin, den 2. April 1835. 
Der Minifter ded Innern und der Polizei. 
u Rohom. . 


— 


| | 106. 

Refkript des Königl Minifteriums des Innern und ber 

Polizei, an die Königl. Regierung zu Liegnitz, und ab 

fehriftlich an die Koͤnigl. Regierung zu Frankfurt, die 

Zuruͤckfuͤhrung entlaffener Sträflinge nach dem Orte 
ihrer frühern Heimath betreffend. 





Die Neglerung zu Frankfurt hat aus Veranlaffung de 
in dem Schreiben der Königl. Negierung vom 25. Dezem⸗ 
ber v. J. an fie gerichteten Antrags: 

die ihr untergeordneten Kreis: und Gtadtbehörden 
dahin anzumeifen, daß ſie die Direktion der Straf: 
anftalt zu Görlig in allen Fällen, wo Sträflinge aus 
diefer Anſtalt nach ihrer im dortigen Departement 
belegenen Heimath entlaffen worden find, fpeziell be 
nachrichtigen, ob der Entlaffene an feinem Beſtim— 
mungdorte ‚wirklich angelangt ift oder nicht, 
denjenigen Bericht hieher erftattet, welchen ich der Koͤnigl. 
Megierung in der abfhriftlichen Anlage mit dem Bemerken 
jufertige, daß die Beftimmung im $. 8. der Cirkular-Ver— 
fügung des votmaligen Bolizeiminifterii vom 12. Septem— 
ber 1815. *) dem gedachten Untrage in fofern nicht zur Seite 
fteht, als diefelbe nur für den Fall, mo der enslaffene Sträf 
ling in feine Deimath nicht zurückgekehrt ift, eine Kommu— 
nifation mit der Strafanftalt3:-Direftion bedingt. Wenn es 
nun auch Dei der ergangenen allgemeinen Feftfeßung, das 
die Strafanftalt3; Direktionen die Behörden der Drte, wohin 
die Ströflinge entlaffen merden, von deren Ankunft in 
Kenntniß ſetzen follen, verbleiben muß, fo kann doch künftig 
auch für die Fälle, mo der Sträfling nicht an feinem Be 
flimmungsorte anlangen möchte, von einer diesfälligen Be 
nachrichtigung der Strafanftalts-Direktion um deshalb ganz 
abftrahirt werden, weil Leßtere doch ohnedies nichts weiter 
in der Sache veranlaffen kann. Ä un 
| ebris 


*) Jahrg. 1830, Afes Heft, ©. 134. 
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Uebrigens bin ich mit der Regierum zu Frankfurt darin 
einberftanden, daß es dem entlaffenen Sträflinge zu geftats 
sen ift, auf dem Wege nach feiner früheren Heimath an dem 
Drte zu verbleiben, wo er fein Unterfommen findet, und 
ſich auf eine ehrliche Art ernähren zu können glaubt. Dag 
in ſolchen Fällen die Polizeibehoͤrde des im Zwangspaffe 
angegebenen Beftimmungsortes durch die Behörde des neu 
erwählten Wohnortes von der Aufnahme des Entlaffenen 
an legterem befonders benachrichtigt werde, erfcheint, wie die 
vorgedachte Regierung richtig ausführt, nicht anräthlich *). 

Die Koͤnigl. Regierung hat hiernach das Erforderliche 
zu veranlaſſen. 

Berlin, den 22. April 1835. 

Der Miniſter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 
) Weil zu befürchten ſteht, daß dadurch die Verhaͤltniſſe des beffrafs 
ten Ankoͤmmlings mehr zur Sprache fommen, und ihm feine Auf⸗ 
nahme an dem neu gewaͤhlten Orte erſchwert werden moͤgte. 


107. 


Reffript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der 
Polizei, an die Königl. Regierung zu Königsberg in 
Pr., und abfchriftlih zur Nachricht und Achtung an 
die Königl. Regierung zu Stettin, betreffend die Abars 

beitung ausgelegter Kriminal:Unterfuchungs:Koften 

| Seitens der Verbrecher. 





Der Könige. Regierung ertheilt das unterzeichnete Wis. 
nifterium auf die in dem Berichte vom 19. v. DM. gemachte 
Anfrage: | 
ob den Magifträten die Befugniß zuftehe, im Mege 

abminiftrativer Erefution die betreffenden Verbrecher 

zur WUbarbeitung der ausgelegten Kriminal⸗Unterſu— 

chungskoſten anhalten zu laſſen? | 
hiermit zum Beſcheide: daß das in dem gedachten Berichte 
allegirte Kefkript qn die Regierung zu Stettin vom 22. Fe— 
bruar 1829. *), zwar durch feine lokale Merhältniffe der 
Stadtfommune bedingt worden, jedoch das Erekutionsrecht 
der Magifträte feit jener Zeit vielfach in Frage gefommen 
iſt. Insbeſondete ift in der Deklaration vom 4. Juli 1832. 


) Jahrg: 1829. Iſtes Heft, ©. 142. Ä 
Annalen. Heit U. 1835. Gg 
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Geſetz⸗ Samml. 1832. ©. 185) das Exekutionsrecht der Ma; 
gifträte an die Genehmigung der Regierungen gebunden, und 
. überhaupt nur rucdfichtlich der Abgaben fanktionir. Die 
Berbindlichkeit eines einzelnen Einwohners, die für ihn be 
zahlten unerläßlichen Unterfuchungsfoften zu erftatten, wird 
aber aus einem Privat-Rechtöverhältniffe abgeleitet, deſſen 
die gedachte Deklaration nicht erwähnt hat. Das unterzeich- 
nete Minifterium ift daher mit Hinficht auf die dermaligen 
Geſetze des Dafürhaltens, dag die Magifträte, wenn die 
Erftattung von dergleihen Koflen verweigert wird, zuvoͤr⸗ 
derft beim Richter Elagen müffen. 

Der Regierung zu Stettin ift übrigens Abfchrift die: 
fed Reſkripts mitgetheilt worden. 

Berlin, den 19. Juni 1835. 

Minifterium ded Innern und der Polizei. 
Koehler. 


108. 


CirfularsReffripe des Königl. Juſtizminiſteriums an 

fämmeliche Gerichtsbehörden, betreffend die Ausführung 

oder Unterlaffung der gegen Ausländer wegen begange- 
ner Verbrechen erfannten Landesverweifung. 





Des Königs Majeftät haben mittelft der nachftehenden 
Allerhöchften Kabinetd:Drdre vom 25. Mai d. J. (Anl. a.) 
zu beftimmen gerubet, 

daß, wenn davon die Rede iſt, einen Ausländer, der 
im Lande ein Verbrechen begangen, über die Grenze 
zu bringen, diefer Transport, er mag im Straf-Er 


fenntnig auösgefprochen fein oder nicht, immer ald 


Polizei-Maßregel erfcheine, 
und deshalb dem Juſtiz- und SPolizeiminifterium überlaffen, 
dad Erforderliche zu verfügen, wenn in Gemäßheit verän: 
derter oder neu einfrefender Umftände der Transport nicht 
mehr ftattfinden Fann. 


Saͤmmtliche Gerichtöbehörden werden von diefer Aller | 


hoͤchſten Beftimmung hierdurch in Kenntniß geſetzt. 
Berlin, den 2. Juni 1835. 
‚Der Yuftigminifter. 
Mühler. 


* 
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Ic, erledige das von Ihnen, dem Juſtizminiſter, im Bericht 
vom 31. März d. J., bei Gelegenheit der Entlaffung des Bauger 
fangenen N. N. von der Feſtung Graudenz, zur Sprache gebrachte 
Bedenken dahin: Wenn dabon die Rede ift, einen Ausländer, der 
im Lande ein Verbrechen begangen hat, über die Grenze zu brin- 
gen, fo erſcheint Diefer Transport, er mag im Gtraferfenntniffe 
ausgefprochen worden fein, oder nicht, immer als Polizei:Maßregel, 
und Ic genehmige daher nicht allein nach den angezeigten Um: 
ftänden bei dem obigen Falle den Wegfall diefer Beitimmung in 
dem, den N. N. betreffenden Straferkenntniß, fondern will es 
auch in allen Fünftigen Fällen dem Juftize und Polizeiminifterio 
überlafien, das Erforderliche zu verfügen, wenn in Gemäßheit ver: 
änderter, oder neu eintretender Umſtände der Transport nicht mehr 
ftattfinden Fann. | Ä 

Berlin, den 25. Mai 1835. 


Friedrich Wilhelm. 
Un | 
den Staatsminifter Mühler 
und v. Nochom. 





109. 
Cirfular-Reffripe dis Könige. Minifteriums des Innern 
und ber Polizei, an ſaͤmmtliche Königl. Regierungen, 
und abfchriftli an das Königl. Polizeipräfivium hie 
felbft, das Verfahren bei Einleitung von Bagabunden- 
Transporten betreffend. 





Ungeachtet ſchon durch die General-Transport⸗Inſtruk— 
tion vom 16. September 1816. $. 15. angeordnet, au) in 
vielen fpäteren Verfügungen den Behörden wiederholt eins 
geſchaͤrft worden ift, daß Fein Transport eingeleitet werden 
foll, bevor nicht die abfendende Behörde ſich mit der Ber 
hörde des Beftimmungsortes darüber vernommen hat, ob 
die letztere zur Annahme des Transportanden bereit oder 
(huldig fei; fo wird Doch nach einer von dem Königl. Mi⸗ 
nifterio der ausmärtigen Angelegenheiten mitgetheilten Aeu— 
Berung der Königl. Hannoͤverſchen Regierung diefe Vor; 
Ihrift, insbefondere bei den aus den oͤſtlichen in die weſili— 
hen Provinzen des Preußifhen Staates oder umgekehrt, 
durch ihr Gebiet gehenden Trausporten, u großen Miß⸗ 

9 


468 


fallen des Minifterit des Innern und der Polizei, nicht im- 
mer beobachtet. Died hat zur Folge gehabt, daß ſowohl 
Seitens der Fuͤrſtlich Schaumburg⸗Lippeſchen, ald auch Seis 
tens der Kucheffifchen Gendarmerie die Annahme und Wei- 
terbeförderung folcher Transporte, welchen nur eine Trands 
portanmeifung einer preußifchen Behörde, \ nicht aber die 
Ertlaͤrung derjenigen dieffeitigen Behörde, an welche der 
Transportat gbgeliefert werden fol, darüber, daß fie deu; 
felben annehmen werde, mitgegeben ift, aus dem. Grunde 
verweigert wird, weil in dieſem Kalle der Transport auch 
von dee preußifhen Grenzbehörde, welcher derfelbe nach der 
Durchführung duch das Fuͤrſtlich Schaumburg:£ippefche 
md das Kucheffifhe Gebiet zu übergeben if, nicht anges 
nommen zu werden pflegt. 
Um diefem Uebelftande für die Folge vorzubeugen, wird 
die Königl. Negierung veranlaßt, fammtliche Unterbehörden 
durch das Amtsblatt anzumeifen, daß fie dem Transports 
zettel jedesmal die entfprechende Erklärung der Behörde des 
Beftimmungsortes, wodurd die Annahme des Transporta- 
ten gefichert ift, in Abſchrift beifügen. 
Die Königl. Regierung hat darauf zu halten, daß die 
fer Anmweifung pünktlich nachgekommen werde, und etwanige 
Pernachläßigungen derfelben nicht allein mit dem Erfage 
der Transportkoften, fondern erforderlichen Falld auch mit 
nabdrücdlichen Ordnungsſtrafen zu tügen, außerdem aber 
zugleich die Behörden noch beſonders aufmerkfam zu machen, 
daß, wenn zwifchen der abfendenden und der Behörde des 
Beftimmungsorted eine Meinungsverfchiedenheit wegen ber 
Annahme obwaltet, zuvoͤrderſt die Entfcheidung der oberen 
Behoͤrde nachgefucht, und bis zu deren Eingange dem Trands 
porte Anftand gegeben werden müffe. \ 
Auch muß überhaupt forgfältig jeder unnüße Trans⸗ 
‘port vermieden werden, wozu in vielen Fällen ſchon bie 
Bezugnahme auf $. 90. der Kriminal-Drdnung, 
die in der Megel den Transport eines nquifiten 
von einem Gericht an das andere auf eine Weite 
von ſechs Meilen befchränft, 

hinreichen dürfte. | Be 

Darüber, wie dieſer Verfügung genügt worden, wird 
der berichtlichen Anzeige der Königl. Regierung binnen drei 
Wochen entgegengefeben. 

Berlin, den 9. April 1835. 

Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koebler: 
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110. 


Reſkript des Königl. Minifteriums des Innern und der 

Polizei, an die Königl. Regierung zu Breslau, die 

Aufbringung der Transporte, Sitz⸗ und Verpflegungs— 
Foften für Bagabunden betreffend. 





Wenn die Königl. Regierung in dem Berichte vom 
13.9. M., den Anſpruch der Gemeinde zu N. auf Erftat- 
tung von Transport, Sitz- und Werpflegungdfoften für den 
Bagabunden N. betreffend, den allgemeinen Sag aufſtellt, 

dag Transportkoften zur Armenpflege gehören; 
fo kann demfelben in diefer Allgemeinheit nicht beige- 
pflichtet werden. Die Transportkoften find vielmehr in Uns 
terfuchungsfällen demjenigen zur Laſt zu legen, der die Kos 
ften der Unterfuchung, welche den Transport noͤthig macht, 
zu fragen bat. 

Die Armenkaffe, ‚oder die zu deren Bildung verpflichtete 
Gemeinde aber wird nur folhe Transportkoften zu fragen 
haben, die durch den Transport eines Armen, um der Ar; 
menpflege willen, verwendet werden. 

In dem vorliegenden Kalle würde ed daher auf eine 
nähere Unterfuhung darüber angefommen fein, ob der ıc. 
N. im gefeglihen Sinne ded Wortes zu den Armen zu 
rechnen, welches thatſaͤchlich noch nicht feftgeftellt ift, und 
ob er in N. einen Wohnfiß hat, oder, wenn er heimathlos 
fein follte, ob er ſich dafelbft, wie das fchlefifhe Armenges 
feß von 1747. beftimmt, in den le&ten zehn jahren am 
längften aufgebalten hat. : 

Da indeffen die in Rede ftehenden Koften ſchon vor 
mehreren Jahren ohne Vorbehalt verausgabt find, fo ift die 
gedachte Gemeinde im näherer Nachweifung der abfchriftli- 
hen Beilage mit ihrem Auſpruche auf.den Rechtsweg ver: 
wieſen worden. 

Berlin, den 8. April 1835. 


Miniſterium des Innern und der Polizei 
Koehler. 
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111. 


Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der 
Polizei, an die Koͤnigl. Regierung zu Minden, die Auf— 
bringung der Transportkoſten und Meilengelder bei 

| Civil-Transporten betreffend. 





Darüber, wer die durch den Transport eines Gefanger 
nen verurfachten Koften definitiv zu fragen, oder refp. zu 
erftatten hat, enthält die General-Transport-Fnftruftion vom 
16. September 1816. und deren Erläuterung vom 25. Yuli 
1817. durdyaus Feine materielle Beftimmung. Diefe Frage 
ift vielmehr lediglih nach den allgemeinen oder provingiels 
len Gefegen zu beurtheilen. | 

Da nun nad) dem Berichte der Königl. Regierung vom 
12.0. M. in dem dortigen Bezirke Fein Provinzial: Gefeg 
die Gemeinden zur unentgeldlicben Geftellung der erforder: 
lichen Transporteurs verpflichtet, und in der Megel. derjes 
nige, welchem die Koften einer Unterfuchung zur Laft fallen, 
aud) die Transportfoften tragen muß; fo leidet es Fein 
Bedenken, daß der in jedem einzelnen Falle Verpflichtete 
den ducch den Transport betroffenen Gemeinden die damit 
verbunden geweſenen Koften, namentlich auch den Lohn der 
Transporteurs oder die fogenannten Meilengelder, zu er 
ftatten habe. | 

Den vorgefchlagenen Sag diefer Meilengelder zu Fünf 
Silbergrofchen für die Meile, findet, das Minifterium des 
Junern und der Polizei gleichfalls ganz angemeffen. 

Berlin, den 2. April 1855. | 

Minifterium des Innern und der Polizei. 
Koehler. 


G. | 
Polizei gegen Unglücköfälle. 
| 112. | 
Reffripe des Koͤnigk. Minifteriums des Innern und ber 


Polizei, an die Königl. Regierung zu Gumbinnen, bie 
Zahlung von Lebensrettungs- Prämien betreffend. 





Der Königl. Regierung ermwiedert dad unterzeichnete 
Minifterium auf Ihre Anfrage vom 26. v. M. 
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wie ed in den Faͤllen, wo der mit Einem Male ges 
retteten Perfonen fehr viele find, mit Zahlung der 
Lebensrettungs-Prämie zu halten fei? 

daß in dergleichen ungewöhnlichen Fällen jedesmal von Ihr 
zu weiterer Beftimmung anher zu berichten iſt. 
Berlin, den 13. April 1835. | 
. Minifterium des Innern und der Poli 
Koebler. 


113. 


Refolution des Königl. Minifkeriums bes Innen und 
ber — an den N. N., die Rekurs⸗Inſtanz in 
Hundeftener-AUngelegenheiten betreffen. 





Wenn auch, was Ihnen auf die Borflellung dom 28; 
v. M. bemerklih gemacht wird, nach der Allerhöchften Bes 
fiimmung vom 29. April 1529., die Eigenthümer der, zut 
Bewachung dienenden Hunde von der Hundeſteuer frei find, 
fo ift nicht minder durch jene Beſtimmung den betreffenden 
Poligeibehörden und refp. den Königl. Regierungen die Bes 
fugniß eingeräumt worden, über die Strager- 
| ‘ob in einem gegebenen Falle ein "Hand zur Bewa⸗ 

chung nothwendig ſei? 

in letzter Inftanz und ohne weiteren Rekurs au entſcheiden. 

Da nun die Koͤnigl. Regierung zu Cdslin dieſe Frage 
in Beziehung auf den Hofhund, den Sie halten, negatib 
beantwortet, und daher Ihren Antrag: von der Entrichtung 
der Steuer fuͤr denſelben entbunden zu werden, abgelehnt 

hat, ſo muß es bei dieſer Entſcheidung lediglich fein -Bes 

wenden behalten. 

‚Berlin, den 9. Mai 1835. 


Minifterium des Junern und der’ Peligei 
Koehler. 
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Feuers Polizei. 


114. 


CirfularsReffripe der Königl. Minifterien bes Innern 
für Gewerbe-Angelegenheiten, fomwie des Innern und der 
Polizei, an die Königl. Regierungen zu Königsberg in 
Pr., Gumbinnen, Marienwerder, Danzig, Stettin, Coͤs— 
lin, Potsdam, Franffurt a. O, Breslau, Oppeln, Lieg 
niß, Erfurt und Magdeburg, den Betrieb bes 
Schornſteinfegergewerbes betreffend. 


Des Koͤnigs Majeftät haben auf den Bericht der uns 
fergeichnefen Minifterien mittelft Allerhöchfter Kabinets⸗Ot— 
dre vom 15. April a. c. die Entfcheidung der, über die 
Zwangsbezirke der Schornfteinfeger nach $. 104. des Ger 
feßes vom 7. September 1811. *) entftandenen Zweifel einft 
weilen auszufegen, und die weitere Erdrterung derfelben zu 
ten Berathungen über den jegt dem Staatsminifterio vor: 
liegenden Entwurf eines allgemeinen Gemwerbe-Polizeigefeges 
zu vermweifen geruhet. . 

Es iſt indeß nothwendig, mit Nücficht auf die befte 
hende Gefeßgebung diejenigen Grundfäge feftzuftellen, nad 
"welcher der in Rede ftehende Gegenftand vorläufig und bis 
zum Erfcheinen einer neuen gefeglichen Beftimmung darüber 
zu behandeln ift, und mird der Königl. Regierung daher 
eröffnet, daß die AUnficht der Minifterien des Innern hier 
über dahin geht: 

daß in Anwendung der Beftimmung bed $. 104. des 

Edifts vom 7. September 1811. die Zwangsbezirke der 
Schornfteinfeger überall da zu erhalten find, mo fie 
zur Zeit der Yublifation des Edikts bereits beftanden, 
gleichviel, ob auf Grund eigentlicher gefegliher Bes 
fiimmungen, oder als bloße lofalpolizeiliche Anordnun 
gen oder Obſervanzen; daß aber, da das Gefeg vom 
7. September 1811. ihre Beibehaltung bloß aus poli: 
zeilichen Gründen genehmigt hat, dem einzelnen Inha— 
ber eines Zwangskehrbezirks Fein Widerfpruchsredt 

9 8.104. 1.c. Die Zwangsbezirke der Schornfleinfeger werden aus 

— Gründen und da die Schornſteinfeger für die ordent⸗ 
iche Ausübung ihres Handwerks verantwortlich, und dazu in 
ihrem Bezirke verpflichtet find, beibehalten. 
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gegen ſolche Einrichtungen der Polizei⸗Obrigkeit einge 
räumt werden kann, wodurch die vorhandenen Bezirke 
nah Maßgabe des Bedürfniffes etwa vergrößert oder 
verkleinert werden möchten; daß daher die Orts⸗Obrig⸗ 
keit befugt ift, die etablierten Kehrbezirke ſolcher Schorn⸗ 

ſteinfeger, die ſich in Verrichtung ihrer Obliegeriheiten 
nachlaͤſſig und unzuverläffig bemweifen, ihnen wieder zu 
entziehen; daß ed nicht bloß zuläffig, fondern auch raͤth⸗ 
lich ift, zur Vermeidung aller Nachtheile die von feft- 
ftehenden-Lohntaren einmal 'ungertrennlich find, bei’ der 
Wiederbeſetzung erledigter Zwangsbezirke denjenigen Kon 
furtenten den Vorzug zu geben, die bei gleiher Qua—⸗ 
lifikation fih zu den geringftien Taren erbicten; daß 
endlich, da die Erfahrung befonders für die Einrich- 
fung von Zwangs⸗Kehrbezirken in den größeren 
Städten fpricht, ed auch zuläffig ift, diefe Einrichtung 
noch jeßt in ſolchen Städten machzulaffen, wo fie von 
der Rofal:Bolizeibehörde, in Uebereinffimmung mit den 
Kommune-Repräfentanten, gewuͤnſcht wird. 
Die Koͤnigl. Regierung wird hiermit angewieſen, nach 
dieſen Grundſaͤtzen vorlaͤufig und bis auf weitere Beſtim— 
mung in allen vorkommenden Faͤllen in denjenigen Landes— 
theilen Ihres Regierungsbezirks zu verfahren, wo das Edikt 
vom 7. September 1811. ——— hat, jedoch zugleich 
darauf zu achten, daß der jedes Orts beſtehende faktiſche 
Zuftand nicht ohne Noth geändert werde. 2 
"Berlin, den 24. Juni 1835. 
| Minifterium | 
des Innern für Gewerbes des Innern und der Polizei. 

Angelegenheiten, In Abwefenheit des Hrn. Miniſters. 

v. Brenn. Koͤhler. 





| 115. | 
Neffript des Koͤnigl. Minifteriums des Innern und ber 
Polizei, an den Magiftrat zu Deligfch, die Reinigung 
der engen, von einem Schornfteinfeger nicht zu 
befahrenden Schornſteinroͤhren betreffend. 


Das Minifterium ded Innern und der Polizei muß, 
wie dem Magiftrate auf die Eingabe vom 4. d. M., in 
Betreff der Keinigung der engen, von einem Schornfteins 
feger nicht zu befahrenden Schornfteinröhren, eröffnet wird, 


aa | 


die dieſerhalb von der Regierung am .19.. v. DM. ertheilte 
Befcheidung für ganz austräglich halten.... 
-.-: Wenn auf genaue Befolgung der- VBorfchriften der In— 
firuftion.vom 14. Januar 1822. bei der Anlage folcher ens 
gen Schornfteinröbren, und außerdem da rauf gehalten wird, 
daß. die erforderliche Reinigung derfelben durch Kreugbefen 
und Kragbürften gehörig ftattfindet; fo ift im. Allgemeinen 
nicht zu. befürchten, daß in den ruffifchen Roͤhren der Glanz- 
zuß in größerer Menge ſich anfege, ald in den gewöhnlis 
chen 15 bis 18 Zoll weiten Schornfteinen. Die gehörige 
Reinigung aber beſtimmt ſich verfchiedenartig, nach. dem 
Gebrauche der Feuerungen, und nach der Befchaffenheit des 
üblichen: Brennmaterials. Wie oft fie gefchehen müffe, läßt 
ſich daher im Allgemeinen gar nicht feftfegen, fondern es 
bleibt die. Pflicht der. Polizeibehörde, in diefer Beziehung 
aufmerkfam zu fein, und durch Anordnungen für die eins 
zelnen Fälle, wie fie nah den Umftänden nöthig werden, 

für die-Verhütung von Gefabr foviel ald möglich zu forgen. 

Berlin, den 16. Juni 1855. | 
Minijterium des Innern und der Polizei. 
u v. Rochow. 


116. 


Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der 
Polizei, an die Koͤnigl. Regierung zu Oppeln, die Fort 
fchaffung der unmittelbar vor den Wohngebäuden an- 
gehäuften Worräthe von Waldſtreu, Reifig ıc. 

Ä betreffend. ° 





Die Herzogliche Rammer zu Ratibor hat mir die Ver: 
fügung eingereicht, welche die Königl. Negierung unterm 30. 
Januar d. J. in Betreff des Berfahrens der Kammer ges 
gen den Schenfwirth N. zu N. wegen Anhäufung von Wald: 
ftreu vor feiner Wohnung erlaffen hat. Mit der darin aus 
gefprochenen Anficht der Königl. Regierung Fann ich jedoch 
nicht einverftanden fein. Die in Abſchrift bier beigefügte 
Verfügung an die Königl. Regierung zu Liegnig vom 4 
November v. J. *), welche erlaffen worden it, nachdem 
mehrfache Brandunglük durch die unmittelbar vor den 


) Jahrg. 1834. Ated Heft, ©. 1095. 
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Wohngebaͤuden aufgehaͤuften Vorraͤthe von Waldſtreu und 
Reiſig entſtanden war, moͤge die Koͤnigl. Regierung von 
der gaͤnzlichen Unzulaͤſſigkeit des Anhaͤufens großer Maſſen 
von Waldftreu an der Dorfſtraße oder dicht an derfelben 
uͤberzeugen. Ich kann daher die von der Herzoglichen 
Kammer getroffene Anordnung gegen’ den .ıc. N. nur bilfü 
gen, und finde auch in der Form nichts dagegen zu be 
merfen. Die Meinung der Königl: - Regierung, daß Fein 
Grund vorhanden gemwefen, hier ein: Strafverfahren: eintres 
ten’ zu laffen, ift zwar ganz richtig; die Herzogliche Kamnier 
hat aber auc nicht dagegen verftoßen,: da fie fich darauf 
befihränft hat, dem ıc. N. die Fortfhaffung des Streuhau— 
fend binnen angemeſſener Frift unter Androhung einer 
Drdnungsftrafe aufzugeben. Ä 
Die ‚Königl. Regierung hat nach dem Worftehenden 
Ihren Erlaß vom 30. Januar d. J. abzuändern. 
Berlin, den 10. April 1835. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
2m: Rohom | 


j Bla. — 

Reſolution des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und 

der Polizei, an die Fiſchergemeinde des Kietzes bei Kür 

fein, und abfchriftlih an die Königl. Regierung zu 

Sranffurt a. D., das Durchrauchern der Fifchernege 
auf Dachboͤden betreffend. 





In Folge des vorläufigen Erlaffes vom 3. Januar: d. 
5%. gebe ich der Fifhergemeinde auf die Vorftellung vom 
41. Degember v. J. wegen der in Anfehung der Durchräur 
derung der Netze auf den Dachböden getroffenen feuerpo- 
lizeilichen Anordnung, hierdurch zu erkennen, daß ich mich zu 
einer Abänderung der diesfälligen Verfügung der Negierung 
zu Frankfurt a. DO. vom 4. Dftober v. J. um fo weniger 
bewogen finden fann, als ſich aus den erforderten Berichten 
und dem vernommenen Gutachten Sachverftändiger ergeben 
hat, daß die Durchräucherung der Nege zu den an mans 
hen Drten zwar noch: herkömmlichen, jedoch ganz nuglofen 
Gero nheiten gehört, und daß diefelbe bereitd von einem 
Theile der an der Dder wohnenden Fifcher aufgegeben ‘wor: 
den, bei den übrigen Fifchern der Kurmark aber theild nie 
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mals gebräuchlich geweſen, theild fchon fett Tanger Zeit wie⸗ 
der abgefommen ift. | 

Diefer Gebrauch kann auch, gang abgefehen von ber 
damit verbundenen. Feuergefahr, Thon um desmillen auf 
eine Begünftigung feinen Anfpruch machen, weil die Zwecke 
deſſelben durdy andere, weder mit befonderen Koften, noch 
mit Umftänden verfnüpfte Mittel zu erreichen find, und wirk— 
lich erreicht werden, indem viele Fiſcher, um ihren Negen 
eine größere Dauer und eine dunfele Farbe zu geben, dies 
felbe entweder theeren, oder fie in eine fiedende Lauge von 
Elfens oder Eichenrinde ıc. legen. 
Berlin, den 8. April 1835. 


Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. | 


L. 
Gewerbe, Polizei. 


115, 


Reſkript des Könige. Minifteriums des Innern und ber 
Polizei, ſowie der König. General» Verwaltung für 
"Handel, Fabrifation und Bauweſen, an die Königl. 
Regierung zu Oppeln, die Maße und Gewichte‘ 
der Polizeibehorden betreffend. | 





Da die Polizeibehörden. nach $.18. der Maf- und Ge 
mwichtöordnung dv. 16. Mai 1816. verpflichtet find, ihre Maße und 
Gewichte in jedem Falle wenigſtens jährlich, und außerdem noch 
jedesmal prüfen zu laffen, fo oft dabei eine zufällig entfians 
dene Unrichtigfeit zu vermuthen ift, fo ift nicht eben zu bes 
forgen, daß diefelben, wenn ihre Benußung auch nicht aus— 
fhlieglih auf den im $. 14. angegebenen Zweck befchräntt 
bleibt, in einen ſolchen Zuftand kommen follten, daß diefer 

Zweck, die Richtigkeit des im Verkehr gebrauchten Gewich⸗ 
tes und Gemäßes der Gemwerbtreibenden annähernd zu prüs 
fen, damit bei vorhandenen Differenzen die Prüfung duch 
das Eichungsamt veranlaßt werde, nicht follte erreicht wer—⸗ 
den können. Aus dieſer Rücficht wird man, wie der Koͤ— 
nigl. Regierung auf den Bericht vom 11. v. M. jum Be 
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fcheide gereicht, fi) damit begnügen Finnen, wenn die Mas 
gifträte überhaupt nur den zu jener Kontrolle nöthigen Sag 
von Maßen und Gewichten vorräthig haben, ohne gerade 
verlangen zu dürfen, daß zu diefem Behufe noch befondere 
Eremplare angefcbafft und gehalten werden, da fie zu einer 
doppelten Anfchaffung ohne ermeisliches Bedürfnig nicht 
fuͤglich angehalten werden können. Auf die Befolgung des 
$. 18. cit. wird aber die Königl. Negierung firenge zu 
halten haben. - 

In denjenigen Städten, wo fi) Eichungsaͤmter befins 
den, bedarf ed der Anfchaffung befonderer geftempelter Maße 
und Gewichte für die ftädtifchen Polizeibehörden allerdings 
nicht, In den übrigen Städten ift aber deren Anfchaffung 
und refp. Ergänzung, dem VBorfchlage der Königl. Regies 
rung gemäß, in fomweit zu veranlaflen, als died nach dem 
Umfange und der Bedeutung des Verkehrs für Beduͤrfniß 
erachtet wird. | 

Uebrigens ift in ber Verfügung vom 14. Mai pr. nur 
von den Kreld- und ftädtifhen Polizeibehörden die Rede; 
eine Ermittelung binfichtlich der Dikafterien, deren die Koͤ⸗ 
nigl. Regierung am Schluffe erwähnt, ift darin nicht vors 
— und liegt auch ganz außer dem Zwecke jener 

erfuͤgung. 

Berlin, den 27. April 1835. | 
Der Minifter des Innern Generalverwaltung für Handel, 

und der Polizei. Fabrikation und Baumwefen. 

v. Rochow. Rother. 


119. BEE 


Reſkript des Königl. Minifteriums des Innern und der 

Polizei, ſowie der Königl. General:Berwaltung für Hans 

del, Fabrifarion und Bauweſen, an die Königl. Regie⸗ 
rung zu Merfeburz, die Anfchaffung hölzerner Maße 
ir für die Polizeibehörden betreffend. 





Der Königl. Regierung wird auf den Bericht vom 19. 
dv. M. eröffner, dag von dem nach reiflicher Erwägung ers 
gangenen Verbote der Eihung von Scheffel⸗Maßen aus 
Eifenbleh feine Ausnahme gemacht, alfo auch der Bors 
flag, das Iandräthliche Amt Querfurter Kreifed mit Probes 
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Hohlmaßen von dergleichen Material zu verfehen, nicht 
genehmigt werden Fann. ö 

Kupferne Gemäße anzufchaffen, welche einen meit be- 
trächtlicheren Koftenaufiwand verurfachen mwürden, als hoͤl— 
zerne, kann auch nicht für nöthig erachtet werden; man 
wird fich vielmehr mit hölzernen auch bier, wie anderswo, 
begnügen Finnen. Wenn ſich dabei Unrichtigfeiten ergeben, 
fo muß folhen in Gemäßheit des $. 18. der Maß- und 
Gewichtsordnung abgeholfen werden. | 

Berlin, den 30. April 1835. | i 
Minifterium des Innern General-Verwaltung für Handel, 


und der Polizei. Fabrikation und Baumefen. 
v. Rochow. Rother. 
120. 


Cirkular⸗Verfuͤgung ber Koͤnigl. Regierung zu Brom- 
berg, die Nichtgeftattung von fleinernen Ge 
wichtsftücfen betreffend. 


Bei der leiten Provinz-Bereifung des Heren Geheimen 
Ober⸗Finanzraths und Provinzial⸗Steuer-Direktors Loeff⸗ 
ler, ſind in mehreren Brauereien mehrere ſteinerne Ge— 
wichtöftücke vorgefunden worden, die, wenn gleich mit dem 
Eichungsſtempel verjehen, bei der vorgenommenen Verglei—⸗ 
hung derfelben, mit unter untichtig befunden worden find. 

Da Steine ihrer Natur nach fich keinesweges zu Ges 
wichten eignen; namentlich Sandfteine und andere weniger 
fefte Steine fi beim Gebrauch abnußen, harte dagegen 
dem Abfpringen unterworfen find, unabfichtliche und abs 
fihtlihe Verletzungen folcher Gewichte zur Verminderung 
des Gewichts fich auch nicht leicht ermitteln und Eonftatiren 
laffen, überdies ein dergleihen Gewicht auch durch den Ein- 
fluß der Witterung ſich ändert, und der Gebrauch folcher 
Gewichte alfo nothwendig zu Berlegungen des Intereſſe füh- 
ten, und bei Ermittelungen behaupteter Kontraventionen die- 
Behörden in Zweifel laffen würde; fo wird das Eichungs- 
Amt in Folge höherer Beſtimmung hierdurch angemwiefen, 
weder die Anfchaffung neuer Gewichte von Stein zu geftatten, 
noch dergleichen vorhandene zu prüfen und zu ſtempeln. 

Bromberg, den 9. April 1835. 

Königl. Regierung. Abtheilung ded Innern. 





das Eichungs-AUmt Bromberg und Önefen. 
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Abfchrift ſaͤmmtlichen Königl. Iandräthlichen Aemtern 
zur Nachricht und Achtung mit. der Anweiſung, die im Ge- 
brauch vorhandener fteinernen Gewichte, gleichviel, ob ſolche 


ſchon geeicht find, fofort außer Gebraudy bringen zu laſſen. 
Bromberg, den 9. April 1835. | 


Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


121. 


Reſkript der Könige. Minifterien des Innern für Ge. 
werbe-Angelegenheiten, fowie des Innern und der Polizei, 
an die Königl. Regierung zu Erfurt, betreffend. die por 
lizeiliche Erlaubniß zum gewerbemäßigen Anfertigen von 
Auffaͤtzen und Borftellungen für Andere. 





Der Königl, Regierung wird auf Fhren Bericht vom 
11. April d. J., | | 
die Anwendung ded $. 122. des Gefekes vom 7. 
September 1811.*) auf die gewerbömeife Anfertigung 
außergerichtlicher Borftellungen, | 
hiedurch zu erkennen gegeben, daß diejenigen, welche für 
Geld dergleichen Auffäge anfertigen, und alfo ein Gewerbe 
daraus machen, unzweifelhaft unter die Beflimmung des 
vorgedachten Gefeßes fallen. 
.. + Dad. von dem mitunterzeichneten Dinifterio des Innern 
und der Polizei an die Regierung zu Liegnig erlaffene, der 
Königl. Regierung unterm 30. Yuguft 1829. mitgetheilte 
Reſkript, betraf nicht eigentlich das gewerbmäßige An— 
fertigen von Auffägen und Vorftellungen, und kann daher 
nicht weiter maßgebend fein. | 
Die Königl. Regierung wird daher hiedurch autorifirt, 
für Ihren Regierungsbezirk eine ähnliche Verordnung, wie 
die der Regierung zu Frankfurt (Anl. a.), zu erlaffen. 
Berlin, den 27. Juni 1855. | 
| Minifterium 
des Innern für Gewerbe- des Innern und der Polizei. 
Angelegenheiten. In Abweſenheit des Hrn. Minifters. 
v. Brenn. | Koehler. 
*) 5. 122. 1. c. Kommiſſionairs, die nicht bloß kaufmaͤnniſche Ge: 
fchäfte beforgen, fondern aus der Uebernahme anderer Aufträge 


ein Gewerbe machen, Fönnen nur auf ausdrüdliche Genehmigung 
der Örtlichen Polizeivehörde den Gewerbeſchein erhalten. 
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f 
a. 

Es find Zweifel darüber angeregt worden, ob die gewerbweiſe 
Anfettigung außergerichtlicher Aufäge für Andere einer befonderen 
polizeilichen Genehmigung bedürfe? Nach $. 122. des Gefees vom 
7. September 1811. über die polizeilichen Berhältniffe der Ge: 
werbe, bedürfen aber ‚alle Perfonen, welche aus der Uebernahme 
irgend anderer als bloß Faufmännifcher Aufträge ein Gewerbe ma: 
chen, hiezu einer ausdrüdlichen Genehmigung der örtlichen Polizei: 
behörde, und es ift vom dieſer allgemeinen Vorfchrift mit Bezug 
auf folche Aufträge, welche in dem Fertigen außergerichtlicher Auf: 
ſätze beftehen, nirgend eine Ausnahme gemacht. Perfonen, welche 
fi) daher fünftig mit dem Fertigen fchriftlicher, außergerichtlicher 
Auffäge für Andere gewerbweife befaffen wollen, haben dazu vor⸗ 
"ber, bei Vermeidung einer Strafe von Fünf bis Funfzig Thalern, 
oder verhältnißmäßigem Gefängniffe, welche wir in Gemäßheit der 
durch den $. 11. der Geſchäfts-Inſtruktion vom 23. Oftober 1817. 
uns beigelegten Befugniß hierdurch beftimmen, die befondere Ger 
nehmigung der örtlichen Polizeibehörde nachzufuchen. Gämmtliche 
Ortsbehörden werden angemiefen, vor Ertheilung einer ſolchen Ges 
nehmigung die dieffeitige Entfcheidung nachzufuchen. 

Frankfurt a. d. D., den 25. März 1835. 

Königl. Regierung. 


122... | 
Reſkript der Könige. Minifterien bes Innern für Ges 
mwerbe-Angelegenheiten, fowie des Innern und ber- Pos 
lizei, an die Königl. Regierung zu Öumbinnen, bie 
Konzeffionirung der Kommiffionaire betreffend. 





Der Königl. Regierung wird in der abfchriftlichen Ans 
lage die Befchwerde des N. zu N. vom 22. v. M., 
die Verweigerung der von ihm nachgefuchten Kon- 
zeffion zur Errichtung eines Kommiſſions-Buͤreaus 
fur den Geldverfehr, freiwillige Verkaufs- und ans 
dere Gefchäfte betreffend, 
mit dem Eröffnen überfendet, daß der $. 122. des Edikts 
vom 7. September 1811. die Konzeffionirung von Koms 
miffionaits, die aus der Uebernahme nicht bloß Faufmännis 
ſcher "GSefchäfte ein Gewerbe. machen, zwar von der aude 
drücklichen Genehmigung der Orts⸗Polizeibehoͤrde, nicht aber 
von 
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von dem Beduͤrfniſſe am Orte der Niederlaffüng abhängig 
gemacht hat. | ee 

Berlin, den 24. Juni 1835. 
Miniſterium 
des Innern für Gewerbe- des Innern und der Polizei. 
Angelegenheiten. In Abweſenheit des Hrn. Minifters, 
- 9. Brenn. F Koehler. 





4123. | 1 
Bekanntmachung bes König. Polizei-Präfidiums in. 
- Berlin, den Gewerbebetrieb der Kommiffionaire und 
* Konzipienten betreffend. Ele; 





Im BVerfolg der früheren Befanntmachungen wird hier, 
durch miederholt darauf aufmerffam gemacht, daß ſaͤmmt⸗ 
liche fogenannte Kommiffionaice und eben fo die, zur ges 
werbömweifen Anfertigung fchriftlicher Arbeiten für Andere 
in außergerichtlichen Angelegenheiten verftatteten, fogenanns 
ten Konzipienten, ohne Unterfchied, ob fie ihre Öffentlichen 
Ankündigungen und einzelnen Erlaffe nur mit ihrem Nas 
men unterzeichnen, oder zugleich der Firma von Komtoiren, 
Birreaus, Nachweiſungs- und VerforgungssAnftalten, Erpes 
ditionen 20. ſich dabei noch bedienen, Feinegwegs vom Staate 
angeftellte, oder ausdrücklich autorifirte Gefhäftsmänner 
find, mie ſolches rückjichtlih der Juſtizkommiſſarien und 
Notarien, audy der in Eid und Pflicht genommenen Ugens 
ten, Makler und Schaffner zutrifft, fondern alle ihre Ges 
ſchaͤfte nur als ein freies, Sediglih vom Zuscauen des Pu⸗ 
‚blitums abhängiged Gewerbe betreiben. | | 

. 8 bleibt: daher die eigene Sache eines Jeden, der 
folchen Gemwerbtreibenden Aufträge ertheilen, oder fonftige 
Leiftungen derfelben in Anſpruch nehmen will, vorgängig 
felbft näher zu erwägen, ob er ihnen fowohl in Ruͤckſicht 
auf die entfprechende Erledigung, als insbefondere auch wer 
gen der zu gewährenden vorläufigen und definitiven Nemus 
nerationdsZahlungen unbedingtes Vertrauen zu fehenfen, oder 
aber in diefen Beziehungen zunächft genauere feſte Ber 
-einbarungen zu treffen für angemeffen zu erachten hat. 

Wer diefe vernachlaͤſſigt, hat es fich allein auch beizus 

annalen. Het II. 1835. r Dh: 

\ 
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rechnen, wenn er ſeine Erwartungen vielleicht nicht immer 
“erfüllt finden ſollte. a ne 
Berlin, den 26. Mai 1835. 0: nt u 
Koͤnigl. Polizei⸗Praͤſidium. * 
Gerlach. 


—J—— 





| WEL 

Reßfſkript der Könige. Minifterien bes Innern und. ber 

Finanzen, an die. Königl. Regierung zu Stettin, den 
Berrieb des Perfchierftechergewerbes betreffend "u 


Die unterzeichneten Minifterign eröffnen der Koͤnigl. Re⸗ 
gierung auf Ihre in dem Berichte vo 26. Ottober v.J. 
enthaltene, durch eine Beſchwerde des dortigen Graveurs 
N, wegen Gewerbe-Beeintraͤchtigung durch dem Graveut 
und Medailleur N. aus N. veranlaßte Anfrage, daß das 
Petſchierſtechen nicht als eine Kun ft, fondern ald ein Dand- 
werk anzufehen ift, obfchon es eine Geuͤbtheit in ‘ber bil 
denden Kunſt des Zeichnens erfordert, mad aber bei vielen 
anderen Handwerkern, als Tiſchlern, Bronzeuren und der⸗ 
gleichen eben ſo der Fall iſt. | | er 
 — Hiernah muß daffelbe auch für getverbefteuerpflichtig 
“gehalten werden, fobald, es felbftftändig mit mehr als eiwem 
Gehlilfen und einem Lehrling, oder auch allein, aber auf 
den Kauf, betrieben wird. > ENER Sr 

Das Gewerbe gehört ferner nicht zu denen, welche nad 
dem Regulativ vom 28. April 1824. im Umperzieben . b& 
trieben werden dürfen; 'insbefondere hat der von ber Rs 
nigi. Regierung allegirte $, 18. deffelben offenbar Säle gan 

anderer Art vor Augen.  . — RN . 
 Db, und“in welchen Fällen uͤbtigens der fiehende Br 
trieb des Gewerbes die Erlangung des Buͤrgerrechts vot⸗ 
ausſetzt, laͤßt ſich im Allgemeinen nicht beantworten; die 
Königl. Regierung wird vielmehr in dieſet Beziehung auf 
die Verfuügung vom 8. Oktober 1824. (v. Kampg Annalen, 
Jahrg. 1824. Ated Heft, S. 1111) verwieſen. 

Berlin, den 30. April 1835.  - 
Minifterium des Innern für Ger Miniftertum des Innern 





werbe⸗Angelegenheiten. und der Polizei 
v. Brenn. ? v. Rochow. 
Finanzminiſterium. 


v. Alvensleben. 
*) Vergl. Jahrg. 1829. 2tes Heft, ©. 309. 
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....125. — — 
Reſkript der Koͤnigl. Miniſterien des Innern für, Ge 
mwerberAngelegenheiten, ſowie der Finanzen, an bie Koͤnigl, 
Regierung zu Coͤln, die polizeiliche. Erlaubniß zu Ang 
gung von Gaſt⸗ oder Schanfwirhfchaften 
ö "betreffend. .; : 


— —— 


Der nach dem Berichte der Koͤnigl. Regierung vom 
25. Maͤrz d. J. ——— den $. 4. der Al: 
lerhoͤchſten Kabinets-Drdre vom 7. Februar d. J. *) erler 
digt ſich durch die drei vorhergegangenen Artikel. © 

Durch diefe find alle Gaſt- oder Schanfwirthfchaften 
— alfo. die Herbergen ‚mit inbegriffen — von der polizeilis 
hen Konzeffion abbängig gemacht, und die Bedingungen 
beftimmt, unter welchen die Erlaubniß hierzu nur ertbeilt 
merden darf, Zu diefen Bedingungen fügt Art. 4. in Une 
ſehung der Schankwirthſchaften ohne Herberge noch die 
der Nüglichkeit und des ortlichen Beduͤrfuiſſes hinzu, 
Die Koͤnigl. Negierung hat es hiernach in Ihrer Ge 
walt, durch Verweigerung‘. der Konzeſſion Umgebungen des 
Zwecks des Gefeßed zu verhindern, ſowie fih von felbft 
derfteht, daß die Benennungen, welche die Impetranten den 
von ihnen beabfihtigten Etabliffements 'beilegen, nichts ent: 
fcheiden können, und die Angemeffenheit des Lokals, wozu 
bei Gaſtwirthſchaften offenbar gehört, daß Befonderd zut 
Aufnahme der Reifenden eingerichtete Zimmer, Stallungen ıc. 
vorhanden fein. müffen, eine weſentliche Bedingung der Erz 
theilung der Konzeffion ift, | h Er, 

Berlin, den 23. Juni 1855. E 
Minifterium ded Innern für Ge  Finanzminifterium _ 

tmeibeiiugeirarnäeilen, Der Eher abmefend, 

v tenn, ' ' 


2 Im Ifien Hefte, ©. As ff 
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126. 


Cirkular⸗Reſkript des Königl. Minifteriums bes Innern 
für Gewerbe⸗Angelegenheiten, an die Koͤnigl. Regierun 
gen zu Potsdam, Frankfurt, Liegnig, Merfeburg und 
Erfurt, betreffend die polizeilichen Maßregeln gegen. bie 
Brauberechtigten wegen fhlechten und untaug- 
ge lichen Biers. 





Der $. 77. Tit. 23. Thl. I. des Allgem. Landrechts ) 
giebt in dem Falle, mo bie Brauberedtigten fchlechtes und 
untaugliches Bier angefertigt, den Gerichten des Orts 
die Befugniß, den Zmangsperpflichteten, nad) erfolgter Pruͤ⸗ 
fung der Angabe, die Erlaubniß zu ertheilen, fi ihr Se 
trank anderweit her anzufhaffen. Da die $.$. 75. 76. 1.c. 
‚offenbar auf ein nur polizeiliches Verfahren hindeuten, und 
die Provokation aus $. 77. 1. c. fih kaum in eine der ge⸗ 
gebenen Prozeßformen bringen läßt, fo ift anzunehmen, daß 
die Im Gefeße vorgefchriebene Konkurrenz der Gerichte le 
diglich in der zur Zeit der Abfaffung des Allgem. Landrechtd 
beftandenen Vereinigung der Jurisdiktion und Polizeigemwalt 
in Einer Behörde ihren Grund hat, und die Rognition der 
Gerichte des Drtd nur um deswillen im. Gefege audges 
fprochen wurde, weil fie gleichzeitig die Polizei zu adminis 
firicen hatten. Bei der nach gegenmwärtiger Verfaffung bes 
ftehenden Trennung beider Berwaltungegiweige faun es mit 
bin nicht zweifelhaft fein, daß die Ertheilung der nad) $. 
77. l.c. erforderlichen Erlaubniß ausſchließlich zum Reſſott 
der Polizeiverwaltung gehört. Die Königl.. Regierung wird 
daher hierdurch angemiefen, in vorkommenden Fällen diefe 
Erlaubniß zu ertheilen, oder durch die hr untergeordneten 
Behörden ertheilen zu laffen. Gleichzeitig wird der Königl. 


) 8. 75. 1.c. Wer das ausfchließende Necht hat, einen gewiffen Be 
zirf mit Getränfe di verlegen, muß dafür forgen, daß. felbis 
es in gebhöriger Güte und Menge bequem zu haben fei. 
8.76. Handelt er bdiefer feiner Schuldigfeit nicht gemäß, fo muß er 
dazu durch, den Umftänden angemeffene Polizeiftrafen anger 
halten werden. 
$.77. Auch muß, fobald der Brauberechtigte ſchlechtes und um 
taugliches Bier verfertigt, den Zwangsverpflichtefen von den 
Gerichten des Orts, nach erfolgter Prüfung der Angabe, die 
Erlaubniß, ſich ihr Getränfe anderwärts her anzufchaffen, 
unweigerlich ertheilt werden. 


e 485 
Megierung bekannt gemacht, daß der Ehef der Juſtiz mie 
diefer Auälegung des Geſetzes ſich einverfianden erklärt hat. 
- Berlin, den 14. April isss. 777* 
Minifterium des nnern_ für Gewerbe⸗Angelegenheiten. — 
EHE > — > Te 
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k * ai. “ : 427. | # . sahleE Ein 
Reſkript des Königl. Minifteriums * Innern für Ge 
werbe⸗ Angelegenheiten, an die Koͤnigl. Regierung zu 
Breslau, in, berfelben 2 —S ————— 

RE auf. Krug⸗Verlagsrechte. zaiı ic. 

| | tete ca 0 0 1 
Der $. 77. Tie 33, Tor 1.. deb Algem;s Landrechis 
disponirt, wie der Königl. Regierung auf Ahlen Bericht 
vom, 3. d. M. eröffnet wird, von dem Falle, por dem Braus 
berechtigten die. Befugniß zufleht,, einen gemiffen des 
zirk auöfchließli mit Getränken zu verfehen, und. fegf mite 
hin voraus, daß alle Einfaffen diefes Bezirks. zur Ent—⸗ 
nahme ihres Bedarfs: an Getränken aus der berechtigten 
Fabrikations-Anſtalt verpflichtet find. Hiervon ift der. Fall 
sefentlich verfchieden, wo die Verpflihtung zur Entnahme 
des Bedarfs aus einer beftimmten Fabrikations⸗Anſtalt nur 
auf einzelnen beſtimmten Schankftellen haftet, (Krug: 
Berlagsrecht) weil in dieſem Kalle für die Einſaſſen feine 
Ziwangs-Verpflichtung, vorhanden iſt, ihren Bedatf aus den 
verlagspflihtigen Schanfftellen zu entnehmen, und es leß- 
teren alfo freiftegt, fich bei fcblechtbefundener Befchaffenheit 
des Getraͤnks anderweitig zu verforgen. Das von der Abs 
nigl. Regierung angezogene Reſkript vom 11. April c. bes 
zieht fih nur auf den zuerft gedachten Fall, und es ift um 
fo weniger Grund vorhanden, die Beftimmungen deffelben, 
Ihrem Antrage zufolge, auh auf den lestern Fall auszus 
dehnen, al& einerfeits ‚eine Gefahr für das Publſkum, wenn 
der Berechtigte die verlagspflichtigen Kruͤge mit ſchlechtem 
Sabrifat verforgt, fo leicht nicht eintreten Fan, und andes 
rerfeitd das Mechtöverhältnig zwifchen den Berlagsberech: 
tigten und Verlagsverpflichteten ein rein ptivatrechtliches ift. 
Das Einfchreiten der Polizeibehörde läßt ſich demnach hier 
nur in ſolchen Fällen rechtfertigen, mo daffelbe ſchon nad) 
allgemeinen Grundfägen begründet fein würde. 
Berlin, den 11. Juli 1835. i 
Minifterium des Innern — Gewerbe⸗Angelegenheiten. 
v. renn. 
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REBEL HER: GBR TT, 128: 3 U puaı 
Reſkript des Koͤnigl Minifterinms des Innern für. Se 
mwerbesiingelegenheiten, ſowie der Königl. in 
Handel, Fabrifation und Bauweſen, an die Königl. Regies 
rung zu Merfeburg, die Verpflichtung der Müller zur 

Anſchaffung der gefeglichen Maße und Gewichte 

betreffend. 
rt anna, 350 Eine Jain 839 Igmala 

der Köligl. Regietlng in Ihrem Berichte vom 
10ER DT. entwitkelte Anficht, daß der Gebrauch uns 
geeichter Gemoͤße in den Mühlen: beim Abmeſſen der foges 
nannten Mahlmege gben fo gut eine Jumwiderhandlung ges 
en die Beftiiinungen der Maß- und Gewichrsordnung vom 
6. Mai"18 &. darſtellt, als der feile Verkauf nach unges 
ſtempeltein Maß tind Gewicht, wird Als richtig anerkannt, 
und die Koͤnigl. Negierung daher ermächtigt,. die geeignete 
Befahntmachung in diefer Beziehung duch Ihr Amtsblatt 
zu erlaffen, jedoch die Polizeibehoͤrden anzumeifen, erft nach 
Berlauf einer für jeden Müller zu beftimmenden Friſt zur 
an der gefeglihen Maße und Gewichte einzus 
reiten. = : 

Berlin, den 16, Juli 1835. — 
Der Miniſter des Innern für Fuͤr den Chef der VBermwals 

Gewerbe Angelegenheiten. tung für Handel, Fabriken 


— —— und Bauweſen, 
| > "VERF 
10 SE — — 

— 429, 


Reffripe des Koͤnigl. General-Direktors der Steuern, 

an die Koͤnigl. Regierung zu Potsdam, daß die Vers 

ſiegelung bei Windmuͤhlen eben fo, wie bei Waffer- 
muͤhlen, fattfinden fonne. 


Der Königl, Neglerung ermwiedere ich auf den Bericht 
vom 25, v. M., daß fein Grund vorhanden ift, die Verfies 
gelung bei Windmühlen nicht eben fo gut nie. bei Waffers 
mühlen und unter Beobachtung gleicher Zeitfriften zu geſtatten. 
Berlin, den 15. April 1835. - Wi 
; Der General: Direktor der Steuern. 
FA uhlmeyer: ii 
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Keffript der. Rönigl. Minifterien ‚des Innern für Ges 
merberAngelegenheiten, ſowie ber Finanzen, an die. Rönigl. ; 
Regierung gu Edslin und abſchriftlich an die;Kbnigl: " 
Regterung zu Marienwerder, betreffend den Gewerbebe⸗ 
“trieb der Faͤrber durch Umherreiſen zum Auffuchen — 
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N PR Arbeits⸗Beſtellungẽn. 


I) as 





Der Königl. Regierung wird auf Ihren Bericht: vom 
28, Februar d. 5, Haag u 1a IE were 
über die Ihr zugefertigte Vorftelfiing: der: Kärber zu 
— ‚war. Baifoeseruher.;a per. hrgrm.BDeeinträggtigung.. 
“in ihrem Gewerbe durch das ‚Umberreifen der Faͤrber 
v DER Staͤdten zum Yuffuchen., pon Arbens ⸗Ge⸗ 
ſtelluͤngen, — — 
hierdurch eroͤffnet, daß, da die Regierung zu Marienwerder 
ihr Publikandum vom 10. Juni v. J. in Beziehung auf 
das unterſagte Beſtellungsſuchen innerhalb 3 Meilen ‚unterm 
. 8.’ &eptember ejd. a. deklarirt hat, dieſer Punkt erledigt 
if, und ed nur noch ‘auf die Entſcheidung Folgender: zwei 
Feetden Kuloummer 7 FE en re men 35% 
4) darf über 3 Meilen hinaus das Beſtellungsſuchen der 
Faͤrber auf Gewerbſcheine geſchehen, oder iſt deren 
Ertheilung Überall unftatchafe "en 
2) darf. das Abhoten und ZurückdeingenWeR elfter Waa⸗ 
renauf 3 Meilen beſchränkt werden, oder iſt ſolches 


— 


auf ungemeſſenen a erlaube © 
Vu 1. Scheint‘ zwar die bei Gelegen eik des N.’ ergan⸗ 
gene Verfügung vom 15. November 1628. fuͤr die Unferfa: ' 
gung zu ſprechen.“Indeſſen iſt dies nicht im Allgemeinen: 
die Abficht geweſen, Da fich die Vetſagung in jenem Kalle 
auch och auf das beim Gupplifinten--Fehlende Normal" 
Alter ſtuͤtzte. Jedenfalls laͤßt ſich dieſelbe mit dem $. 5. 
des Regulativs vom 28. April 1824. nicht wohl vereinigen, 
weshalb. diefelbe hierdurch dahin deklarirt wird, dag den 
Faͤtbern auch über IMeilen hinaus das Beſtellungsſuchen 
auf Gewerbſcheine zu geſtatten iſt. 52— 
Zu 2iſt ed zwat geht auwahefchealich da ein Faͤrber 
ſeinen Vortheil⸗ dabei’ finden werde Aber 3:Meilen hinaus 
beſtellte Waaren mit eigener Fuhre“abzühblen oder züruͤck⸗ 
zubtingen, da ſolches —————— in der Regel das 
theuerſte ſein wider! Es ihm zu berbieten: Dazu iſt jedoch 
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kein gefegliched Fundament porhanden, und bie Regierung 
/ —— iſt daher zur Zuruͤcknahme ihres Verbots 
angewieſen worden. Da indeſſen die Praͤſumtion“eines Haus 
ſiters bei ſolchem Verkehr vorherefcht, fo werden glaub⸗ 
hafte Beweiſe ded Gegentheild durch Nennung der. Beſtel⸗ 
ler und Vorzeigung fehriftlicher Aufträge zu den zu liefern: . 
den Arbeiten Seitens der. Behörden verlangt werden koͤu— 
nen, wie denn überhaupf.den letztern eine befondere Auf: 
merffamfeit‘ auf dergleichen umhetreiſende Färber obliegt. 
Die Königl. Regierung bat hiernady eine Öffentliche Bekannt 
machung durch Ihr Amtsblatt zu crlaffen (Aul. a.),- die 
Färber zu Etolp aber zu befcheiden, I 
: Berlin, den & Aprile RER EL u 
Minifterium des Innern für Gewerbe Finanzminifterium. 
Angelegenheiten. | “ 
Brenn. "LT Albensleben. 
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Da die, Fächer mitunter, ihren Gewerbebetrieb unter dem Vor: 
geben, gedrudte oder ‚gefärbte Zeuge an ihre Kunden zu überbrins 
gen, und die bei diefer Gelegenheit ihnen angebotenen neuen Bes 
fteflungen anzunehmen, auf eine vorfchriftswidrige Weife ausdeh— 
nen, fo wird, um foldhen Unregelmäßigkfeiten für die. Folge bes 
fimmte Schranken zu fegen, -auf. den Grund der darüber ergans 
Hangenen hohen Winiſterial⸗-⸗Reſkripte hierdurch feſtgeſetzt: 

1) Es iſt der Färber befugt, unaufgeſuchte, auf Beftel: 
lung gefertigte Arbeit au feine auswärtige Kunden abzus 
bringen,- und bei-der Gelegenheit neue Beſtellungen duf Zeugfär: 
berei ‚oder Druderei anzunehmen, , nur muß der Zärber das Aufs 
ſuchen von Beftellungen hiebei durchaus vermeiden. .  , 

2) Da die Pröfumtion “eines; Haufirens” bei folhem Verkehr, 
zumal wenn er- fich über die nädften Umgebungen um den Wohn: 
ort. des Färbers hinaus ausdehnt, vorherrfcht, fo liegt es den Orts: 
behörden ob, auf.-dergleihen umberreifende Färber befonders aufs 
merffam zu fein, und find: die Ortsbehörden befugt, von den ums 
herreifenden Färbern zu verlangen, daß fie die Befteller nennen 
und deren fchriftlihe Aufträge vorzeigen, um fich dadurch gegen 
die Präfumtion des unbefugten Haufirens zu rechtfertigen. 

3) Es foll als, ein. verbotenes Auffuchen von Beftellungen inss 
befondere auch, betrachtet werden, er 

a. menn-ein Färher, um, fi Beftellungen: auftragen zu lafien, 

einen ‚oder. den andern Det dergeſtalt in. gewiflen vegelmäs 


J 
* 
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ßigen Zeitabſchnitten beſucht, daß den Einwohnern die 
Zeit ſeiner Ankunft ſchon im Voraus bekannt iſt; 
v. mern er die Zeit feiner Ankunft an einem oder dem: ‚ander 


Pi. ſchon vorher öffentlich oder durch Privatperfonen am 


ten der. Hand. bekannt machen läßt, und WEHR 

no · menn er Mufter zu gedrudten oder) gefärbten: Zeugen in Pris 

IgG en oder, in Krügen, Schänken und Gaſthäuſern oder, 

upt upt Anti dei dergleichen. Reifen auslegt oder dors 
ee Jedoch fol auf Jahrmärkten das bloße Aushän: 
gen don Proben an dem Verkaufs-Lokale als ein verbotenes 

. cAuffuchen vorn Beſtellungen nicht betrachtet werden. 

* — Färber, welche; diefen :Borfchriften r entgegen; durh eigendd 
Umhergehen ober: durch Umherſchicken andrer, ſei dies auf ‚Zahrd 
mörkten oder ſonſt, Beellungen aufficch en, ſetzen fihn den⸗ 
jenigen Strafen ‚auß, — a WERNER. 
_. feititelft. 


5) Eine Nursnafiere von. dieſen Vorſchriften findet dur. für; die 9 


Färben welche unweit der Grenze: des. hiefigen: Regierungsbezirke; 
wo ſolche mit dem Regierungsbezirke Marienwerder Zufammensrifftz 
wohnen, in ſofern Statt, ‘als dieſen Färbern: in Uebereinfiimmung 
mit: dem im Marienwerderfchen ‚Regierungsbezirk üblichen Berfahs 
ren:geftättet Äf, in ‚der auf einen Umkreis von 3 Meilen anges 
nommenen Umgegend ihres Wohnorts unbeftellte Arbeit aufzufus 
den; wenn fie: auch nicht einen Geöwerbefchein zum Gewerbebetrieb 
im Umberziehen befigen. Hierbei find jedoch die Herren Landrä⸗ 
the verpflichtet, die in einer geringern: Ehitfernungsals 3 Meilen 
von der. Grenze wohnhaften Bärber mit den erforderlichen Legitis 
mationsfcheinen zu verfehen, mit welchen fie jich an den betreffen- 
den. Landrath des jenſeitigen Kreiſes zu wenden haben, damit durch 
ihn der in den jenſeitigen Kreis fallende Theil des dreimeiligen 
Bezirks darin bezeichnet werde. 

6) Färber, welche, abgeſehen von dieſen Beſtimmungen, Be— 
ſtellungen auf Zeugdruckerei und Färberei aufzuſuchen beabſichtigen, 
erhalten die Befugniß dazu nur durch die Loͤſung eines Gewerbe; 
fcheins, welcher von. uns auf den Antrag. der, Kreisbehörde und 
53 der Magiſtrãte nach Befund der Umſtände ertheilt werden 
wir 

Hiernach haben ſich ſolbohl die Färber, als J die betreffen: 
den ‚Behörden, pünktlich zu achten. 

Eöslin, den 18. Mai 1835. 
Königl. Regierung. 
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olizei, ſowie der Finanzen, ;an- die K Regierung 
zu Potsdam, und abſchriftlich an: die Rönigf. Regierung 
zu Frankfurt, daß Gemerbefiheine: zum Umherziehen 
nicht zugleich auch anf Dienftleiffühgen: und auf Handel 
mit, Hiatntamin ausgeſtellt Open, ühfeh.. 


I — ———— nf 
Die. Aönigl. Regierung, bat: den):deifi — — 
N. Bon der: Regierung zu: Magdeburg unterm .47::Nobems 
bet v. J. unter: Ne: * ertheilten diesjaͤhrigen Gewerbes! 
ſchein Jum umherziehenden nHandel mit Aleinenen Wanten;: 
Sandedproduften;::optifchen und Kcamrbaaren unterm 19, Ja⸗ 
nuar c., nicht allein auf ihren Bezirk ausgedehnt, ſondern 
auch die Gewerbes Befugniff dest. N. auft das Unterrichten 
im Maßnehmen und, Zufchneiden: von Damsenfleidern hinzu⸗ 
gefuͤgt. Zu letzterem war die König: Reglerung nach g. 17: 
des Regulativs vom 28. Aptil 1624 nicht befugt, ſowie 
uͤberhaupt ein Gewetbeſchein nicht zugleich zu Dienſileiſtun⸗ 
gen und zum Handel mit Gegenſtaͤnden, welche mit jenen 
Dienfileiftungen. nicht in der. entfernteſten Beziehung ſtehen, 
extheilt werden darf, ‚Ma. die m — DRIN 
—— wirde un . 

‚Berlin, den: 25; April, 1838. - * sr 
Binierium Bei Innern und der Brennen. 

o nel. J 
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ri | '133, — 
— aus dem Reſkripte des — Minifterinme den 
Innern und der Polizei, an das Koͤnigl. Polizei⸗Praͤ⸗ 
ſidium biefetbft, den Obſthandel auf den Straßen ohne 
ftehende Verkaufsſtellen betreffend. 





— ꝛc. Das Miniſterium findet fich indeſſen durch den 
vorliegenden Fall, wegen polizeilisher Beftrafung des vers 
botwidrigen Umhertragens oder Karrens von Obſt auf den 
Straßen, veranlaft, das Königl. Polizei-Präfidium auf die 
Beftimmungen des $ d. ded Megulativs vom 28. April 


% 
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1824. noch befonderd aufmerkſam zu machen, damit darauf 
gehalten werde, daß diejenigen, welche — auf die i— 
dem ‚gedachten h. Mzeithnete Weiſe betkeiben, fich mi d 


daſelbſt erwaͤhnten polizeilichen Etlaubniß verſehen, und ohne 


die letztere dieſe Art des Gewerbebetriebes nicht geſtattet 
werde. ER 
Berlin, den 30. Mai 1833. 
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133. 

Reffript der Koͤnigl. Miniſterlen des Snhern“ und ‚der 
Polizei, ſowie der. Sinanzen,. au die Konigl, Regierung 
zu Potsdam, die Beſchraͤnkung des Verkehrs auge. 
laͤndiſcher Hauſirer betreffend 

Das Cirkulat vom 81. Januar: d. JI. N) wegen der Ye 
ſchraͤnkung des Verkehrs auslaͤndiſcher Zauſirer, waͤhnt die 
Zulaſſung derſelben auf zu lange Zeit uud Für mehrere Ru 
gierungöbezirke nur bei dem, was geſchehen iſt; nicht bet 
dem, was geſchehen ſoll. Die:umterm:10.. März c. vorges 
tragene Frage, mas. unter dem. Ausdrud:’„auf-kange Zei? 
gu verſtehen ſei, ift daher überflüfig, und beantwortei ſich 
aus. dem Vorfchriften des F. 22, des Regulativs vom 28 


April 1824. . Werden überhaupt die hierin ertheilten Vor⸗ 


ſchriften genau beachtet, und, wie‘ es das Cirkulat von 
fohreibt, die Gemerbefcheine ‚für Ausländer mit Zuſtehung 
der Abtheilung des Innern ertheilt: ſo finder ſich das Ues 
brige vom ſelbſt. Allerdings behält jeder Gewerbſchein ſein⸗ 
Guͤltigkeit bis zum Jahresſchlußz wird er aber nur auf 
einen, hoͤchſtens zwei Regierungsbezirke ausgedehnt, und 
die Zeit, binnen welcher dem Hauſirer der Aufenthakt‘in je: 
der Gemeinde,von,der Polizeibehoͤrde zu-geftatten iſt, nach 
Umftänden ‘befchränft, o wird der ausländifche Haufirer 
ſchwerlich feine Rechnung dabei finden, ſich ein ganzes Jahr 
im Sjnlande umberzutreiben. 
Berlin, den 19. Mai 1835. 
Drinifterium des Innern und der Polizei. Finanzminiſterium. 
— v. Roch owh. v. Alvenſleben. 
) Im iſten Heſte, ©. 262. 
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Erf und Beach desgl Bali» der Land⸗ 
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Cirkular-Reſkript der Koͤnigl. Berialning: ifür: Handel, 
Fabrifarion und Bauweſen ‘an fämmtliche Königl Res 
gierungen, die Dienſtreiſen der Wegebaubeamten; fowie 
der Landbau⸗Inſpektoren und Landbaumeiſter 
betreffend. \ 


Eee 1 


Durd) 3 E€irf ac+ Verfügung vom 45. Dezember v. 

Y. Anl!a), 4 den Wegebaubeamten die Verpflichtung auf⸗ 
worden, für DIE ihnen gewaͤhrte fixirte Fuhtkoſten⸗ 
Entſchaͤdigung ſich mit einem eigenen Fuhrwerke/ oder doch 
mit einem Neitpferde zu- verfehen. 

Da fi) auch unter den Bandbaubenmten Mehrere bes 
den, welche Fein eigenes Fuhrwerk haften, fondern ihre 
dienficeifen mittelſt gemietheter Fuhren oder zu Fuße ver: 

richten, hierdurch indeß der Nachtheil entfieht, daß jene Bes 
‚amten entweder um die Fuhrkoſten zu fparen, ihre Dienft- 

reifen. möglichft zu vermindern oder Abzukürzen fuchen, oder 
wenn -fie zu Fuße reifen, die Dienftreifen zu. langſam ver: 
richten und unnoͤthigen Zeitaufwand veranlaffen; fo muß 
den Randbausnfpeftoren und Landbaumeiftern dies Halten 
von. Gefpann-mit Kuhrwerk, oder den Umſtaͤnden nad), wer 
nigſtens eines Reitpferdes im gleicher. Urt, wie den Weges 
baubenmten,. zur, Bflicht gemärht werden... 

Die Königl. Regierung: hat hiernach die erforderliche 
Verfügung zu -treffen, und wird binnen 3 Monaten Ihre 
Anzeige: erwartet, ob und in welcher Urt: diefe Borfchrift 
ausgeführt iſt. 

- Berlin, den 7. Februar 1835. 
> Berraltung für or Fabrikation und Banweſen. 

her, 


a. — 
Auf die Anfrage der Königl. Regierung vom 8. Zuni- c.- 
2ob es dem Wegebau⸗Inſpektor N. und dem Wegebaumei— 
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fite N, zu — ſei, ihre‘ Dienftreffen. ne demle⸗ 
ttheter Fuhrwerke zu ‚verrichten, ;3 x TEL Zur 

eröffne ich Derfelben, daß ich nicht darin willigen fann,); fohdern 

verlangen muß, daß ein jeder Chauſſee-Baubeamter fich.mit- einem 
eigenen Zuhrwerfe verfehe, damit gedachte Beamten,, o ohne ie:,j 
desmaligen Miethefoften zu fheuen, ‚ihre. Dienſtbezirke fo..oft,.a 


möglich bereifen, worauf es bei der Beauffichtigung . der Sunfira 
ßen wefentlih ankommt. | 

Da diefe Baubeamten niemals ſchweres (Gepäd bei ſich fühs 
ren, fo wird zu ihrem Zortfommen ein leichtes. einfpänniges. Zuhr, 
werf vollſtändig genügen. 

Das bisherige Aversum der Megebaumeifter wird durch den 
neuen Chauſſee⸗Aufſichtsetat, in ſoweit es nöthig, erhöhet iverben, 
um jedem Einwande, daß damit nicht ausgereicht werden Fönne, 
vorzubeugen. Zu diefem haben die Oberwege⸗ und Wegebau- Fit; 
fpeftoren ohnedies feinen Grund, da das ihren bewilligte — 
ungefähr doppelt ſoviel, als dad der MWegebaumeifter beträgt 
dafür allenfalls auch zwei Pferde halten Fönnen. Webrigens om 
es den Wegebaumeiſtern unbenommen, ihre Dienfireifen au Pferde 

zu derrichten. 
| Dinnen laͤngſtens 3 Monaten iſt dieſer Verfügung Folge zu 
geben, und. hierauf anzuzeigen, ob und wie das gefchehen if. 

Berlin, den 15. Dezember 1834. 

Chef der Berwaltung für Handel, Fabrikation und — 
R ot he r. 


die adrigl. — zu Polsdam. 
Abſchrift an ſämmtliche übrige Königl. Segierungen. | 
Berlin, den 15. Dezember 1834. 


— — für Handel, Jobritetion und Vouweſen 
R 04 s BE 


435. | 
Keffripe des Königl. Hinifkeriums bis Innern und der 
Polizei, ſowie der Koͤnigl. Verwaltung für Handel, Fa— 
brifation und Bauweſen, an den Magiftrat zu Eibing, 
und abfehriftlich. an die Königl. Regierung zu Danzig, 
wegen der ruͤckſichtlich der ſchweren Frachtfuhrwerke zu 
‚treffenden polizeilichen Anordnungen. 


| A 
Dem Magiſtrate eröffnen wir auf die Borfiellung som 


\ 
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- 215: Haitimarıı du Pin Betreff der Schwere der beladenen 
Frachtwagen und der Höhe ber Ladungen berfelben das 
Machſtehende. BELLE ur a Sep Ent T BER 2 2 : 
con, was zunaͤchſt das Gewicht der Ladungen 
anbetrifft, defalls Feine ausdrücklichen Verbotsbeſtimmun— 
gen ergangen ſind, ſo iſt doch in dem Chauſſee-Geldtarif 
vom 28: April 1828. (Geſetzſammlung pro 1828. ©. 65 ff.) 
darauf Bedacht genommen, der übermäßigen Belaftung des 
Laſtfuͤhrwerks indirekt durch die gefteigerten Hebungen bei 
vermehrtem Angefpann entgegen ’zu' wirken. ' | 
Ausdruͤckliche Verbote aber erfcheinen nicht räthlich, 
weil damit die Anlegung überaus Eoftipieliger. Wagenans 
falten verbunden fein wuͤrde, welche, nach den in anderen 
Ländern gemachten Erfahrungen, ihren Zweck: dennoch nicht 
erreichen. u 
In AUnfehung ber Höhe der Ladungen bat eine direkte 
gefeßliche Vorſchrift entbehrlich geſchienen, weil die Beſtim⸗ 
mung ‚der Breite der Ladung in. dem. ChauffeesBeldtarif 
in der Negel die Höhe derfelben bedingt, zumal der Fracht— 
führer, welcher Drifchaften mit Thoren zu paſſiren hat, die 
Höhe feiner Ladung ohnehin ſo einrichten muß, daß er nicht 
zum Umladen genöthigt wird. . . u 
.n Wo Diele Beftimmungen nicht: ausreichen, um den aus 

der Höhe und Breite der Ladungen beforglichen Uebelftäns 
den zu begegnen, find die Frachtführer durch eine aufges 
ftelte Warnungstafel auf die Nothwendigkeit des Umladens, 
bei Vermeidung einer, Polizeiſtrafe, aufmerkſam zu machen. 

Was dagegen die Tragbarfeit der Bruͤcken betrifft, fo 
darf diefe bei den in einem Hauptſtraßenzuge liegenden 
Bruͤcken in feinem Falle fo beichaffen fein, daß aus dem 
Befahren derfelben mit gewöhnlichen Frachtwagen ein Uns- 
glück zu befürchten wäre. 

Berlin, den 28. April 1835. 
Der Minifter des Innern Chef der Verwaltung für Handel, 
und der Polizei. Fabrikation und Bauivefen, 

v. Rochow. —Mothert. 

Abſchrift des vorſtehenden Beſcheides erhält die Koͤnigl. 
Regierung in Dauzig zur Nachricht und Beachtuug. 

Uebrigend hat’ die Königl. Regierung dafür. zu forgen, 
daß die Zugbrüden über den Elbingftrom in einem folchen 
J F —V ———— ER A 
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Zuſtande erhalten: oder in eineh Llchen dir ab 
werden, daß Feine Gefahr an befürchten if. — 
Berlin, den 28, April 1835. 


Der Minifter des Yunern Chef der Verwaltung ehr Hanne, 


und der Polizei. Babrifation und Baumefen. 
nRohom Rother. 

Strom und Sieh Pal | 

136, | 


Siefript der Konigl. Berwaltung Sande, Fabrifar 
tion und Baumefen, an die Koͤnigl. Dberpräfidien der 
Provinzen Preußen und Pommern, den Betrieb ber 


Rbeinſchifffahrt durch Preußiſche Seeſchiffer betreffend. 


Nach einer ausdruͤcklichen Erklaͤrung, welche bei‘ Gele 
genheit "der Auswechfelung der Katififations-Urkanden der 
Rheiuſchifffahrts-Akte der Bevollmächtigte des Königs der 
Niederlande im Protofole vom 16. Juni 1831. fiebenten®. 
‚abgegeben hat, ift feine Staats-Regierung damit einverftan: 
den, daß die Seefchiffe der Rheinufer-Staaten der Vortheile 
der unmittelbaren Rheinfchifffahrt unter Erfüllung der ihnen 
Hegenüberftehenden Bedingungen theilbaftig werden follen. 
Diernach find die Schiffe der preußifhen Dftfeefüfte zur 
Befahrung ded Mheind eben forwohl wie die Mheinfchiffe 
felbft berechtigt, und ed kommt nur darauf atı, die Bedin⸗ 
gungen, deren eben Erwähnung geſchehen ift, näher zu bes 
zeichnen. 

Zuvoͤrderſt ift ed nach Art. 17. det Rheinſchifffahrts-Akte*) 
erforderlich, daß ein ſolches Schiff geeicht und mit einem 
Eihungs:Manifefte verfehen fei, welches leßtere fo eingerichs 
‚tet fein muß, daß darnach die Sciffsgebühr erhoben wers 
den fönne. Ueber dad Verfahren bei der Eichung ſchweben 
in dieſem Augenblicke noch Verhandlungen bei der Centrals 
. Kommiffion, deren Nefultat ich zu feiner Zeit nicht 'unter- 
Alan Pr dem Königl. Obetpräfdio mitzutheilen. 
Nächftdem muß der Schiffer mit den im Art. 27. ber 
merkten Papieren verfehen fein, naͤmlich dem Frachtbriefe 


* Vom 31. Maͤrz 1831. (Gefek: Samml. ©. 73 ff.) 





‘496 


und dem Ladungs-Manifefte, hbereinftimmend mit bem Sche⸗ 
ma D., welches der Konvention beiliegt. { 

Endlid) muß der Schiffer das Art. 42, vorgefchriebene 
Patent aufzumweifen haben. Ueber die Erlangung eines fol 
chen Patenis hat des Königs Majeftät die in der Geieh- 
Sammlung abgedructe Verordnung vom 5. Auguſt 1834. 
(S. 149 ff.) erlaffen. | e 

Da jedoch von einem preußifchen Schiffer, der für die 
Seefahrt in allen Meeren geprüft und fähig befunden wor—⸗ 
den ift, erwartet werden kann, daß er die nöthigen Bors 
fenntniffe zur Ausübung der Fluß-Schifffahrt auf dem Rheine 
befige, fo fol es der dort angeordneten Prüfung für ihn 
nicht bedürfen. Es ift vielmehr, wie ich im Einverftänds 
niffe mit dem Königl, Minifterio der auswärtigen Angeles 
geuheiten hierdurch  beftimme, hinreichend, Daß denjenigen 
' zue Fahrt in allen Meeren für tüchtig erkannten Schiffern, 
welche darauf anfragen, durch einen Zufaß in der, ihnen zu 
ertheilenden Urkunde die Befugniß beigelegt werde, den Rhein 
zu befahren, und unter ausdrücklicher Hinmweifung auf $. 42. 
der Rheinfchifffahrts-Konvention fich diefer Urkunde ald des 
dort vorgefchriebenen Patentd zu bedienen. ur 

Nach $. A. der Verordnung vom 5. Auguft v. J. ift 
dann noch mittelft befonderen Vermerks dad Schiff, mit 
welchem von diefer Befugniß Gebrauch gemacht werden fol, 
nach Namen und Ladungöfähigkeit von der betreffenden 
Drtsobrigkeit zu bezeichnen. — 

Das Koͤnigl. Oberpraͤſidium wolle hiernach die Prüs 
fungs⸗Kommiſſionen für die Seeſchiffer mit Anweiſung ver- 
fehen, und das fonft betheiligte Publikum durch angemeffene 
Bekanntmachung in den Amtsblaͤttern davon in Kenntniß ſetzen. 

Berlin, den 23. Mai 1855. * 

Chef der Verwaltung fuͤr Handel, Fabrikation und Bauweſen. 
Fuͤr denſelben. En 


Beuth. 


137. 1 | 


Reſkript der Königl. Verwaltung für Handel, Fabrika— 
tion und Bauweſen, an den Herrn Dberpräfidenten der 
Rheinprovinz, in eben derfelben Angelegenheit. 





An die Koͤnigl. Oberpräfidien von Preußen und Poms 
mern ift heute über die Bedingungen, unter welchen A: 
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für die Schifffahrt auf allen Meeren geprüfte und tüchtig 
befundene . Seefchiffer die Befugnig erlangen Eönnen, den 
Rhein mit einem nationalen. Seeſchiffe zu befahren, datje 
nige pon mir: erlaflen,, was ich Em. Hochwohlgeboren iy 
ber — Shure Mr —— 
Ib erſuche Sie, darnach die Rheinſchifffahrts⸗Polijei⸗ 
behoͤrde — zu inſtruiten. M * * 


Berlin, den 25. Mat: 1835." — ° wen 
Chef der Verwaltung für Handel, Fabrikation und Baumefen. 
SETS SET the denſeſlben. F 
7 * B eu t h. . : 


Baur Polizei 
er 138. ed 
Auszug aus bem Reſkripte des König. Minifterii des 
Innern und der Polizei, an die Koͤnigl. Regierung zu 
.» Stettin, die Verwaltung der Baupoligeirbetreffend, 





—x. Wenn übrigens die Koͤnigl. Negierung darin 
der Anſicht des Landrathes beitritt, — 
daß die Beurtheilung der Zuläffigkeit eined Baues 
lediglich auf die feuerpolizeilichen Ruͤckſichten fich 
| beſchraͤnke, | A 
fo muß Derfelben bemerklich, gemacht werden, daß die Baus 
polizei nicht allein für die möglichfte Verhütung von Feuers, 
gefahr, fondern auch für die Feftigkeit und eine der Gefunds 
heit unſchaͤdliche Befchaffenheit der Gebäude zw forgen, aus 
Berdem aber nach $. 68. Tit. 8. THl. I. des Allgem, Lands 
rechts verpflichtet if, die ntereffen der Nachbarn zu bes 
rückfichtigen, und, vorbehaltlich deffen, was nur Gegenftand 
gerichtlicher Entfcheidung fein kann, Fünftigen Streitigkeiten 
möglichft vorzubeugen. 
Berlin, den 6. April 1835. Ä 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Rocho w. 


u 


Annalen. Heft II. 1835. Ji 
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GirkulareRefkripe. ber. Koͤnigl. Verwaltung fuͤr Handel, 
Fabrikation und Bauweſen, an: fümmtliche Koͤnigl. Res 
dierungen, fowie an die Königl. MinifteriaBaufonw 
miffton hiefelbſt, die Ausführung. öffentlicher Bauten 

| und deren Superreviſion betreffend. :, 
PR Be, | ; 7 nen — *. 
Der Koͤnigl. Regierung wird aufgegeben, fuͤr die Folge 
in allen Faͤllen, wo nach Ausfuͤhrung eines Baues, die 
Superreviſion durch die Ober-Baudeputation noͤthig iſt, die 
Beläge mit einzuſenden. Wenn die Mehr-Ausgabe ledig— 
lich die, Grund: Entfhädigungsfoften betrifft, und duch Ers 
fparniß bei andern Anfchlags-Pofitionen nicht gedeckt wird, 
fo ift zwar die Superrevifion durch die Ober: Bgudepufation 
nicht erforderlih; es muß aber nichtd deſto weniger bie 
Genchmigung zur Mebrausgabe nachgefucht werden, da ohne 
dieſe die Koͤnigl. Dber-Nechnungsfammer die Ausgabe mos 
nicen wuͤrde. 
ZZugleich wird die Anordnung der Cirfular- Verfügung 
vor 27. September‘ 1822. zu 3. *). dahin “in Erinnerung 
gebracht, daß wenn — mie died am häufigften vorfommt — 
bedeutende. Auſchlags⸗Ueberſchreitungen in einzelnen Punkten 
ftattgefunden haben, ohne daß von dem ganzen Bauplane 
wefentlich. abgewichen wäre, nur. darüber Reviſions⸗Nach— 
auſchlaͤge aufzuſtellen —— = 
Berlin, den 9. Juni 1855. A 
Verwaltung für Handel, Fabrifation und Bauweſen. 
Kür den Chef — 
* | Beuth. 
*) Jahrg: 1829-206 Heft, S. 406. 


| ——— 
Cirkular⸗Verfuͤgung der Koͤnigl. Regierung zu Danzig, 
die Anwendung von Exekutionsmaßregeln gegen die 
Unternehmer Koͤnigl. Bauten betreffend. 





Wir finden uns veranlaßt, Sie darauf aufmerkſam zu 
machen, daß Fiskus, wenn derſelbe mit Privatperſonen kon⸗ 
trahirt, berechtigt iſt, die Erfuͤllung der von den letzteren 
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Kontrattmäßig uͤbernommenen Verpflichtungen. noͤthigenfalls 
Ant Wege der: abminiftrativen Erekution ‚ohne. Einmifchung 
der Gerichtöbehörden herbeizuführen, : and beauftragen Sie ; 
demzufolge Frag A alle Kontrakte, welche: Sie mit Pri— 
vatperſonen über Lieferungen’ und Leiftungen zu Königl. Ban: 
ten abſchließen, die ausdrückliche Bedingung aufzunehmen: 
3 daß Fiskus, wenn der Unternehmet die betveffende: Lie 
ser ferung ꝛc. nicht in dem feftgefegten: Termine bewirken 
5. follte, berechtigt iſt, das Fehlende oder ‚nicht Eontrakt 
sony oder anſchlagsmaͤßig Gelieferte ꝛc. ſofort .anderweir für 
Rechnung des. Unternehmerd und 'für jeden Preis an⸗ 
2; ufchaffen, oder ausführen, zu laſſen, demnaͤchſt aber 
denjenigen Betrag der Auſchaffungs⸗ oder Aus fſuͤhrungs⸗ 
koſten, welcher durch die im Kontrakt ausgeſetzte Ver; 
guͤtung etwa nicht gedeckt iſt, im adminiſtraͤtiven Wege 
aus dem bereiteſten Vermoͤgen des Unternehmers durch 
alle Grade der⸗Exekution beizutreiben, ohne daß es 
dabei irgend eines Einfchreitend von Seiten der Ge 
richtöbehörde bedarf. - 
Danzig, den 15. Juni 1835. 


Königl. Preuß. Degles mn. Abtheilung des Innern. 
ey BEN | 


ne, 
Ko —* — 43* * * Er 
de fſaͤmmtli erren Baubeamten dess im 
—— ſowie abſchriftlich zur Mach⸗ 
richt: und gleichmäßigen Beachtung an die'--- 
fämmtlichen Koͤnigl Landrathsaͤmter, an dag . 7 ; 
biefige PolizeisDireftortum und an die ſaͤmmt⸗ 
lichen Domainen- und Domainen-Pents 
u. ämsten ded.,Departementd. . 1 3 G. , 


3. d Ni en 





he 5 Ä 141.::5:, es 
Meffript des König. Minifkeriums des Intiern und der 
Polizei, an die Königl. Regierung ju Gumbinnen, bie 
Anordnung feuerfefter Bedachung der Wohnhäufer 
mes in den Städten: betreffend. > 





Wenn, wie die Königl. Negierung in dem Berichte vom 

8. v. M., wegen der Einführung feuerfefter Bedachung für 

die Wohnhäufer in den Städten, felbft fagt, die Unterneh: 

mer von Neubauten oder Haupfrepataturen, zur Befchaf: 

fung der erforderlichen Mittel, in.der a Yale aufs 
f — % ” t 
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nehmen müffen, fo geht daraus hervor, daß ed ihnen :nicht 
on Kredit fehlen kann. Es verfteht ſich aber von felbft, daß 
in-einem ſolchen Falle dem Bauenden die Erlaubniß zur 
Errichtung eined Strohdaches nicht ertheilt. werden darf. 
Die: Rachficht; weiche das Miniſterium ded Innern und 
der Polizei zur Anwendung gebracht zu fehen wünfcht, fol 
vielmehr, mie der Königl. Regierung bei Rüdfendung des 
‚eingereichten Betichtes des Magiftratd zu N., zu erkennen 
gegeben wird, anf die jeltenen Fälle gänzlicher Armuth 
and: des offenbarenlinvermdgeind zur Ausführung einer 
Steinbedachung lediglich befchränft bleiben. .: 
+ 1, Die Königl. Regierung hat daher: die. Landräthe mit 
-der :gemefferiften: Anmeifung. zu-verfehen, dag in vorfommen- 
den Fällen mit der größten Strenge auf dem Nachweiſe des 
gaͤnzlichen Unvermoͤgens beftanden werde. — 
Berlin, den 4. Mai 1833. na 
0. Minifterium des Innern und der Polizei. 
UL De ET Kbehler., Zu 


Ze Aa Sen 142. ei 
Reſfſkript des Kbnigl. Minifteriums des Innern und der 
Polizei, an den Herrn Oberpräfidenten der! Provinz 
Brandenburg, die Ausführung von Maffiv-Bauten in 
den Städten der Kurs und Neumark betreffend. 





Nach dem Berichte Em. Ercellenz vom: 13. d. M. und 
den Beilagen deffelben hat der Aurmärfifhe Kommunal 
Landtag feine früheren Anträge, wegen Ausdehnung der im 
$. 12. der Verordnung vom 20. Januar 1832. *) hinficht 
li der Handhabung ‚der Feuer-Polizei in dem Kun und 
Neumärkifchen Städteverband enthaltenen Vorſchrift dahin 
erneuert: die Beftimmung zu erlaffen, daß Ä 

4) nicht nur die Häufer in der Straßenfronte, fondern 
auch alle nicht 30 Fuß von benachbarten Gebäuden 
entfernten Häufer und Geitengebäude maffiv erbaut, 
oder mit einem "halben Stein zu verblenden feien; 

2) diefe Vorfcheift nicht bloß auf Brandgiebel, fondern 
auch auf alle Umfaffungss oder Grenzwände Anwen— 
dung finde; und | 


*) Jahrg. 1832. Ifies Heft, S. 206. - 
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58) hienach ſowohl bei Neubauten als den einem Neubau 
gleichkommenden Reparaturen verfahren werde. 
Nach Lage der Sache ſtimme ich der Anſicht Em. 
Excellenz bei, daß es in Betreff des Punktes. 
ad 1. bei den Beflimmungen meines Erfaffes vom 
25. Januar pr. *) bis zur Ertheilung von allgemeinen neuen 
baupolizeilichen Vorfchriften fein Bewerden behalten muß; 
ad 2. finde ich nichts dagegen zu erinnern, daß der 
Antrag genehmigt, und der 6. 12. der —— ee 
mung‘ demgemäß ausgedehnt werde, 
Endlich bin ich hinfichtlicy des Yunftes se 
ad 3. damit einverftanden, daß bei dem Sale eined 
Neubaues fteben zu bleiben fei. 
Em. Ercellenz erſuche ich, hienach dad Weitere veran⸗ 
laſſen zu wollen, 
Berlin, den 22. April 1835. 


"Der Minifter des — und der Pole. 
v. Rodom: 


) Zahes. 1834. iſtes Heft, S. 241. 





| 4143. 
Auszug aus dem Reffripte des Koͤnigl. Minifteriums 
des Innern und der Polizei, an die Königl. Regierung 
zu Königsberg in Pr., die Fortſchaffung der feuerges 
fährlichen Strohpuppen aus den Dächern betreffend. 





Was den zweiten Theil der Beſchwerde des N. u 
Landöberg, daß ihm der dortige Magifirat unter Andros 
hung von 1 Rthlr. Strafe aufgegeben habe, die Strohpups 
pen:Berdichtung feines Daches dur eine feuerficherere zu 
erfegen, anlangt, fo fanı das Minijterium es nur billigen, 
daß die Königl. Regierung dafür beforgt ijt, und darauf 
‚ hält, daß die feuergefährlichen Strobpuppen aus den Däs 
chern endlich und fobald möglich entfernt, einftweilen aber, 
wo fie jegt noch bleiben, durch Verlehmung oder Verkalfung 
wenigftens weniger gefährlih gemacht werden. Es wird 
hiebei vorausgefegt, daß nach der Abficht der Koͤnigl. Re— 
gierung bei Auflegung neuer Dächer und bei an ſich nöthr 
gen Umdeckungen die Strohpuppen dennoch ganz megblei. 
ben möffen, und daß die bei alten Dachungen —— 
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Berftreichung und Ducchziehung, fo oft: es we iſt, er⸗ 
neuert werde. 
Berlin, den 26. Juni 1836. 
Miniſterium des Junern und der polhi 
Koehler. 


Et 144. . | | 
Reffripe des Königl. Minifteriums des Innern und der 
Polizei, an die Rhnigt. Regierung zu Trier, die Anle⸗ 
= sung bon Stroh⸗ und ee 
betreffend, _ 


Der von der Königl. Regierung mittelft Berichtes. vom 
30. v. M. vorgelegte Entwurf einer andermeiten Bekannt; 
machung, die Anlage von. Strobr und Lehmfchindeldächern 
betreffend, wird hierdurch genehmigt, und der Königl. Res 
gierung die weitere Verfügung wegen deren Publikation 
überlaffen. (Anl. a.) 

Berlin, den 25. Zunt 1835. 


— des a, und ber Polizei. 
male Koehlen“ | 





Nachfichende Verordnung, (Anl, b.) welche Ge. Excellenz 
der Herr Minifter des Innern und der Polizei durch Reffript vom 
25. v. M. genehmigt hat, fol in allen, Gemeinden unfers Bezirks 
vorſchriftsmäßig bekannt gemacht, ein Exemplar derſelben, mit der 
über die geſchehene Bekanntmachung ertheilten amtlichen Beſchei— 
nigung verſehen, den Königl. Polizei-Gerichten mitgetheilt, und in 
allen Punkten auf deren Vollziehung gehalten werden. 

Trier, den 15. Juli 1835. 
Koͤnigl. Regierung. 





J 
a b. 

 Menn es gleich bei den früheren Beftimmungen lediglich fein 
Bewenden behält, daß alle Neubauten in der Regel nur mit Zies 
gel- oder Schieferdächern verfehen, und die Umdachung .bereits bes 
ſtehender Gebäude nur durch Auflegung folder feuerfefien Mate: 
tialien bewirft werden darf, fo fol doch in einzelnen Fällen nad) 
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Dorfchrift der AUllerhöchften Kabinets-Ordre vom 16, Zuni 1826, 
von der genannten Bedachungsweife wegen erwiefenen Unvermö: 
gens der Baubenöthigten obgefshen merden.: Fu, Diefen einzelien 
Fällen, welche in. der Regel nur bei landwirthſchaftlichen Neben⸗ 
gebäuden Platz greifen werden, iſt gleichwohl zur Verminderung 


der Feuersgefahr, darum noch nicht die unbedingte Bedachung mit 


Stroh von felbft nachgegeben, fondern 28 hängt ebenmäßig von den 
Vermögens:Umftänden der Bauenden ab, "ob “fie die Koften einer 
vorſchriftsmäßig angefertigten Sehmfchindelbedachung zu beftreiten 
im Stande find. Diefe tritt alsdann als Negel ein, und nur in 
Jolchen Fällen, wo-aud, deren "Anfertigung das Vermögen des 

auenden. erwiefener Maßen überfteigt, kann die gewöhnliche Stroh 
bedachung ‚wachgegeben werden. 
ri, Für;diefe, wie für-jene Art der Bedachung iſt die befondere 
polizeilihe Erlaubniß nachzuſuchen, und. je nachdem für die. eine 
„der andere diefe Erlaubniß ertheilt ift, haben die Drts:Polizeibes 
amten die Ausführung innerhalb der nachgegebenen Gränzen ‚zu 
überwachen, und namentlich dahin zu fehen, daß nicht der Baus 
ende, während er nur-die Erlaubniß zur Auflegung eines Lehm⸗ 
ſchindeldaches erhalten hat, feine Gebäude mur mi Stroh decke, und 
dieſes nachher mit Lehm überſtreiche. 
Zu dieſem Ende: haben die Polizeibeamten, bei Gewãrtigung 
nachdrücklicher Ordnungsſtrafe, die Bauenden gleich beim Beginn 
des Baues zur; genauen Befolgung der ertheilten Vorſchrift anzu: 
weiſen, und ſie vor den Folgen zu warnen, welche die Abweichung 
von derſelben und der Mißbrauch der erhaltenen Erlaubniß nach 
ſich ziehen würde. Wenn aber deſſen ungeachtet die Bauenden 
fortfahren ſollten, die Bedachung ihrer Gebäude gegen die erhal: 
tene Erlaubniß zu fertigen, mithin Lehmfchindel: oder Strohdächer 
aufzulegen, wo fie nur mit Ziegel oder Schiefer decken follten, 
oder ſtatt Lehmfchindeldäher Stroh aufzulegen, und Ddiefes nur 
von Innen oder von Außen mit Lehm zu befleiden, ſo haben die 
Landräthe auf fofortige Anzeige der betreffenden Bürgermeifter und 
auf Koften des Kontravenienten eine technifche nähere Unterfuchung 
des Daches vornehmen zu faffen, und nach Befund der Umftände 
in’ den dazu geeigneten‘ Monaten Mai und Juni die Abwerfung 
des Daches polizeilicy zu verfügen, außerdem aber den Kontrave— 
nienten nach) Anleitung des Neffort-Reglements vom 20. Juli 1818. *) 
zur Beftrafung den Polizei-Öerichten zu überweifen. 

Trier, den 15. Juli 1835. 
Königl. Regierung 


Re a Sabre. 1818. otes —— S. 619 ff. 


‘ HELEN ⸗ 
„re . 
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Cirkular⸗Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern 
und der Polizei, ſowie der Koͤnigl. General⸗Verwaltung 
für Domainen und Forſten, an ſaͤmmtliche Königl. 
Rheiniſche Regierungen, die Erbauung von Häufern und 
Wirthſchaftsgebaͤuden in der. Nähe, Königl. 
2.0... Borften: beereffend. 





- Der Bericht der Königl. Regierung vom 27. Auguft 
v. J. hat Beranlaffung gegeben, über die Anwendbarkeit 
des Art. 18. Tit. 27. der franzöfifchen Forftordnung vom 
Jahre 1669.,- enthaltend das Verbot der Erbauung von Häus 
fer und Wirthfchaftögebäuden in der Nähe Königl. Zorften, 
auch von den übrigen Regierungen der Provinz Gutachten 
zu erfordern. J 

Nach Einſicht derſelben iſt nunmehr beſchloſſen worden, 
die Frage: ob über den qu. Gegenſtand Beſtimmungen ers 
forderlich feien? zu dem Eutwurfe der neuen Forſtordnung 
zu vermeifen, bis dahin aber, von dem nicht abzugeben, was 
in der Verfügung vom 15. Dezember 1828. *) über diefen 
Gegenftand ausgefprohen worden ift, zumal diefe Frage 
nicht allein hinſichtlich der Königlichen, fondern auch der 
Privat-Waldungen zu beantworten ift. 

Berlin, den 12. April 1835. er 
Der Dinifter des Innern Chef der General-Berwaltung 


und für Domainen und 
ber Polizet. Forſten. 
v. Rocho w v. Ladenberg. 


Un 
die Königl, Regierung 
| zu Trier. 


| Abſchrift vorftehenden Befcheides zur Rachricht an 

ſaͤmmtliche übrige Königl. Regierungen der Rheinprovinz. 
Berlin, den 12. April 1335. | 

Der Minifter ded Innern Chef der Geueral⸗Verwaltung 


und für Domainen und 
der Polizei. Forſten. 
v. Rochow. v. Ladenberg. 


*) Jahrg. 1828. 4tes Heft, ©. 1084., wornach die Königlich Rheini⸗ 
ſchen Regierungen angewieſen worden, dergleichen uten nicht 
ferner hinderlich zu ſein, am wenigſten aus dem oben gedachten 
Artikel eine Klage bei einem Gerichte anzuſtellen. 
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Reſkript des Königl. Minifteriums.bes Innern und. ber 
Polizei, an die Koͤnigl. Regierung: zu Erfurt, die Anlage 
"von Gebäuden auf den zur Gemeinhuͤtung gehörigen " 
nr Grundſtuͤcken betreffend. — 
Bei Zufertigung des der Gemeinde zu N. auf eine Bes 
fehwerde. wegen der Nfchen Ziegelei-Anlage ertheilten Bes 
ſcheides, (Anl. a.) , wird. der. Königl. Regierung bemerklich 
gemacht, daß der Landrath, indem. er die Gemeinde mit ihs 
rem Widerfpruche, fomweit derfelbe auf Der obwaltenden Hüs 
tungögemeinheit berubet, lediglich an die General, Kommiffion 
"verwies, nicht ordnungsmäßig verfahren ift. Deu. einzelnen 
Srumdbefigern ‚einer Feldmark kann nicht geftattet: werden, 
ihre der Gemeinhätung unterworfenen Grundſtuͤcke beliebig 
mit Gebäude zu befegen; denn Daducch würden nicht allein 
die Rechte der Mithütungs» Berechtigten verlegt, ſondern ed 
kann dadurch auch ſehr oft die Möglichkeit vereitelt werden, 
- eine gänzliche Aufhebung der Hütungsgemeinfchaft nach zweck: 
mäßigen Plänen auszuführen. Deshalb ift auch in der.Ge- 
meinbeitötheilungdsDrdnung vom 7. Juni 1521. vorgefchrie: 
ben, unter welchen. Bedingungen, und $. 177., auf welche 
Weife der Austritt Einzelner dus der Gemeinheit nur zus 
läffig if. Da nun der $. 178, die Regulirung folcher Aus: 
züge den Landräthen überträgt, fo wird die Königl. Regies 
tung veranlaßt, den Landrath v. N. anzumeifen, daß er 
fünftig in ähnlichen Fällen darnach verfahre, und die naͤ— 
here Anleitung dazu von der General:Kommiffion fich erbitte. 
Berlin, den 18. Mai 1835. 
Minifterium des Innern und der Polizei. 
| Koehler 


a. 


Die Ertheilung der polizeilichen Erlaubniß zu der von dem 
Schanfwirthe N. unternommenen Anlage einer Ziegelei, fann, wie 
der Gemeinde auf die Borftellung vom 12. v. M. unter Rüds 
fendung der Beilagen eröffnet wird, nicht gemißbilligt werden. 
Die von der Gemeinde dagegen geltend gemachten gefundheits: und 
feuerpolizeilichen Gründe find. zur Verſagung diefer Erlaubniß nicht 
zureichend, da. erfahrungsmäßig in der Entfernung von 250 Fuß 
weder der Nauch und Qualm fonderlich beläftigend oder gar fchäd- 
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lich, noch die Anlage ſelbſt für das Dorf feuergefährlich iR, mes: 
halb auch die Errichtung von Ziegelöfen felbft in Städten, oft in 
geeingerer Entfernung. von bewohnten Gebäuden, ‚nachgelaffen. wird. 

‚Die polizeiliche Erlaubniß, zum Bau erſtreckt ſich jedoch nur 
auf die Prüfung der Zuläſſigkeit deffelben in polizeilicher Hinſicht, 
nicht aber auf die Beurtheilung von Privatgerecdhtfamen, welche dem 
Bau etwa entgegenftehen. Der Schuß der leßteren muß dem 
Richter überlaffen bleiben. If indeffen von diefem ein folcher 
nicht zu erreichen gemwefen, fo verſteht es ſich, daß die der. Polizeis 
behördeobliegende Pflicht, einen Jeden im Fuhigen Genuſſe feines 
Eigenthums und: in der. Ausübung der ihm deshalb geſetzlich zus 
fiehenden Befugniſſe zu ſchützen, auch den 26. N. vor den Hands 
lungen der Eigenmacht 'hat in Schuß nehmen müſſen, welche die 
Gemeinde im Mege der? erlaubten Selbſthülfe gegen denſelben 
Sich hat erlauben wollen. | 

- Das Minifterium des Innern und der Polizei. findet daher 
feinen Grund, die in der Sache von dem Pandrathe und der Rex 
gierung erlaffenen Verfügungen abzuändern, muß aber die Ges 
meinde alles Ernſtes anweiſen, den obrigfeitlichen Beflimmungen 
Sich willig zu fügen, nicht aber Sid, durch den -üblen Rath uns 
nützer Winfel-Konfulenten zu ſträflicher Widerſetzlichteit verleiten 
zu laſſen. 

Berlin, den 18. Mai 1835, 

Minifterium des Innern und der Yolizei 
Koehler. 


die Gemeinde zu N. 


— 
Armen:PBolizei. 


147. 
CirfularsReffripe des Könige. Minifteriums des Innern 
und der Polizei, an fämmtliche Königl. Regierungen, 
ausfchließlich der Weftphälifchen und Rheinifchen, vie 
Verpflichtung zur Armenpflege Seitens der Dorf: 
Be und Dominien betreffend. 





Ich kann, — wie ich der Koͤnigl. Negierung auf den 
—— vom 29. v. Bas Rena: erdffue, — die Atgumente, 
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wech; welche Sie: die-Verpflichtung des Gutsbeſitzers Gra- 
'en v. N. zur Zahlung der Kurkoſten für den in Der Irren⸗ 
Unftalt zu NewRuppin befindfihen Büdner aus. Guſow, 
ius dem Umftande herleiten will, daß - derſelbe auf dem 
Fundo des Dominii angeſeſſen fei, für. richtig nicht aner⸗ 
ennen. ig ——— TUr Tore 
Die .$i$r 48. seq. Tit. 7. Thl. II. des Allgem. Land» 
:echtd disponiren über das Verhältniß, in welchem ſich die 
nit baͤuetlichen Grundftücden in, einem Dorfe oder ‚deffen 
Feldmark angefeffenen Wirthe zu den übrigen Eingefeffenen 
ed Dorfes befinden. Es geht insbefondere aus den $.$; 
18. und. 20, hervor, daß nur jene. auf obige Weife, anges 
eſſenen Wirthe als ſtimmfaͤhig an den;gemeinfchaftlichen 
Berathungen Theil ‚nehmen ſollen, und in die ſem Sinne 
vird. auch ihnen ausſchließlich die Benennung: „Mitglie— 
yer der Gemeinen beigelegt,” und gefagt, daß fie die Dorf— 
jemeinde ausmachen. Diefer legtern gehören aber. außer 
hnen — gleichwie in den Städten neben den Bürgern die 
Schugverwandten, — fo auf dem platten Lande neben den 
sigentlichen fiimmfähigen Gemeineglieder auch die übrigen 
Dorfö-Einwohner an. Died gebt unzweifelhaft aus $,.21. 
+ C, wonach die Gemeine zum Nachtbeil der übrigen Dorfss 
kinwohner nichts befchließen fol, — aus $.31., wo von dem 
wifchen den angefeffenen Wirthen und den übrigen Dorfs— 
Finwohnern hinfichtlich der Nußungen und Gemeine-Laften 
yeftehenden Verhältuiß die Rede ift, und aus mehreren au 
yeren Stellen des in. Rede ftehenden Abfchnittes des Gr 
egbuches hervor. | 
Hiemit ganz im Einklange, beftimmt nun binfichtlich 
yer Armenpflege, von welcher im Tten Titel gar niche die 
Kede ift, der $. 10. Tit. 19. Thl. II. Allgem. Landrecht, 
yaß Stadt: und Dorf-Gemeinen für die Ernährung ihrer 
yerarmten Mitglieder. und Einwohner zu forgen haben, 
ınd der.$. 12. ibid. macht das Beginnen diefer Verpflich— 
ung binfichtlic der Einwohner von der gefchehenen Ders 
inziehung zu den gemeinen Laften abhängig. — Als Einwoh: 
aer des Dorfes ‚find alle Individuen zu betrachten, welche 
in einem Dorfe oder innerhalb der Begrenzung der (aud) 
alle darin belegene Dominial»Grundftüde mit umfaffeuden) 
Dorfs Feldmark wohnhaft find, ohne Unterfchied, ob die 
Srundftücde, auf denen fie wohnen, ruftifale, oder dem Do; 
minio zugehörig. find. ‚Ob nun aber diejenigen Fndividuen, 
welche, — fei ed als Büdner, oder unter welcher Benen- 
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nung ſonſt, — ſich auf dem Fundo eined in. -oder bei einem 
Dorfe belegenen Dominio anbauen, als Dorfs-Einwohner 
angeſehen, und folglich, wie zur Mitübernahme der gemei- 
nen Laſten verpflichtet, ſo auch zum eventuellen Benefizio 
der Verpflegung für den Fall der Verarmung berechtigt er 
achtet werden müffen, oder nicht, wird lediglich davon ab— 
hängen, ob- ihre von: dem Dominio afquirirten Befigungen 
in einem Dorfe’ oder in deffen Feldmärf liegen ? oder aber, 
ob dies’ nicht der Kal iſt? — Liegen fie in einem Dorfe oder 
in deffen Keldmarf, fo gehen fie ohne Weiteres, und obne 
daß ed dazu einer-ausdrüdlichen Aufnahme bedurfte, in die 
Kategorie der Dorf-Einwohner über; die Gemeine ift dann 
berechtigt, fie in dem Maße, mie die übrigen Eingefeffenen 
derfelben Klaffe, zu den KommunalsLaften heranzuziehen, und 
überfömmt dagegen die Verpflichtung, ſich ihrer im Fall der 
Verarmung anzunehmen. | Ä | 
Liegen dagegen die vom Dominial-Fundo dismembrir: 

ten. Barzellen nicht in einem Dorfe oder deffen Feldmack, 
was beifpielsweife der Fal fein fann, bei folden Ritter 
gütern, welche ifolirt und nicht in einer und derfelben Feld: 
mark mit einer Dorfgemeine belegen: find, "oder bei Die 
membrirungen von Domanial-Forftgrundftücden u. f. w., fo 
wird im Verarmungsfall die Beftimmung des $. 15. Thl. I. 
Tie. 19. Allgem. Landrecht, wonach derjenigen Armen und 
Unvermögenden, denen ihr Unterhalt auf andere Weife nicht 
verfchafft werden kann, die Polizei-Obrigkeit eines jeden Dertes 
ſich annehmen fol, eintreten, und dem Dominio, auf deſſen 
Fundo der Verarmte ungebaut oder gewohnt hat, die Ber: 
forgung angefonnen werden müffen. | 

Gleiche Verpflichtung liegt felbftredend unter allen Um— 
ftänden den Dominien -hinfichtlich derjenigen Perfonen umd 
ihrer Angehörigen ob, welche unmittelbar zu den Guts- und 
Vorwerks⸗Wirthſchaften, als Verwalter, Pächter, Brauer, 
Brenner, Dienftboten, Einlieger und Miether in herrfchaft: 
lichen Gebäuden gehören. a | 

Dies find die Grundfäge, welche ich, unter Aufhebung 
aller früber dieferhalb erlaffenen entgegenfiehenden Minifte 
rial-Beftimmungen, und namentlich der von der Königl. Re 
gierung in Bezug genommenen Verfügung vom 8. Dftober 
41832.*), für die Zufunft bei der Beurtheilung, wen die Ber; 
pflichtung zue Armenpflege obliege,. für jeßt, und bis dar; 
über im legislativen Wege andermeit disponirt werden follte, 
befolgt wiſſen will, weil ich fie der dermalcn bejtchenden 


°) Zahrg. 1832, 1ſtes Heft, ©. WB. 
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Geſetzgebung, der Verfaflung und der Natur der Sache 
für angemeffen: halte. Es bedarf indeß keiner Erwähnung, 
DAR! ganz unzweifelhaftes oͤrtliches Herkommen, beſondere 
Vertraͤge, Statuten, oder auf Uebereinkommen beruhende 
Verbaͤnde, Abweichungen von dieſen, als die Regel hinge⸗ 
ſtellten Vorſchriften begründen kͤnnen. Wo dergleichen 
-Jotate Normen vorhanden find, iſt in der Regel und zunaͤchſt 
denſelben nahjugehen, andernfalls aber nach den: vorſtehen⸗ 
den allgemeinen Grundſaͤtzen zu verfahren, + 9, 

Aus dieſemꝰ Geſichtspunkte hat Die-Königl. Regierung 
nunmehro die durch den Grafen v N. in Anregung ges 
brachte ſpezielle Angelegenheit nochmals aufzundhmen, und 
santer Ruͤckgabe Der-mwieder beigefhgten‘ Eingabe vom 23. 
-Mätz andermweitig-überiidas: Sadverhältuiß in casu con- 
Sreto zu berichten, damit: der Hetr Graf von hieraus be⸗ 
-[chieden werden: faun:: ee ; 2 226 251 
> Berlin, den 26. Mat 1895. 7m Au, E 
Der Miniſter des Innern und der’ Polizei. 
Ve 1 


die Königl. Regierung 

zu Frankfurt a. O. F — 
Abſchrift vorſtehender, an die Koͤnigl. Regierung zu 
Frankfurt a.D: erlaſſenen Verfügung empfängt die Koͤnigl. 
Regierung- zur Nachricht, und um Sich fortan in vorfom- 
menden derartigen Fällen darnach zu, achten. 

Berlin, den 25. Mai 18355. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
An Ä 

die fimmtlichen übrigen Königl. Regierungen, Ä 

“mit Yusnahme der MWeftphälifchen und ) 

Mheinifshen. ! 


148. ; — 
Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der 
Polizei, an die Koͤnigl. Regierung zu Marienwerder, 
die Verpflichtung zur Armenpflege nach den Preu- 
ßiſchen Provinzial-Gefegen betreffend. | 





“ Der Bericht der Königl. Regierung vom 18. Dezember 
3 h = - & 
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2, betreffend die Beſchwerde der Dorffchaft Kamtontken, 
wegen Erſtattung der für die unverehlichte N. N. im: Land» 
Frankenhauſe zu Schwetz verdusgabten Koſten, enthält theils 
allgemeine Anfragen, theils Belt — — Säle zur 
... 

Bei die erfte Ynfeaper : | 
ob daß — ————— RR vom 31. 
%. Degember:t804;,: oder das -Dftpreußifche vom. 34: DE 
tober 1793, und; deffen Deklaration vom 16. Novem⸗ 
+ ber 1805; in ‚den ehemaligen Oſtpreußiſchen Beftands 
theilen des — ud: — Kreiſes 
Guͤltigkeit hat 2 
dient zum Beſcheide, daß, da: des Könige Majeftät in der 
‚von, der Koͤnigl. Megierung allegirten Allerhoͤchſten Kabi⸗ 
nets⸗ Ordre vom 9. Juli 1833. ausdruͤcklich die Anwendhar⸗ 
keit des Weſtpreußiſchen Landarmen-Reglements vom 831. 
Dezember 1804. in jenen Kreiſen anerkannt haben, es um 
fo mehr dabei verbleiben muß, als, aba, iefe ‚Anwendung 
die Bereinigung der fraglichen Raudeörheil "mit dem Weft 
preußifchen Landarmen⸗Verbande nicpt fuͤglich hätte Baum 
den können. | 
Auf die zweite Anfrage: 
ob die Beftimmungen des Weftpreu iſchen — 
Reglements vom 31. Dezember 1804. $.$.29. und 30., 
"wonach, nach dem "Dafüchalten en Königl. Regier 
rung, dad Recht auf Armenverpflegung durch dreis 
jährigen Aufenthalt an einem Drte erworben, und 
ducch einjährige Entfernung vom legten Heimathss 
orte verlorenwird, auch auf vaterloſes Geſinde, wels 
ches waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit in den Geſinde— 
dienft getreten, und bis zur Unterftügungs-Bedürftigs 
keit darin verblieben ift, Anwendung finden darf? 
dient hiermit zur Refolution, daß. kein hinreichender Grund 
anerfannt werden kann, ruͤckſichtlich des Geſindes in der 
fraglichen Beziehung einen Unterſchied in der Beurtheilung 
der Armenpflege zu machen, vielmehr die Frage wegen der 
Veroflichtung zur Verpflegung des Geſindes von anderen 
Fundamenten, als dem Geſindedienſt, abhängig if. 
Das Weſtpreußiſche Landarmen⸗Reglement hat außer- 
dem, was die Königl. Regierung aus den $.$. 29. und 31. 
berleitet, in dem $. 25. ganz allgemein disponirt, daß preß- 
bafte Bagabunden, das heißt, heimathlofe, auf Koften 
des Jnſtituts verpflege werden follen. 
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armen⸗Verband dazu verpflichtet. 
en Berlin, den 4. Juni 1836.? unu Er Ben 
53 0 Minifterium ded Innetn und der Boligeis, in..! 
BUG 2.0 ven Bachleeiil ie - Sinzunz 
DEI Y WE  EARBERE RT EI —— 1 BER FR DEIEN 
449. 

Reſkript des, Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und ber 
‚Polizei, an die König. Regierung. zu. Potsdam, ‘die 
‚Anmweifung, ‚der Unterfuchungsfoften für unvermoͤgende 
Polizeigefangene auf Öffentliche Fonds betreffend. 


der provinzielle Lands 





Der Koͤnigl. Negierung kann auf den Bericht dom 4. 
d. M., wegen der auf die Regierungs-Hauptkaſſe anzuwei— 
ſenden polizeilichen Unterſuchungskoſten, die Behufs der Fefts 
ſtellung der Unvermoͤgenheit der Denunziäten noch: 
Ermaͤchtigung im Allgemeinen nicht ertheilt werden. Denn 
daraus, daß Jemand fein Geld bei fi führt, folgt noch 
nicht nothwendig, daß. er wirklich atm ſei; derfelbe koͤnnte 
vielmehr, felbft in Ermangelung alles baaren Geldes, ganz 
vermögend fein. Ueber die Armuth eines Menſchen ift das 
her immer nur in jedem Einjelfalle, nach forgfältiger -Uns 
terfuchung der befonderen VBerhältniffe, abzufprechen, und 
auf diefe Weife feftzuftellen, ob die Koften der polizeilichen 
Unterfuchung von dem Verhafteten zu tragen oder ander; 
weit zu deden find. I; 
erlin, den 16. März 1835, 


Minifterium ded Innern und der Polizei. 
Koehler | 





— — 
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ri IX. 


Medizinal⸗Polizei. 


a — ——80 er | 
Cirkular⸗Reſkript des Königl.: Miniſteriums der : Geiftlis 
‚chen, Unterrihtss und Medizinals Angelegenheiten, an 
fämmtliche - Königl. NRegierungen,: und. abfchriftlich an 
fämmtliche Königl. MedizinakKollegien, fowie an das 
König. PolizeisPräfidium hiefelbft, die Qualifikation zur 
Ausübung der Zahnheilfunde betreffend. 





Bei dem vermehrten Andrange zu der Pruͤfung als Zahn: 
arzt, und da die gemachten Erfahrungen gelehrt haben, daß 
"die Mehrzahl der Prüfungs Kandidaten in. den zur Aus 
uͤbung der Zahmarzenei- Kunde 'unentbehrlichen allgemeinen - 
ärztlichen und hirurgifchen Kenntniſſen nicht hinreichend uns 
terrichtet find, findet das Minifterium ed nunmehr an der 
Zeit, die Admiffion zur Prüfung ald Zahnarzt, in Gemäß 
heit der Allerhöchften Beftimmungen über die Klaffififation 
des Heilperfonald vom 28. Juni 1825., an die Bedingung 
zu fnüpfen, daß jeder Kandidat, außer dem Nachmeife über 
‚die bei einem approbirten praktiſchen Zahnarzte er 
langten technifchen Fertigkeiten in feinem Face, fich von 
nun an auch entweder 
a. über die bereitd von ibm erlangte Approbation ald 
Arzt oder Wundarzt ausweife, oder j 
b. mwenigftens darthue, daß er ald Wundarzt 3 Jahre im 
Militair gedient, oder | 
c. die einem Wundarzte nöthigen- Kenutniffe und Fertig: 
feiten durch. den regelmäßigen Befuch öffentlicher Um 
terrichtö-Unftalten erlangt habe. 

In legterer Beziehung muß der Kandidat mwenigftens 
Zeugniffe über die in einem zweijährigen Kurfus von ihm 
‚gehörten Borlefungen über Anatomie, theoretifchsmedizinifche 
Inſtitutionen, allgemeine und fpezielle Chirurgie, Operationd 
lehre, chirurgifche Klinik, und wo möglich über Zahnarzeneb 
Kunde insbefondere, beibringen. 

Die Königl. Regierung hat diefe Beftimmungen duch 
das Amtsblatt zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, gi 

| ei 
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bei Zulaffung der Kandidgten der Zahnheil⸗Kunde zur Ap⸗ 
N auf die pünktliche Befolgung derfelben 
u achten. en | ne u 
' Berlin, den 29. April 1835. | 2 
* Minifterium der Geiftlichen, Untertichtd, und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten. ’ | 
| v. Yltenfleim. 


ABEL, WET 
Reſkript der Königl. Minifterien bes Innern und der 
Polizei, ſowie der Finanzen, an das Königl. Polizei⸗ 
Präfivium, und abſchriftlich an das Gewerbes Steuers 
amt hiefelbft, die polizeiliche Erlaubniß zum Huͤh⸗ 
neraugen-Operiren betreffend. J 





Das Koͤnigl. Polizei-Präfidiun hat dem Huͤhneraugen⸗ 
Dperateur N. bier unterm 1. Februar d. $. eröffnet, daß. 
er zum Betriebe feined Gewerbes der befonderen Erlaubnig 
yon Seiten der Behörde nicht bedürfe. Dies ift jedoch irrig; 
‚vielmehr muß der ıc. N., wenn er das Ansfchneiden der 
Leihdornen gewerbmäßig und im Umberziehen betreiben will, 
mit einem Gemwerbefcheine verfeben fein, wozu nach F. 17. 
ini Regulative vom 28. April 1824. die unterzeichneten Mis 
nifterien die. Erlaubniß zu ertheilen haben. Das Königl. 
Bela PA hat daher dem ıc. N., fvenn er fich über 
feine Faͤhigkeit zum Dperiren gehörig ausgewiefen haben 
wird, und in Berücfichtigung der beftehenden Vorſchriften 
auch fonft zum Gemerböbetriebe im Umherziehen geeignet ' 
ift, die polizeiliche Legitimation zu ertheilen, damit ihm das 
biefige Gemwerbe-Steueramt einen für die dftlichen Provinzen , 
der Monarchie gültigen Gewerbefchein für 1835. gegen Er 
legung der gefeßlichen Steuer, der an daffelbe ergangenen 
Anweiſung gemäß, audfertige. - | 

Berlin, den 4. April 1835. | 


-Minifterium des Innern Finanzmiuniſterium. 


und der Polizei, ; a ee 
v. Rochow. Graf v. Alvensleben. 


9 





Annalen. Hert II. 1835, | a Kt 
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ae 2 1159; | 
Reſkript der Königl. Minifterien des Innern und der 
Polizei, fowie der Finanzen, an das König. Polizei 
,Präfidium Hiefelbft, in eben derſelben Angelegenheit. 





— -Yuf-den Bericht des Koͤnigl. Polizei⸗Praͤſidii in Betreff 
des HühneraugensOperateurd N., eröffnen wir Demfelben 
zuvdrderft, daß die abfchriftlich vorgelegte Verfügung des 
Herrn Minifterd der Geiftlichen, Unterrichts: und Medizis 
nal:Ungelegenheiten vom 15. April 1819. (Anl. a.) Feines: 
weges ein Verbot der Fufertion von Anzeigen der Hühner: 
Augen⸗Operateure enthält. Es ift darin vielmehr nur vor- 
gefchrieben, daß Keine Annoncen zugelaſſen werden follen, 
worin von einer Öffentlihen Genehmigung die 
Rede tft, die bei dem Publiko den Glauben an eine vor: 
aufgegangene Prüfung erregen muß. Es fteht daher aud) 
nichts entgegen, daß der ıc. N. unter Beobachtung diefer, 
duch jene Verfügung. vorgefchriebinen Vorfichtömaßregel 
feine Dienfte in öffentlichen Blättern anbieter. 

. Einer Kommunifation mit dem Koͤnigl. Minifterio der 
Geiſtlichen, Unterrichtds und Medizinal-Ungelegenheiten. hier: 
über bedarf ed um fo weniger, als eö bei dem Erlaß der 
Verfügung vom 4. v. M. gar nicht die Abſicht gemwefen tft, 
das Königl. PolizeisPrafidium zu einer Prüfung des. ıc. 
N. zu veranlaffen: Die Verfügung vom 4. v. M. verlangt 
‚bloß, dag Sih das Königl. Polizei-Präfidium, bevor es 
‚dem ıc. N. die polizeiliche Legitimation ertheilt, deren er zu 
‚einem Gemwerbefcheine bedarf, auf irgend eine angemeſſene 
MWeife, durch Einficht feiner Attefte ꝛc., von der Fähigkeit 
des ıc. N. und davom überzeuge, daß er die Geſchicklichkeit 
wirklich befißt, duf welche er reifen will. Diefe Ueberzeu: 
‚gung ift aber unumgänglidy nöthig; denn bei der Erthei- 
lung einer ſolchen polizeilichen Legitimation behufs Erlans 
gung eines Gewerbeſcheins verfritt die außfertigende Behoͤr— 
de hinfichtlicy der Beurtheilung der QDualififation jede an, 
dere, und muß daher auch dad Publikum anderer Drte ficher 
zu ftellen bemüht fein. en 3 
An feinem Wohnorte ift eine größere Sorgfalt in Be— 
aufſichtigung eines Hühneraugen-Dperateursd nicht nöthig; 
denn ed fann dem, der ihn brauchen mil, füglich überlaffen 
bleiben, ſich felbft über deffen Qualifikation zu informiren. 
Sobald man ihm aber einen Gemwerbefhein ertheilt, und 
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dadurch, ſowie durch die vorgängige polizeiliche Legitimas 
tion, auch für fremde Dite feine Qualififation befcheinigt, 
— ſich auch ſelbſt zuvor die Ueberzeugung davon vers 
amt haben. 

Betlin, den 18. Juni 1835. 
Der Minifter des Innern Finanzminifterium. 

und dee Polizei. — | | 

v. Rochow. — v. Ulvensleben 


ws | a 0 

Das Minifterium Hat nad) forgfältiger Erwägung der durch 
den Antrag des Chirurgus N. zur Sprache gebrachten Frage, 
ob die Befugniß zu Hühneraugen s Operationen von einer vor⸗ 
gängigen Prüfung abhängig zu machen fei? befchloffen, die Sache, 
fomwie es ſchon das vormalige Obers Kollegium: Medicum gethan 
bat, auf ſich beruhen zu laffen, da das Leichdorn-Ausfchneiden, 
zu * eigentlichen chirurgiſchen Operationen nicht gezaͤhlt wer⸗ 
den kann. 

Die Königl. Regierung wird daher beauftragt, die ſich damit 
| befaffenden Perfonen, wenn - fie. fi dabei mit Duadfalbereien abs 
geben oder erweislichen. Schaden anrichten, zur Strafe zu ziehen, 
und nicht zu dulden, daß, wie es bisher wohl in ähnlichen Fällen 
öfter gefchehen, Anzeigen über diefen Gegenftand in die öffentlichen 
Blätter aufgenommen werden, - worin von einer öffentlichen Gench 
migung, welche bei dem Publifo den Glauben an Tine vorherges 
gangene Prüfung ermedt, die Rede ift. \ 

Hiernach ift alfo auch das Hühneraugen-Operiren des ꝛc. N. 
zu dulden, | | 

Berlin, den 15. April 1819. 
Miniſterium der Geiftlichen, Unterrichts und Medlzinal⸗ 
J Angelegenheiten. Zu | 

v. Ultenfein 


| An 
die Koͤnigl. Regierun 
elf 


w 
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153. Eu, 
Cirfular-Berfügung des Koͤnigl. Oberpraͤſidiums der Rhein⸗ 
provinz, an die Königl. Regierungen in derfelben, die 


Nichtanwendung des’ Zinfs zu Kryftallifationsgefäßen 
in den Zucferfiedereien betreffend. 





Nachdem dem Königl. Hohen Minifterio der Geiftli; 
chen, Unterrichts und Medizinal: Angelegenheiten von der 
technifchen Deputation für Gewerbe, und von der mwiffen: 
fhaftlihen Medizinals Deputation die Gutachten über die 
Zuläffigkeit der Anwendung des Zinks zu Kryftallifafions: 
gefäßen (Bormen) in Zuckerfiedereien, vorgelegt worden find, 
fo ift daffelbe der darin geäußerten übereinftimmenden Mei: 
nung über die Schädlichkeit und Gefährlichkeit folcher Ge— 
fäße zu dem gedachten Zwecke dahin. beigetreten, daß die 
fraglihe Anwendung derfelben in medizinalspoligeilicher Hin | 
ficht nicht zu geftatten fei. — 

Eine ꝛc. Koͤnigl. Regierung benachrichtige ich hiervon er— 
gebenſt zur gefaͤlligen Kenntnißnahme und Beachtung bei 
etwaigen kuͤnftigen Anlagen ‚von Zuckerſiedereien in Wohls 
dero Verwaltungsbezirk. | u | 

Eoblenz, 27. April 1835, 

- Der Ober: Präfident der Rheinprovinz. 
v. Bodelſchwingh. 


154. 
Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Un; 
terichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, an die Koͤnigl. 
Regierung zu Königsberg in Pr., das Abledern der Fre 

pirten ober getödteten raudigen Pferde betreffend. 





Das Minifterium hat auf die von der Königl. Regie— 
rung wegen der Ablederung der frepirten oder getödteten 
räudigen Pferde gemachte Anfrage vom 27. Auguft v. J. 
das Gutachten der Profefforen und Lehrer der Königl. Thier— 
— erfordert, welches der Koͤnigl. Regierung bier; 
neben in Abfchrift (Anl. a.) mit dem Bemerfen überfandt 

wird, daß darnac) das Abledern der in Rede ftehenden Pferde, 
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unter Beobachtung dev — Daher une, 
bedenklich .geftattet: werden Fann.. .. 
3.0 Berlin, den 30. Mai 1835. 


— der Geiſtlichen, Unterrichts, und medhinal 
| een. . 
v. Altenſtein. 


a * ne — — 
Suta haiche Aeußerung über die Frage der Koͤnigl. Regie 
rung zu Königsberg, vom 27. Auguft d. J.: 


0b Frepiete oder ‚getöhtete jr Dferbe nn 
‚werden dürfen?” 





Die Pferderaude iſt eine Hautkrankheit, die dem Pferdege⸗ 
ſchlechte eigenthümlich iſt, wie den Schafen die Schafräude und 
dem Menſchen die Krätze; ſie hat ihre eigenthümliche Milbenart, 
und es iſt nicht bekannt, darum auch zu bezweifeln, daß die ers 
deräude fi) auf andere Thiere, und namentlich) auf Schafe verz 
breite, und. bei, diefen die Räude hervorbringe. Indeß lehrt die 
Erfahrung, : daß ein hoher Grad der Pferderäude auf diejenigen 
Menfchen übertragen werden Fann, welche mit räudigen Pferden 
viel, umgehen, welche dergleichen Pferde füttern und pußen, und 
daß bei ſolchen Menfchen oft ein bösartiger Ausfchlag entfteht, der, 
fi) zwar in den meiften Fällen ganz von felbft verliert, wenn die 
Krankheit an dem Pferde geheilt wird, oder wenn dergleichen Pferde 
abgeſchafft werden, zuweilen aber auch fo bösartig wird, daß er 
nur einer Präftigen und langwierigen Behandlung weicht. 

Das Cirkular:Meffript des ehemaligen General: Direftorüi 
vom 8. Mär; 1779. verbietet das Abledern der an der Räude 
repirten Pferde, von dem Gefichtspunfte ausgehend, daß die ab: 
gelederten Kadaver auf dem Felde liegen bleiben, Hunde und Füchfe 
davon freſſen, dieſe ſich von der Räude anſtecken und die Krank— 
heit weiter auf die Schafherden verpflanzen. 

Dieſe Anſicht dürfte, mie die Königl. Regierung richtig bes 
merkt, den gegenwärtigen Grundfägen und Erfahrungen aus nach— 
folgenden Gründen nicht mehr entiprechen. 

1) Es ift fehe wahrfcheinlich, daß die Pferderäude fich auf Peine 
andere Hausthiergattung, als Räude fortpflanzen läßt, wenig: 
ſtens ift darüber Fein icheres Beiſpiel befannt. 

2) Zt die Pferderäude, wie jede andere Räude, eine Haut: 
krankheit, die fih als Räude in den meiften befannten Fäl- 
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len auch nur durch die Haut fortpflanzt; iſt die Haut daher 

dem Kadaver entnommen, fo kann durch den liegen bleiben 

den abgelederten Kadaver die Krankheit fehe mahrfcheinlic 
nicht weiter verpflanzt werden, weil mit der Haut das Näudes 

Kontagium, und namentlih die Milben, durch welche die 

Krankheit wahrfcheinlih am haufigfien verpflanzt wird, dem 

Kadaver entnommen iſt. 

3) Dürfte die Befürchtung des gedachten Cirkular-Reſkripts 
auch deshalb Feinen hinreihenden Grund haben, weil alle 
Kadaver nach dem Abledern fofort beerdigt werden follen, ein 
Gebot, welches in den meiften Fillen befolgt wird, und tot, 
auf jede Drtspolizei achten muß. 

| Das Abledern derjenigen Pferde, welche an der Räude fr 

! piren, oder die wegen LUnheilbarfeit der Krankheit ‘getödtet werden, 

iſſtt in den meiften Fällen bis jetzt von den Regierungen ſtillſchwei⸗ 

gend geduldet; denn nirgends iſt in den wegen der Räude erlaſſe— 
nen Verordnungen der Regierungen der Punkt des Ablederns ber 
rührt worden. Obgleich) nun die meiften Kadaver von räudigen 

Mferden- abgeledert werden, fo ift dennoch) fein Beifpiel befannt, 

daß hieraus ein Nachtheil entftanden wäre. 

Unſerer Anfiht gemäß dürfte von den Häuten, welche raͤudi⸗ 
gen Pferde: :Kadavern entnommen worden, höchſtens zu befürdten 
fein, daß durch fie die Krankheit auf andere Pferde, oder auch 
wohl auf Menfchen; verpflanzt werden kann, welches indeß durch 
einige Vorſicht beim Abledern und bei der Aufbemggrung ſolcher 
Häute jedenfalls zu vermeiden iſt. 

Es würde demnach unſere gutachtliche Meinung Über dieſen 
Gegenſtand dahin lauten: 

1) daß das Abledern der an der Räude krepirten Pferde ſo⸗ 
wohl, wie auch derjenigen, welche wegen unheilbarer Räude 
— werden müſſen, in jedem Falle nachgegeben werden 
ann 

2) daß es in den vorkommenden Fällen der Art, zur Berhütung 
der befürchteten Infektion bei Menfchen und Thieren, in der 
Regel hinreichend fein wird, ‘wenn das Abledern, fowie die 
Aufbewahrung und der Fransport der frifchen Häute, mit der 
Vorſicht gefchieht, welche in den über die Benugung räudi 
ger Thiere bereits beftehenden Vorſchriften geboten if. 

Berlin, den 15. November 1834. 


Direktor, Profefforen und Lehrer der Königl, Thierarzeneifchule. 


Albers. Naumann. Reckleben. Burlt. Hertwig. 
Erdmann. Spinoſa. Graef. 
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Reſkript der Könige. Minifterien der. Geiftlichen, Un’ 
terrichis⸗ und. Medizinals Angelegenheiten, ſowie des Zus 
nern und der Polizei, an die Koͤnigl. Regierung zu: Mer⸗ 

ſeburg, die Anwendung des Arſeniks zur Vertilgung 


der Feldmaͤuſe betreffend). - 





Die Bedingungen, von denen die Koͤnigl. Regierung zu 
Achen die Anwendung des Arſeniks zur Vertilgung der Felde, 
maͤuſe in ihrer Amtsblatts-Verordnung vom 4. Dezember, 
v. J. (Anl. a.) abhängig gemacht hat, entfernen die Gefahr. 
des Mißbrauchs und die Beforgniß vor Ungluͤcksfaͤllen, ſo⸗ 
weit es irgend möglich. iſt. Wir haben daher, wie der Koͤ⸗ 
nigl. Regierung auf Ihren, dieſen Gegenſtand betreffenden 
Bericht von 6. Januar d. J. erwiedert wird, feinen Ans 


ſtand finden koͤnnen, dieſe Anwendung zu genehmigen, be⸗ 


- 


fonders da fie auf den Kal der dringendften Noth, zur Ab- 
wendung einer Kalamität für die, eine oder ‚andere ganze 
Feldmarf, befchränfe bleiben fol. In diefer Befchränfung 
Tann, auch die Anwendung an anderen Orten. und im dor—⸗ 
tigen Regierungsbezirke ftattfinden, deum es wird. davon ims 
mer. bei Weitem weniger Nachtyeil zu befuͤrchten fein, als 
wenn es -dem Einzelnen überlaffen:bleibt, ‚zum Schuge ſei⸗ 
ner Aecker Giftkugeln oder vergiftete Fruchtkoͤrner in bie. 
Maͤuſeloͤcher zu werfen, was man bei den jetzigen Beſtim⸗ 
mungen über den Giftdebit zu ‚hindern, nicht. wohl im 

Stande iſt. — une re 
Berlin, ben 17. April 18386. mumsisrn 
Der Minifter der Geifilichen, Uns. Der Minifterides Junern 
d ; 


‚terrichtös und MedizinalAUur . + 3 md. "u 
Pi gelegenheiten: der Pokigel. 4 
a v. A l t e n fein \ v. R 1 ch O w«.; 718 
) Vergl. Jahrg. 1834. Iſtes Heft, ©. 47." PT FE Be 
r erg! | F BAER? Era 
a I an Me— Eu 


a. | 7 we 
Da bei dert erkannten Unzulänglichkeit der gegen die Felds 


mäufe gebräuchlichen Mittel zuletzt zum Arſenik, als dem bie jetzt 
bewährtefien Bertilgungsmättel, gegtiffen wird, dle Anwendung des- 
felben aber, zumal wenn diefelbe ‘von ganzen" Gemeinden gefchieht, 


bei mangelnder oder unvollſtändiger Vorſicht höchſtſchädliche Fol: 


gen haben kann, ſo wird hiermit Folgendes vberfůgt: *3 
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81. Der Verkauf bes Arfenifs ift nur an befannte und 
zuverläffige Perfonen, unter Beobachtung aller beim Giftverfaufe 
geieglicen Vorſchriften, geftattet. 

$.2. Ackerwirthe, die ſich dieſes Mittels bedienen wollen, 
haben dieſes den betreffenden Bürgermeiſtern zu erklären. Dieſer 


Erklärung  ifb? beizufügen eine. wenigſtens ungefähre Angabe der 


Größe ihrer Grundſtücke im Ganzen, der. ‚ihnen. dafür erforderlich 
fheinenden Quantität und die Angabe der Zeit, die ihnen zur 
— dieſer Maßregel die zweckmäßigſte zu ſein ſcheint. 
$. 3. Sobald mehrere Gemeinden oder die Ackerwirthe einer 
Gemeinde, ‚oder auch eine Anzahl derfelben, welche wenigftens bie 
Häffte der Flur bewirthſchaftet, ſich in der vorgedachten Erklärung 
geeinigt haben, ertheilt der betreffende Bürgermeiſter die Erlaubniß 
zur allgemeinen Anwendung des Giftes, und beſtimmt dann: 
a. die Zeit, innerhalb welcher die Vergiftung der Feldmäufe als 
allgemeine Mafregel vorgenommen werden foll; 
b. die Quantität des anzüfchaffenden Giftes; | 
c. den Apotheker oder Materialift, von welhem das Gift zu 
“beziehen ift; 
d. die Nerfon, welche den Auftrag erhält, daffelbe abzuholen; 
"e. denjenigen dder diejenigen, welche die Kontrolle für die rich. 
tige Anwendung und den gänzlichen Verbrauch des ange 
ſchafften Giftes führen ſollen. 
Von der alſo ertheilten Erlaubniß hat der Bürgermeifte 
dem betreffenden Landrathe jedesmal fofort Anzeige zu machen, und 
diefer darüber der unterzeichneten Königl. Regierung bei Gelegen 
heit periodifcher Rapporte Bericht zu erſtatten. 
$. 4; Nur an dem Tage’ des’ von’ dem Gifte zu machenden 
Gebrauches darf daffelbe aus der Berpadung, in welcher es gebolt 
wurde, genommen werden; follte durch irgend einen nicht vorher 
zufehenden Zufall das. einmal angebrochene Paket des Giftes nicht 
an demfelben Tage verbraucht werden, fo muß das übrigbleibende 
pon den mit der Kontrolle des Verbrauchs Beauftragten mit der 
unverletzten oder neu hinzuzufügenden Ueberſchrift: „Gift“ -verfies 
gelt, und in, Verſchluß gegeben werden. 
$. 5. Der mit der Kontrolle Beauftragte hat darauf zu fehen, 
daß das Gift nicht frei auf die Erde, fondern in die Mäufelöcher 
gelegt werde. 
sd. 6. Will man ſich einer Arſenikmiſchung RN fo iſt 
folgende als zweckmaßig zu empfehlen, Dan: nehme: 
— „acht, Loth Fein, gepulverten Arfenif, 
ai. eben Loth, feinen Weizenmehleg, 
.. ; ein Loth. fein geriebener. Kohle, und 
eben ſoviel ausgeglüheten Kienrußes, . 
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einen Gran mit: — Belngife abgerebenen Diane, | 
und. miſche alles zu einem gleichförmigen Pulver. % 


. 7. Das Gift wird am- Beften: mit. verfchiedeneh Warzein 
* weißen, gelben, rothen Nüben, Kartoffeln ꝛc., den Mäufen!vors 
gelegt: : Man fpaltet "entweder die Wurzeln von oben nach unten 
zu $ ihrer Länge, ſtreuet das Gift auf die innern Flächen, und 
fteett fie in die. Erde — oder man ſchneidet die Wurzeln in ganz 
Peine Würfel, und legt dieſe, nachdem fie mit Gift beftreut find; 
in die Mäuſelöcher. Das Auslegen des a - Spedi, 3 
ſchnitten u. fon iſt durchaus unterfagt:: | 


. 8. Zuwiderhandlungen degen. dieſe Bireriung werden ii 
einer Strafe von 1 bis 5 Thaler bel egt- 
+2 chen, den 1. Dezember 1834. im zunl- 


Königl. Regierung. · Abtheilung bes Im. \ : . , 





— — — # R . a 
Mititair Soden. 


g 156: 


Reeſkript der Koͤnigl. ——— des — ſowie bes 
Innern und ber Polizei, an. das, Koͤnigl. General⸗Kom⸗ 
mando des Sten Armee⸗Korps und an das Königl. Ober⸗ 
präfidium der Rheinprovinz, betreffend die Zulafjung der 
fich früher dem geiftlichen Stande gewidmeten jungen 
Leute zum einjährigen freiwilligen Militairdienfte. 





nn Königs Majeftät haben: in dem Landtags⸗Abſchiede 
für ie zum vierten Landtage verfammelt, geweſenen Rheis 
nifhen Provinzial⸗Staͤnde sub B. 24., nach dem Antrage 
der Stände, denjenigen jungen Leuten, welche fi ch zwar zum 
geiftlichen Stande gemeldet hatten, jedoch nad) zurlicgelegs 
tem 20ften Lebensjahre einen andern Stand erwählen, noch 
die Befugniß zuzugeftehen geruht, fich bis zur Vollendung 
des 23ſten Lebensjahres zum einjährigen freiwilligen Mili— 
Kairdienfte zu melden, und die dazu nothwendigen erforder, 
niffe nachzumeifen. _ 

Edw. Excellenz und Ew. Hochwohlgeboren ſetzen wir vou 
* — Sen | mit dem ergebenfken ne 
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chen in Kennentg, danach in dem Berteiche des Sten Armee 
Korps gefälligft- das Weitere zu verfügen, auch die Depar⸗ 
tements⸗Pruͤfungs⸗Kommiſſionen bei der diesfälligey Inſtrui⸗ 
rung zugleich darauf aufmerkffam zu machen, daß zu den. 
nachzuweiſenden nothwendigen Erforderniffen Jauch die Bes 
Dingung gehöre, daß das betreffende Individuum feit feinem: 
Uebertritt zu einem anderen Stande nochnicht bei, der-ges 
wöhnlichen Erfagaushebung Eonfurcirt habe: Denn fonft 
wuͤrde ein folcher junger Mann es auf die. Loofung anfoms _ 
men laffen, und fich bloß dann nachträglich. zum einjähris 
gen ‚Dienfte melden, wenn er nach feinem Loofe. die Einftel- 
‚Jung zum Militairdienft. zu erwarten- hätte. ee 
Em. Ercellenz und Em. Hochmwohlgeboren wollen in gleis 
er Art auch die Aushebungsbehörden inſtruiren, damit 
diefe ebenfalls in vollftändiger Ueberficht der Beftimmungen 
bleiben, und in Anſehung der gegenwärtigen Erläuterung 
der vorgedachten Königl. Beftimmung zur Vermeidung des 
Einwandes der Unkenutniß, das Noͤthige befannt machen 
koͤnnen. de en ee ne 
Wegen der zum Tten ArmeesKorps gehörigen Landeds 
theile der Rheinproving wird das Erforderliche befonders 
erlaffen werden. h 
:* Berlin, den 30. April’ 1835. | 
Der Kriegsminifter. Der Minifter des Innern und der Polizei. 
Kür denfelben. En A | 
v. Schoͤler. v. Rochow. 


| 4517. 
Refkripe der Königl. Minifterien des Krieges, fowie bes 
Innern und der Polizei, an das Königl. General⸗Kom— 
mando bes 7ten Armee-Rorps und an das Königl. Ober: - 
“  prafidium der Provinz Weftphalen, in verfelben - 
— Angelegenheit. J | 





(Eingang tie in dem vorangegangenen Mefkripte.) 
Em. Ercellenzien fegen wir von diefer Allerhoͤchſten 
Beftimmung mit dent ergebenfien Erfachen in Kenntnif, das 
nad): im Bereiche des Tten Armee⸗Korps, foweit folcher zu 
der Rheinprovinz ‚gehört, dad Weitere zu verfügen, auch die 
Departements⸗Pruͤfungs⸗Kommiſſion zu Düffeldorf bei der 


/ 
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diesfaͤlligen Inſtruirung zugleich darauf aufmerkſam zu ma- 
chen u. ſ. w. (mie in dem vorſtehenden Refkripse.) - 2" , 

- " Berlin, den: 50. April 1835. Kae Pin 
Der Kriegsminifter. Der Dinifter des Innern und der Polizei. 
Für denſelben. | | 
v. Shdöler. = u. Rodom. 


— 168. 
Reſkript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern und der 
Polizei, an: die. Koͤnigl. Regierung zu Coͤslin, die Der 
ſignation det Militairpflichsigen zur Erfaße und 
Kriegs⸗Reſerve betreffend. 





. Aus einem vom Koͤnigl. Kriegsminiſterio anher mitge⸗ 
theilten Bericht der dritten Landwehr-⸗Brigade an das Königk 
General:Konimando des zweiten Armee-Korps iſt erfehıen 
worden, welche Verfügung die Koͤnigl. Regierung unterm. 
14. April d. J. wegen, Verzeichnung der 23 und 24 Jahre 
alten Militairpflichtigen, die, wenn ſie früher nicht zurück 
geftellt worden wären, bei den. Fahnen eingeftellt fein wuͤr—⸗ 
den, in der Geftelungslifte getroffen hat. ’ 
In Beziehung hierauf wird der. Königl. Regierung er⸗ 
Öffnet, daß. Ihr Verfahren, wonach Sie die gleiche Be 
handlung der in den $.$. 4. und 5. der Allerhöchiten. Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 3. Novbr. 1833. *) gedachten Militeirpflich« 
tigen bei Anfertigung der. Geftellungstifte: angeordnet has, 
auf einer mißverftändlichen Anſicht berubt. 2 
Dieſe Anordnung kann vielmehr nur hinfichtlich der 
nad) $. 4. zur Erſatz⸗Reſerve uͤbertretenden Dienftpflichs- 
- tigen angemeffen, und: durch die Sachlage begründet gefuns 
den werden. ae > — 
Was dagegen die im $. 5. erwähnten Dienſtpflichtigen 
betrifft, fo ift jene Verfügung zu mobdifiziren, und die: Bes 
handlung der Leute nad) ihrem Alter dahin abzumeffen, dag 
fie. bis zum 25ften Lebensjahre nach ihrer Loosnummer pri- 
mo loco zur Kriegd-Referve aufgeführt werden, und erſt 
demmächft zur Erſatz⸗Reſerve ihres Jahrganges übertreten. 
Endlich hat die Koͤnigl. Regierung noch uͤberſehen, da 
‚die fraglichen $.$. nur der Erſatz- und Kriegs-Keferve, 
. nicht aber ‘der Armee⸗Reſerve erwähnen; und leßtere eine 
- ganz andere Klaffe von Dienfipflichtigen, als die nach & 
Geſetz⸗Samml. Jahrg. 1833. ©. 293. 
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4, zum Eintritt im Fall eines Krieges ꝛc. beſtimmten, ber 
Erfag-Meferve übermiefenen Leute, in ſich begreift. ge, 
Hiernach überlaffe ich der Koͤnigl. Regierung weiter 
zu verfahren. se 
Berlin, den 10. Juni 1835. | 
Der Miniſter des Innern und der Polizei, 
v8. Rochow. 





159. 
Reſkript des Koͤnigl. Minifteriums des Innern und ber 
Polizei, an den’ Herrn Oberpräfidenten der Provinz Do 
fen, wegen des Verfahrens hinſichtlich der jur Armees 
Reſerve zu defignireriden Militairpflichtigen. 


WUeber den Gegenftand Em. Hoͤchwohlgeboren Berichts 
som 14. v. RN 34a et 
‚betreffend die Verfchiedenheit der Anfichten und’ des 
Verfahrens der Kommandeure der Aten und 10ten 
Randmwehr: Brigade hinfichtlicy der. zur Armee-Keferve 
zu defignirenden Militairpflichtigen, 
bin ic) mit dem Königl. Kriegsminifterium in Mittheilung 
getreten, und es wird Daffelbe in Folge deffen, und da feit 
der vorjährigen. Yushebung die Kommandeure der gedachten 
beiden Brigaden in andere Wirkungskreife: verfegt worden 
find, Veranlaffung nehmen, durd) die Koͤnigl. General. Kom⸗ 
mandos ded 2ten und Sten Urmeesflorps den Landwehr: 

Brigade- Kommandos, Behufs eines gleihmäßigen Verfah— 

vens bei den Uebermweifungen zur Armee-Reſerve, zu erkläs 

zen, wie die Keftfegungen vom 22. Dezember 1831. *) und 

45. Juli 1832. **) ed nicht zweifelhaft laſſen, 

1) daß.die Weberweifung zur Armee-Reſerve in allen Faͤl⸗ 
len von der Beſtaͤtigung der Departements-Erſatz⸗Rom⸗ 
miſſion abhängig bleiben muß; 

- 2) daß, wenn diefem Ausſpruche bleibende Körperliche 
Fehler zum: Grunde liegen, eö der ferneren Geftelung 
des Armee⸗Reſerve uͤberwieſenen Individuums nicht 
bedarf; J 

.3) daß dagegen in dem Falle, mo dieſe Fehler voruͤber—⸗ 
gehend find, dem. Militairpflichkigen ein fernered Ers 
fcheinen vor der Erfagbehörde zur Pflicht gemacht wers 

| den muß; ſowie endlic) Ä 

) Jabrg. 1831. Ateh Heft, S. 891. 

“N 1832. KH os oe TOT 
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4) daß in dieſem letzteren Falle, mie auch bereit in ber 
Berfügung’ vom 22. Dezember 1831. angedeutet tor; 
den, edangemeffener ift, die Ueberweifung zur Armee: 
Reſerve gar nicht eintreten zu lafjen, fondern die Ins 
dividuen, als zeitig unbrauchbar, zur naͤchſten Erfag- 
aushebung zu vermeifen. | Ze 
Em. Hohmohlgeboren ermangele ich. nicht, von diefer, 
zwifchen den beiden Minifterien ftattgefundenen Vereinbarung, 
zur weiteren Eröffnung an die EivilsErfagbehörden,’ergebenft 
in Kenntniß zu feßen. 3 
Berlin, den 23, Juni 1835. | 
Der Minifter ded Innern und der Polizei. 
| ‘ v. Rocho w. 


4160. 
Cirkular⸗Reſkript des Koͤnigl. Militair⸗Oekonomie⸗De⸗ 
partements des Kriegsminiſteriums, an ſaͤmmtliche Koͤ⸗ 
nigl. Regierungen, die an hohen kirchlichen Feſttagen 
auf dem Marſche befindlichen Erſatzmannſchaften 
betreffend. ®) - | 


— — 


Der Koͤnigl. Regierung erwiedern wir auf die Anfrage 
vom 23. v. M., das Liegenbleiben der auf dem Transporte 
befindlichen Erſatzmannſchaften an den hohen kirchlichen 
Feſttagen betreffend, Folgendes: 
adi. In den Faͤllen, wo ein Kommando Erſatz-⸗Mannſchaf⸗ 

ten an einem beftimmten Tage in Marſch gelegt wer- 
den, und zu einer beftimmten Zeit an dem Drte feiner 
Beftimmung eintreffen fol, ohne daß auf die dazmis 
[hen eintretenden Fefttage Seitens der Militairbehörs 
den Rücficht genommen worden ift, wird die Königl. 
Regierung in Gemäßheit der Invitation det abfendens 
den Militairbehörde zu verfahren, und ebenfalls auf 
die Feſttage Feine Rückficht zu nehmen haben, wenn 
dadurch die zum Eintreffen beftimmte Zeit verfpätet 
werden follte. z 
ad2. Die Anordnung der gewöhnlichen beftimmungsmdßis 
gen Ruhelage darf durch den Eintritt der Fefttage 
und des eventuellen Liegenbleibens der Erfagmanns 
ſchaften an denfelben nicht alternirt werden, vielmehr 


*) Vergl. Jahrg. 1834. 4tes Heft, ©. 1131 ff. 


5295 
ſollen die leßtern eventualtter als ertraordinalre Rus 
hbetage in Aufag kommen. Es darf alfo nad) drei 
Marfchtagen der vierte Tag ald Ruhetag nicht auss 
fallen, felbft, wenn der darauf folgende fünfte Tag 
ein Eirchlicher Fefltag ift, an welchem die Erfagmanns 
fchaften, behufs Abwartung des Goftesdienftes, liegen 
bleiben. Dagegen verfteht es fich. von felbft, daß bei 
der demnächftigen weitern Fortfegung des Marfches 
nur erjt, nach drei Marfchtagen wieder ein Muhetag 
zum Anfag fommen darf. 
add. Am Frohnleichnamstage wird das Liegenbleiben von 
Kefruten:Transporten, welche nur theilmeife aus Kas 
tholifen beftehen, nur dann eintreten dürfen, wenn die 
Mehrzahl der Rekruten Katholiken find, und jedens 
fald nur in katholiſchen Provinzen, mo fi) die Ge 
legenheit zur Abwartung des Sottesdienſtes findet, 
Nachrichtlich bemerken wir hierbei noch, daß bei Anords 
nung der Truppenmaͤrſche durch das Ausland überall nach 
dem Inhalte der beftehbenden EtappensKonventionen verfahs 
ren werden muß, die Beftimmungen wegen des eventuellen 
giegenbleibens der auf dem Transporte befindlichen Erfaßs 
mannfchaften an dem hohen Eirchlichen Fefttagen bei den 
Märfchen folder Mannfchaften durch das Ausland alfo 
überhaupt Feine Anwendung finden fünnen, 
Berlin, den 6. Dezember 1854. | 
Kriegs⸗Miniſterium. Militair-Defonomie-Departement, 
. v. Jasky. ; 
An | 
die Königl. Regierung zu Potsdam, und 
abfchriftlih an fämmtliche übrige 
Koͤnigl. Regierungen. 


* — OR 

Cirkular-Verfuͤgung des Koͤnigl. Oberpraͤſidiums ber 
Rheinprovinz, an die Koͤnigl. Regierungen in derſelben, 
bie freiwillige Gewährung von Zuſchuͤſſen für die Bes 


zirks⸗Feldwebel und Stammgefreiten der Landwehr 
aus RommunalKaffen betreffend. 





Eine Verfügung des Königl. Kriegsminifteriums vom 
3. März v. J. *) hatte beſtimmt, daß die für die Bezitks— 
) Vergl. Annalen. Jahrg. 1834, 1fied Heft, S. 266 f. 
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Feldwebel und Stammgefrelten den Landwehr and den Kom⸗ 
munalkaſſen bisher gezahlten beſondern Zufchüffe, indem fie 
weder durch dad Servis⸗-Reglement vom 7. März 1810, 
en durch fonftige Werordnungeh begründet feien, aufhören 
‚ jollten. 
8 In Folge einer nähern Erörterung und mit Nückficht 
auf die Einer sc. Königl.:Regierung unter dem 12. Dezember 
1831. mitgetheilte Allechöchfte KabinetsOrdre vom 8. No: 
vember 1831. ad 3. *) ift nunmehr aber anderweitig ent- 
fehieden worden: - 


daß jene Zufchüffe zwar nirgends gefordert werden 
Eönnen, noch dürfen, ihre freiwillige Gewährung von 
Seiten der Gemeinden aber zu: geftasten fei. 
Demgemäß können diefe Zufchüffe auf den Antrag der 
Gemeinderäthe überall da bewilligt werden, wo die noth- 
mwendigen GemeindesBedürfniffe Feine Steuerzufchläge und 
Umlagen über die durch die ea nfeesuen vom 18. 
Februar v. J. **) feftgefegten Marima (in 20. Prozent der 
Grund: und „% der Klaffenfteuer beftehend) erfordern. 
Eoblenz, den 23. Januar 1835. 
Der Dberpräfident der Rheinprovinz. 
9 Bodelfhwingh. 


*) Vergl. Annalen. Sahrg. 1831. Ates Heft, S. 782. 
— ⸗ Zr 1334. ified «+ , 119. 


528 





Anhang 


— en — — 


1. 
Fünfter 


Landtags-Abſchied 
für | 


die Preugifchen Provinzial⸗Staͤnde, vom 31. Dezember 
1834. | 


Mir en Milhelm von Gottes Gnaden, König von Preus 
en ıc. ꝛc. 

Entbieten Unfern zum Preußifchen. Provinzial-Landfage verfammelt ges 
wefenen getreuen Ständen Unſern gnädigen Gruß, und ertbeilen ihnen 
auf die von ihnen’ abgegebenen Erklärungen und angebrachten Petitios 
nen, unter Bezeigung ‚Unferer Tandesväterlichen Zufriedenheit mit den, 
auch bei der diesmaligen Zufammenfunft Uns, ertheilten Beweifen treuer 
Anhaͤnglichkeit und regen Gemeinfinns, folgende Nefolutionen 


I 


Die den Ständen vorgelegten Propofitionen 

betreffend. 

Deputation zur Minvirfung bei Zufammenftellung der Provinzialrechte, 

1. Segen die von linfern getreuen Ständen getroffenen Wahlen 
von Deputirten zur Mitwirfung bei Zufammenftellung und Revifion der 
ProvinzialsGefege, Gewohnheiten und Statuten, haben Wir nichts zu 
erinnern gefunden. Wir haben Unſern Juftizminifter für die Gefeg- 
Reviſion beauftragt, das weiter Erforderliche einzuleiten. 

De Deputation zur Begutachtung der WegeOrdnung. 

2. Nicht minder haben Wir den getroffenen Wahlen der Deputirs 
ten zur Begutachtung einer zu erlaffenden Wege-Drdnung Unſere Ges 
nehmigung ertheilt. 

Lehranſtalt zu Hohenftein, 

3. Um über die Anträge wegen Einrichtung einer höhern Lehran⸗ 
ftalt zu Hohenſtein weitere Entfchliefung zu faffen, haben Wir für noͤ⸗ 
thig erachtet, noch weitere Erörterungen anftellen zu laffen, ob fich auch 
wirklich in dortiger Gegend eine hinreichende Anzahl von Böglingen fir 

| efe 
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dieſe Anftalt unter den planmäßig feſtzuſetzenden Bedingungen finden 
möchten? Aus dem Mefultate diefer Erörterungen, mit — Unſer 
Oberpraͤſident beauftragt werden ſoll, wird ſich erſt die Nothwendigkeit 
und Nuͤtzlichkeit der Anſtalt ſelbſt und eventuell die Höhe des Zuſchuͤſſes 
beurtheilen laſſen, deſſen dieſelbe zu ihrem Beſtehen bedürfen möchte, fo 
wie denn auch nach den Umſtaͤnden und Verbaͤltniſſen derer, welche zur 
Benugung der Anjtalt fich etwa erbieten möchten, über die Art, wie der 
erforderliche Zufchuß zu decken fei, mit mehrerer Sicherheit Entfchliegung 
zu faffen fein wird. Ä 

Verminderung der Jahrmärkte. 

4. Da Unfere gefreuen Stände, obgleich fie die Nachtheile anerfen, 
nen, welche die uͤbergroße Zahl der Jahrmärfte in den Städten und auf 
dem platten Lande der Provinz, fowohl für die Sittlichfeit, als für dag 
Gedeihen des gewerblichen Verkehrs berbeiführt, nicht unbedingt auf die 
Vorfchläge eingegangen find, welche ihnen Behufs der Verminderung der 
Märkte gemacht find, fondern die eventuelle Anerfennung von Entfchäs 
digunges-Anfprüchen erbeten haben, es aber unftattbaft ift, den Staats 
kaſſen eine folche Laft aufzubürden; fo find die Behörden angemiefen, 
nach Maßgabe der in Unferm Propofitiong-Defret vom 21. Januar d. 
J. aufgeftellten Gefichtspunfte auf eine Verminderung der Jahrmärfte 
in der Provinz Preußen binzumirfen, in fomweit nicht wohlbegrändete 
Rechte einer Verminderung oder Befchränfung bderfelben entgegenfiehen, 
Ri 4 en zur Erreichung des Zwecks mitzuwirken, fich bereit 

nden lajjen, x 

Uebrigens find Wir darin einverflanden, daß die beabfichtigte Ber 

fhränfung auf Leinwards und Wollmärfte nicht zu beziehen fei« 
Kirchens und Schul-Abgaben. 

5. In Beziehung auf die Erflärung Unferer — Staͤnde we⸗ 
gen der beabſichtigten Abänderung des Zuſatzes 213. zu $. 13. Des oſt⸗ 
preußifchen Provinzialrechts, die Kirchen: und Schul⸗Abgaben betreffend, 
haben Wir eine weitere Berathung angeordnet, nach deren Nefultat 
Mir das Weitere befchliegen werden. —— 

Feuer⸗Sozietätsweſen. 

6. Auf die anderweite Erklaͤrung Unſerer getreuen Stände über die 
Geuerverficherungs» Angelegenheiten, finden Mir fein Bedenfen, der Pros 
vinz dem Wunſche des Landtags gemäß die Beibehaltung ihrer zeitheris 
gen Einrichtungen zu geflatten, vorbehaltlich derjenigen Neformen der 
dorf befiehenden einzelnen Sozietaͤten, welche bei näherer Berathung als 
nothwendig erfannt werden möchten. Die desfallfige Berathung und 
weitere Vorbereitung wird angeordnet werden, wobei auch dasjenige, 
was fih auf Verbütung mutpwilliger und fahrläßiger Branditiftung 
bezieht, foweit dies nicht Durch die ſchon in Berathung begriffene bes 
fondere Verordnung über die Mobiliarse Verfiherungen gefchicht, mit 
ju erledigen fein wird. 

Schul⸗ Ordnung. 

7. Da der Entwurf einer Schul⸗Ordnung wegen Kürze der Zeit 
Unfern getreuen Ständen, fomwie er von der Provinzialbehörde gefertigt 
war, und ohne eitte vorgängige, von Unferm Staatsminiflerio vorges 
nommene Prüfung vorgelegt, der Landtag feiner Seils aber wegen zu 
fpäten Eingangs der Propofition ebenfalls an der nähern Prüfung des 
Entwurfs gehindert worden if; fo haben Wir angeordnet, daß zundchft 
noch eine Berathung Unſers Staatsminifterii über denfelben ftattfinden 

Annalen, Heft U. 1835. 21 
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-folle, und behalten Uns vor, felbigen Fünftig, nach Befinden in verän, 
derter Geftalt, den Ständen zur Begutachtung vorlegen zu laſſen. 
| Gefeg' wegen befferer Benugung der Gewäſſer. 

8. Die Prüfung der von. Unfern getreuen Ständen bei dem Ges 
feßentwurfe wegen befferer Benußung der Gewäffer gemachten Erinnes 
rungen, haben Wir Unferm Staatsminifterio aufgetragen, und behalten 
Uns weitere Entfchliegung darüber vor. 


| II. 
Die angebrachten Petitionen betreffend. 
A. Landes-Kultur und Gewerbe⸗Angelegenheiten. 
Koften bei Regulirungen, Dienſtablöſungen und Gemeinheitätheilungen. 

1. Um die Befchwerden Unferer getreuen Stände über den langfas 
men und foflfpieligen Gang der Regulirungen gutsherrlichs bäuerlicher 
Berhältniffe, Gemeinheitstheilungen und Ablöfungen thunlichſt abzuhel⸗ 
fen, baben Wir bereits auf den frühern Antrag der getreuen Stände die 

efchäfte der General-Kommiffionen zu Königsberg und Marienwerder 
durch Unfere Ordre vom 30. Juni d. J. unfer den in derfelben vorge: 
fchriebenen näheren Beftimmungen, den Regierungen zu Königsberg, Dar 
— ———— und Danzig Übertragen. Auf den neuern Antrag Üünſerer 
etreuen Stände haben Wir demnächft das Koften- Reglement vom 20, 

uni 1817. einer forgfältigen Reviſion unterwerfen laffen, bei welcher, 
insbefondere der ausgefprochene Wunfch bderfelben, daß, die Werminde- 
rung der Koften durch. Abänderung der Liquidationd-Örundfäge herbei⸗ 
geführt werden möge, beruͤckſichtigt worden iſt. 

Sifchereidrdnung. —_ | 

2. Zu einer Werbefferung der Sifchere, Ordnung, find bereits man⸗ 
che Vorarbeiten gefertigt. Bei dem beſondern Beduͤrfniſſe der Provinz 
Preußen, haben Wir aber — daß von Unſerm Ober⸗Praͤſiden⸗ 
ten unter Zuziehung einiger Mitglieder des Landtags der Entwurf einer 
Fiſcherei-Ordnung für die gedachte Provinz angefertigt werde, welcher 
dem nächften Landtage zur Begutachtung vorgelegt werden ſoli. 

Gefeg Über Befchädigung der Feldfrüchte. 

3. Auch werden Wir die Anordnung treffen, daß ein Gefekentwurf, 
wodurch die bisherigen Verordnungen Über die Befchädigungen der Feld: 
fluren durch fremdes Vieh vervollftändigt und gefchärft werden, vom 
Dber:Präftdenten unter Zuziehung fachverfländiger Einfaffen ausgearbeis 
tet, und Unfern gefreuen. Ständen fünftig zur Berathung vorgelegt 
werde. Damit aber immittelft den dringendften Befchwerden über das 
Herumlaufen und Einzelhüten des Viehes thunlichjt abgeholfen werde, 
follen die Regierungen der Provinz Preußen die deshalb beftehenden Vor: 
fchriften des Edifts zur Beförderung der Landfultur vom 14. Septem⸗ 
ber 1811. 8.8. 34. und 35. unverzüglich von Neuem einfhärfen, und 
durch polizeiliche Verordnungen innerhalb der Grenzen der Negierungs- 
Snftruftion vom 23. Oktober 1817, $. 11. und des Allgem. Landrechts, 
Thl. II. Zit. 20. 8.8. 33. 35. und 240. die Strafen der Uebertretung ' 
. bejtimmen und befannt machen. h 

Bildung, eines Meliorationd:Fonds. 

4. Den, nach Abzug der darauf bereits zurückgesogenen Gelder, noch 
außenftehenden Reſt der zur Förderung der Negulirung gutsherrlich.bäuers 
licher Berhältniffe der Provinz Preußen früherhin bewilligten Vorſchuͤſſe, 
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welcher jedoch den angegebenen Betrag von 200,000 Rthl. nicht erreicht, 
wollen Wir der genannten Provinz zu einem bleibenden Meliorationg: 
Fonds zur Unterſtuͤtzung empfehlenswerther Verbefferungen des land⸗ 
wirtbfchaftlihen Betriebes in Gnaden überlaffen, und/haben deshalb Uns 
fern Minifter des Innern für die Gemwerbe-Angelegenheiten beauftragt, 
ein volltändiges Negulativ über die Einrichtung und Verwaltung diefes 
Fonds zu entwerfen, und zu Unferer Genehmigung einzureichen. Wir 

find auch nicht abgeneigt, noch zuvor die Anträge und Wänfche der ge: 
treuen Stände darüber zu vernehmen. ’ 

j Abdeckereis Zivang. 

5. Auf die Anträge Unferer getrenen Stände: 
a. daß durch authentifche Deklaration die Er Sei re jedes Ab- 


deckers auf Die den Lehnbriefen anhängenden Ortſchafts⸗Verzeich⸗ 


niffe befchränft, und _ 
b. der Abdeckerei-Zwang in Folge der Edifte vom -27. Oftober und 
2. November 1810. durch Erlaffung der noch erforderlichen fpe- 
Vorfchriften wirflich aufgehoben werden möge, ermwiedern . 
Wir denfelben: 
ad.a, daß, da hier ein auf privatrechtlihem Titel beruhendes Necht 
in Frage fommt, in den einzelnen Fällen die Entfcheidung dar- 
über, ob ein folches vorhanden ift, den Gerichten überlaffen 
bleiben muß; dahingegen fol , 
ad b. die Frage: was wegen des AbdecereisImangs im Allgemeinen 
gefeglich zu verfügen, und ob die Präfumtion der Freiheit für 
die in den Ortſchafts-Verzeichniſſen nicht aufgeführten Ort- 
an anzuerfennen? einer weitern Berathung unterworfen 
werden. 


B. Militair-Angelegenbheiten. 
Vergütung der Landwehrpferde bei Demobilmachungen. 


6. Das Gefuch: daß bei einer Demobilmakhung der Landwehr der 
Verluſt an gefallenen, oder fehlerhaft gewordenen Pferden den Kreifen 
aus der Staatskaſſe in eben der Art vergütet werden möge, wie es nach 
— Uebungszeit im Frieden geſchieht, eignet ſich nicht zur Ges 
währung. 

* Denn die Kreiſe find gefeßlich verpflichtet, bei eintretender Mobil: 
machung der Armee die zur Ausruͤſtung der Landwehr erforderlichen 
Pferde auf ihre Koften zu geftellen. Der fpätere Verluft folcher Pferde 
trifft als ein zufälliged Ereignig den Eigenthuͤmer, ift mithin von den 
- Kreifen zu fragen. Wenn nun gleich in Beziehung auf die Ergänzung 
des Abgangs an Pferden der Landwehr-Kavallerie durch Unſere Ordre 
vom 21: März 1831. beflimmt worden ift, daß die Provinzen nur den 
erften Bedarf an Pferden zu geftellen haben, der *2 aber, es ſei 
vor dem Feinde, oder auf andere zufällige Art, aus der Staatskaſſe ers 
feßt werden foll, fo werden zwar demzufolge und in Gemäßheit der 
DBeftimmung der Landwehr⸗Ordnung vom 21. November 1815. $. 42, 
bei einer Demobilmachung, die alddann wirflih vorhandenen Pferde, 
mithin auch die an die Stelle der gefallenen aus Gtaatd:-Fonds_erfeßten 
Landwehrpferde den Kreifen zurücgegeben werden; den Kreifen fteht aber 
in denjenigen Fällen, wo der Natural:Erfag noch nicht erfolgt ift, ein 
diesfälliger Entſchaͤdigungs⸗Anſpruch an die Staafsfaffe eben fo wenig 
zu, als wegen der durch den Gebrauch fehlerhaft gewordenen Pferde. 

Daß im Frieden für die während der Uebungen der Landwehr⸗Ka⸗ 
vallerie gefallenen, oder unbrauchbar gewordenen dr u Streifen eine 
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Entfchädigung aus dem Militair:Fonds gewährt wird, gefihiebt, ohne 
daß dazu eine efegliche Verpflichtung eintritt, lediglich aus befondern 
Billigkeits⸗Ruͤckſichten, denen jedoch eine folche Ausdehnung nicht geges 
ben werden kann, wie die Stände daraus hergeleitet haben. 

Anlegung von Feftungen. 

7. Wir Iaffen zwar den patriotifchen Motiven, welche Unfere ges 
freuen Stände zu dem Untrage auf Unlegung neuer Feſtungen in der 
Provinz bewogen haben, alle Gerechtigkeit widerfahren ;_ diefelben wers 
den aber auch zu Uns das Vertrauen begen, daß Wir Alles dasjenige, 
was zur Vertheidigung ded Landes dienlich und erforderlich fein möchte, 


was aber nur nach allgemeinen politifchen und militairifhen Nüdfichten 


beurtheilt werden Fann, niemald aus den Augen verlieren werden. 
Die Sonde für verfaufte Bandwehrpferde im Regierungsbezirke Gumbinnen. 
8. Bei dem Erlaffe Unferer Ordre vom 5. September 1821. haben 
Wir keinesweges, mie Unfere getreuen Stände vorauszufegen fiheinen, 
bezweckt, dad Kapital von 20,821 Rthl. 2 Sgr. 4Pf., welches aus dem 
Verkaufe der im Jahre 1815. dem Lithauifchen Departement in feiner _ 
damaligen Begrenzung gefchenften, demobil gemachten Pferde gelöfet 


' worden, dem benannten Departement zu entziehen, vielmehr iſt Unfere 


AÄbſicht nur dahin gegangen, jenes Kapital fünftig bei dem Staatsſchatze 
für Rechnung des Departements in derfelben Art, wie es Binfichts der 
Kapitalien anderer Provinzen gefchieht, verwalten zu laffen, um bei eins 
tretender Mobilmachung der Urmee die aufgefammelten Beftände dem 
Bezirfe zur theilweifen Beſtreitung der Koiten, welche bie Ausruͤſtung 


ihrer Landwehr erfordern wird, zu überweifen. 


Wenn nun, nachdem Unfere getreuen Stände von dieſer Bewandt⸗ 
niß unterrichtet find, diefelben nicht felbft es vorziehen folten, daß der 
Fonds dem gedachten Zwecke beſtimmt bleibe, in der zeitherigen Art fers 
ner verwaltet und durch die hinzutretenden Zinfen vermebrt werde, fo 
find Wir auch bereit, dieſes Kapıtal dem Landestheile, welchem «8 ans 
gehört, als ewige Stiftung, Behufs der Beihilfe bei der Provinzials 
YUrmenpflege und insbefondere zur Unterftügurig der dortigen Militair- 
Snvaliden, fowie der Familien der vor dem Feinde gefallenen Unterof⸗ 
Fziere und Soldaten, zu überlaffen. Ueber die desfalls zu treffende Wahl 
erwarten Wir weitere Erflärung. 


C. Zufiz-Sachen. 
Polizeiliches Strafrecht der Gutsherren, infonderheit gegen das Gefinde. 

9, Da ber die Anwendung des im Publifando der Regierung zu 
Marienwerder vom 5. November 1830. Artifel 5. ausgefprocenen Grund⸗ 
fates, daß der Gutsherr in Sachen, bei welchen er felbft ein Snterefie 
bat, die Gerichtsbarkeit nicht in eigener Perfon ausüben dürfe, auch von 
andern Seiten Zweifel angeregt worden find; fo haben Wir hierliber 
eine nähere Berathung des Staatsminifterii angeordnet, bei welcher auch 
die Fragen über das Züchtigungsrecht gegen faules und unordentliches 
Geſinde, und darüber, ob die Infileute zum Gefinde zu rechnen? in 
Erwägung gezogen werden follen. Wir behalten Uns darauf die Ent 
fcheidung vor. 

Abhaltung der Gerichtötage. 
10. Dein Antrage der getreuen Stände: 
die Verfügung Unfers Juſtizminiſters vom 2. Mai v. J. wegen 
Abhaltung einer beftimmten Zahl von Gerichtetagen am Orte der 
Patrimonial:Gerichte aufzuheben, - 
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liegt ein Mißverfländniß zum Grunde. Das Reglement wegen Ein: 
richtung bes Juſtizweſens in Oſt- und MWeflpreußen vom 3. Dezember 
1781. fchreibt im 3. 17. vor, wie die Verabredung wegen der Ar 
tenden Gerichtstage erfolgen fol, und im $. 28., daß an jedem Drte mes 
nigftens & ordentliche Gerichtstage im Jahre abzuhalten find‘ Das 
Allgem. Landrecht beftimmt in den 8.8. 111. und 112. Tit. 17. Thl. IL, 
dag der PatrimonialsRichter, fo oft «8 die Noth erfordert, berbeigeholt 
werden folle, und hat dadurd den allgemeinen Grundfag liber die Vers 
pflibtung der PatrimonialsRichter wegen Abhaltung der Gerichtstage 
ausgeſprochen. —— 
Wird außer den nothwendig abzuhaltenden Gerichtstagen von einer 
— die Anſetzung eines LokalTermins in Antrag gebracht, fo muß 
iefelbe. die Reifefoften und Diäten bezahlen, wie ſolches auch der $.35. 
des Reglements vom 3. Dezember 1781. verordnet. Die Verfügung 
des Juſtizminiſters vom 2. Mai v. I. an das Oberlandesgericht zu 
Naumburg, bat dagegen zum Zwed, einem Mißbrauch zu begegnen, 
der dadurch entfleht, daß einzelne Patrimonial-Richter nicht die erforbers 
liche Zahl von Gerichtstagen im Jahre Halten, und doch für einzelne 
Meifen den Sntereffenten Koſten in Anſatz bringen. Gie beftimmt: nur 
dann, wenn alle Monate Gerichtstag gehalten würde, fönne angenom, 
men werden, daf jeder Gerichtsein ne im Stande fei, feine gericht« 
lichen Gefchäfte fo einzurichten, dad ‚folihe bei der ‘jedesmaligen Anwe⸗ 
fenheit des Richters vorzunehmen fein; und befchränft die Befugnig 
zum Anſatz von Weifefoiten und Diäten auf den Fall, wenn der Par 
trimonialsRichter monatliche Gerichtstage abhaͤlt, und. dennod, in der 
Zwifchenzeit die Anfegung eines Lokal⸗-⸗Termins in Antrag gebracht wird. 
- Eine Belaftung der Gerichtsherren foll aus jener Verfügung nicht 
— und es erledigt fich dadurch der Antrag auf deren Zurüds 
nahme. | — 
Uebernahme der KrimtinakQurisdiftion von. Seiten des Staats. 

411. Was die nachgeſuchte Uebernahme der Kriminal-Jurisdiftion 
mit ihren Laſten von Seiten des Staats anlangt, fo haben Wir diefen 
Gegenftand und die Frage, unter welchen Modalitäten die Aufhebung 
der fubfidiarifchen Verbindlichkeit der Gutsbejiger und Kämmereien in 
den Altern Provinzen der Monarchie, zur Zragung der UnterfuchungsA 
koſten für unvermögende Snquifiten ‚erfolgen koͤnne? bereits zur befons 
dern Berathung Unſers Staatsminifterii verwiefen, und behalten Uns 
demnächft weitere Entſchließung vor. * 

D. Angelegenheiten des Kultus und Unterrichts. — 

Errichtung einer Bildungs-Auſtalt für Lehrerinnen höherer Töchterſchulen. 

12. Wiewohl Wir die Aufmerkſamkeit, welche Unfere -getreuen 
Stände auf die Bildung des weiblichen Geſchlechts gerichtet Haben, gern 
anerkennen, fo erfcheint doch das Beduͤrfniß der Ausbildung -yon Leh⸗ 
zerinnen. für Töchter höherer Stände, an Denen es bisher in den größern 
Städten nicht gefehlt bat, nicht als ein fo dringendes Beduͤrfniß, daß 
der Antrag auf Unterftügung derfelben von Geiten des Staats gerechte 
fertigt gefunden werden möchte, zumal das zeither nicht hinreichend bes 
friedigte Bedürfniß der Bildung von Lehrern und Lehrerinnen für Ele 
mentarſchulen Unfere Fürforge noch immer in Anfpruch nimmt. 

Verivandlung von Gynmafien in höhere Bürgerfhuten, 

43. Auf den Vorſchlag Unferer getreten Stände, einige.der in der 

Proviny. Preußen befiependen Gymnaſien ın höhere. Buͤrgerſchulen zu 
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verwandeln, Finnen Mir nicht eingeben, weil die Zahl der Gymnafien, 
welche zur Vorbereitung auf die Univerfitäts-Studien und auf andere 
Berufsarten, die eine Gymnafial:Bildung erforderlich machen, mit Bes 
rücfichtigung der geographifhen Lage, der Sprache und der Konfeffion 
in den verfchiedenen Degierungsbejirfen der. Provinz errichtet find, das 
desfallfige Bedürfniß Feinesweges uͤberſteigt, und ohne nachtbeilige Bes 
fhränfung des Öymnafialsiinterrichts für Die Bewohner der einzelnen 
Landestheile nicht vermindert werden Fann. 
| Penfiondzonds fir Gymnaſial⸗Lehrer. ” 

14. Die Errichtung eines Penſions⸗Fonds für emeritirte Gymnaſial⸗ 
Lehrer if bereits auf fonftige Veranlaſſung Gegenftand einer von ling 
angeordneten Berathung geworden, deren Erfolg auf die Entfchliegung 
iiber die von Unſern getreuen Ständen angebrachte Petition von Em: 
fluß fein wird, daher Kir folche Uns vorbehalten. 


E. Finanzen, Handel, Landfiraßen und Waſſerbau 
betreffend. 
Zwangsverpflichtung zur Zahlung in Kaſſen⸗Anweiſungen. | 

‚25. Dem Untrage Unferer, getreuen Stände, daß die Zwangsver⸗ 
pflihtung zur Zahlung eines Theils der öffentlichen Abgaben in Kaffe 
Anweifungen, aufgehoben werden möge, fonnen Wir zur Zeit noch nicht 
ftatt geben. Ob und in wiefern aber eine allmälige Verminderung ber 
Einthaler-Scheine für zuläßig und ratbfam zu erachten, und fpäterhin 
eine Modifikation der Anordnungen wegen Zahlung der Zwangs⸗Quote 
in Kaffen:Unweifungen, in Antrag zu bringen, darüber iſt von Uns 
eine Prüfung und Berathung angeordnet, nach deren Beendigung Wir 
weiter befchließen werben. Ä 

Rückzahlung der in Werpreußen indebite erhobenen Schußgelder. 

‚16, Die definitive Feftfegung und Auszahlung der im Negierungss 
bezirfe Danzig den Dominien wegen der Aufhebung des Perfonal-Schug- 
gelded zu reftituirenden Steuerbetraͤge, iſt bis jegt noch nicht möglich) 

ewwefen, weil die Liquidationen noch erheblichen Bedenken unterlegen 
— auf deren baldige Erledigung indeß hingewirkt wird. Inzwiſchen 
iſt der Regierung zu Danzig bereitd die Summe von 10,762 Rthlr. 
10 Sgr. 8 Pf. übermiefen worden, um den Empfangsberechtigten, fos 
weit es mit Sicherheit gefchehen kann, wenigſtens einen Theil der zu 
reflituirenden Summe abfchläglich auszuzahlen. 

Die Individualvertheilung der Kontingente. dev Gewerbeſteuer-Geſeliſchaften 

betveffend. 

17. Den Antrag, die in der Beilage B. des Gewekbeſteuer⸗Geſetzes 
vorgefchriebenen Steuerfäße für die Individual-Vertheilung der Kontins 
gente der Gemwerbefteiter:Öefellfhaften aufzuheben, und die Subrepartis 
tion ohne Bindung an beſtimmte Stufenfäge zu geflaften, finden Wir 
zur — nicht geeignet. Da die ganz geringen Gewerbetreis 
benden von der Steuer überall nicht befroffen werden, und für die ge- 
feglich Steuerpflichtigen die Veranlagung jährlich unter Berheffihtigung 
der Veränderungen in der Ausdehnung und der Einträglichfeit ihres 
Gefchäfts eintritt; fo reichen die gegebenen Stufenfäße vollfommen pin, 
um eine verhältnigmäßig richtige Individual-Vertheilung der auf die 
Steuer⸗Geſellſchaften follenden ‚Kontingente zu bewirken. Mach den feſt⸗ 
gefeöten Steuerfiufen Reigt De Öteuer. von dem niedrigfien. Sage ab, 

nfangs in mebhrmaliger Wiederholung um: 2, dann um 4, um: 6, und 
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zuletzt um 12Rthl. oder monatlich um 510 45 Sour und um 1Rthl., 


und die Innehaltung diefer Säge ift zur Erleichterung der Erhebung, 
des Rechnungsmefend und der allgemeinen Ueberfiht noͤthig. 
“ Aufhebung des” Salz Monopols. | 
18. Auf die Petition wegen Aufhebung des Salz-Monopols er: 
öffnen Wir Unfern getreuen Ständen, dag Wir — nicht eingehen 
koͤnnen, indem der Staatshaushalt des unverkuͤrzten Ertrags ſaͤmmtli⸗ 
cher beſtehenden Abgaben nicht allein dringend bedarf, ſondern auch die 
völlige Sicherſtellung des bisherigen Ertrages gegen Ausfälle bedingt, 
welche Sicherheit nur die unveränderte Beibehaltung der bisherigen Abs 
gabensErhebung gewährt. Es mögen jedoch Unſere getreuen Stände 
Unferer landesväterlichen Fürforge für das Wohl Unferer getreuen Uns 
terthanen und Unſerer Königl. Zuficherung vertrauen, dad fobald der 
- Staatshaushalt eine Ermäßigung der gegenwärtigen Abgaben verfiats 
tet, Wir unverzüglich in forgfältige Erwägung nehmen werden, welche 
der beftehenden, befonderd der geringern Volksklaſſe obliegenden, Abga= 
ben, einer Ermäßigung bedürfen, wobei auch die befürmortete Aufbes 
bung ded Salz. Monopols nicht unerwogen bleiben wird. 
Erlah ded Stempels zu den Eingaben und Veriährung der Stempelftrafen. : 
19. Dem Antrage auf Erlaß des Stempels von 5 Gar. zu Eins 
aben und Gefuchen koͤnnen Wir, ald den Grundfägen der Stempel: 
ee entgegenlaufend, ebenfalls nicht willfahren. In wiefern bei dieſem 
Stempelfage eine weitere Erleichterung; als nach den beftehenden Vor⸗ 
ſchriften fchon — ſtattfindet/ zu gewaͤhren fein möchte, muß 
der bereitö eingeleiteten_Revifion des Stempelgefeges vom 7. März 1522. 
vorbehalten bleiben. Der Antrag, für Die Strafe und Nachbringung 
nicht verbrauchter Stempel eine fürgere Verjährungsfrift zu befiimmen, 
wird dagegen durch den-fchon in der Berathung begriffenen Gefet-Ents 
wurf wegen Abkürzung der Berjährungsfriften feine Erledigung erhalten. 
2; .. HandeldsTraftat mit Rußland. = 1 
20. Unfere Iandesväterliche Sorgfalt wird unausgefett darauf ges 
richtet bleiben, die Dandels-Intereffen ded Landes wahrzunehmen und zu 
befördern, und dem Grenzverkehr mit den Nachbarländern jede zuläßige 
Erleichterung zu gewähren. Inzwiſchen koͤnnen Wir, da Ausfichten zu 
neuen. Verhandlungen. mit Rußland über einen Handels⸗Vertrag vore 
handen find, vor deren weiterer Entwickelung über die geftellten Anträge 
feinen Beſchluß faffen. 
Chauſſee⸗Bau und ſchiffbare Verbindung der oberländifchen Seen. 
21. Auf den Antrag Unferer getreuen Stände wegen möglichfter 
— — des Chauſſee⸗Baues, ertheilen Wir denſelben die Verſiche⸗ 
rung, daß dafuͤr von Uns in der Provinz Preußen die moͤglichſte Sorge 
getragen, auch in den einzelnen ſich darbietenden Faͤllen die Frage: in 
wieweit Unternehmungen von Chauſſee-⸗Bauten von Seiten der Kreiſe, 
oder Kommunen, durch Praͤmien zu unterſtuͤtzen, in weitere Erwaͤgung 
ezogen werden wird. Was aber die Verbindung der oberlaͤndiſchen 
en anlangt, ſo hat Unſer Ober⸗Praͤſident die Anweiſung erhalten, die 
bereits von.den Provinzialbehoͤrden ausgearbeiteten Entwürfe zur wei⸗ 
tern Erwägung einzureichen. 
| Ban an ber Weichſel. | 
— , 22. Unfere Behörden find angemwiefen, bei den Strom-Baufen an 
der Weichfel zur Sicherflellung der Stadt Schweß, das Sutereffe der 
Städt Eulm zu berückfichtigen, und zum Schutze des dortigen Weichfel- 
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Ufers gegen verfiärfte Angriffe des Stroms Veranflaltungen zu treffen, 
En gr geäußerten Beforgniffe By rechtfertigen follten. Der allge: 
meine Plan zur Megulirung des Weichſelſtroms eignet fih, feiner Bes 
fimmung nad, nicht für die Ocffentlichfeit, da derfelbe nicht als ein 
feſtſtehender Bauplan, fondern nur als ein Leitfaden für die Behörden 
zu betrachten. ift, um Die im Laufe der Zeit erforderlichen Strombauten, 
ihm gemäß, einzuleiten und fortzuführen, wodurd denn fpäterhin ein 
normaler Zuftand des Stroms erreicht nmerden wird. Nach diefem Plan 
wird, fomweit es die Umſtaͤnde geftaften, ſchon jeßt verfahren, Eine Be— 
Fanntmachung des Plans würde aber, da derfelbe nach den im Gtroms 
bette und an den Ufern flets eintretenden Veränderungen, bedeutender 
Mopififationen unterliegt, und auch nur nad) a a der dazu aufs 
uwendenden Geldimittel, allmäfig verfolgt werden Fann, für die Ufers 
ewohner von feinem Ruben ſein. on 


F. Ungelegenheiten der Verwaltung bed Innern und der 
’ r.nvrert cr 2. Polizei. 
j WVerhütung der Piferdediebſtähle Dar 
23. Auf den Antrag Unferer getreuen Stände, daß das durch Uns 
fexe Verordnung-vom 4. Auguft. 1532, außer Kraft gefegte Gefeg vom 
28. September .1808., die Verbittung der Pferdediebitähle. betreffend, in 
Hinſicht der ‚beim Pferdeverfaufe beizubringenden obrigfeitlichen Atteſte 
und einiger fonftigen Beſtimmungen, —— werden moͤge, ha⸗ 
ben ®ir: befchloffen, zuvoͤrderſt die Thatfachen, auf welche der Antrag 
begründet iſt, fpeziell ermitteln und erörtern zu laſſen, ob feit Publifas 
tipn- Unferer Drdre vom 4. Auguft 1832. eine folche Vermehrung der 
ee eingefreten fei, welche die MWiederaufbebung diefer, vor 
0 Furzer Zeit ertheilten Beftimmung rechtfertigen möchte. Vom Ers 
folge werden Unſere getreuen Stände zu feiner Zeit benachrichtigt werden. 
Die Regulirung der Angelegenheiten des ehemaligen Oſtpreußiſchen Kommité's. 
24. Wir genehmigen, dem MWunfche Unferer getreuen Stände ent» 
fprechend, die Bildung einer fländifchen Kommiffion zur Schlußregulis 
rung. ber Angelegenheiten des ehemaligen Kommité's der Oſtpreußiſchen 
und Litthauiſchen Stände mit dem Auftrage, die von ber Oftpreußifchen 
Gengral-LandfhaftssDireftion über Verwaltung der unter dem Namen: 
„Suftentagtionde und VPenftonsbeiträge” aus den Regierungsbszirfen Koͤ⸗ 
nigsberg und Gumbinnen erhobenen Gelder, gelegte Rechnung von den 
Sahren 1824. biß 1831. abzunehmen und dafür zu forgen, daf die von 
dem Regierungsbezirfe Königsberg, im WVerhältniffe zu den aus dem 
Megierungsbezirfe Sumbinnen gezahlten Geldern, zu leiftenden und noch 
rüchfländigen Beiträge ausgefsbrieben und eingezogen, auch bis zum nädıs 
gm rom gb Sandioge in der Kaffe der gedachten Generalsfandfchafts: 
ireftion verwaltet werben, beftätigen auch zugleich die auf dem Lands 
tage vorgenommenen Wahlen der Mitglieder diefer Kommiffion. 
- Denkmal für den Feldmarſchall Grafen von York. 
+25. Wenn Unfere getreuen Stände a die Abficht, das 
Andenken des Feldmarſchalls, Grafen York von Wartenburg, durch 
Errichtung. einer Statue deffelben, zu ehren, aufgegeben, und ſtatt deffen 
den Wunſch ausgefprochen haben, daß dem in Koͤnigsberg befegenen 
Sackheimer Thor und der —— des Stadttheiles, der Name 
—— und York⸗Straße beigelegt, und die Erbauung eines neuen 
orgebäudes an die Stelle des jegt vorhandenen, unfcheinbaren und 
baufälligen Sackheimer Thores, genehmigt werden. möge: fo finden Wir 
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zwar gegen dieſe Modififation des urfpränglichen Planes an fich, nichts 
zu erinnern, müffen indeß Bedenken tragen, die nachgefuchte Genehmis 
ung ſchon jest und bevor nicht Die zur angemeffenen Ausführung des 
lanes erforderlichen Geldmittel befchafft, oder wenigftens als diponiber 
nachgemiefen fein werden, zu ertheilen, und werden daher zuvoͤrderſt der 
won dem nächften Landtage zu erflattenden Anzeige über die Reſultate 
der zu veranfialtenden Beitrags-Sammlungen entgegen fehen. 
Eriunerung an früher angereste Gegenftände, 

26. Auf die Erinnerung an verfhiedene früher angeregte Gegen« 
fände, eröffnen Wir dem Landtage, daß die Gefegentwürfe über das 
Armenmefen, uͤber die neuen Anfiedelungen in den Kommunen, uͤber die 
Verhältniffe der Juden, über die Gewerbe, Polizei und über die Vers 
wandlung. des ftädtifihen ‚Gervifes in eine Örundfiguer, in der Bera- 
thung begriffen find, welche jedoch wegen der Wichtigkeit und des Um; 
fanges diefer Gegenflände, und wegen der, der Erledigung entgegenfie- 
— Schwierigkeiten, noch nicht zum Schluß⸗Reſultat bat gebracht wer; 
den fünnen, ER at 

Die Angelegenheit wegen Entfhädigung der Müller in Offpreufen, 
iſt bereits dehniin regulirt. Wegen der Lofals Polizei in den, Litthattis 
ſchen Domainen aber ſoll baldigft die Erledigung der Befchwerde erfolgen. 

Wenn hierbei Unfere getreuen Stände noch: 

a, auf Abhuͤlfe wegen der ungleihartigen Klaſſifikations⸗Saͤtze bei 

Belteuerung der Kaufleute in Königsberg und. Danzig, und , _ 

b. darauf angetragen haben, daß die etreide-Einfuhr von Polen und 

Nufland nach Preußen über die Landgrenze, auf denfelben Fuß 

eingerichtet werden möge, wie die auf dem Strome; 
fo erwiedern Wir denfelben:  ,_, i 

ada. daß die gedachte Ungleicharfigfeit hauptfächlich in den von einan- 
der abweichenden Beflimmungen der Statute der Kaufmannfdhaf: 
ten beider Städte ihren Grund hat, und Unfer Ober-Prälident 
beauftragt morden ift, diefen Gegenſtand näher zu imterfuchen 
und WVorfchläge zur Abhuͤlfe zu eröffnen. 

Dagegen find: — —————— 

ad b. Einrichtungen für die Getreide-Einfuhr, wie die vom Landtage 
erwähnten, auf der Landgrenze nur in großen Städten und auf 
großen Landftraßen ausführbar. In ſoweit es biernach "möglich 
ft, find die Wuͤnſche des Landtags bereits in Erfüllung gegangen. 

Don demjenigen, was in Verfolg obiger Entfhliefungen weiter ans 

eordnet werden wird, Toll Unfern getreuen Ständen bei ihrer naͤchſten 
— ufaminentaie Nachricht ertheilt werden, und verbleiben Wir denfelben 
in Gnaden gewogen. 


Gegeben Berlin, den 31. Dezember 1834. 


(LS) Friedrich Wilhelm. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 


v. Altenflein. v. Lottum, v. Bernttorff. v. Brenn. 
v. Kampg.  Möüpler  Uncillon v. Wißleben 
nn Rochow. | 
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Straf⸗Erkenntniſſe des Kriminal⸗Senats des Koͤniglichen 
Kammergerichts wider die Theilnehmer an den geheimen 
burſchenſchaftlichen Verbindungen auf den Univerſitaͤten 


Greifswald und Breslau, d. d. Berlin, den 
| 5. und 17. Dezember 1835. 


Seine Majeftät haben auf den Untrag der obern Behörde die öf- 
fentliche Bekanntmachung der Straf-Erfenntniffe zu genehmigen gerubet, 
welche das Kammergericht wider die Theilnehmer an den geheimen Stu⸗ 
denten-VBerbindungen auf den Univerfitäten Greifdwald und Bres— 
lau, fomweit fie nicht der Haupt-Anterfuchung gegen die hochverrätheris 
fchen- Theilnehmer an einer beabfichfigten gemwaltfamen Ummälzung des 
Staats verfallen find, in erfter Inſtanz abgefaßt bat. —F 

Es if daher das Erkenntniß gegen 43 Mitglieder der geheimen 
Studenten-Berbindung auf der Univerfität Greifswald, mit Weg- 
laffung der Namen der Infulpäten, nebit einem zur Sache gehörenden 
Auszuge aus den Entfcheidungsgründen bier abgedruckt, auch aus dem 

leichlautenden Erfenntniffe wider 42 Mitglieder der geheimen Studenten 
erbindung auf der Univerfität Breslau ein Auszug beigefügt worden. 


I. 


Auf die von dem Ober-Landesgerichtsrathe Sibeth wider die Theil⸗ 
nebmer an der Burfchenfchaft in Greifswald geführte Kriminal:Un- 
terfuchung, erfennt der KriminalGenaf des Königlichen Kammergerichts 
1“ Allerhoͤchſten Auftrage hiermit für Recht: 


a 
PL, die Kandidaten der Theologie und des Nechts, fowie die Studens 
ten N. N. (30 an Rank wegen Theilnahme an einer geheimen 
burfchenfchaftlichen Verbindung ein Feder mit einem fechsjährigen 
Feftungs-Arrefte zu beftrafen, und zu allen öffentlichen Aemtern 
ja unfähig zu erflären;, 
“ U, die Doftoren der Medizin und ‚praftifchen Werzte 1, 2, wegen 
deffelben Werbrechens,, ein Jeder mit einem fechsjährigen Feſtungs⸗ 
Arrefte zu beftrafen, zu allen Öffentlichen Aemtern für unfähig 
u erflären, und ihnen die ärztliche Praris in den Königlichen 
| Üreufifchen Staaten zu untferfagen ; 
111. folgende Beamte, ald der Prediger N, der Gymnafiallehrer N., 
er Bürgermeifter und Stadtrichter N. und die Meferendarien und 
Ausfultatoren N. N. (8 an der Zahl) wegen gleichen Verbre⸗ 
chens, ihrer Uemter, als ꝛc. zu entſetzen, zu allen fernern öffent: 
lichen Aemtern für unfähig zu erflären, und ein Feder mit einem ° 
fechsiährigen Feflungs-Arrefte zu beflrafen; Ä 
IV. die Koften der Unterfuchung den ſaͤmmtlichen Angefhuldigten pro 
rata, eventualiter in solidum zur Laſt zu legen. 
| Von Rechts Wegen. 


u'.. 
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Gefhichtserzählung und Gründe, 


Am 3. April 1833. wurde Abends nach 10 Uhr in Frankfurt a. M. 
ploͤtzlich ein Angriff auf die dafelbit befindlichen, mit Linien-Militair bes 
fegten Wachen, die fogenannte Konftablers und die Hauptwache, von 
einer Rotte woblbewaffneter Männer gemadt. Die Wachen wurden 
erfiürmt, die Mannfchaft entwaffnet, und Einzelne, die Widerfland lei⸗ 
fien wollten, theild verwundet, theild getoͤdtet. 

Hierauf erbrach man die Gefängniffe, worin fich befonders politis 
ſche Gefangene befanden, und forderte Die dureh diefen Angriff herbei= 
perutane Menge laut zum Aufftande auf, indem man derfelben Waffen 

arbot. 

Waͤhrend dieſer Zeit hatte fich indeffen das Finien-Militair, feine 
Befehlshaber an der Spitze, eingefunden, und beide Wachen: wurden 
nach ‚einem geringen Widerftande, wobei indeffen auch Menfchenbiut 
floß, wieder genommen, und Einzelne ber eng ergriffen. - Die 
Uebrigen waren fihleunigft geflüchtet, und batten ſich dem Anfcheine 
nach durch Hülfe und Beiſtand einzelner, in diefen Aufſtand eingemeips 
ten Bürger, dem Arme der ——— zu entziehen gewußt. 

Daß Hier nicht eine vereinzelte That Durch irgend eine aͤußere Vers 
anlaffung plöglich hervorgerufen, fondern ein wohl überlegter Plan vor, 
lag, ergab fich fogleich durch die Umftände; theild dadurch, daß fchon 
am Wormittage den Behörden eine anonyme Denunziation zugegangen 
war, theils durch die Art und Weiſe, wie der Angriff felbfi von Mäns 
nern, die ſich mit Waffen, namentlich mit Schießgewehr verfehen hatten, 
ausgeführt wurde, endlich durch den Umſtand, daß die Zhäter faft mur 
Leute aus den gebildeten Klaffen, hauptfächlich Studenten, von verfihies 
denen Univerfitäten, waren. 

Aus diefen Umftänden fowohl, als aus früheren  revolutionairen 
Handlungen, die an verfchiedenen Orten in Deutfchland vorgefallen wa, 
ren, und die heftigfte Oppofition gegen alle Regierungen beurfundeten; 
wie namentlich die verfchiedenen Wolfsfefte, bauptfächlich. dag Hambacher 
Feſt, wo mit feltener Frechheit im Angefichte der Obrigfeit Aufruhr 
gepredigt, und fogar zum Aufftande aufgefordert worden war, ließ fich 
auf eine weitverzweigte, auf den Umſturz aller beftehenden Regierungen 
— Verfhwörung fehließen, wovon das Frankfurter Attentat nur 

er erfte gewaltfame Ausbruch nn . | 

Um dieſer Verfchmörung näher auf die Spur zu fommen, und ders 
felben mit allen Kräften entgegen zu arbeiten, traten die Regierungen 
Deutfchlande am Bundestage zufammen, und befchloffen, jedem einzels 
nen Bundes-Staate die Führung der desfallfigen Unterfuchung zu über: 
laffen, zugleich aber eine Bundes,Eentralbehörde in Franffurt a. M. 

u errichten, an welche von allen Unterfuchungsbebörden über dag Mes 
tat der einzelnen Unterfuchungen zu berichten fei, um dadurch eine 
— und zuſammenhaͤngende Ueberſicht der ganzen Verſchwoͤrung 
u erhalten. | 
s Für die zum Bundesftaate gehörigen Provinzen des Königreichs 
Preußen ward die unmittelbare Leitung der Unterfuchung dem Kammer⸗ 
„\gerichte, ‘die obere Leitung aber von Gr. Majeſtaͤt dem Könige einer aus 
ben Miniftern_ der Juſtiz und der —** zuſammengeſetzten Kommiſſion 
übertragen. Hauptſaͤchlich ſollte dieſe Kommiſſion die vermittelnde Be⸗ 
hoͤrde zwiſchen dem Kammergerichte und der Bundes⸗Centralbehoͤrde ſein, 
da die Unterſuchungen nicht bloß auf die Ermittelung der einzelnen 
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Verbrechen und ihrer Theilnebmer, ſondern weſentlicher noch auf die 
Verfolgung aller Spuren gerichtet werden ſollten, auf welchen man ir⸗ 
gend nur erwarten duͤrfte, die —— einer weitverbreiteten Ver⸗ 
bindung wider die beſtehende ge ellſchaftliche Ordnung nicht allein in 
den Staaten des deutfchen Bundes, fondern auch binftchtlich ihres Eins 
flüffes auf Deutfchland, in den benachbarten Ländern gu entdecfen. 

| (cfr. Ullerböchjte Drdre vom 7. Oftober 1833.) 

So begann die Unterfuhung im dieffeitigen Staate im Auguft 1833. 
Das Refultat derfelben, fowie der in den übrigen deutfchen Staaten geführ; 
ten Unterfuchungen beitätigte nur zu fehr die gleich Anfangs gehegte Bes 
forgniß, dag in der That eine weit verbreitete und innig verzweigte Ver⸗ 
ſchwoͤrung, die den gewaltfamen Uınflurz aller befiehenden Staats- Vers 
bältniffe Bine, vorhanden fei. _ 

Gleich im Unfange der Unterfuchung waren ein Hauptgegenſtand 
derfelben die geheimen Studenten-Verbindungen auf den Univerfitäten, 
die. f. g. Burfchenfchaften, und es ergab fich auch bald, daß vorzugsmeife 
von, ihnen die revolutionairen Beftrebungen ausgegangen waren, oder 
doch in ihnen die fräftigite Unterftügung gefunden hatten. Diefe Bur: 
fchenfchaften fihieden fich befonders in zwei —— die beide eine Ver⸗ 
änderung der beſtehenden Staatsverhaͤltniſſe bezweckten. Die Einen trach⸗ 
teten darnach, auf dem Wege der ruhigen Reform durch Heranbildung 
des Volks zu freierer Verfaſſung und durch Verbreitung f. g. freifin- 
niger Ideen zu wirken; die Andern verſchmaͤhten dieſe Mittel zwar ebens 
falls im Ynfange nicht, indeſſen wollten fie auch bald auf eine gewalts 
jame Weife einen andern Zuftand der Dinge berbeiführen, und fpäter 

etrachteten fie diefes Mittel als das ausſchließliche, um ihre Zwede zu 
erreichen. Die erfiere Partei wurde Arminia, die Isktere Oermanta 
genannt. 

Der Gegenftand des gegenwärtigen Erfenntniffes, betrifft zwar nur 
eine arminifche: Verbindung, indeffen erfcheint es nicht unzweckmaͤßig, 
{bon hier einen kurzen Ueberblick des Reſultats der ganzen bisherigen 
Unterfuhung, foweit «6 die: burfchenfchaftlichen Verbindungen, befonders 
die. Entwicelung des revolutionairen Prinzips in ihnen. betrifft, zu ges 
ben, da hieraus zugleich hervorgehen wird, wie unerläßlich es erfcheinen 
mußte, ‚auch gegen diefe DBerbindung ernſte Mafregeln zu ergreifen. 
Eine ‚detaillirtere und mit den fpegielliten Thatſachen belegte Zufammen; 
ftellung muß dem Erfenntniffe in der Hauptunterfuchung natürlich vors 
behalten bleiben, befonders da noch nicht Überall wegen de großen Um— 
fangs der Unterfuchung völlig hat abgefchloffen werden koͤnnen. Dage⸗ 
gen wird auch hier einzelner Verbindungen und Umftände, die befonders 
auf Die ‚weitere Entwicelung der Burfchenfchaften, ihrer Tendenz nad), 
entfhiedenen Einfluß hatten, wie z. B. der Vaterlands⸗ und Preß⸗Ver⸗ 
ein, das Hambacher Feſt ıc. in Kürze gedacht werden müffen. = 

: Die gefihichtliche Entſtehung der Burfchenfhaft fann als befannt 
vorausgeſetzt werden, da folche in den Unterfuchungen in dem Sabre 
1821. binlänglich ermittelt und durch Öffentliche Schriften vollitäudig 
befannt geworden ift, und mag bier nur an Folgendes erinnert werden. 

" Mach den Kriegen der Jahre 1813, 1814, 1815, worin jeder waf—⸗ 
fenfähige Mann und Süngling in Preußen freiwillig zu den Waffen 
gegriffen hatte, um das von Frankreich auferlegte Joh, das Deutſch⸗ 
land zum Theil feiner angeftammten Fürften beraubt hatte, zu zerbres 
chen, kehrte Jeder, den nicht innerer Beruf oder befondere Vorliebe an 
din Kriegerfiand feflelten, zu feinen fröhern Berufsverhältniffen zuruͤck 
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die Snglinge aber, die ſich den Wiffenfchaften gewidmet‘ hatten, zu ih⸗ 
ren Studien. Ä * 
Früher hatten auf den Univerſitaͤten zwar auch ſchon Verbindun⸗ 
gen beitanden, die theil$ nach Landsmannfchaften, theils ohne Beziehun 
auf vaterländifhe Herfunft, gebildet waren, doch nur ein heiteres gefels 
liges Studentenleben bezwedten. Der Ton diefer Verbindungen war 
im Verlauf der Zeit roh geworden und in Nenomiftereien, Duelle und 
Zrinfgelage ausgeartet. ie Mitglieder der einzelnen Verbindungen 
ftanden unter fich in offener Febde, und die Studenten-Ephre beſtand 
baupffählich darin, ein tüchtiger Trinker oder guter Schläger zu fein. 
Diekm Unwefen zu fleuern, errichteten die aus dem Kriege zuͤruͤckge 
kehrten Jünglinge eine allgemeine Verbindung, die jeden Zwiefpalt aufs 
beben, dem Zweifampfe durch Ehrengerichte vorbeugen und fich durch 
Sittlichfeit und Liebe zur Wiffenfchaft auszeichnen follte. Ihr Symbol 
war: Ehre, Freiheit, Vaterland. Dabei träumten die Mitglieder diefer 
Werbindung von einer geiftigen Einheit Deutfchlands, von der diefe Vers 
brüderung ein Abbild fein follte, von befimmten politifchen Anfichten 
und Zwecken war dagegen damals noch feine Rede. Diefe Verbindung 
nannte fi) Burfihenfchaft. Indeſſen wußten fehr bald eraltirte 
Köpfe diefelbe zu ganz andern Zweden zu mifbrauchen und in ihr polis 
tifche Ideen zu erweden, wozu der Boden micht unfruchtbar war, bis 
zulegt aus dieſer Verbindung eine revolutionaire, der f. 9. Sünglingss 
Bund*), hervorging, Über welchen ein f. g. MännersBund als Herrfcher 
beftehen follte. Dieſe beiden Bünde bauptfächlich, ſowie alle burfchens 
ſchaftlichen Verbindungen, waren der Gegenftand der früheren Unterfits 
chung und das Mefultat derfelben nicht nur zum Theil wohlverdiente 
Beftrafungen, fondern auch erneuerte verfhärfte Verbote gegen das Ber 
fiehen der geheimen Studenten Verbindungen. Namentlich. erging des— 
halb in Preußen die Allerhoͤchſte Drdre vom 21. Mai 1824, wonad; 
alle geheime Studenten:Verbindungen auf. den Univerfitäten der dieſſei⸗ 
tigen Staaten nach dem zur Verhütung geheimer Verbindungen pros 
anulgirten Edifte vom 20. Dftober 1798. beurtpeilt und beflraft werden 
follten. Man hoffte Durch Androhung der darin feftgefeäten harten Stras 
fen jeden Einzelnen von ähnlichen. Verbindungen zurüczufchreden, und 
um Died noch wirffamer zu machen, mußte jeder Student bei feiner. Im⸗ 
matrifulation einen Nevers unterfchreiben, worin er ſich bei feinem Eb⸗ 
renworte verpflichtete, Feiner geheimen Verbindung, welchen Namen fie 
auch babe, beizutreten, und wobei Jeder auf die gefeglich ergangenen 
Vorſchriften aufmerffan gemacht wurde. 
Dieſe Hoffnung ift leider durchaus getäufcht worden, wie der Ders. 
Lauf der vorliegenden Unterfuchung nur zu fehr gezeigt hat... Während 
nämlich die Gentral-Kommiffion zu Mainz noch nicht völlig aufgeldft 
war, und ibren Haupt: und Schlufbericht über das Reſultat der früs 
bern Unterfuchung eritattefe, erhoben fich ſchon wieder die Burfchenfchaften 
auf den deutfchen Univerfitäten. Der Geift derfelben hatte fich theils 
durch Tradition, theils durch Schriften fiber dieſelben, wie .B. „Haupt, 
uͤber Landsmannſchaften und. Burfchenfchaften,” „Herb „Ideale und 
Irrthuͤmer des akademiſchen Lebens in unferer Zeit,” fortgepflanzt, und 
die Unbhänger an diefe Ideen hatten fich mehr oder eniger formlos 
—— pri ‚Aber nicht lange dauerte diefer formlofe Zuftand, 
vielmehr flifteten Die Unhänger, durch Außere Umftände veranlaft, theils 
durch Die ihnen gegenüber ftehenden Landsmannfchaften angefeindet, die 
um fo mächtiger wieder hervorgetreten waren, als fie in einzelnen Staa⸗ 
sen des deutſchen Bundes die Konfirmation der obern Behörden erbal- 


*) Vergl. Jahrg. 1826. iſtes Heft, S. 245—284. 
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ten hatten, theild durch innern Zwiefpalt in fich, zu einer feflern Vers 
einigung aufgefordert, wiederum burfchenfchaftliche Verbindungen. Go 
wurde am 12, Juni 1827. von der burfchenfchaftlihen Wartet in Jena 
eine förmliche Verbindung errichtet, der die in dem vorbergedachten Haupts 
fhen Werfe enthaltene Konftitution zum Grunde gelegt wurde, und Die 
ſich Burfchenfchaft nannte. Auch ſchon früher waren in Würzburg und 

Erlangen Burfchenfchaften förmlich nieder zufammengetreten und ebenfo 
in Leipzig. In Erlangen war Zwiefpalt in der Burfchenfchaft ausges 
brochen; zwei Parteien fanden fich fehroff gegenüber. Die eine wollte 
einen moralifchsreligiöfen, die andere einen rein politifchen. Zweck verfol: 
gen. Die Mitglieder der erftern wurden Myſtiker, oder Urminen, die 

weiten Politifer oder Germanen genannt, und bier kommen zuerft_diefe 

eide Namen vor. Die Germania, wahrfcheinlich felbft von der Wuͤrz⸗ 
burger Burfchenfchaft ins Leben gerufen,.fchloß fich diefer an, und begab 
fih unter ihren Schuß. Außerdem hatten beide Parteien um Anerken— 
nung bei der Jenaer Burfhenfhaft gebeten. Zur Schlichtung diefer 

Streifigfeiten wurde eine Verfammlung von Deputirten der Burfchafs 
ten von Jena, Zeipzig, Würzburg und Erlangen, die während deffen in 
ein Kartel-Berbältniß getreten waren, ein f. g. Burfchentag, im Sep: 
tember 1827. unweit Bamberg fefigefegt. Es erfchienen auf diefem Bur⸗ 
fihentage Deputirte von den obengenannten Iniverfitäten ; doch kam eine 
Vereinigung nur zum Nachtheile der Arminen zu Stande. Es wurde 
nämlich eine Tendenz angenommen, die alle genannte Burfchenfhaften, 
als für fie verbindend, amerfennen mußten, dahin lautend: 

Vorbereitung zur Derbeiführung eines frei und gerecht geordne⸗ 
ten und in volksthuͤmlicher Einbeit geficherten Staatslebens mit, 
telft Beförderung eines moralifchen, wiffenfchaftlichen Lebens auf 
‚den Hochfchulen. 

Da die ArminensPartei diefe Tendenz fpäter nicht anerkennen wollte, fo 
wurde fie, nachdem nochmals eine Pereinigung verſucht worden war, in 
Verruf gethan, und ein ſolches Verrufs-Verhaͤltniß fand auch ſpaͤter 
immer zwiſchen den Germanen und Arminen Statt. | 

‚ Die obengedachte Verbindung der Burfcherifchaften auf den vers 
- « fhiedenen Univerfitäten wurde der allgemeine Verband oder „die alls 
gemeine Burfchenfchaft” genannt. 

Die Einheit der Grundfäge unter den einzelnen Burfchenfchaften 
diefer Allgemeinheit follte aufrecht erhalten werden, theils durch ein ges 
meinfchaftliches Gefeß, die f. g. allgemeine Konftitution, worin die Haupt: 
grundfäge der Verbindung aufgeftellt waren, und die jede einzelne Burs 
fehenfchaft, bei Strafe der Erflufion aus dem Verbande, anerfennen 
mußte, theils durch Korrefpondenz, die abmechfelnd eine der zum Vers 
bande gehörigen Burfchenfchaften führte, welche die gefhäftsführende 
DBurfchenfchaft hieß, theils endlich durch die f. g. Burfihentage, die 
alljährlich wenigfieng einmal gehalten werden follten, und zu denen jede 
zum Werbande gehörige Burfehenfchaft Deputirte fchicfte. Hier wurden 
befonders die neuen Beflimmungen der allgemeinen Konftitution beras 
then, und diefe mußten die einzelnen Burfchenfchaften anerfennen, wenn 
fie nicht aus dem Verbande ausfcheiden wollten. Außerdem wurden 
auf diefen Burfchentagen zur Erhaltung der Einheit der Grundfäße die 
Konftitutionen der einzelnen Burfchenfchaften einer Reviſion unterworfen. 
Indeffen bildete fich das politifche Prinzip in einer Burfchenfchaft mehr 
ald in der andern aus, je nachdem aͤußere Werhältniffe oder einzel 
ne eraltirte Köpfe folches mehr beförderten. Go war befonders in Ers 
langen und Würzburg das politifche Streben von Anfang an durch« 
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aus vorherrſchend, und Hier bildete fich auch guet das revolufionaire 
Prinzip aus. Es Fam nämlich dafelof eine Yufnahmeformel in Ges‘ 
brauch, — wann? ift nicht mit Beſtimmtheit zu ermitteln, doch war fie 
fpäteftens ſchon im Jahre 1830. üblich — welche die Yufzunehmenden 

eradezu => Theilnahme an Revolutionen verpflichfete. Nachdem naͤm⸗ 
lich dem een die Frage vorgelegt war, ob er von dem Unrecht 
mäßigen und Vernunftwidrigen der in Deutfchland gegenwärtig beſte⸗ 
benden Verfaffungen in Bezug auf Recht und: Freiheit des Volks, fos 
wie rüdfichtlih der fchändenden Zerfplitterun des gemeinfamen Waters 
landes und der bieraus-hervorgehenden Nachtheile überzeugt wäre, wurde, 
derfelbe aufgefordert, den Zweck der Burfchenfchaft mit allen Aufopfes 
rungen von feiner Seite durch Gut und Blut, auf's eifrigffe zu vers 
folgen, ja felbft zur Herbeifuͤhrung des gewänfchten Zuflandes in Deutfch- 
land eine Revolution nicht zu verfehmähen. U.» 

Nach den Ausfagen des gefländigen Inquifiten O. hätten alfe ger 
manifche Verbindungen diefe Tendenz und Aufnahmeformel dem Sinne, 
sticht aber den Worten nach aufnehmen müffen, doch wären fie bei ans 
dern. Burfchenfchaften, mit Ausnahme von Erlangen und Würzburg, 
nur in fomeit angenommen worden, daß jeder Nezipiende fich hätte ver= 
pflichten müffen, durh Wort und That den Zweck zu realifiren, was 
nach feiner Angabe nichts anders hätte bedeuten follen, als durch -Uebers 
zeugung (Wort) und Revolution (That). | 

In ähnlicher Art findet ſich denn auch wirflich die Aufnahmefor⸗ 
mel neuer Mitglieder rößtentbeils in den übrigen zum allgemeinen Ver: 
bande gehörigen Burfhenfhaften vor. Go fommen hauptfächlich die 
Nedensarten vor „durch Wort und That den Zwed zu erreichen,” „für 
das Wohl des deutfchen Vaterlandes zu flehen und zu fallen.” Jedoch 
erſt auf einem fpätern, in Nürnberg, DOftern 1830, abgehaltenen Burs 
fchentage, wurde eine allgemeine —— für alle im allgemeis 
nen Verbande befindliche Burfchenfchaften entworfen, und den einzelnen 
Burfchenfchaften zur Annahme anempfohlen. Diefelbe Iautete: Ä 

Haft Du erkannt den Sinn und Geil, der unfer Grundgefeß bes 

lebt und _demfelben Kraft und Anſehen giebt? 

Befennft Du Dich zum Volfe der Deutfcyen und erfennft Du, 
daß ohne innige Theilnahbme an dem Wohl und Wehe unfers 
gefammten Waterlandes auch unfere Burſchenſchaft ihrem Zwecke 
und Wefen nach nicht beitehen fünne? 

Willſt Du, mit und als Bruder vereint, für die Erreichung dieſer 
Ideen fiehen und fallen? i 

Willſt Du dies, fo gieb Dein Ehrenwort durch ein lautes Fa. 
3 gelangen und Würzburg blieb indeflen die frühere Yufnahmeformel 
räuchlich. 

Betrachtet man diefe Aufnahmeformel näher, fo fpringt fogleich 
Das Zweideutige der Mortfaffung befonders in dem Gegenfaße von 
„WBort” und „Zhat” und dem Ausdrud: „mit dem Waterlande zu 
ſtehen und zu fallen” hervor, und läßt die doppelte Ausle ung zu, daß 
man auch durch Gewalt den Zweck verfolgen wolle, wurde nas 
mentlich in Jena dieſe Formel doppelt ausgelegt. Die eine Partei er 
kannte darin das revolutionaire oder das germanifche Prinzip, die ans 
dere das arminifche, d. h. nur auf dem rubigen Wege der Ueberzeugung 
den Zweck zu verfolgen. Sobald man fi) Mar daruͤber ausge u 
batte, entſtand denn auch eine Zrennung in Sena, in’ ermanen und 
Arminen, welche ſich feindfelig gegenüber traten, und gegenfeitig den 
Verruf ausfprachen. 
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In andern Burſchenſchaften Pam dieſer Gegenfag weniger zur Spra⸗ 
che; man kann deshalb auch nicht mit Beſtimmtheit behaupten, daß alle 
Theilnehmer an ſolchen Verbindungen deren hochverraͤtheriſche Tendenz 
erfannt haben, da folche in den gedachten Ausdruͤcken nicht beſtimmt 
auggefprochen war, diefe vielmehr eine doppelte Auslegung zuliefen. 

Eine nähere Beleuchtung hierüber muß der DBeurtheilung in dem 
Haupt:Erfenntniffe überlaffen bleiben; hier fann nur foviel bemerft wers 
den, daß gerade dadurch der fpäter mit beftimmten Worten angenonts 
menen revolutionairen Tendenz die Bahn geebnet war. 

Gefchichtlih muß nun. nachgeholt werden, daß auch auf andern 
Univerfitäten fih wieder DBurfchenfchaften Fonftituirten, in Bonn, im 
Jahre 1828., in Halle, Greifswald und Breslau, im Jahre 1829,, in 
Heidelberg, ım Sabre 1831. Won dieſen Burfchenfchaften waren Bonn, 
im Jahre 1829., Halle, im Fahre 1830. und Heidelberg, im Jahre 1832, 
dem allgemeinen Werbande beigetreten, jedoch war. Halle bald wieder 
ausgetreten. In Breslau hatte man im Jahre 1830. einen Verfuch zum 
Beitritt gemacht, inzwifchen hatten fich die Theilnehmer, da ihnen die 
revolutionaire Tendenz der Erlanger Burfchenfchaft befannt geworden 
war, fogleich zurlchgegogen. 9 

Auch in Marburg, München, Tübingen, Kiel, Göttingen und Gies 
fen waren Burfchenfhaften entitanden, dye fämmtlich dem allgemeinen 
Verbande beigetreten waren, doch war Goͤttingen ſchon im Jahre 1830. 
wider aus dem Verbande getreten, nachdem es nur kurze Zeit Demfels 
bern angehört hatte. . x 

Marburg, Gießen und Leipzig traten erft Ende 1831. aus, und 
Bonn früheflens im Sommer 1832. Die Übrigen genannten Burfchens 
fehaften in Erlangen, Würzburg, München, Heidelberg, Kiel, Tübingen 
und Jena waren noch zur Zeit des Frankfurter Attentats im allgemei: 
nen Berbande. — — 

Von den revolutionair Geſinnten ging jetzt immer mehr das Bes. 
fireben dahin, die Burfchenfchaften zu durchaus revolutionairen Verbin⸗ 
dungen umzufchaffen, und alles Zmweideutige, das eine andere Auslegung 
zuließ, aus den Konjtitutionen wegzubringen. Dur die in Frankreich 
ım Sabre 1830. auggebrochene Nevolytion wurden die Gemüther noch 
mehr erhigt, befonders da ſolche auch in andern Ländern, in Belgien 
und Polen, und zulegt felbft in Deutfchland Anklang fand. Es wurs 
den fogar in den meilten Burfihenfchaften die Julirevolution und ber. 
Aufſtand in Polen durch befondere Fefte gefeiert. _&o drang dies Gift 
auch in andere Gemuͤther nach und nach ein, die fich urfprünglich fern 
davon gehalten hatten. Zur Entfcheidung fam jedoch dies Prinzip erft 
auf dem im Herbſte 1831. zu Frankfurt abgehaltenen Burfchen 
tage. Das Einladungsfhreiben ging von der Burfchenfhaft in Jena, 
die Damals die gefhäftsführende war, aus, und in demfelben wurde uns 
ter andern geäußert: 

Es fei bisher in der Burfchenfhaft nur gefprochen worden, man 
babe die Worte; wirken, fchaffen, fireben nach einem gemeinſchaft⸗ 
lihen Zwecke, bis zum Efel et Es müffe die Zeit fommen, 
denfelben auszuführen. Die Burfchenfchaft folle daher eine mehr 
praftifchspolitifihe Zendenz gewinnen, namentlich durch Theilnahme 
an Zeitfchriften und fogenannten Ppilijters Vereinen. 3 

| Ä - Zu 


*) efr. wegen diefer (Breslauer) Burſchenſchaft dad in ber Anlage IT. extrakt⸗ 
weiſe beigefügte Erkenntniß. 
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Zu dieſem Burfchentage erfchienen Deputirte von den Burſchen⸗ 
fchaften in Jena, Erlangen, Marburg, Würyburg, Tübingen, Gießen, 
Kiel, Münden und Leipzig. WUußerdem war ein Student Sch. anne 
fend, der in Bonn Mitglied war, ob als. förmlicher Depusirter, ift hier 
‚nicht zu’ erörtern. N Dr Br 

Auf diefem Burfchentage wurde nunmehr die Tendenz folgenders 
maßen bingeftellt : IDEE SERIE —X ELBE Ä 
| Herbeifuͤhrung eines in Einheit und Freiheit geordneten Volke le⸗ 
bens in Einem deutfhen Baterlande. * 
Man ließ die Worte: „Vorbereitung zur Herbeifuͤhrung“ abſichtlich weg, 
da’man der Anficht war, daß man bereits genug vorbereitet fei und 
num auch handeln. muͤſſe. Außerdem wurde, die Verpflichtung ausdrücs 
Lich fefigefest, daß jeder Burfchenfchtfter an allen freifinnigen. revolus 
tionairen Befirebungen in und außer dem Baterlande Theil nehmen müffe. 

Diefe Befchläffe mußten verfaffungsmäßig alle Burfchenfchaften, die 
im allgemeinen Verbande ſtanden, annehmen, und fo.war denn nun⸗ 
mehr Die revolutionaire Tendenz mit ausdrüdlichen Worten ausgefpros 
chen, während fie früher nur auf eine verſteckte Weife in den Konflis 
tutionen enthalten, war. Zum Belage, daß die tiefer Eingeweihten fchon 
in der frühern Konititution: dieſe Tendenz erfannten, dient unter andern 
ein Brief eines Studenten R., der: von Jena aus im Jahre 1832. ger 
fehrieben ıft. Zu diefer Zeit nämlich hatten fich die germanifche und ars 
miniſche Partei dafelbft ‚auf. kurze Zeit. wieder vereinigt, ‚und man bes 
fürchtete allgemein eine Unterfuhung: Mit Beziehung hierauf lautet 
nun eine Ötelle des erwähnten Briefes wörtlich ı | 

Eine Verbindungs-linterfuhung foll bevorfiehen. Nun wir Füns 
"nen 08 jeßt: ruhig anfehen, früher wären wir ald Spfer gefallen. 
Der Zweck der Burfchenfchaft ut nach langem Kampfe wieder fo 

in die Konflitution aufgenommen, wie er bis zum letzten Burs 
.  fihentage umfchrieben. war. Ä en 
Die Wörter: „als Opfer gefallen” deuten unzweifelhaft auf die Frank, 
furter Burfchentags-Befchlüffe, weil dadurch, wie gedacht, die revolutios 
naire Tendenz ausdrüdlih ausgefprochen war. Diefe Tendenz hatte 
man; Da fonjt die. Arminen fich nicht angefchloffen haben würden, fals 
len laſſen, und die frühere germanifche Zendenz der Burfchenfchaft in 
Jena angenommen. Die Worte daher „bis zum legten Burfchentage 
umjfchrieben war” deuten darauf hin, daß die germanifch Gefinnten nicht 
nur zur Zeit der Wiedervereinigung, fondern auch ſchon vor dem Frank; 
furter Burfchentage revolutionaire. Zwecke verfolgten. RS 
- Neue. Nabrung erhielt diefer revolutionaire Geift durch die Polen, 
die, nachdem ihr Aufftand gefcheitert, flüchtig durch Deutfchland nach 
Frankreich eilten. Ueberall wurden fie als Märtyrer für die Sache der 
Breiheit angefeben; man beeiferte fich, fie auf das glänzendiie zu bes 
wirthen, und es traten Vereine, f. g. Polen⸗Komité's zufammen, die 
Geldbeiträge zur Unterflügung der Flchtlinge fammelten. Hierdurch 
entfiand eın näherer Vereinigungspunft zwifchen den Bürgern und Gtus 
denten, da beide gemeinfchaftlich für diefe Sache fich intereffirten, und 
die Studenten bemüpten ſich haufig dabei, die Bürger für ihre Anficht 
zu gewinnen. 

Ein Anhaltspunft von größerem Umfange ward den Studenten 
aber durch die. Konftitwirung des f.g. Preß- und Baterlande-Bers 
eins. Im Jahre 1831: nämlich) hatte, der Advokat⸗Anwalt Wirth 
eine Zeitfchrift, „die Tribüne” genannt, in Muͤnchen redigirt, die wegen 
Ihres revolutionairen Inhalts mehrfache Befchlagnahmen erlitt. Ende 

Unnaien. Heft 11. 1835. | Mm | 
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des Jahres 1831. erließ deshalb Wirth eine Aufforderung, ihn durch 
Zeichnung anf Aftien A:50 Fl. zur Errichtung einer eigenen Preffe, die 
er unter den Sr der rheinbaierfchen Gefege flellen wollte, zu unters 
fihgen. Diefer Aufruf. fand, befonders in Heidelberg, großen Anklang, 
und unter den dortigen Studenten wurde auf 3 Aftien gezeichnet, Ba 
däranf erfchien denn auch in Zweibrüden „de neue Tribuͤne,“ mit fres 
chem und unebrerbiefigem Tadel gegen alle beſtehende Regierungen ans 
gefütft. Die nächfte Veranlaſſung zur Stiftung des gedachten Vereins 
ab indeffen eine Fejilichfeit, die zu Ehren des zur Oppofition in der 
Baierferen Ständeverfammlung gehörenden Deputirten Schuͤler ver 
anftaltet war. Nachdem auf diefem Feſte zuerſt dem Schüler. der 
glaͤnzendſte Weihrauch —— und ſeine große Oppoſition gegen die 
Regierung mit den erfinnlichiten Lobhudeleien erhoben worden : war, 
traten bauptfählih Savoye, Schüler, Geib zufammen, und erriche 
teten einen Verein, der anſcheinend nur zur. Errichtung der freien Preſſe 
- dienen« ſollte. Unmittelbar darauf erfchien ein Auffaß in der Tribüne, 
betitelt „Deutfchlands Pflichten,” Der gewiſſermaßen die Statuten diefes 
Bereins enthielt. Derfelbe kann als bekannt vorausgefegt werden, ba 
er faft in aflen fhddeutfchen Dppofitionsblättern erfhien, und außerdem 
in taufenden von Eremplaren überall verbreitet wurde. 

Wird gleich in dieſem Auffage nicht direft zum Aufſtande aufge 
fordert, fondern angegeben, duß man nur durd die freie Preſſe den 
Zweck erreichen wolle, fo laͤßt ſich doch“ beim. nähern Anblick auch sine 
revolutionaire Tendenz darin erfennen. Es wird Damit angefangen, daß 
die Fürften einen Band zur Unterdruͤckung der Voͤlker gefchloifen hät: 
ten; diefer ſolle geftürgt werden, die Völker follen ihre Freiheit erlans 
gen, und zwar dadurch, daß Rußland von Preußen und Oeſterreich 

durch ein demofratifch organifirtes Polen getrennt, das Uebergewicht des 

preußifchen und Öfterreichifchen Königs durch die Organifation eines Deuts 
ſchen Meiches mit, demofratifcher Verfaffung aufgehoben, und eine eus 
ropäifche Staatengefellfiyaft durch ein treues Buͤndniß des. franzöfifchen, 
deutfchen und polnifchen ont vorbereitet werde; mithin bezweckte der 
Verein die Aufhebung aller bejtehenden Staatsverfaffungen. , 

Daß ein Pie Auftand nicht Teicht ohne. Gewalt herbeigeführt wers 
den Fonnte, ift einleuchtend, und war gewiß nicht den Stiftern diefes 
Mereind verborgen. ‚Sie hielten indeffen die Zeit noch nicht reif dafür, 
und deshalb fdllte durch die freie Preffe die Nothwendigfeit der Drgas 
nifation eines- deutfchen Neiches im deinofratifchen Ginne zur Iebendigen 
Hebergengung aller deutfchen Bürger. erhoben werden, und Alle foliten 
dahin gebracht werden, daß fie die Herbeifuͤhrung einer ſolchen -polifis 
fchen Heform als den Lebenszweck der jegigen Generation anerfannten. 

Wird dann ferner ausgeführt, daß diefer große Zweck fogar auf 
dem Wege friedlicher Neform erreicht werden koͤnne, da «8 ein Gefeß 
der Natur fei, daß Feine materielle Macht -der uͤbereinſtimmenden und. 
mit Feuer erfaßten Meinung eines Volkes zu widerfichen vermöge; fo 
laͤßt fich befonders das Wörtchen „fogar” dahin deuten, daß nicht auf 
friedlichem Wege allein das Ziel erreicht merden follte, und daran fonns 
ten jene Stifter um fo weniger denken, als-fihon die gegemwärtige Ges 
neration diefen Zweck vollführen follte. 

Der weitere Verlauf wird aber zeigen, daß dieſer Verein fpäter 
geradezu bochverrätherifche Zwecke verfolgte, und fann man vielleicht 
nicht mit juridifcher Beſtimmtheit behaupten, daß die Stifter des Ver⸗ 
eins gleich bei feiner Gruͤndung folche Zwecke beabfichtigt haben, woge⸗ 
aen allerdings in dem Daupterfenntniffe näher zu orörternde wichtige 
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Momente fprechen, fo ift doch gewiß nichf in Abrede zu fielen, dag der 
Keim dazu bereits volländig vorbanden war. Br 
Der Auffag „Deutfchlands Pflichten” wurde in vielen öffentlichen 
Wirthshaͤuſern mit Yränumerationsliften ausgelegt, und durch befondere 
Emiffaire wurden für denfelben Beiträge — Beſonders thaͤtig 
nahmen ſich die Burſchenſchaften dieſes Vereins an, und zwar beide 
Parteien, Germanen, weil deren Haͤupter als Tendenz des Vereins 
nur Vorbereltung zur Revolution durch revolutionaire Schriften erkann⸗ 
ten; die Arminen dagegen, weil fie in ihrer Unbefangenheit nur die 
Herbeifuͤhrung einer — Deutſchlands auf friedlichem Wege darin 
— Doch ſcheinen ſchon manche Arminen eine hochverraͤtheriſche 
endenz darin erkannt zu haben. Denn in einem in Beſchlag genom⸗ 
menen Briefe eines Studenten W. de dato Jena, W. Juli 1832, kommt 
die Stelle vor: —— 3 

— welgern ſich am Preßverein als hochverraͤtheriſch Then 

zu nehmen/ AN Er — 
und ebenfo befundet ein Angeſchuldigter, der Dr. L., daß zu feiner Zeit 
in der Urminia zu Jena für den Preßverein zu fammeln, zur Sprache 
gefommen, aber verworfen worden fei, weil dies nur zur Unferflüßung 
von Leuten dienen wuͤrde, Die der Unterſtuͤtzung nicht werth feien, da 
notoriſch revolutionair. Gefinnte, wie Siebenpfeifer und Wirth, 
an der Spitze fiänden. 

Dieſer Verein brachte aber ferner die ſtudirende Suoend mit Mäns 
—* in naͤhere Beruͤhrung, die bereits im buͤrgerlichen Leben eine Rolle 
ielten. 
Die naͤchſte Gelegenheit, wo ſich der Verein * bewies, war 
das fo beruͤchtigt gewordene Hambacher Feſt. Am 27. Mai 1832. 
ſollte naͤmlich die — der Verleihung. der. Konflitutton für 
das. Königreich Baiern zu Dambadı gefeiert werden.‘ Die untern Be— 
hörden, welchen das revolutionaire Treiben in Rheinbaiern gemif am 
beſten befannt war, unterfagten dies Fe in ber gegründeten Beſorgniß 
Daß dabei Erzeffe vorfallen möchten. Indeſſen wurde höhern Orts au 
wiederholte desfallfige Befchwerden die Feier des Feſtes erlaubt. Zu bier 
ſem Feit erfchien eine von Siebenpfeifer abgefaßte Einladung, die 
nach allen Orten bin verfdricht wurde, und worin deutlich ausgeſprochen 
war, daß das Feft nicht der Baierfchen Verfaſſungs. Urkunde, nicht, wie 
ausdrüdlich darin gefagt wird, dem Errungenen, -fondern dem zu Ers 
tingenden und dem mannhaften Kampfe fir Abſchuͤttelung innerer und 
äußerer Gewalt, gelte. | & ; 
Dieſem Aufrufe entfprach denn auch das. Seitz an 30,000 Menfchen 
waren zu demfelben hingeftrömt aus allen Klaffen und Ständen, beſon⸗ 
ders die findirende Jugend. Die Farben der Burfchenfchaft, ſchwarz, 
zoth, gold, waren zur Nationalfarbe erhoben, wie früher die Banner 
des ehemaligen deutſchen Kaiferreichs dieſe Farben führten; und -aleich- 
Farbige Fabnen wurden bei dem Hinaufzuge auf das Schloß zu. Ham⸗ 
bach den Zügen vorangetragenz ſchwarz, roth und gold waren die Ko⸗ 
Farden, die fafl jeder Mann dort trug, und die Feilredner waren mit 
Schärpen von gleichen Farben gefhmüdt. Ja, als eine Fahne mit den 
baierſchen Nationalfarben fich bliden Tief, erfcholl der Ruf: „nieder mit 
hr” Nur die Fahnen mit den polnifchen Farben wurden begrüßt und 
bewillkommt — 

Die Reden, die dort von den Koryphaͤen gehalten wurden, ath⸗ 
meten nur Revolution; mit den grellſten Farben wurde das Ungluͤck 
der Voͤlker vorgeſpiegelt, und Huͤlfe dagegen nur . — Umſturz aller 
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beftehenden "Werfaffungen und in Entfernung der Fuͤrſten gezeigt. Bei 
dieſen Nedensarten follte es aber nicht bleiben, man wollte fich fogar 
ſelbſtſtaͤndig dort Fonitituiren. Am 28. Mai nämlich follte auf dem 
Schiekbaufe zu Neuftadt eine Verſammlung des gebildeteren Theils 
jener Menfchenmaffe gehalten werden, wahrſcheinlich —— beſtimmt 
zu einer Berathung über den Preßverein. Siebenpfeifer forderte 
J die Verſammelten auf, nad) Gauen zuſammen zu treten, und 
Männer ihres Vertrauens zu wählen, die beratbfihlagen follten, über 
die Abwehrung innerer und dußerer Gewalt. Die Norddeutfchen, wel: 
che befonderd zufammengetreten waren, fdhidten vor der Wahl Deputirte 
an Siebenpfeifer mit der Anfrage, wozu gewählt werden follte, 
und. erhielten zum Befcheide: „zum Zweck ‚einer proviforifchen Regie— 
rung.” Da ihnen dieſe Auskunft nicht genügte, fo baten fie um nähere 
Aufklärung, und ed ward ihnen der Befcheid: „der Vaterlands⸗Verein 
ſolle feinem Zwecke beffer entfprechend — werden.” Endlich ward 
ihnen auf eine nochmalige Anfrage eröffnet: „ſie follten nur Golche 
wählen, die gleich dort bleiben fönnten, um die proviforifche Regierung 
‚au bilden.” | 
ne Nachdem die Deputirten gewählt und zufammengetreten waren, bes 
gaben fie fi) in den Saal des Schoppmannfchen WBohnhaufes, und 
bier ward ‚num diefer Vorſchlag zur SKonflituirung einer proviſoriſchen 
egierung, dem Bundestage gegenüber, gemacht, da eine große Miß— 
immung im Wolfe berrfche und dies erwarte, daß etwas mehr ges 
ſchehe, als. bloße Neden. Nach heftigen Debatten indeffen ward. diefer 
Vorſchlag hauptfächlih darum verworfen, ,, weil eine ſolche proviforifche 
Megierung nody zu voreilig fei und außerdem, weil die Deputirten fich 
dazu nicht von ihren Kommittenten- beauftragt erklärten. 
Welche Folgen aber diefer Vorfchlag, wenn er durchgegangen, ges 
habt haben Fönnte, und ob namentlich nicht ein fofortiges gewaltfames 
Eingreifen, wozu die noch nicht völlig zerflreute und fehr - aufgeregte 
Menfchenmaffe gutes Material darbot, muß freilich dabin geftellt bieis 
ben, ſowie es dem Haupt, Erfenntniffe vorbehalten werden muß, ob 
nicht Einzelne wirklich eine folche Abficht dabei begten. 
Die Wirkungen diefes Feſtes— blieben auch nicht aus, vielmehr war 
der ungebildetere Theil der dort Verfammelten, die Bürger und Bauern 
der Städte und Dörfer der nächften Umgegend, durch die dort gebalte- 
nen revolutionairen Reden fo aufgeregt worden, daß fie bei ihrer Ruͤck— 
funft Freiheitsbäume pflanzten, ja ſelbſt ihre Obrigfeiten verjagten, und 
fich mit Gewalt allen obrigfeitlihen Befeblen miderfegten. Exzeſſe dies 
ſer Urt fielen vor in Dürkheim, Efchbach, Kirweiler, Ludwigswinkel, 
Lauffirchen, Alfenborn und Enkenbach, wiewohl auch fhon früher aͤhn⸗ 
‚liche Erzeffe in andern Drten ber. dortigen Gegend vorgefallen ware. 
Die Aufregung war aber fo gefleigert, daß erſt durch das Einfchreiten 
der bewaffneten Macht die Ruhe wieder hergeſtellt werden Fonnte. 
Ä Die nächite Thätigfeit des Preßvereins, von dem an verfchiedbenen 
Orten Filial:Komite’s errichtet worden waren, und der gleich nach dem 
Hambacher Fefte böchfhvahrfcheinlich eine entfchieden hocwerrätherifche 
Zendenz angenommen batfe, befand nun darin, die ——— Oppoſi⸗ 
tions⸗Schriften, worin Daß und Verachtung aller beſtehenden geſelligen 
Ordnung fich ganz offenfundig darlegte, unter das Wolf zu verbreiten, 
befonders auch unter die niedern Klaffen, und danach war auch Die 
Schreibart dieſer Libelle eingerichtet. Außerdem. fhicten die erwähnten 
Komité's Emiffaire, um YAufmunterung zur WBeranftaltung ähnlicher 
Feſte, wie das Pambacher, zu veranlaffen, und dem Preßverein eine 
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weitere Ausbreitung zu verfchaffen, endlih um Erfundigung einzuziehen, 
welche Mittel vorhanden wären, falls eine Revolution zum Ausbruch 
fäme. Zu diefem Zwecke bereifte ein Doftor Naufchenplatt den Eis 
den, und ein gewiffer Wennedey den Norden von Deutfchland. 

Durch das Hambacher Feſt waren die Megierungen Deutfchlands 
auf das revolutionaire Zreiben diefer Leute noch aufmerkſamer geworden, 
und einflimmig ergingen deshalb von dem Bundestage Belchlüffe zur 
Unterdrädung diefer aufrührifchen Beſtrebungen. Auch wurden in eins. 
zelnen deutfchen Staaten Unterfuhungen eingeleitet. Indeſſen ‚fprach 
man allen diefen Anordnungen Hohn, und in Jena und wahrfcheinlich 
auch in Heidelberg wurden die Zeitungen, worin ſich die Befchlüffe des 
Bundestages befanden, öffentlich verbrannt. 

Außerdem fiheinen von jetzt an die Polen⸗Komité's, deren urfprüngs 
licher Zweck fortgefalken war, einen Anhaltpunft für die eraltirten Köpfe 
Deutfchlands geworden zu fein, und zugleich dazu gan zu baben, die 
revolutionsiren Sntereffen Polens mit denen von Deutfchland mehr zu 
vereinen, wie denn auch fehon in dem Auffag: „Deutfchlande Pflichten” 
die MWiederherftellung Polens als eine der wichtigiien und dfingenditen 
—d Deutſchlands wegen der eigenen Intereſſen geradezu aufge⸗ 

ellt wird. | Ä 

Das nähere Detail über alle hier angeregte Gegenftände muß dem 
Haupt-Erkenntniffe überlaffen bleiben, und fann bier nur noch Folgens 
des Über die weitere Fortbildung der allgemeinen Burfchenfchaft bis zum. 
Stuttgarter Burfchentage angeführt werden. . 
DSDuurch die allgemeine Burfchenfchaft war hauptſaͤchlich das revolus 

tionaire Zreiben weiter befördert worden; doch ſcheint der Vaterlands⸗ 

und Preßvekfein ſchon einen groͤßern Einfluß auf fie ausgeuͤbt zu haben, 
was befonders daraus erflärlich if, daß mehrere Mitglieder derfelben, 
nachdem fie- die Univerfität verlaffen, mit dem Wäterlandsverein in naͤ⸗ 
- bere Berührung getreten, und Mitglieder deffelben geworden waren. 
Auch fcheinen in der Burſchenſchaft ſelbſt fchon Mitglieder oder doch 
Eingeweihte des Waterlandsvereind gewefen zu fein — 

Zu Weihnachten 1832. war ein neuer Burfchentag zu Stutts 
gart, wahrfcheinlih auf Veranlaffung der Würzburger Burfchenichaft, 
ausgefchrieben worden, und hier wurden nun Hauptfächlich drei Bes 
fchlüffe, welche die Burfchenfchaft wefentlich umgeftalteten, angenommen. 
Es wurde nämlich befchloffen : * 

1) daß die Burſchenſchaft fortan nur auf revolutionaire Weiſe ihren 

* verfelgen folle, da auf dem bisherigen Wege nichts erreicht 
worden fei ; 

2) Daß jede Burſchenſchaft ſich kuͤnftig, in welcher Form ſie wolle, 
konſtituiren koͤnne, und dag auch Nicht⸗Studenten, fogenannte Phi⸗ 
liſter, als Range aufgenommen werden fönnten; _ 

3) folle die Burfchenfchaft. fich dem Vaterlands⸗Vereine in Frankfurt 
a. M., denin dort war jegt der Hauptſitz deffelben, unterordnen ; 

oder wie andere angeben, 

| ſich mit demfelben in Werbindung feßen. 

De facto aber hatte fich die Burfchenfchaft untergeordnet, wie dad Frank⸗ 
furter Attentat zeigt. y Zr 
Diieſe Befchläffe wurden von den einzelnen Burfchenfchaften, na⸗ 

mentlich in Heidelberg angenommen, und dort aud) ein politifcher Klub 

fonjtituirt. | 

Bald darauf famen denn Auch Emiffaire des Vaterlands: Vereins 
nach den Univerfitäten, und forderten die Burfchenfchaften auf, Präftige und 
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entfchloffene Männer aus ihrer Mitte nach Frankfurt zu Anf it 
zu ſchicken, wo, wie fie * ausdruͤckten, kr Baupt Coup 8 
werden ſollte; dort wolle man ſich der Perſonen der Bundestags-Ge- 
— und des Bundes⸗Archivs bemaͤchtigen, und Frankfurt fo zum 
ittelpunft aller weitern Nevolutionen machen. In Heidelberg namenfs 
lich bewaffneten ſich die Mitglieder des politifchen Klubs, um, falls in 
Frankfurt die Sache einen glüdlihen Ausgang nähme, nah Manheim 
aufzubrechen, dort ebenfalls einen Aufitand anzuregen, das Zeughaus zu 
nehmen, und den Rheinbaiern, die fich an der Rheinſchanze fammeln 
würden, die dortige Bruͤcke freizubalten. 

Bon Heidelberg aus famen fünf Studenten nach Franffurt, um 
an der dort außbrechenden Nevolufion Theil zu nehmen; auch von Er⸗ 
engem er Würzburg waren Studenten zu diefem Zwed. nah Frank; 

urt gereiſt. | 

Öfeichpeitig folte in Ludwigsburg eine Revolution ausbrechen, und 
zwar vom Militair ausgehend, unter Leitung des Ober s Lieutenant 
Koferig. Eben fo hatte der Dr. Gaerth, Mitglied des Vaterlands⸗ 
Vereins, nad) aufgefundenen Briefen, die zu Fan en ftationirten Po⸗ 
len Be Aufbruch veranlaßt, um den deutfchen Nevolutionairen zu Huͤlfe 
zu fommen. 

Gluͤcklicher Weife ward aber das. Franffurter Attentat gänzlich vers 
eitelt, und damit für den Augenblick jeder weitere revolutionaire Plan. 

So war denn die Burfihenfhaft eine durchaus revolutionaire Vers 
bindung geworden, deren revolutionaire Hirngefpinnfte nicht mehr bloß 
auf dem Papier ftanden, fondern zu gewaltfamen Handlungen wirklich - 


‚Übergingen. 


Dieraus leuchtet aber der gefährliche Charafter fotcher Studenten« 


- Verbindungen auf das Hellfte hervor. Pr unfcheinbar waren die 


Werbindungen bei ihrem Anfange; nur von Ehre, Freißeit, Vaterland 
träumend, worunter die Verbundenen eine geiftige Einheit Deutichlande 
verftanden. Indeſſen la — in dem Gedanken der Einheit Deutſch⸗ 
lands der Keim zu den 3 teren politiſchen Zwecken. Dies war der Uns 
baltspunft, woran Männer von reiferem Alter ihre revolutidnairen Pläne 
Enüpften, und die unerfahrne Jugend, die mehr in einer idealen Welt 
lebt, zu bethören und zu beſtricken mußten So hatte fich zunaͤchſt die 
polififche Zendenz durd) die Worte: — zur Herbeifuͤhrung 
eines frei und gerecht geordneten und in volksthuͤmlicher Einheit geſicher⸗ 
ten Staatslebens“ entwickelt, und wenn auch früher diefer Zweck nur 
auf dem ruhigen Wege der Meform herbeigeführt werden follte, ſo lag 
doch der llebergang des ausgefprochenen Morts zur That * nahe, wie 
denn uͤberhaupt eine Theorie ohne Praxis ein Unding iſt. Deshalb was 
ren denn auc) von Unfang an in dem Preufifchen Staate die gefchärfs 
teften Verordnungen gegen Verbindungen der’ Art erlaffen worden. Die 
‚zeit hat die Weisheit diefer Mafregeln vollfommen gerechtfertigt, und 
damit zugleich das ernfte in diefer Unterfuchung von der Regierung beobs 
achtete, und auf die Gefege gegründete Verfahren, auch wider diejenis 
gen Verbindungen, die noch Feine revolutionaire Tendenz; angenommen 


hatten. Mag es. allerdings gegründet fein, daß vielleicht die Mehrzahl 


der Theilnehmer "derartiger Verbindungen gar nicht deren. Gefährlichkeit 
ahnte, und in denfelben nur ein heiteres TE Studentenleben, oder 
eine freiere geiftige Ausbildung fuchte und fand, fo fonnte doch diefer 
Umftand ein Fräftiges a PN der Regierung gegen ſolche Verbin» 
dungen nicht hemmen, und dürfte dies nur ein Motiv fein, ſolche Theil; 
nehmer nach gefchloffener Unterfuchung, wodurd, das Maß ihrer Schuld 
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erſt vollſtandig ermittelt werden. fann, der Königlichen Begnadigung zu 
empfeblen. — 
Dies vorausgeſchickt, kann nunmehr au den Gegenflande diefer fpe- 
iellen Unterfuchung übergegangen werden, d. h. zu der. in Greifswald 
ftandenen Burfepenfchaft. | 
Die Geſchichte derfelben Laßt fich im A Perioden: theilen. 
1ſte Periode. 
Nach den zw Coͤpniek fiattgehabten Unterfuchuingen hatten fich alte 
Verbindungen m Greifswald aufgeloͤſt, ımd es beſtand dort nur 
eine fogenannte Allgemeinheit ohne alle Form, nur mit einem fogenann- 
ten Comment verfeben, der nichts weiter enthielt, als Vorfchriften über 
gewöhnliche Studenten» Angelegenheiten, d. b. über Duelle, über Stu 
denten»Ehre, Verruf und dergleichen. . Es entftanden jedoch bald Zwi⸗ 
fligfeiten in diefer Allgemeinheit, indem einige Mitglieder fich duch 
Maufereien und Zrinfen, fowie überhaupt durch ein robes Laben geltend 
machten, während andere, an deren Spitze bauptfächlich frühere Mit 
glieder burfchenfchaftlicher Verbindungen fanden, nur em fittlich wiffens 
fchafttiches Leben unter den Studirenden aufrecht erhalten wollten. So 
ftanden fich beide Parteien gegenüber, die erftere das Prinzip. der frä- 
beren Landsmannfchaften, die zweite das Prinzip der frühern Burfchen: 
fchaften im Allgemeinen: repräfentirend, und jede Partei, da die Tren⸗ 
nung einmal ausgefprochen war, fonderte fich immer ſchroffer gegen eins 
ander ab, bis fich die Mitglieder zu förmlichen Verbindungen konſti⸗ 
tuirten, nämlich zu Burſchenſchaft und Landsmannfchaften. Auer trat 
im Unfang des Sahres 1827. ein förmlich Fonftituirted Korps, die Pom⸗ 
merania genannt, auf, was denn unmittelbar ein engeres Anſchließen 
der Mitglieder. der burfchenfchaftlichen ze die fpottweife die Schot⸗ 
ten genannt wurden, nach fich 309. ald darauf kam es bei einem 
Duelle zwifchen einem Pommer und einem Schotten zum Bruch und 
zum gegenfeitigen Verruf. Indeſſen follte diefer Zwieſpalt durch eine 
Vermittelung Dritter bald wieder beigelegt werden, und es wurden zu 
dieſem Zweck Kommiffarien, von beiden Narteien ernanrit, um eine ge⸗ 
genſeitige Anerfennung zw bewirken, und den alten Comment zu revidi⸗ 
ven und zu erneuern. Dies gefchah auch, und der gedachte Comment 
erhielt außerdem einige Ubinderungen und Zufäge. Derfelbe ward. zwei⸗ 
mal abgefchrieben, eine Abfchrift erbielt die Pommerania, die andere die 
burfchenfchaftliche Partei, und galt nunmehr als bindendes Gefig. 
Bon diefem Augenblick an muß man aber auch diefe burfchenfchaft: 
kiche Partei als befondere Verbindung Fonflituirt annehmen, denn fie 
war von einer ihr — Partei als ſolche anerkannt, und 
batte ein Geſetz, nämlich den gedachten Comment, auch unterſchied fie 
ſich durch Tragung der bekannten Burſchenſchaftsfarben ſchwurz, roth 
gold. — der erwähnte Comment freilich mr Vorſchriften, die 
ich auf gensöhnliche Studenten⸗Angelegenheiten bezogen, und nainents 
Lich Feine fpezielle Tendenz, ſo hatte die burfchenfchäftliche Partei doch eine fol= 
che, nämlich fittlich-wiffenfchaftliche Ausbildung zur Befähigung für den . 
Tünftigen Staatsdienft, die. allgemein anerfannf und nur nicht niederges 
fchrieben war, und auferdem batte fie, wie gedacht, ein bindended Ge⸗ 
feß, nämlich den fogenannter Comment, wie die Pommerania. Go guf 
Daher die Ießtere als cine Gtudentens Verbindung angenommen werden 
muß, fo gut fann man es amch von der andern Partei fägen, denn . 
daß die erſtere in ihren Äußeren Verhaͤltniſſen geregelter in fich war, 
Fann feinen wefentlichen Unterfchied machen. Dagegen war fie aber auch 
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eine gebeime Studinten Verbindung, da fie ihr Beſtehen den afademi- 
fhen Behörden zu verheimlichen fuchte 

Diefe burfchenfchaftliche Verbindung bildete fih immer mehr und 
mehr aus, und im Herbſte 1827. erwahlte fie ſchon drei Vorſteher, 
naͤmlich einen Sprecher, der die Ordnung in ihren Verſammlungen und 
Feſtlichkeiten aufrecht. erhalten mußte, einen Fechtwart, welcher für Die 
Ordnung auf dem Fechtboden zu forgen hatte, und einen Kaffirer, der 
die Beiträge, welche zur Zestboden-Mietbe und bei befondern Gelegen⸗ 
beiten, 4. B. bei Kommerzen, eingezogen wurden, einfammeln mußte, 
Feſter ſchloß fich diefe Verbindung in fich zuſammen durch cine im 

Herbſte 1825. bei dem Univerfitäts- Gericht angebrachte Denunziation, 
Unter ihren Mitgliedern war nämlih ein Zwieſpalt entſtanden, ba eis 
nige wegen ihres rohen: Lebens ausgefchloffen wurden. Dies veranlaßte 
diefelben die Verbindung als eine burfchenfhaftliche zu denunziren, wes⸗ 
balb eine Unterfuchung eingeleitet| wurde, in deren Folge mehrere Mits 
glieder daß consilium abeundi erhielten, andere daffelbe unterfchreiben 
mußten. Dadurch wurde indeß diefe Verbindung Feinesiveges aufgeloͤſt, 
vielmehr. trat fie nur enger zufammen, und um fich näher fennen zu 
lernen, wurden f. g. Kraͤnzchen errichtet, welche wöchentlich einmal auf 
den Zimmern bei einzelnen Intereffenten zufammen famen. In dieſen 
Kraͤnzchen, einem charafterifiifchen Inſtitute aller Burfchenfchaften, wurde 
über wiffenfchaftliche, philofophifche und gefchichtliche, namentlich politifche 
Gegenſtaͤnde gefprochen. Dadurch bildeten fich die politifhen Unfichten der 
Mitglieder immer mehr und mehr aus, und man fprady jegt fihon von 
fonititutionellem Verfaſſungen, von einer höhern Einigung Deutfchlands, 
wobei freilich die verfchiedenften und fonderbaritien Meinungen fich gels 
tend machten, fowie von Heranbildung ded Wolfes zu diefem Ziele, Bes 
fonderg regten und beförderten dieſe Anfichten die fhon oben genannten 
Werke von Haupt und Derbft, aus welchen in den Kraͤnzchen Bors 
lefungen gebalten wurden, Dagegen ift «8 allerdings richtig, dag noch 
feinem SCheiinehuner ausdrüclich die Verpflichtung auferlegt wurde, für 
Realifirung- diefer Unfichten im künftigen bürgerlichen Leben zu wirken. 

Durch die fattgebabte Unterfuchung ward aber die Verpflihtung 
der Theilnehmer zur Geheimhaltung der Verbindung noch mehr einges 
ſchaͤrft, da die zuerfanuten Strafen, wenn gleich fie auch.fehr gelinde 
ausgefallen waren, doch Jeden von der Strafbarfeit diefer Verbindung 
überzeugt haben mußten, 

In dieſen Kraͤnzchen fam endlich zur Sprache, die Gefege der Vers 
bindung, wie fie fich im Laufe der Zeit geitaltet hatten, fihriftlich nie 
derzulegen, und dieſe Unficht fand um. fo mehr. Anklang, als bei der 
ftattgehabten Unterfuchung ihr früheres Gefegbuch, der gedachte Come 
ınent, in Befchlag genommen worden war. Es wurde deshalb eine bes 
fondere Kommiffion aus 4 Mitgliedern ernannt, um eine befondere Kon: 
fiitution auszuarbeiten. Nach etwa 6 ode+8B Wochen war diefe Konz 
miffion mit dem Entwurfe der Sonflitution fertig, und nach) Oſtern 
4829. wurde folcher der Verbindung zur Berathun; vorgelegt, in meb» 
reren Berfammlungen disfutirt und angenommen. In Kraft trat dies 
Geſetz aber erſt um Pfingfien deffelben Jahres. 

Hiermit beginnt nun 

die 2te Periode. 


Vorauszuſchicken ift zuvor noch, daß die Mitglieder der Verbindung der 
eriien Periode von Gr. Majeftät dem Könige, auf Antrag der hoben 
Miniſterial⸗Kommiſſion, völlige Begnadigung erbalten haben, theils, weil 
eine beftimmte Verpflichtung, politifche Zwecfe zu verfolgen, noch nicht 
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ansgefprochen war, theils, weil die Mitglieder fchon fAmmtlich In das 
bürgerliche Leben Übergetreten waren, und ihr bisheriges Verhalten in 
demfelben feine Veranlaſſung zum Tadel gegeben hatte. Doch iſt diefe 
Begnadigung nur auf die Mitglieder befihränft, die nicht an andern 
Verbindungen Theil genommen baben, weshalb Feine Kriminalunterfus 
chung eröffnet iſt. J 

Wäre die Allerhöchfte Begnadigung-nicht eingetreten, fo hätten auch 
wider dieſe Theilnehmer die gefeglichen Strafen wegen verbotener Wer: 
bindungen zur Anwendung fonımen müffen. Dies ift befonders widh- 
tig darum, weil ſonſt die Theilnehmer an der Verbindung der zweiten 

Periode, welche den Berathungen bei der Annahme diefer fchriftlichen 
Konftitution beimohnten, als Stifter einer geheimen Verbindung anges 
fehen werden müßten, während man ſolches bei einer bereits zuvor be= 
ſtehenden Berbindung nicht annehmen fann. Denn fie hatten. nur 
das, was. bisher ſchon als Gefeg galt, fchriftlich niedergelegt, und we⸗ 
fentlich hatte ſich daher jegt nichts geändert. Eben fo wenig fann man, 
fie nad) dem $. 5. bes Edifts vom 20. Dftober 1798. als folche bes 
srachten, welche die Fortdauer geheimer Gefellfchaften nad) dem Verbot 
veranlaften, da fich diefe Bellimmung nur auf die Theilnehmer an den 
Damaligen Verbindungen bezog, welche durdy jenes Edift als verboten 
bezeichnet, und deffen ungeachtet nach dieſem Verbote nicht aufgelöft, 
fondern fortgefegt wurden. 
:  Durd die angenommene Konflitution ward aber die Verbindung 
allerdings Fonfolidirter in fich felbft, und in fofern war daher Ddiefer 
Schritt für die weitere Entwicelung der Burfchenfchaft ein fehr wich— 
tiger. Als Tendenz der Verbindung ward fellgefegt, wenigiteng flims 
men darin die Meilen überein; 

fittlicheroiffenfchaftliche Ausbildung zur Befähigung für den Fünf; 
tigen Staats dienſt. 

Eine naͤhere Verſtaͤndigung uͤber dieſe Tendenz erfolgte in den Kraͤn 
chen, deren Hauptzweck Bildung der einzelnen Mitglieder in burfchers 
fchaftlihen Anfichten und Grundfägen war. /Diefe burfchenfchaftlichen 
Grundfäge und Anſichten waren aber eben politifche, und fo bildeten 
fi) denn auch die Unfichten von einer geiliigen Einheit Deutfchlands 
und Herbeiführung einer freieren Verfaſſung ımmer mehr aus, und 
wenn gleich noch nicht die Verpflichtung jedes Einzelnen, in feinem kuͤnf⸗ 
tigen Berufe dafür zu wirken, beſtimmt ausgefprochen war, fo war die 
Anficht doch ziemlich allgemein geworden, daß Jeder nach diefem Ziele 
fireben müffe. ! | 

Aeußerlih war die Burfhenfchaft — ei tung organifirt. Dies 
felbe beitand aus Mitgliedern und einem Vorflande. Die eriieren hats 
ten gleiche Nechte und Pflichten, und «8 gab, noch feine Stufen und 
Grade in der Verbindung. Indeffen mußte jegt Jeder, der Mitglied 
werden wollte, durch eine ® befondern Akt aufgenommen werden, und bei 
Diefer Gelegenheit wurde Verſchwiegenheit über die Verbindung einges 
fhärft. An der Spige derfelben befand fih ein Worfiand, aus drei 
Deamten beftehend, dem Sprecher, der die aͤußere Leitung des Ganzen 
batte, und die Verſammlungen der Mitglieder berief; dem Fechtwaͤrt, 
der die Fechtübungen leitete, die Aufficht über den Fechtboden und den 
Duell-Upparat hatte; endlicd dem Kaffirer, der die von, den Mitgliedern 
zu entrichtenden feuern, die nunmehr regelmaͤßig eingeführt waren, 
erhob, davpn die gemeinfamen Ausgaben befiritt, und hieruͤber Nechnung 
führen mußte. ie Vorſteher dieſes Vorfiandes wurden nur auf ein 
Semeſter gewählt. | 

\ 
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Durch die meuen Geſetze wurde ferner. das Ehrengericht, bag die 

Vermeidung von Duelfen zum Zweck hatte, förmlicher singerichtet, und 

außerdem enthielten diefelben Strafbeſtimmungen für die Mitglieder 
der Werbindung. | 

Im Laufe ded Sommers 1829. wurden einzelne Zufäge und Werts 
derungen gemacht, befonderd aber nach Michaelis 1829. durch die Eins, 
führung des RenoncenInflituts. Bisher waren, nämlich afle auch erſt 
neu angefommene Studenten, die fogenannten Fuͤchſe, nachdem fie zus 
voͤrderſt einige Zeit hindurch den Fechtboden und das Wirtbshaus — 
die Kneipe — der Burfihenfchaft befucht hatten, fogleich zu Mitgliedern 
aufgenommen. in Student L., der aus Halle gefommen war, fand 

Died unzwecmäßig, da man fich doch zuerft über die Subjeftivität der 

Einzelnen Gewißheit. verfhaffemmüffe, ob fie auch würdig feien, Mit: 

n.. der Verbindung zu werden. Diefer Vorſchlag ging nad einigen 

ebaften durch, und es wurde deshalb -ein Befonderer Grad, Die Her 

‚ ‚noncenfchaft, eingeführt. Diefe Renoncen waren zwar mit der Konfli- 

tution befannt, nur hatten fie bis jegt noch feinen thätigen Antheil am 

der. Gefeßgebung der Verbindung. Die wirflichen. Mitglieder der Burs 
ſchenſchaft wurden, im Gegenfag der. Nenoncen „engere Verbindung”, 
genannt, - Außerdem gab es noch einen fogenannten Anhang oder 

Schwanz, befichend aus Gtudenten, die nur den Fechtboden und, die 

Kneipe der Burfchenfchaft befuchen durften, und fpäter Commentburfchen 

genannt wurden... - ir 

Hauptfächlich durch die Einführung der Nenoncen waren neue Ber 
flimmungen erforderlich geworden, und aufterdem hatte man fehon fruͤ⸗ 
her mehrere Maͤngel und Luͤcken in den Statuten bemerkt. Deshalb 
wurde um. Neujahr 1830. eine befondere Kommiſſion ernannt, um eine 
neue Konftifution auszuarbeiten. Kurz vor Oſtern 1830. legten die Kom⸗ 
miffarien den Entwurf der Konftitution vor, der in mehreren Verſamm⸗ 
kungen durchgegangen und ohne wefentliche Aenderungen als Gefeß- der 

"Verbindung angenommen wurde. 

Hiermit beginnt denn 
"die Ste Periode. 

Die Tendenz der Verbindung war in der Konflitution nicht befonders 
aufgefiihrt, vielmehr waren einzelne Blätter Ieer gelaffen, und fing die 
Konflitution mit den Worten an: Ä 
Die Greifswalder Burfchenfchaft iſt eine Verbindung derjenigen 

——— welche nach den unten entwickellen Grundſaͤtzen 
andelt. 

Dies haͤtte folgende Veranlaſſung. Die Faſſung der Tendenz war dem 
Studenten D. ' uͤbertragen worden; dieſer hatte jedoch Den Auftrag lie⸗ 
ven laſſen, weil es ihm nicht gelingen wollte, ſcharf und Fonfequent die 
dothwendigkeit herauszuftellen, daß die der Burfchenfchaft zum Grunde 

liegenden Zwecke fich nur durch eine Verbindffhg und cin gemeinfchafts 
liches Streben erreichen liefen. So blieb denn die Konftitution während 
diefer ganzen Periode, und hierin ift baupffächlich der Grund zu finden, » 
varum fo verfhiedene Anfichten Über die Tendenz zum Vorſchein ges 
fommen find, da die Verftändigung uͤber diefelbe nur in den Kraͤnzchen 
erfolgte, und bier Feder folche nach feiner Subjeftivitär auffaßte. - 

Indeſſen ging, wenn man die Geſtaͤndniſſe der Angeſchuldigten, 
welche am offenſten mit der Maprheit hervorgetreten find, und in der 

Burfchenfchaft eine fehr thätige Rolle fpielten, zufammenftellt; die Zen- 


benz dahin: | 
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eine böhere geiflige get Deutſchlands und konſtitutionelle Ver⸗ 
faſſungen herbeizufuͤhren. a rer 
Ueber die Mittel zur —— Zwecks war man dabin einig, 
daß man nur.auf dem Wege der. Verbreitung liberaler Anſichten und 
MWünfche durch Dee und Belehrung des Volks dahin wirken muͤſſe, 
und eine ſolche Einwirfung verfprach man fich befonders von den Theo: 
logen und Ppilologen, ald Predigern und Lehrern der Jugend. : Dages 
en verwarf man ausdrädlich alles gewaltfame Eingreifen in die bes 
ebende Verfaſſung. ee 
| Zu leugnen iſt dabei nicht, daß diefe politifche Tendenz ſich gewiß 
nicht gleich En Unfange fo beſtimmt herausgeftellt,»wielmehr fich in den 
Kränzchen erfi nach und nach fo entwickelt hat, und auch daher rührt wohl 
öfter eine Differenz in den Yusfagen ber ſonſt geftändigen Mitglieder 
über diefelbe. 72 
Es erſcheint nicht unzweckmaͤßig, die Hauptgeſtaͤndniſſe Hierliber zus 

fammenzuftellen. 20 

10 Drei Angefchuldigte — an, daß die Verſtaͤndigung der Mit: 
glieder über den 84 der Burſchenſchaft auf Foͤrderung eines ſittlich⸗ 
wiſſenſchaftlich⸗ und vaterlaͤndiſchen Strebens gegangen ſei. Unter va⸗ 
terlaͤndiſchem Streben habe man verſtanden, daß eine ideelle Einheit 
des geſammten deutſchen Waterlandes überall zum Bewußtſein und zur 
Anerkennung — werden muͤſſe. Dagegen habe es nicht in der 
Tendenz der Verbindung gelegen, gegen das Beſtehen der einzelnen 
deutfchen Staaten und für eine Vereinigung zu einem formellen Ges 
fammtreich zu wirfen. Unter den Verfafjungen habe die Mehrzahl Fons 
fiitutionelle als zeitgemäß und wänfchenswerth erachtet, und fich im All⸗ 
gemeinen dahin ausgefprochen, daß — Umgang, Mede, Schrift, Bes 
 Ichrung, oder wie «5 fonft auf gefeßmäßigem Wege gefchehen Fünne, 
Feder Fr das ihm vorleuchtende Seal befonders wirfen folle. 

2 Beltimmter fprechen dagegen fünf Andere das politifche Prinzip 
aus, Nach ihnen ing die Verſtaͤndigung in den Kränzchen dahin, daß 
die Mitglieder buch usbildung in fittliher, wiffenfchaftlicher und Für« 
— Hinſicht ſich befähigen ſollten, um im buͤrgerlichen Leben durch 
Verbreitung freierer Anſichten und einer höheren Intelligenz unter die 
Maſſen des Volks daſſelbe fuͤr freiere Konſtitutionen und gfaflungen 
würdig und reif zu machen. Die Erfirebung konſtitutioneller Verfaſſun⸗ 
gen fei als das Ziel der Verbindung aufgefaßt, und in Beziehung auf 
die Einheit Deutfchlands anerfannt worden, ein durch alle Staaten durch- 

chendes Nationalgefühl und ein allgemeines nationales Leben zu weis 
en umd rege zu erhalten. * 
Beſtaͤtigt wird dieſe Tendenz mehr oder — durch die Geſtaͤnd⸗ 
niſſe der Angeſchuldigten N. N. (16 an der zab ) — 
In Erwägung .nunedaß dieſe beſtimmte Tendenz und Verpflichtung 
zur Herbeifuͤhrung konſtitutioneller Verfaſſungen hauptſaͤchlich von Uns 
eſchuldigten angegeben wird, die einer ſpaͤteren Bi angehörten, erfcheint 
ie obige Worausfegung, daß nicht gleich bei Einführung der Konftitus 
tion von 1830. diefe Zendenz als allgemein verbindende gegolten, fons 
dern ſich erft nach und nach beflimmter entwicelt habe, um fo mehr 
—— Den ferneren Belag zu dieſer Anſicht liefert die Ausſage 
es R., welcher fogar behauptet, Daß die — a, pe ar gegangen 
fei, daß die einzelnen deuffchen Staaten repräfentative Verfaflungen er 
hielten, und flatt der bisherigen Vertreter der, Fürften auf dem Bun⸗ 
destage, Vertreter des Wolfe fich dort Fonftituirten, melde nach außen 
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den Bund zis ſchuͤhen, und nad) innen die Aufrechthaltung der Verfaf: 


fung Ri bewachen hätten. | - 
iefe Angabe Über eine beabfichtigte Vertretung des Wolf auf dem 
Bundestage wird indeß anderweitig. nicht beftätigt.: 

Was die formelle Einrichtung der Verbindung betraf, fo war fol« 
‘he durch die neue Konftitution in vieler Beziehung umgeftaltet und 
—— ausgebildet worden, wovon hier jedoch, da es auf die Straf⸗ 

arkeit der einzelnen Angeſchuldigten feinen nähern Einfluß hat, nur eine 

Furze Ueberficht gegeben zu werden braucht. Es gab gegenwärtig drei 
Grade der Verbindung : 

1). wirkliche Mitglieder, denen die Verwaltung, Geſetzgebung und Leis 

tung ausfchlieglich verliehen; | 

. 2) Renoncen, denen die Konftitution bekannt war, und welche für die 
Anfichten und Tendenzen der Burfchenfihaft in befonderen Kränze 
chen berangebildet wurden. Spaͤter wurde ihnen zwar auch eine 
Theilnahme an .der ge: bewilligt, indeffen fann es auf 
eine näbere Beleuchtung diefed Inſtituts nicht mehr anfommen, da 
den Nenoncen diefer Burfchenfchaft die Allerhoͤchſte Begnadigung 
in foweit geworden if, daß fie wegen ihrer Theilnahme nur mit 
einer Disziplinarftrafe belegt worden find; 

3) Eommentburfchen, d. b. diejenigen, welche bloß die Kneipe und 
den Fechtboden der Burfchenfchaft -befuchten, und mit den Bus 
fimmungen des Comments befannt gemacht wurden. 

Die Verbindung felbii, ihre Tendenz und Konflitution blieb ihnen 
unbefannt. Auch * beduͤrfen keiner naͤhern Erwaͤhnung, da ihnen eine 
völlige Begnadigung zu Theil geworden iſt. 

An der — der Verbindung ſtand ein Vorſtand, beſtehend aus 
einem Sprecher, Fechtwart und Kaſſirer, denen gleiche Verpflichtung und 
Befugniſſe, wie dem bereits oben gedachten Vorſtande, zuſtanden. Fuͤr 
den Fall aber, daß einer oder der andere dieſer drei Beamten behindert 
fein ſollte, waren ihnen zwei Subſtituten, ſ. g. Anmaͤnner, zugeordnet, 
welche fie in Behinderungsfaͤllen vertreten mußten. Dieſe biegen Kneip⸗ 
wart und Pfleger, da dem erflern noch fpeziell die Aufficht über die 
Kneipe, dem leßteren die gaflfreie Unterbringung fremder Studenten: 
und die Sorge für Kranfe übertiagen war. | 

Außerdem war eine Ehren Mitgliedfhaft eingeführt worden. Alle 
Mitglieder der engern Verbindung nämlich, welche von Greifswald 
abgingen, oder aus einem triftigen Grunde austraten, “blieben Ehrens 
Mitglieder und als folche befugt, die Infiitute der Verbindung zu bes 
nutzen und den Kränzchen und WVerfammlungen, legteren jedoch nur mit 
beratbender Stimme, beisumohnen. Dagegen waren fie frei von allen 
Verbindlichfeiten der Mitglieder, als folder, blieben jedoch zur Wers 
fchwiegenbeit verpflichtet, und fo fange fie ſtudirten, im Fall eines Duelle 
dem Ehrengericht unterworfen. * 

* Zu den einzelnen Inſtituten der Burſchenſchaft gehoͤren beſonders 
olgende: 

1) Die ſ. g. Kneipe, den Zweck derſelben beſtimmte die Konſtitu— 

tion in einem beſondern Paragraphen dahin: 
Die Kneipe iſt der Ort frohen Zuſammenſeins, nicht rohen Sau— 
fend und Sfandalirene. 
Indeſſen gewann diefer Ort befonders dadurch an Bedeutung, daß dort: 
hin die neu anfommenden Studenten, die f. g. Fürhfe, gebracht, und 
dort. nach und nach) mit den burfchenfchaftliben Anſichten bekannt ges 
macht wurden, bis fie fich, endlich zum. Beitritt anſchloſſen. Deshalb 
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war denn auch in der Konflitution feſtgeſetzt, daß zwei Kneip⸗Abende 

in jeder Woche gebalten werden follten, welche von den Intereffenten 
bei Strafe een werden mußten. ar Ä 

Yun . A Pi? | 

3) Der Fechtboden und der Turnplatz, beide befiimmt. zur koͤrper⸗ 
lichen Ausbildung der Theilnehmer. u 
» 4) Die Bibliothef; dieſes Inftitut findet ſich ebenfalls bei allen 
Burfcenfchaften und giebt bier gerade die Scala an, wie der politifche 
Sinn der Burfchenfchaft fi immer mehr und mehr entwickelte. - Die 
alte burfchenfchaftliche Verbindung hatte noch Feine Bücherfammlung; 
amd. wenn gleich in den Kränzchen im Winter von 1835. die Werfe von 
Daupt und Herbft: benutzt wurden, fo waren fie doch nur Eigenthum 
Einzelner. Erſt in der zweiten Periode wurde eine förmliche Biblio— 
tbef errichtet, und diefe vermehrte fih von Jahr zu Jahr, hauptfächlich 
aus den heftigſten Oppoſitionsſchriften beſtebend. Außerdem wurden 
mehrere verbotene Zeitſchriften einige Zeit hindurch gehalten. Aus dieſen 
Buͤchern und Tagesblaͤttern ſogen jene Theilnehmer ihre politiſchen Ans 
ſichten, die ſich dadurch immer mebr zu revolutionairen ſteigerten und 
die unbefangene Jugend, die noch kein Urtheil über politiſche Gegen⸗ 
ſtaͤnde hatte, von Grund aus verdarben. 

5) Das wichtigſte Inſtitut war das der Kraͤnzchen, wovon ſchon 
oben .gefprochen. Hier follte nämlich die Verfländigung über die eigent⸗ 
lichen Zwecke der Burfchenfchaft erfolgen. In —— waren noch 
beſondere Kraͤnzchen fuͤr die Renoncen gebildet, im Gegenſatz der engern 
Verbindung, welche dazu beſtimmt waren, neuangekommene Studenten 
mit den Anſichten und Grundſaͤtzen der Burſchenſchaft naͤher bekannt zu 
machen und darin einzuweihen. > RE\ | 

6) endlich das Ehrengericht, ein fehr Töbliches Inftitut, da es auf 
Verhütung und Verminderung der Duelle gerichtet war. 
no KartellsBerfude 

Sowie es überhaupt in dem Geiite der Burfchenfchaft lag, wie fie 
fich ausdruͤckte, eine geiftige Einheit Deutfchlands zu repräfentiren, ein 
Abbild davon zu fein, fo findet man denn auch in diefer Periode, wo 
die politifche Tendenz fich immer mehr und mebr entwicelte, das Stre⸗ 
ben, fich den Burfchenfchaften auf andern Umiverſitaͤten anzufchließen, 
um fo in fi und nad) außen fefter begründet dazuflehen. 

Bald nach Annahme der Konfliitution von 1830. ging nämlich ein 
Vorſchlag von L., ſich dem allgemeinen Verbande anzufchließen, in einer 
Verfammlung durch. Es murde demgemäß befchlofien, ‘eine befondere 
- Kommiffion nach Halle zu ſchicken, derfelben. eine Abfihrift der Konftis 
tution, und einen Brief des Worftandes der Burfchenfchaft mitzugeben, 
um. den Beitritt der Greifswalder Burfhenfchaft zum allgemeinen, Vers 
bande zu-beantragen. Da indefien, wie oben gedacht, der Tendenz⸗Pa—⸗ 
ragrapb in der neuen Konſtitution noch nicht enthalten war, fo fchrieb 

» in ber Abfchrift denfelben dahin auf: 
Die Greifswalder Burfchenfchaft ift eine Verbindung von Stus 
direnden zu dem Zwecké, um ihre, fittliche, wiffenfchaftliche und 
ee Ausbildung gemeinfchaftlxh und gegenfeitig zu bes 
fördern. - | 
Diefe Kommiffion ging auch nach Halle ab, und der Student H, über, 
gab folche in Halle dem Studenten K. Nach Einigen foll von Halle 
aus die Antwort erfolgt fein, daß in diefem Jahre fein Befchluß uͤber 
den Beitritt erfolgen fönne, da Fein Burfchentag mehr abgehalten ‚würde. 
Es ſcheint aber, daß eine Abſchrift der allgemeinen Konfiitution Hierauf 
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nach Greifswald. gefommen iſt, da fich eine fülche, wie gleich weiter ers 
wähnt werden wird, wirklich unter den Papieren ber Errfewalder Bur⸗ 
ſchenſchaft gefunden hat, ohne daß jedoch haͤtte ermittelt werden koͤn⸗ 
nen, durch wen und auf welche Weiſe ſie dorthin gekommen iſt. So 
viel muß indeſſen nach allen Ermittelungen als feſtſtehend angenommen 
werden, daß der Beitritt ſelbſt nicht bewirkt worden iſ. 
Ein gg Kartell wurde zwifchen den norbdeutfchen Univerfitäten 
Greifswald, Roſtock und Kiel verfucht. Nach Einigen wollte man naͤm⸗ 
lich einen befondern Verband der norddeutfchen Univerfitäten, denen der 
füddentfchen' gegenüber, Fonftituiren, nach Andern follte diefer Verband 
errichtet werden, um ſich gemeinfchaftlich der allgemeinen Burfchenfchaft 
anzufchließen, und um fo nur einen Deputirten zur Erfparung der Ros 
fien auf die Burfchentage zu ſchicken. — 
| Es war verabredet, zu diefem Zweck Deputirte zu Pfingfien 1830. 
nach der Infel Rügen zu fchieen, und vom Greifswald Iangten die Des 
putirten auch Dort. an. Indeffen erfchienen von Kiel gar Feine Abger 
ordnete, amd Roſtock Hatte fich entfchuldigen : Laffen, weil zu ber Zeit 
‚gerade eine Unterfuchung dort eröffnet war. Dadurch kam denn auch 
dieſes Kartell nicht zu Stande. 

Ein dritter Kartellverſuch fand im Sommer 1832. ſtatt auf fol 
gende Veranlaffung. Ein Mitglied der Burfchenfchaft, B., war wegen 
einer unbedeutenden Zwiftigkeit um diefe Zeit. aus der Burfihenfchaft 
ausgetreten, und Hatte mit mehreren Andern eine Verbindung, Germas 
nia, geftiftet, die indeffen nur ein gefelfiged heiteres Stubdentensfeben 
zum Act hatte, und nicht Gegenftand einer: befondern Lnterfuchung 
eworden, weil folche in diefer Beziehung beantragtermafen von Gr. 

ajeftät dem Könige im Wege der Gnade niedergefchlagen iſt. Um jene 
Zeit nun will. Ri von einem Studenten St. in Jena einen Brief ers 
baften haben, daß B. (mas diefer jedoch in Abrede ftellt) an den Stu⸗ 
diofus F, in Jena gefchrieben, und die Aufnahme der Germania in den 
Verband nachgefucht habe, mit dem Bemerfen, daß, wenn die Germas 
nia anerfannt werden follte, dies der Greifswalder Burfchenfchaft nach 
theilig werden fönnte, weshalb er ihm, R., fchreiben möge, ob fie nicht 
in den Verband treten wollten. R., damaliger Sprecher, berief deshalb 
eine Verfammlung, und brachte diefen Antrag zur Sprache, in Folge 
deffen nach einigen Debatten der Beitritt befchloffen. wurde, und fchrieb 
R, demgemäß im Yuftrage der Verbindung an St.: fie wünfchten in 
den Verband zu treten, er möge ihm fchreiben, was dazu nöthig, und 
welche Die gefchäftsführende Burfchenfchaft: fü. Im Auguſt deffelben 
Jahres foll St. geantwortet haben, fie möchten den 3 der Greifs⸗ 
walder Burfchenfchaft näher befiimmen, und die Konftitution Behufs 
deren Prüfung abfihreiben laſſen; das Weitere wuͤrde ſich alsdann finden, 

Um nun bie Konſtitution Behufs ihrer Einfendung zu ordnen, und 
die Grundſaͤtze genauer ann, wurde eine befondere: Kommiſſion, 

beftebend aus R., P. und H., zuſammengeſetzt, doch kam diefe Koms 
miffion nur einmal zufammen und brachte nichts zu Stande. 

Bei dDiefer Gelegenheit fand R. unter den Burfchenfchaftspapieren 
eine Ubfchrift der Konftitution der allgemeinen Burfchenfchaft, worin die _ 
Tendenz folgendermaßen angegeben war: 

Die allgemeine deutiche Burfchenfchaft Hat fich zum Zweck geſetzt, 
Vorbereitung zur Derbeiführung eines freien, gerecht geordneten, 
eitgemäßen, durch Staate+ Einheit geficherten, volksthuͤmlichen 

[fölebens im deutfchen Wolfe, umd fucht dies zu erreichen durd) 
Sittiche, wiffenfchaftliche und Förperliche Ausbildung ihrer Mitglieder: 
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Hierauf fei sin Erläuterungs- Paragraph, etwa dahin lautend, gefolgt: 
es fei ein jedes Mitglied der allgemeinen deutfchen Burfchenfchaft. 
verpflichtet, ſowohl während feiner Univerfitätsjahre ais auch für 
fein ganzes fünftiges Leben dieſen Zweck durch Wort und That 
zu vealifiren. , *. J 

Dage ſich in derſelben keine Formel fuͤr die Aufnahme neuer 

Mitglieder; Ä | 

Beſtaͤtigt wird diefe Angabe durch die Gefiändniffe ber ‚beiden. ans 
dern Kommiffarien. P. und H., fowie durch die Belenntniffe des O. und 

B. in der —— | u a ner. 

In dieſer Berfafiung befand ſich nun die ‚Greifswalder Burfchen- 
fihaft, als der Student G. fruͤheres Mitglied der Germania in Exlanıs 
gen; ein böchft eraltirter Kopf, am 12. November 1832. in Greifswald 
anfam.. Er wurde mit Uebergehung des Renoncengrabes, ba er ſchon 

Mitglied ieimer andern Burſchenſchaft gewefen war, zu Weihnachten 183% 

als Mitglied des engern. Vereins verpflichtet. O. bewies fich fofort thde 

fig, und machte, win den. Beitritt zur. allgemeinen Burfchenfchaft zu bes 
wirfen, den Vorſchlag, die Nechte der Renoncen zu fchmälen, und dier- 
fer Vorſchlag ging, nachdem er zuerfi durchgefallen, : bei. Erneuerung 

Deffelben durch. ' .:..07.0 .r Fe RA 

 : Demzufolge wurde nun eine neue Kommiſſion zur Umarbeitung der 

bisherigen Konftitution feflgefegt, und dies führt zur je 

| ten Periode. a 3 

Die Urbeiten diefer Komnuüffion- fingen Mitte Januars an, und waren 

ungefähr. Mitte Februars ferfig, wonaͤchſt am 28. Februar. oder am 1. 

März 1833. die Mitglieder des engen Vereins auf die neue Verfaffung 

mittelft Handſchlags und Ehrenworts verpflichtet wurden ; denn die Re— 

noncen, was hier kurz bemerft werden kann, erfuhren nicht dig Tendenz 
der Verbindung . und den gleich zu ermähnenden. Erläuterungs-Paragras 
phen zur Aufnahmeformel. 

Die Tendenz der Burfchenfchaft war in der neuen Konſtitution fol, 
» gendermaßen, beflimmt: . EN. 

— einer freien, gerecht geordneten, volksthuͤmlichen, 

den Bedärfniffen der. Zeit_entfprechenden, durch Staatseinheit ges 
ſicherten, das gefammte Deutfchland zu einem ferner ungetrenn⸗ 
ten Ganzen vereinigenden — Deutſchlandd, 

und als Mittel zur Erreichung dieſes Zmedes; — 
ſittliche, wiſſenſchaftliche und koͤrperliche Ausbildung der Mitglieder, 

Der folgende Paragraph erlaͤuterte dieſen Zweck dahin: Be 
Demnach find die Mitglieder der Greifswalder Burfchenfchaft 
nicht bloß für die Zeit ihres Univerſitaͤtslebens, fondern für ihre 
ganze übrige Lebenszeit verpflichtet, diefen aufgeftellten Zweck eifrig 
u verfolgen, ſowie zu. jeder Zeit in das Beſtehen zu verwerfen. 

er Megierungen Deutfchlands gewaltſam einzugreifen. Ä 

Ferner wurde eine Aufnahmeforgnel ür Den engern Verein’ angenoms 

men, wonach der Uufzunchmende”gefragt werden mußte: i 
ob er den Zwed der Burfihenfchaft auch gebörig aufgefaßt habe, 

ob er demzufolge den jegigen Zuftand Deutfchlands, namentlich 

in Beziehung auf die Zerfindelung in fo viele, nach abgefonders 
tem Intereſſe vegierten Länder und Ländchen, als der Nationali⸗ 

‘ tät zuwider, verwerflich und für das gemeinfchaftliche Waterland 

nachtheilig anerfenne, ob er feſt überzeugt fei, daß die Berfafs 
ſungen deffelben den Anforderungen der Zeit zumwiderlaufend amd: 


den Rechten der Volksfreiheit nicht entfprechend fei? 


x 
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Nachdem der Rezipiende diefe Bragen beantwortet, wurde er auf- 
gefordert, frei und wahr zu befennen: 
ob er die Pläne der Burſchenſchaft zur Werbefferung diefes un⸗— 
beilvollen Zuftandes unge: ob .er diefe Pläne mit Innigfeit er⸗ 
greifen, für fein ganzes Leben verfolgen, und an einem zu diefem 
Entzweck au unternebmenden .gewaltfamen Aufſtande Theil neb> 
men wolle i 
"Eine nähere Begründung. und. Detaillirung der Burfchenfchaft’ in diefer 
Periode, fowie der weiteren — —— derſelben, muß dem Erkennt⸗ 
niſſe in der Haupt-linterfuchung vorbehalten bleiben, da Gegenſtand des 
gegenwärtigen Erfenntniffes nur die Mitglieder der. Burfchenfchaft in 
der zweiten und: dritten Periode find. Allein. die Gefchichte diefer Burs 
fhenfchaft liefert wieder einen fchlagenden Beweis, wie. gefährlich. ſolche 
ebeime Studenten Verbindungen werden koͤnnen. Aus einer ganz forms 
Bin burfchenfchaftlichen Partei entſtand zuerft eine Verbindung, die das 
politifche Prinzip, das allen Burfchenfhaften mehr oder weniger zum 
Grunde lag, noch unbeflimmt und unentwidelt. in ſich enthielt; dieſes 
entwickelte :fich aber in dem. weitern Werlaufe ber. Zeit immer. mehr 
und. mebr,. bis, endlich die nu Bean eine revolufionaire wurde: 
Daft diefelbe noch zu Feiner aͤußern That gefchritten, hat. feinen Grund 
wohl nur darin, daf bald nad ihrem Entitehen die Unterfuchungen ih⸗ 
- — nahmen, in: Folge. deren die Verbindung ſich Ende 1833. 
auflöfte. " 
Bevor nun zur Beurtheilung der Strafbarfeit der cingelnen Ange⸗ 
fhuldigten  gefchritten werden ‚Fann, muß zuwÖrderfi ein Einwand, den 
nicht nur einzelne Angsfchuldigte felbft; fondern auch Defenforen von 
andern, gegen die Strafbarfeit der Theilnahme an diefer Verbindung 
gemacht abe, näber beleuchtet werden. N IE 

Es iſt naͤmlich behauptet, daß diefe Burfchenfchaft: aus einem zwie⸗ 
fachen Grunde nicht zu den verbotenen Verbindungen gehöre; 

‚ 1) meil fie nicht nach dem Edikt vom 20. Dftober 1798. ſtraſbar 
fei, indem fie nicht die Requiſite enthalte, welche dort zum Thatbeflande 
einer. 'firafbaren geheimen Verbindung gefordert werden, und meil die 
Allerböchfte Ordre vom 1. Mat 1524: nur folche Verbindungen vor 
Augen babe, die nach dem gedachten Edifte firafbar wären; 

2) weil diefe Verbindung nicht als eine geheime angeſehen werden 
fönne, indem Sedermann, und namentlich auch die Univerfitätsbehörden, 
davon Kenntniß gehabt Hätten, | 


Mas 

ad 1. betrifft, fo verordnet der $. 2. des Ediftd vom 20. Dftober 
1798., daß diejenige gefellfchaftliche Werbindung als verboten angefeben 
werden miifje, deren Zwed, Haupt: oder Nebengefhift darin Befiehe, 
über gewünfchte oder zu bewirfende Veränderung in der Berfaffung oder 
in der Verwaltung ded Staats, oder über die Mittel, wie folche Vers 
änderungen bemwirft werden fünnten, oder über die zu diefem Zweck zu 
ae en Maßregeln, Beratbfchlagungen, in welcher Urt es fei, ans 
ellen. 
Diefe Beftimmung paft aber gerade auf die Greifswalder Burs 
fchenfchaft, namentlich der dritten Periode, wo die Tendenz, wie oben 
gezeigt, befonders zulegt darauf ging, Fonfitutionelle Verfaffungen_bers 
beizuführen. Aber auch auf die a der zweiten Periode findet 
Diefes Geſetz Anwendung, weil auch damals ſchon die Erfirebung einer 
ideellen Einheit Deutfchlands, die notbwendig auch einen Einfluß auf 


die Verfaffung und Verwaltung des Preußifchen Staates haben mußte, 
Tendenz 


“ 
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Tendenz der Verbindung war, und die Kränzchen dazu beſtimmt waren, 
daß die Mitglieder fich über die Mittel dazu, ſowie über ihre politifchen 
Anfichten * Wuͤnſche uͤberhaupt, verſtaͤndigen ſollten. 

Außerdem ſtellt der citirte Paragraph ſchon die Verbindung als 
verboten dar, welche Werfchmiegenheit in Anfehung der, den Mitgliedern 
zu offenbarenden Gebeimniffe fordert oder ſich angeloben läßt. Dies 
legtere Requifit findet fich aber bei der Verbindung der beiden gedach- 
ten Perioden vor, da die Mitglieder bei ihrer Aufnahme Berfchwiegen- 
beit über die Exiſtenz fowohl, ald über das, was darin verhandelt würde, 
—— mußten. Nach den Ausſagen einiger Mitglieder, wie Q. P, 
und J., war fogar in ihrem Gefegbuche auf den Bruch der Verſchwiegen⸗ 
beit ausdruͤcklich die Strafe des Verrufs gefeßt, und dieſe Angaben ers 
fcheinen um fo glaubmürdiger, da überhaupt auf den Bruch des Ehren: 
‚ worts diefe Strafe verordnet war, und nad den Ausfagen der Mehr: 
zahl der Übrigen Angefchuldigten Verſchwiegenheit durch Handſchlag 
und Ehrenwort bei einer Aufnahme angelobt werden mußte. 

Sollte aber hierliber noch irgend ein Bedenfen erhoben werden koͤn⸗ 
nen, fo wird dies _doch völlig durch. die Allerhoͤchſte Ordre vom 21. Mai 
1824, befeitigt. Diefelbe beſlimmt wörtlich ——— 

Da den geheimen, beſonders aber den burſchenſchaftlichen Wer: 
bindungen auf Univerfitäten politifche Beftrebungen und verderbs 
liche Zwecke zum Grunde liegen, fo. beflimme Sch hiermit 

I. Alle geheime, infonderbeit burfchenfchaftliche und nach dem 
Geifte, den: Grundfägen und Zweden der Burfchenfchaft einge 
richtete Verbindungen auf Meinen Univerfitäten follen, fünftig 
nicht als bloße — ——— ſondern als in. die Ka— 
tegorie der Edikte vom 20. Oktober 1798. und vom 16. Januar 
1816. gehörige, verbotene geheime Verbindungen angefehen und 
behandelt, und daher in Gemäßpeit diefer Edifte Friminalgefeglich, 
daneben, aber auch mit der Nelegation und Unfähigfeit zu einem 
Öffentlichen Amte, mohin in Dieter Beziehung auch die medizini- 
ſche Praris zu rechnen, beflraft werden. 

Hiernach find denn überhaupt alle geheimen Studenten⸗ Verbindun⸗ 
gen verboten, wie der Gegenfag „infonderbeit auch die burfchenfchaftli- 
chen und nach dem Geifte ꝛc. unzweifelhaft ergiebt. . 

Die Richtigkeit diefer Anficht beftätigt endlich auch noch eine in einer 
ſpeziellen Unterfuchung erlaffene Allerhoͤchſte Ordre vom 12. Januar 1833., 
worin ausdrücklich ausgefprochen wird, daß jede geheime Studenten: 
eg ohne Unterfchied ihres Zwecdes, nach dem Edift vom 2%. 
Dftober 1798. zu beurtbeilen und zu befirafen fei- J . 

Eben fo unhaltbar ift aber auch der Einwand ne: 

ad 2., daß die Verbindung Feine geheime geweſen fei, da fie Je- 
dermann und namentlich auch den Univerfitätsbehörden befannt. geweſen 
ſei. IE es nämlich gleich richtig, daß faktiſch dieſe Verbindung der 
Dbrigkeit nicht ER verborgen bleiben Fonnte, indem die Mitglieder 
die Farben gariz Öffentlich trugen, damit je! der Straße und in Ge- 
fellfchaften, wo fich Profefforen befanden, erſchienen, feierliche Aufzüge 
und Kommerfe hielten, ihr befonderes Wirthshaus haften, und daß die 
Einwohner gar feinen Zweifel darüber begten, mie namentlich der Re⸗ 
ferendarius Z. zwei Atteſte von dortigen Einwohnern eingereicht bat, 
worin folches befcheinigt wird; und wenn endlich auch bei einer flatts 
— Unterfuchung der Studioſus M. geradezu ad protocollum er⸗ 

ärte, Daß es in Greifswald zwei Landsmannfchaften-und eine Burs 
fehenfchaft gäbe, und das Univerfitätsgericht hierauf gr gar fein Ge⸗ 
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wicht legte, fo fann deshalb dieſe Verbindung den Charakter: einer ge- 
beimen aus einem doppelten Grunde nicht verlieren: 

a) weil das Edift. vom 20 Dftober 1798. ſowohl, als die fpätere 
Werordnung, jede Verbindung als eine geheime darftellen, die nicht von 
der Obrigkeit ausdrücklich ſanktionirt worden iſt; 

b). weil, wenn felbit die Obrigkeit von dem aͤußern Beſtehen der 
Greifswalder Burfchenfchaft Kenntniß Hatte, ihr diefe Doch von deren 
inneren Einrichtung und deren Tendenz völlig abging. | 

So fehr daher auch der Umjtand, daß die Verbindung der Obrig⸗ 
feit nicht füglih verborgen bleiben fonnte, den einzelnen Theilnehmern 
mehr oder weniger als mildernder Umftand vor dem Throne der, Önade 
zu ftatten fommen mag, fo fann er doch die firenge Vorfchrift des Ges 
feßes nicht beugen und den Richter nicht. beftimmen, auf eine gelindere 
als die gefegliche Strafe zu erfennen, —— 


Dieſer Ausfuͤhrung gemaͤß, iſt wider jeden der Angeſchuldigten, wie 
der vorgedachte Tenor beſagt, auf einen fechsjährigen — er⸗ 
kannt, dieſelben find zu allen öffentlichen Aemtern für unfähig erklaͤrt, 
und den Medizinern iſt nah der Allerhöchften Kabinets-Ordre vom 21. 
Mai 1824. die Ärztliche Praris in den dieffsitigen Königlichen Staaten 
unterfagt worden. ae | | 
Endlich find diejenigen Ungefhuldigten, welche bereits ein öffentlis 
ches Amt befleideten, deffelben entfegt, und ebenfalls zu allen ferneren 
Öffentlichen Aemtern für unfähig erflärt worden. 3J 
| Berlin, den 5: Dezember 1835. | 


Der Kriminals» Senat des Königlichen Kammergerichts. 


(Unterfihriften.) 


Auszug aus den Entfcheidungsgründen des wider 42 

Mitglieder der geheimen Studenten-Berbindung “auf der 

Univerfität Breslau vom. Kanımergericht erlaffenen 
Straf-⸗Erkenntniſſes der erften Inſtanz. 


Durch die im Jahre 1823. und. 1824. flattgehabten Unterfuchungen 
batten fich fämmtliche Studenten» Verbindungen, namentlich die burs 
fchenfchaftliche Verbindung, Arminia genannt, auf der Iniverfität zu 
Breslau aufgelöft, und die früheren Mitglieder derfelben verkehrten, 
ohne ihre früheren Gefinnungen geltend zu machen, gemeinfchaftlich. in 
dem Wirthshauſe beim Gaſtwirth Fronga. Der unter diefen Etudens 
ten berrfchende rohe Ton gab die erfie Veranlaffung zur Zrennung, und 
der Etudiofug Th, verließ mit emem großen Anbhange dieſes Wirthes 
haus, und wählte ein anderes Wirthshaus, das —— Blaue Haus, 
um geſelligen Verſammlungsorte. Bon dem Namen dieſes Wirths— 
— wurde dieſe Partei Blauhaͤusler genannt, während der ans 
dern Partei nach ihrem Wirthshauſe der Name Fronganer, und fpds 
ter, Ma fie diefes Wirthshaus mit dem des Gaftwirtbs Schmähling 
vertaufchten, Schmaͤhlinger oder oe. ianer beigelegt ward. 

Beide Parteien ftanden fich nunmehr feindfelig gegenüber, und er» 
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flärten ſich gemeinfchaftlich in Werruf. Dadurch ober ward gerade eine 
innigere Vereinigung beider Parteien in fish felbft herbeigeführt, und 
es entilanden zul aus den Schmählingianern im Lauf der Jahre 
1827. und 1828, zwei Iandsmannfchaftliche. Verbindungen, die fih Si— 
lefie und Boruffia nannten. Hierdurch wurden die f. g. Blau 
... Fräftiger angefeindet, was in ihnen das Bebürfniß ermeckte, 
ich gleichfalls durch eine Verbindung näher an einander anzufchliefen, 
* vereint deſto beſſer den Landsmannſchaften Widerſtand leiſten zu 

men. —— 

Es warb deshalb eine beſondere Kommiſſion ſchon im Fruͤhjahr 
1828. ernannt, welche eine Reviſion des, ſ. g. Comments vornehmen 
ſollte. Indeſſen kam unter ihnen feine Vereinigung zu Stande, und 
die Kommiſſion loͤſte ſich auf. Da jedoch die Verfolgungen der Ge— 
genpartei nicht nachliefen, fo fam die Sache. abermald im Sommer 
1828, zur Sprache, und im Herbſte deſſelben Jahres trat wiederum eine 
Kommiffion zufammen, die eine Konftitution entwarf, welche am 1. De- 
zember 1828. von den Mitgliedern der Partei als Gefeg angenommen 
wurde. Diefe Verbindung ward von der Gegenpartei Burfchenfchaft 
genannt, und hiermit beginnt denn - 

die 1fle Periode der Breslauer Burſchenſchaft. — 

. Die Verbindung unterfchied fih wefentlih von den fg. Lande: 
"mannfchaften. Sie bildete zuerſt eine Allgemeinheit gegen diefelben, in 
die jeder Student, ohne Unterſchied, wo er gebürtig, aufgenommen wers ' 
den fonnte. Sodann erfannte fie ald Tendenz an: 

fittliche, wiffenfhaftliche und vaterländifche Ausbildung, 
und endlich trugen die Mitglieder auch. die früheren Burfchenfchaftsfa 
ben an Mügen und Bändern, nämlich ſchwarz, roth, gold. Hatte die 
Verbindung gkeich, foweit die erfolgten Ermittelungen reichen, noch fei: 
nen politifchen Zweef, fo lag der Keim doch ſchon in ihr, befonders da 
fie eine Allgemeinheit gegen die übrigen Verbindungen ausmachte; und 
eine vaterländifche Ausbildung bezweckte. 

Die aͤußere Organifation war indeffen von der der übrigen Bur, 
fhenfhaften in foweit unterſchieden, als an der: Spitze derfelben nicht 
ein f. 9. Sprecher, fondern: zwei Präfided ftanden, und außerdem ein 
f. 9- er und zwei f. g. Neben⸗Fuchsmajore. 

Zur Pflicht war indeffen fämmtlichen Mitgliedern die Verſchwie— 
genheit über die Eriftenz der Verbindung gemacht. 

MWefentlich änderte ſich der Geift dleſes Vereins durch einen Stu⸗ 
dioſus P, der Oſtern 1829. von der Univerſitaͤt Halle, wo er Mitglied 
einer burfchenfchaftlichen Werbindung, des f. g. Kränzchens Vereins, ge: 
wefen war, nach Breslau fam, und um Pfingfien 1829. in die dor⸗ 
tige Verbindung eintrat. Zundädit wurde die Außerliche Organifation 
der Verbindung geändert, und einer burfchenfhaftlichen gleich gemacht. 
Es wurden: ein Sprecher und verfihiedene Wartd, Kneipwart, Zeugmart 
2c., ftatt der biöperigen WVorfteher, eingeführt, und Krängchen eingerichs 
tet, worin die neu angefommenen Studenten, die f. g. Füchfe, mit dem 
Geiſte der Verbindung näher befannt gemacht werden follten. In dies 
fen Kraͤnzchen befonders fuchte P. fich Anhang zu verichaffen, der noch 
Durch von andern Univerfitäten binzugefommene Studenten vergrößert 
wurde, ‚und fo den politifchen Anfichten des P., die er in Halle einge- 
fogen, größere Verbreitung verfchaffte. Die P-fche Partei machte will: 
kuͤhr liche ee zu der. Altern Konflitution, oder wußte folde auf an⸗ 
dere Weiſe dDurchzufegen. Dadurch entitand zwifchen. diefer Partei und 
den urfpränglichen Stiftern der Verbindung — Oppoſition. 

| n- 
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Die letzteren fagten: mit P. fei ein ernflerer duͤſterer Geift eingekehrt, 
der frühere freundliche und joviale Ton fei verbannt worden, die P-fche 
Partei habe das luſtige Kneipleben der Stifter und ihrer Anhänger ges 
tadelt, und ein geheimnißvolles myſtiſches Weſen an ſich gehabt, und 
über Deutfchtbum, Einheit Deutfchlands und deutfchen Sinn gefprochen. 
ZJedoch erft um Faſtnacht 1830. Fam ed zum völligen Bruch, da 
P. und fein Anhang den Befuch fremder Bierhäufer von Verbindungs⸗ 
. mitgliedern nicht dulden. wollten und Moral predigten, während der 
Student St., ein Mitjtifter diefer — und fein Anhang, fpotts 
weife die St-fche Clique genannt, "feine Einfchränfung dulden wollten, 
und über die Zumuthung des P., Reden und moralifche Ermahnungen 
anzuhören, empfindlich geworden ‘waren. ı In Folge deffen fehieden die 
meiſten diefer Parteı aus. R 
Zedoch hatte P. fchon früher, nicht lange vor Neujahr 1830,, den 
Befchluß durchzufegen gewußt, daß eine Kommiffion zur Umarbeitung 
der Konftitution niedergefegt wurde, melche befonders den Iten Artikel 
der Zendenz der Verbindung, nämlich die vaterländifche Ausbildung, 
genauer erflären, und den formellen Theil beffer ausarbeiten follte. 

Der fo ausgearbeitete Konftitutiong » Entwurf wurde zwar fchon 
Neujahr 1830. vorgelegt, doch erii im Sommer-Semefter 1830. voll 
ſtaͤndig disfutirt und artgenommen. Dies führt zur 
2ten Periode. : 

Die Kommiffion, befland aus den Studenten P. K. und B., von 
denen K., ein Schweiger, die Bearbeitung des Vorworts zur Konflitus 
tion und die Faffung des Tendenz» Paragraphen übernommen hatte. 
P. giebt dies Vorwort folgendermaßen an: | 

im Eingange fei der Zufland, in dem fich Deutfihland unter der . 

franzöfifchen Uebermacht bis zum letzten Kriege im Jahre 1813. 

befunden, als eine Folge der fittlichen Entartung des deutfchen 

Volkes und namentlich ded Mangels an Eintracht und der Sucht 

nach ausländifhen Sitten dargeftellt worden, eine fittliche Wieder⸗ 
auflebung des Volkes habe damals eine Befreiung vom franzoͤſi⸗ 

ſchen Joche bewirft. Zur Behauptung diefer nach außen bin ers 
rungenen Freiheit müfje fich das deutſche Wolf in feinen Nationals 
tugenden befeftigen: Es müffe namentlich Zreue und Biederfeit 
mit Fleiß und Bebarrlichfeit, Zucht und Sitte. in ihre alten Rechte 
wieder einfeßen, auf daß das wiedererrungene Gut der äußern reis 
beit nicht verloren gehe. Demnach mache es fich die Breslauer 
Burfchenfhaft zur Sit, fich in diefen Nationaltugenden auszu⸗ 
bilden, und fo in fich ein Mufter für ihre Mitbürger aufzuftellen. 
Diefes fittliche wiffenfchaftlihe Streben, welches die Mitglieder zus 
nächit als perfönliche Pflicht, dann aber auch als vaterländifche Pflicht 
anerkennen follten, in fofern e8 zur Grundlage zur Behauptung der 
äußern Freiheit dienen werde, folle endlih auch aus der Rüdficht 
verfolgt werden, weil «6 für die innere Freiheit der deutfchen Staa» 
ten nur günftige Folgen haben koͤnnte. Eine gewiffe fittliche und 
wiffenfchaftliche Reife des Volks fei nämlich eine Bedingung, unter 
der allein daffelbe eine Fonftitutionelle Verfaſſung ald Gefchenf von 
feinen Zandesfürften empfangen und erfprießlich handhaben koͤnne, 
da bingegen eine folde in den Händen Unreifer nur ein gefährlis 
ches Werkzeug fei. Die Mitglieder wollten deshalb von dem Grund 
fa ausgeben, daß dad Volk feinerfeits jene Bedingung erſt erfüls 
Ien muͤſſe, und feßten demnach in der obengedachten fittlich wiſſen⸗ 
fchaftlichen Ausbildung die Grenze ihres Strebens fell, in dem 
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Vertrauen, daß, wenn dad Wolf feinerfeitd jene Bedingung würde 
erfüllt haben, die Landesfürften demfelben eine gemaͤße Konftitution 
. . nicht vorenthalten würden. Anderweitige Beſtrebungen für den 
Fall der Vorenthaltung diefer Konftitufion lägen außerhalb der 
Grenze ihrer Pflicht und Befugniffe, und fomit entfage die Bress 
Lauer Burfchenfchaft ausdrücklich jedem Eingriff in die befiehenden 
politifhen Verhaͤltniſſe, und erfläre jedes Verfahren, welches die 
beftehende Ordnung der Dinge fiören fönnte, als gefegwidrig für 
verbrecherifch und gottlos. j 
Außerdem fei in dem Vorworte die Herbeiführung einer geifligen Eins 
beit Deutfchlands als nothwendig dargefiellt, und in diefer Beziehung 
der Grundfaß angenommen worden, daß man im Fall der Noth das 
Vaterland über den Staat ftellen müffe, d. d. dag das Wohl des 
Bundesſtaates höher als das der einzelnen Staaten anzufehen fei, 
. Hiernach war alfo die Tendenz diefer Verbindung eine politifche, da 
fie auf Heranbildung, des Volks zu, fonflitutionellen Werfaflungen und 
auf Herbeiführung einer geifiigen Einheit Deutſchlands hinauslief. Eine 
nähere Verftändigung über diefe Tendenz, fowie über die Mittel, diefelbe 
zu realifiren, a te in den Kränzchen, Für die Zwecke der Verbin— 
dung wurden die Mitglieder durch eine beföndere Aufnahmeformel, das 
bin lautend verpflichtet: 
Gelobſt Du auf Dein Ehrenwort, treu und unverbrüchlich zu hal⸗ 
ten an den Gefegen, welche unfere Verfaſſungs-Urkunde Dir aufs 
erlegt, treu und feft zu halten an den in ihr enthaltenen Grund: 
4 fägen und diefelben nad) beiten Kräften zu fördern? Gelobfi Du, 
‚auch nach Deinem Austritt denfelben fittlid vaterländifchen Sinn 
u bewahren, der Eigenthbum der Mitglieder unfers Wereins_ fein 

0? fo gieb Deinen Handfchlag und Dein Ehrenwort in die Hand 

des Sprechers. 

Mehr oder a übereinflimmend beftäfigen diefe Angaben die 
Angefchuldigten N. N., welche die in dem Vorwort ausgefprochene Zens - 
* in einer, nach ihrer Angabe, ſehr ſchwuͤlſtigen Faffung dahin. ans 
geben: — 
daß die Mitglieder ſich ſittlich, wiſſenſchaftlich und vaterlaͤndiſch 
ausbilden ſollten, um ſich dadurch reif zu machen, in ihrer kuͤnfti— 
gen bürgerlichen Stellung das Volk zu Fonftitutionellen Verfaffun- 
gen beranzubilden, und eine geiftige Einheit Deutfchlands herbeizus 

n 


ren- 
Endlih find fämmtliche Angefchuldigten dahin einverftanden, ‚daß die 
Verbindung als verbotene hätte geheim gehalten werden müffen‘ 

In diefe Periode fällt der Verſuch zum Anfchluffe diefer Burſchen⸗ 
fhaft an die allgemeine Burfchenfchaft. Die Studenten N. N. hatten 
naͤmlich Ende des Sommers 1830. eine Reife verabredet, die durch Boͤh⸗ 
men nach Baiern, wobei auch Erlangen zu berühren, gehen follte. . Diefe 
Neife, welche der Verbindung befannt geworden, habe bei derfelben den 
MWunfc angeregt, folche zum Anfchluß an den allgemeinen Verband zu 
benugen, von dem man in Breslau Außerlih Kunde gebabt, obne 
jedoch die innere Zendenz deffelben zu Fennen, zumal man ebenfalls 
äußerlich erfahren, daß die Burfchenfchaft in Erlangen die gefchäftsfüh- 
rende ſei. Man babe dadurch die andern Burfchenfhaften wiffen laſſen 
wollen, daß auch in Breslau eine Burfchenfchaft. beſtehe, um diefe 
Univerfität aus dem Rufe der Obfeurität zu bringen, und der Vorwand 
fei aus dem Vorworte der Konftitution genommen, welches eine geiflige 
Einheit und brübderliche Gefinnung vorgefhrieben. habe. 
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Demgemäß murde von der Verbindimg ber Beſchluß gefaßt, daß 
die gedachten Perfonen die Konftitution der Breslauer Burfchenfhaft. 
mitnehmen, und der Erlanger Burfchenfchaft zur Prüfung vorlegen follten. 

Die Depufirten traten nunmehr ihre Reiſe ar, und gelangten dems 
gemäß auch nad) Erlangen, mo fie in dem Wirthshaufe der Germanen, 
die Thalerei genannt, die“ Studenten O., Sch, und R. antrafen. P. 
machte den ©. mit feinem Antrage befannt, und ed wurde am folgens 
den Tage eine Berathung in dem Commershanfe zum weißen Ochfen 
anberaumt. | RR | 

P und K. mußten das Vorwort ihrer Konftitution lefen, und wurs 
ben befchieden, daß Eintritt erfolgen koͤnne, falls fie die Verwah⸗ 
rungsflaufel gegen das gewaltfame Eingreifen in die politifchen Verhätts 
pe wegliefen, das Vorwort gänzlich verwürfen, und an deffen Stelle 

etzten: 

Herbeifuͤhrung einer freien Verfaſſung Deutſchlands, durch wel⸗ 

ches Mittel es ſei, und noͤthigenfalls durch Waffengewalt, 
weil dies der Zweck der Geſammtheit der im Verbande ſſehenden Bur⸗ 
ſchenſchaften waͤre. | 

Nach einigen Debatten hatten die Breslauer Deputirten anfcheis 
nend fich bereit erflärt, ihre Burfchenfchaft zur Annahme diefer Tendenz 
zu bewegen, und wurde ihnen zu diefem Zweck eine Abfchrift der allges 
meinen Konftitution mitgegeben. Allein, fowie fie in Breslau anges 
fommen waren, bielten ie in einer befpnders * berufenen Verſamm⸗ 
‘lung Vortrag hierüber, und ſchlugen vor, dieſe Tendenz nicht anzuneh⸗ 
min, welcher Vorſchlag denn auch einſtimmig angenommen ward. 

Soo blieb diefe Burfchenfchaft bis zum Sommer 1831., wo auf 
eingegangene anonyme Denunziation eine Kriminalunterfuchung wider 
deren Mitglieder, jedoch nur wider zwanzig derfelben, und wider die 
Mitglieder der. dafelbft beftebenden Landsmannfchaften Sileſia, Bö— 
ruffia, Teutonia und Polonia eingeleitet würde. 

R, der vorläufig verhaftet gewefen war, hatte die Herbeifchaffung 
der Konflitution verfprochen; im Folge deffen traten die Mitglieder zus 
fammen und faßten den Beſchluß, die Konftitution durchaus zu verfäls 
ſchen. Demgemäß follte der Name „Burfchenfhaft” überall wegelaſſen 
und das Vorwort ganz ausgeftrichen werden. Als Zendenz wurde nur 
fittliche und voiffenfehafgliche Yusbildung aufgeftellt. 

Die Burfchenfchaft felbft Löfte fidy de facto’ auf, ımd es wurde 
befchloffen, die eigentliche Konftitution zu verbrennen; indeffen Famen 
die Mitglieder immer noch auf ihrer Kneipe zufammen, um fich über 
die Unterfuchung und derei Verdimfelung zu befpredhen. 

‚Da jedoch bei diefem laren Verhältnifie mehrere Unordnungen eins 
geriffen waren, namentlich auf ihrer f. g. Sneipe, fo .veranlaßten einige 
der in Unterfuchung befindlichen Burfchenfchafter einen Studenten W., 
fich mit einigen Andern, welche ebenfalls daffelbe Gaſthaus befſuchten, 
zu vereinigen, um fich der SKneipangelegenheiten anzunehnten. W. ging 
auf den Vorfchlag ein, theilte den Plan den ihm vorgefchlagenen Perfos 
nen mit, nachdem er fich zuvor mit B. näher vereinigt, und fie flellten 
als Zweck hin, Ordnung auf der Sineipe zu erhalten, und ein fittlic 
Leben zu beförbern. iefe Verbindung hatte aber Fein Gedeihen, fie 
batte feine fchriftlihe Konftitution, und die Mitglieder waren in den 
Gefchäften unerfahren. Deshalb befchloffen mehrere der noch in Unter: 
fuchung befindlichen alten Werbindungsmitglieder, ſich mit den neuen 
wiederum zu vereinigen, um dadurch der Verbindung aufzubelfen, und 
daß Leben in derfelben rege zu machen. Dies führt nun zu der 
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ee 3ten Periode. J | 
Im Februar 1831. nämlich gefchah diefe Vereinigung, und von den 
. dltern. Mitgliedern traten die Studenten N. N. nieder bei, denen fpäter 
faft alle übrige Mitglieder der Altern Verbindung ndch und nach folgten. 

Als Konftitution wurde die alte, die D. nicht verbrannt hatte, eins 
flimmig angenommen, und Fam dirfe Vereinigung noch vor dem Er⸗ 
fcheinen des Urtheils in der anhärgigen Unterfuchung zu Stande. 

Hiernach kann mar diefe Verbindung auch nicht als eine neu ges 
fliftete anfeben, vielmehr war es nur eine Fortfetung der alten Vers 
bindung, welche durch die eingeleitete Unterfachumg temporair unterbros 
chen worden war. Dies if befonders wichtig, weil ſonſt die Begründer 
der Verbindung diefer Periode als Stifter einer verbotenen Verbindung 
eine bärtere Strafe erleiden würden. — 

Was die Tendenz dieſer Verbindung betrifft, ſo kann deshalb auf 
das Obengeſagte lediglich Bezug genommen werden, da, wie gedacht, 
die alte Konſtitution unveraͤndert angenommen war, und kann uͤber die 
äußere Form der Verbindung der en und Iten Periode Folgendes nur 
kurz bemirft werden. 

An der Spite der Verbindung fland ein Vorftand, beilehend aus 
einem Sprecher, der den Vorfig in den Verfammlungen führte, und- 
‚der überdies die obere Leitung aller Angelegenheiten hatte; zweien Schreis 
bern, von denen der eine die Gefchichte der Burfchenfchaft ſchreiben follte; 
einem Geldwart, der die Beiträge der Mitglieder einfammeln und darüber 
Rechnung führen mußte; einem Sneipwarf, dem die Aufficht und Aufs 
rechthaltung der Ordnung im Gafihaufe oblag; einent Zeug: und Fechts 
wart, die für Aufbewahrung der Werbindungs:Sachen und für Ords 
nung auf dem Fechtboden zu forgen haften. Außerdem hatten die Eds 
senrichter berathende Stimme in diefem Vorftand, der Überhaupt die 
adminiftrative Behörde bildete. 

, Als befondere Inftitute fommen vor: 

1) die Kränzchen, hauptfächlich zur Werfländigung über Die Tendenz 

der Verbindung beflimmt, fowie auch zum beffern Betriebe der Vers 


- bindungssUngelegenbeiten; - 


2) die WBibliothef, dem Geifte der Verbindung entfprechende Buͤ⸗ 
cher enthaltend ; | or, u 

3) Das Ehrengericht, beſtimmt im Duelle unter den Mitgliedern 
bei vorgefallenen Ötreitigfeiten zu verhüten ; Er 

4) Fechtboden, zur Förperlichen Ausbildung der Mitglieder beftimmt. 

Die Farben der Verbindung ‘waren die befannten burfchenfchaftlis 
chen ſchwarz, roth, gold. 

In der Verbindung felbft gab ed zwei Grade, Mitglieder, aus des 
nen der Vorfland gewählt wurde, und Commentburfhen. Die Pfliche 
ten der Mitglieder waren: 

a) Gehorſam den Gefegen und Verſchwiegenheit; 

b) Geborfam dem Vorſtande in Berbindungs-AUngelegenheiten; 
c) regelmäßiger Befuch des Fechtbodeng; Ä 
4) Beſuch der Kraͤnzchen; 

e) Bezahlung der Abgaben. 

Die Commentburfhen Fannten nicht die Tendenz der Verbindung, 
und wurden erji auf der Kneipe zu diefen burfchenfchaftlichen Anfichten 
berangebildet. Eine ganze Furze deit hindurch hat es noch einen dritten 
Grad gegeben, Nenoncen, welche eine Mittelftufe zwifchen den Comment« 
burfchen und Mitgliedern bildeten, worauf es bier jedoch nicht weiter 
anfommen fann. Ei 


568 


Die Verbindung diefer Periode loͤſte ſich hoͤchſt wahrfcheinlich im 
Zuni 1833. bei einer abermals fattfindenden Disziplinar-Unterfuchung, 
in einem Geboͤlz bei Schwoitfch auf. Gegenfiand des gegenwärtigen Er+ 
fenntniffes find nur die Mitglieder der 2ten und Iten Weriode, da den 
Theilnehmern der Verbindung der iften Periode die Allerhoͤchſte Begnas 
digung zu Theil geworden, fowie eine gleiche Gnade die Commentbur- 
fhen der leßtern Berbintang erhielten. WAusgefchloffen find aber ferner 
die —— ten, welche bei dem verſuchten Anſchluß an die allge⸗ 
meine Burſchenſchaft von deren Tendenz Kenntniß erhielten, da wider 
fie außerdem der $. 97. Tit. 20. Thl. II. des Allgem. Landrechts zur 
Anwendung fommen muß, weil fie unterliegen, der Obrigkeit von dies 
fer hochverrätherifchen Verbindung, die, auch gegen Preußen gerichtet war, 
Anzeige zu machen. Wider diefe Mitglieder iſt die Unterfuchung bier 
gefübrt, und wird ihre Strafe in dem Haupt» Erfenntniffe feſtgeſetzt 
werden. 

Mas nun den objeftiven TIhatbefland der Verbindung betrifft, 
fo muß Ddiefelbe als eine geheime verbotene Verbindung — ——— wer⸗ 
* er $. 2. des Edifts vom 20. Dftober 1798. verordnet nämlich 
woͤrtlich: | 

Diefemnad find unzuläffig und verbotene Gefellfhaften und Vers 
bindungen, deren Zwed, Haupt⸗ oder Nebengefchäft darin beficht, 
über gewünfchte oder zu bewirfende Veränderungen in der Berfafs 
fung oder in der, Verwaltung des Staats, oder uͤber die Mittel, 
wie folche Veränderungen bewirft werden fünnten, oder über die 
zu diefem Zweck zu ergreifenden Maßregeln, Beratbfchlagungen, in 
welcher Abficht es fei, anzuftellen. 

Dieſe Beftimmung paßt nad) den Ausfagen der völlig gefländigen An: 
fhuldigten ganz auf die Breslauer Burfchenfchaft, da die Mitglieder, 
wie gedacht, fih zum Zweck gefegt hatten, das Volk zu Fonflitutionellen 
Verfaſſungen heranzubilden, und eine geiftige Einheit Deutfchlands Hers 
beizuführen, Aber auch wider die AUngefchuldigten, welche die politifche 
Zendenz der Verbindung nicht einräumten, fondern nur als foldye fitts 
lich voiftenfchaftliche Ausbildung ihrer Mitglieder, angaben, wie dies fait 
bei allen Angefchuldigten, wider die der Dberlandesgerichtsratb Ko cd 
die Unterfuchung geführt hat, der Fall if, muß dieteß Edift zur An= 
— kommen, da ad 4. des citirten Paragraphen, verbunden mit 
deſſen Schlußſatze, auch ſchon diejenigen Verbindungen fuͤr unerlaubt 
und ſtrafbar angeſehen werden, welche Verſchwiegenheit in Anſehung 
der den Mitgliedern zu offenbarenden Geheimniſſe forderten, oder ſich 
angeloben ließen, indem auch dieſe Angeſchuldigten geſtaͤndig ſind, daß 
ihnen Verſchwiegenheit über ‚die Exiſtenz und das Treiben der Verbin⸗ 
dung ausdrücklich auferlegt worden fei. Jedes Bedenfen, aber, was über 
die Anwendung des Edifts wider diefe Angefihuldigten vielleicht noch ers 
boben werden fünnte, wird durch die Allerhoͤchſte Ordre vom 21. Mai 
1824, völlig befeitigt. (Gefegfammlung 1824. ©. 122.) Diefelbe ver 
ordnet nämlich wörtlich: 

: Da den geheimen, befonders aber den burfchenfchaftlichen Verbin⸗ 
dungen auf den Univerfitäten politifche Beſtrebungen und verderbs 
liche Zwecke zum Grunde liegen, fo beftimme Ich hiermit: 

1. Alle gebeime, infonderbeit burfchenfchaftliche und nach dem 
Geifte, den Grundfägen und Zwecken der Burfchenfchaften einges 
richtete. Verbindungen auf Meinen Univerfitäten‘, follen  Fünftig 
nicht als bloße Studenten «Verbindungen, fondern als in die Kates 
gorie der Edifte vom 20. Dftober 1798. und vom 16, Januar 
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' 41816. gehörige: verbotene — — — und be⸗ 
bandelt, und daher in Gemaͤßheit dieſer Edikte kriminalgeſetzlich, 
daneben aber auch mit Relegation und Unfaͤhigkeit zu einem oͤf⸗ 
fentlichen Amte, wohin in dieſer Beziehung auch die mediziniſche 

_, Praxis zu rechnen, befiraft werden. | 
Hiernach find denn überhaupt alle geheime Studenten» Verbindungen 
verboten, wie der Gegenfag „‚ınfonderheit die burfchenfchaftlishen”. ganz 
unzweifelhaft ergiebt, und müffen nad) dem citirten Edift angefehen und 
befiraft werden. j — | 
Sollte diefe Anficht noch irgend einer Beftätigung bedürfen, fo ent» 
hält eine folche die Allerhoͤchſte Ordre vom 12. Januar 1833., die gerade 
in diefer Unterfuhung erlaffen worden ifl. a 
Schon oben it nämlich erwähnt, daß wider 20 Mitglieder der Vers 
‚bindung der 2ten Periode die Kriminalsinterfuchung wegen Theilnahme 
an geheimen Verbindungen eingeleitet worden, welche aber durch dag 
Erfenutnig vom 9. April 1832. völlig freigefprochen wurden, indem in 
den Gründen ausgeführt ward, daß nach jenen Gefegen nur die Vers 
bindungen firafbar feien, die überhaupt politifche Zwecke verfolgten. 
Diefe Uusführung erhielt, da das Erfenntnig Sr. Majefiät dem Könige 
von dem Minifter des Innern und der Polizei vorgelegt wurde, die Al« 
lerhoͤchſte Mißbilligung durch jene Ordre, worin es unter andern wörts ' 
lich heißt: J 
Aus dem, dem anliegenden Berichte des Miniſters des Innern und 
der Polizei vom 17. v. M. beigefuͤgten Erkenntniſſe des ꝛc. wider 
dortige Studenten, als Theilnehmer an geheimen Verbindungen, habe 
Ic die irrthuͤmliche Auslegung erſehen, die der Kriminal⸗Senat 
"Meinen gefeglichen Beſtimmungen vom 1. Mai 1824. giebt, in« 
dem er felbige auf die zu politifchen Zwecken gefifteten ebeimen 
Verbindungen befchränft, da doch im Xrtifel I. mit ——— 
Worten un t ift, daß alle geheime Verbindungen auf den Uni: 
verfitäten nftig nicht als bloße Gtudentens®erbindungen, fons 
dern als in die Kategorie der Edifte vom 20. Oftober 1798, und 
16. Januar 1816. gehörige verbotene geheime Verbindungen ange 
feben werden follen. er | 
Ferner heißt es am Schluß diefer Ordre: 
Yuch folgt aus dem Inhalt der vorgefundenen Statuten und Ge 
fege der Gefellfhaft nicht, daß derfelben Feine ge und fonit 
verderbliche Zwecke zum Grunde liegen, weil fie noch anderweitige 
Statuten befigen Fann, welche fie dem Michter zu verbeimlichen, 
‚ Gelegenheit gefunden hat. s 
Die Nichtigkeit diefer Allerhöchft ausgefprochenen Vorausfegung hat denn 
gerade in diefer Unterfichung, wie die obige Gefchichts-Erzählung ergiebt, 
volle Betätigung gefunden. ' | 
Bevor jedoch zur Prüfung der GStrafbarfeit der einzelnen Ange: 
fchuldigten gefchritten wird, muß noch auf die Gefährlichkeit dieſer Ver⸗ 
bindung aufmerffam gemacht werden, da fie gerade die Weisheit und 
Zweckmaͤßigkeit der oben citirten Geſetze durchaus rechtfertigt. Eine des 
taillirtere Zufammenftellung hierüber ift bereits in dem Erfenntniffe wi- 
der die Theilnebmer an der Greifswalder Burfchenfchaft gegeben wor: 
den, und fann bier nur kurz Folgendes erinnert werden. 
Ä Diefe Verbindungen haben nämlich durch das politifche Prinzip, das 
allen Burfchaften mehr oder weniger zum Grunde liegt, den Keim in 
fih, wirkliche fRaatsgefährliche Verbindungen zu werden. Abgefehen näm: 
lich davon, daß bei den Mitgliedern, die kaum der Schule entwachfen, 
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und noch Fein felbfiftändiges -Urtheil in politifchen Ungelegenheiten ha⸗ 
ben fönnen, jeder gediegene wiffenfchaftlihe Sinn untergraben wird, ins 
dem ſich nothmwendigerweife nur ein flaches Raifonnirm ausbildet, das 
nur. bei leeren Abftraftionen ftehen bleibt, Die — konkreten Inhalts 
entbehren, ſo ſind gerade, wie die Hauptunterſuchung mehrfach gezeigt 
hat, aus dieſen Verbindungen zuletzt hochverraͤthiſche Vereine hervorge⸗ 
treten, welche ſelbſt hochverraͤtheriſche Handlungen begangen haben, wos 
von das Frankfurter Attentat vom 3. April 1833. den Beweis giebt, 
zu welchem Burfchenfchafter verfchiedener Univerfitäten hinreiften, um 
an der dort ausbrechenden Mevolution Theil zu nehmen. Daß die Bress 
Lauer Burfchenfchaft nicht zu dieſem Extreme gefommen, fann der Ans 
ficht über die Gefährlichkeit folcher Verbindungen feinen Abbruch thun, 
indem ganz befonders gönflige Umftände einer ſolchen Entwicelung ents 
gegen wirkten. Anzuführen find in diefer Beziehung: 

1) Die Lage der Univerfität felbft; fie if zu weit von den andern 
Univerfitäten abgelegen, als daß, ein Iebhafter Verkehr der Studenten 
'zwifchen ihr und andern Univerſitaͤten ohne Schwierigfeit und größere 
Ynfoften hätte ſtatthaben fönnen, und fie if überdies wegen diefer Ents 
fernung nur wenig von Ausländern befucht, vielmehr hauptfächtich nur 
von der findirenden Jugend der Provinz Schlefien. Deffenungeachtet 
ift ein Verſuch gemacht worden, dem allgemeinen Verbande beizutreten, 
mwodurd die Verbindung fogar Kenntniß von der bochverrätberifchern 
Tendenz der allgemeinen Burſchenſchaft erhielt. IA nun gleich gerade 
wegen diefer Tendenz der Weitritt nicht erfolgt, wahrfcheinlich meil die 
Verbindung erft kurz zuvor die politifche Tendenz angenommen hatte, fo 
« zeigt fih doch darin ſchon ein unlauterer Sinn, daß die Mitglieder 
von Diefer hochverrätherifchen Verbindung, die auch auf den Umſturz 
der befiehenden Werfaffung in Preußen und bei der bezweckten materiels 
Ien Einheit Deutfchlands auf die Entthronung des regierenden Herrfchers 
baufes gerichtet war, Feine Anzeige machten, und verräth diefe Unters 
laffung mindeftens einen Mangel an patriotifchen Gefinnumgen. 

2) MWurde die weitere ännere Entwidelung durch den Eintritt der 
Unterfuhung im’ Jahre 1831. unterbrochen, nachdem die Verbindung 
faum 1 Zahr hindurch das politifche Prinzip angenommen hatte. 

Erſt Februar 1832. Fonjtituirte fie fih von neuem, befland aber 
wiederum nur etwa fiber 1 Jahr, da alsdann wieder eine Unterfuchung 
eingeleitet ward. Die erfte Unterfuchung hatte mindeſtens die Folge, 
daß die Mitglieder vorfihtiger geworden und dadurch vielleicht verhins 

dert waren, —* nach außen eine groͤßere Ausbreitung durch Kartell mit 
andern Univerſitaͤten zu geben. 

3) Endlich iſt es als guͤnſtiger Umſtand anzuſehen, daß ſich Feine 
beſonders hervorragenden Koͤpfe in dieſer Verbindung gezeigt haben, ſo— 
wie daß die Geſinnung der dortigen Bewohner einem ſolchen frevelhafs 
ten Treiben durchaus fremd iſt, wodurd denn die Verbindung allerdings 
noch ifolirter daftand, indem fie nirgends Anflang für ihr reiben fand. 


Auch wider diefe Angefihuldigten ift eben fo, wie wider die Theil: 
nehmer an der Greifswalder Burfchenfchaft, erfannt worden. — cfr. 
oben. — 

Berlin, den 17. Dezember 1835. 


Der Kriminal:Senat des Königlichen Kammergerichts. 
(Unterfchriften.) 


# 
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Anlage. 


Auszüge aus’ den in vorftehenden Erfenntniffen 
| angeführten Strafgefegen. 


A. 


aus dem Edikte wegen Verhütung und Beſtrafung geheimer Ver: 
bindungen, welche der allgemeinen Sicherheit nachtheilig 
werden fünntn; 
d. d. Berlin,‘ den 20, Oftober 1798. 
Geſetz ⸗ Samml. Jahrg. 1816. ©. 7—12.) 





8. 1. | 

- In Unferm allgemeinen Landrechte haben Wir bereitd verordnet, 

dag die Mitglieder aller in Unfern Staaten. beſtehenden Geſellſchaften 
verpflichtet find, fich über den Gegenftand und die Mbficht ihrer Zus 
fammenfünfte gegen die Obrigfeit auf Erfordern auszumeifen, und daß 
folche Gefellfhaften und Verbindungen nicht geduldet werden follen, des 
ren Zwed und Gefchäfte mit dem’ gemeinen Wohl nicht beſtehen, oder 
der Ruhe, Sicherheit, und Ordnung nachtheilig werden koͤnnen. Set 
finden Wir nöthig, genauer zu beflimmen, welche Arten von Gefells 
fihaften oder Verbindungen für ımerlaubt geachtet werden ſollen. 
r 8. 2 

Mir erflären daher fiir unzulaͤßig, und verbiefen hierdurch Gefell, 
fhaften und Verbindungen; 

1) deren Zwei, Hauͤpt- oder Nebengefchäft darin befteht, über ge: 
gg oder zu bewirfende Veränderungen in der Verfaffung oder 
in der Verwaltung des Staates, oder über die Mittel, wie folche 
Veränderungen bewirft werden fünnten, oder über Die zu diefem 
— zu ergreifenden Maßregeln, Berathſchlagungen, in welcher 
Abſicht es fet, anzuftellen ; —— 

2) worin unbekannten Obern, es ſei eidlich, an Eides ſtatt, durch 
Handſchlag, mündlich, ſchriftlich, oder wie es ſei, Gehorſam ver⸗ 
ſprochen wird; RER m Ä 

3) worin befannten Obern auf irgend eine diefer Arten ein fo unbe⸗ 
dingter Geborfam: angelobt wird, daß man dabei nicht ausdruͤcklich 
alles dasjenige ausnimmt, was fich atıf den Staat, auf deffen Vers 
faffung und Wermwaltung, oder auf den vom Ötaat beſtimmten 
Neligionszuftand bezieht, oder was für die gute Gitten nachtheilige 
Folgen haben fünnte; | Bu J 

4) welche Verſchwiegenheit in Anſehung der den Mitgliedern zu of: 
fenbarenden Geheimniffe fordern, oder fih angeloben laffen; 

5) welche eine geheim gehaltene Abficht haben, oder vorgeben, oder 
zur Erreichung einer namhaft gemachten Wbficht fich geheim gehals 
— Mittel oder verborgener myſtiſcher, ————— Formen 

edienen. 

Wenn eines der Nr. 1. 2. 3. angegebenen rg Pas unerlaubs 
ter Gefellfhaften und Verbindungen ftattfindet, Fönnen folche in 
Unfern gefammten Staaten nicht geduldet werden. Ein Gleiches 
ſoll auch in Anfehung der Wr. 4. und 5. bezeichneten Gefellfchaften 
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und Verbindungen, jedoch mit der im nächfifolgenden $. gemachten 
Ausnahme * drei Freimaurer⸗Mutterlogen und deren Toͤchterlogen 
betreffend) attfinden. 5 


Ein jeder. Verfuch, verbotene Verbindungen und Gefellfhaften zu 
fliften, foll, fowie die Theilnehmung an einer folchen bereits geftifteten 
Verbindung oder Gefellfhaft, wie nicht minder deren Fortfegung nach 
der Zeit des gegenwärtigen Werbots, für diejenigen, welche in einer öf- 
— Bedienung als Militair⸗ und Civilbeamte oder ſonſt in Un⸗ 
erm Dienſte ſtehen, unausbleibliche Kaſſation bewirken. Außerdem fols 
len diejenigen, welche eine verbotene Geſellſchaft ſtiften, oder deren Fort⸗ 
dauer nach dem jeßigen Verbote veranlaffen, Zehn Jahre Feſtungsarreſt 
oder Zuchtbausftrafe; Die wirflichen Mätglieder und Theilnehmer aber 
Sechs Jahre Feftungsarrefi oder Zuchthausftrafe vermirft haben. 

Sollte der Fall eintreten, daß die verbotene Gefellfchaft einen Ianıs 
deöverderblichen Zweck gehabt, oder Hochverratb und Majeftätsverbrechen 
beabfichtet, fo muß gegen die Stifter, Bortfeger, Mitglieder und Theil, 
nehmer auf die im Landrecht auf Verbrechen diefer Art geordnete Strafe 
des Todes oder der -Iebenswierigen Einfperrung erfannt werden. 


B. 


aus der Allerhöchften Kabinets-Drdre, die Beftrafung aller gehei- 
men, befonders der burjchenfchaftlichen Verbindungen auf 
den Preußifchen Lniverfitäten betreffend; 
d. d. Berlin, den 21. Mai 1824, : - 
(Gefeg Sammlung, Jahrgang 1824. ©. 122,.). 


’ Da ben geheimen, befonder6 aber den burfchenfchaftlichen Werbin. 
dungen auf Univerfitäten politifchen Beftrebungen und verderbliche Zwecke 
zum Grunde liegen, fo beſtimme Ich hiermit! 


I 


Alle geheime, infonderbeit burfhenfhaftliche und nach dem Geifte, 
den Grundfägen und Zwecken der Burfchenfhaft eingerichtete Verbin⸗ 
dungen auf Meinen Univerfitäten, follten fünftig nicht als bloße Stu, 
bentensBerbindungen, fondern als in die Kategorie der Edifte vom 20. 
Dftober 1798. und vom 6. Januar 1816. gehörige, verbotene geheime 
Verbindungen .angefehen und behandelt, und daher in Gemäßpeit diefer 
Edifte, Friminalgeteglich, daneben aber auch mit der Nelegation und Uns 
fähigfeit zu_ einem Öffentlichen Amte, wohin in diefer —“ auch 
die mediziniſche Praxis zu rechnen, beſtraft werden. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Auswaͤrtige 


eſſetzgebung. 





1. 


Königlich Saͤchſiſche Verordnung, die Vorbereitung eines 
neuen Örundfteuerfoftems ae 





Wa, Anton, von Gottes Gnaden, König von Sachſen ꝛc. ꝛtc. ıc. 

und Friedrich Auguft, Herzog zu Sachſen ıc. | 
verordnen, im DBerfolg der von den getreuen Ständen über die zu 
Vorbereitung eines neuen Grundfteuerfyftems in der Schrift vom 
24. Oktober v. 3. zu treffenden Deranftaltungen abgegebenen Er- _ 
flärung und der von Uns hierauf in dem Landtags:Abichiede ers 
öffneten Entfchließung, zur Ausführung diefer Angelegenheit Fol: 
gendes: 

41. Damit die Gegenftände der direften Befteuerung, unter 
Aufhebung fämmtlicher bisher beftandenen Nealbefreiingen, nach 
möglichft richtigem Berhältniffe zue Mitleidenheit gezogen werden 
fönnen, fol ein neues Grundſteuerſyſtem vorbereitet und bearbeitet 
werden. 

2. Mit der Oberauffi cht der geſammten Veranſtaltungen zu 
Vorbereitung dieſes Grundſteuerſyſtems beauftragen Wir Unſer 
Finanzminiſterium. 

3. In unmittelbarer Unterordnung unter denſelben erfolgt 

die Ausführung aller hierzu erforderlichen Beranftaltungen unter 
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der Leitung einer — beſonders niedergefehten Kommiffion. Sie 
führt die Benennung: 
„Gentralfommiffion zu Vorbereitung eines neuen Grundfteuers 
ſyſtems 
und hat ihrem Sitz in Dresden. 

4. Diefe Eentralfommiffion wird aus mindeftens drei Mit: 
gliedern beftehen, und’ die ihe zufommenden Gefchäfte, fofern nicht 
befondere den einzelnen Mitgliedern zugetheilte Aufträge hiervon 
eine Ausnahme machen, follegialifch behandeln. 

5. Gie ift berechtigt, an die Obrigfeiten und Unterbehörden 
zu verfügen, und dieſe haben an felbige zu berichten und deren 
Anordnungen zu befolgen. Ä 

Mit allen übrigen Behörden, mit Ausnahme der Minifterien, 
hat die Eentralfonmiffion fih im Wege der Kommunifation zu 
vernehmen. 

6. Befchwerden gegen die bei der Vorbereitung eines neuen 
Grundfteuerfoftems wirffamen Behörden und Perfonen gehören: 

1) vor die Sentralfommiffion, foweit fie gegen das Verfahren 
der von derfelben zu Ausführung diefer Gefchäfte verwen: 
deten Perfonen ; 

2) vor das Finangminifterium, fofern fie das von der Eentral: 
fommiffion eingefhlagene Berführen 

betreffen. 

7. Die Gefchäfte der . Eentralfommiffion zerfallen in e” 
Hauptabtheilungen: 

A. in die Bermeffung, 

B. in die Abfchägung ' Bonitieung) und Einſchãtzung, and 

C, in die Aufſtellung der Kataſter. 

8. Die Vermeſſung, Abihägung und Kataftrirung gehen vom 
Staate aus, und werden, mit den weiter unten bemerften Aus; 

nahmen, auf Koften des Staats ausgeführt. 

| 9. Die Dermeffung erfolgt dergeftalt, daß die Grenzen (Ken: 
touren) der einzelnen Fluren im Lande mit dem Meßtifche vers 
meffen werden. Dagegen gefihieht die Ausmittelung des Flächen 
inhalts der innerhalb der Flur gelegenen einzelnen Grundfiüde in 
der Negel mit der Meßkette und ausnahmeweife, bei foupirtem 
Terrain, mit der Menfel. 

10. Um die Dermeffungsarbeiten mehr zu befchleunigen, find 
die Eigenthümer von Flurcharten, Niffen, früheren Bermefjunas: 
regiftern und darauf Bezug habenden Aften, verbunden, Ddiefeiben 
der DVermeffungsbehörde auszuantworten, ‚jedoch gegen die Zufage 
der baldmöglichſten Zurüdftellung und daß eine, nad der Brauch— 
barfeit des Ausgeantworteten fich richtende DBergütung auf Der: 
langen dafür gewährt werden folle. 
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11. Für die Detailvermeffung der Fluren wird eine-mit der 
Kettenziehung vertraute Perfon angenommen und aus Staatsfaffen 
bezahlt. Dagegen find die fonft noch, ſowohl bei. der Vermeſſung, 
als bei der Abſchätzung erforderlichen Kettenzieher, Gehülfen und 
Boten von den. betroffenen Gemeinden oder den Betheiligten zu 
fielen und zu bezahlen. | 

Der Transport der Mefinftrumente und Effekten der Feld: 
meffer, ingleichen der Geräthicdaften des Abſchätzungsperſonals iſt 
von den Gemeinden oder den. Betheiligten, ohne daß deshalb eine 
Dergütung aus Staatsfaffen gewährt wird, zu bewirfen. 

Die Gemeinden oder fonftigen Betheiligten haben auch den 
Yufwand zu übertragen, welcher durch, die in der General:Bers 
ordnung vom 7. Januar d. J. vorgeichriebene Berainung und Aufs 
zeichnung ihrer Fluren und Grundfiüde etwa» entficht. 

Zu Aufnahme der Flurgrenzgen und einzelnen Grundftüde, 
foweit letztere mit der Menfel erfolgt, find die erforderlichen Stans 
gen mit Strohwijchen von den 'Gemeinden oder den Betheiligten 
gegen tarmäßige Bezahlung zu liefern. Diejenigen, auf deren 
Grundeigenthum die Auffiellung folder Merkmale gefchieht,. haben 
folches unweigerlich gefchehen zu laſſen. Ein Jeder hat der Hin; 
wegnahme oder Verlegung diefer Signale, fowie aller andern, Be: 
hufs der fraglichen VBermeffing und Abſchätzung gefegten Zeichen, 
bei nahdrüdlicher, nach den jedesmaligen Umftänden durch vichter: 
liches Ermeſſen zu bejtimmender Geld: oder Gefüngnißftrafe fich 
zu enthalten. | 

Das Bermeffungss und Abfchäßungsperfonal hat au dem Orte, 
wo das Gefchäft. einen Aufenthalt erforderlich. macht, Anſpruch auf 
unverzügliche und unentgeldliche Gewährung eines geeigneten Quar» 
tiers, beftehend aus einem verjchließbaren und heizbaren Behältnif, 
mit den fiir die Bewohnung erforderlichen Geräthfchaften verfehen. 
Für Heizung und Beleuchtung it von den Gemeinden oder Bes 
theiligten, ohne dafür zu gewartende Vergütung, zu forgen. Das: 
gegen hat das Vermeflungs und Abfchähungsperfonal den Auf: 
wand für Beföftigung und für Forttommen von einem Orte zum 
andern aus eigenen Mitteln zu beftreiten. ’ | 

Der von den Gemeinden oder den Betheiligten. nach Obigem 
zu beftreitende Gefammtaufwand ift auf die Grundftüdsbefiger der 
vermeflenen und abgefhägten Fluren verhältnißmäßig zu vertheilen. 

12. Das Abfhäkungsgefchäft erfolge nach den in einer be 
fondern von Unferm Finanzminifterium zu genehmigenden Geſchäfts— 
anweifung enthaltenen Grundfäßen. 

13. Das Land wird in 24 Diftrifte getheilt. Sie beitehen 
in den Erblanden -aus den 22 Steuerbezirten und in der Ober: 
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laufig aus dem Landfreife und den Steuerbezirken der Vierſtädte 
nebft deren mitleidenden Dorfſchaften. 

| 14. Zur Ausführung der Abſchãtzung werden nach dem ein 
tretenden Bedürfniſſe fachverfländige Spezialfommiffarien ernannt, 
welche mit ausführlicher Inſtruktion verfehen werden. follen. 

Den gedachten Spezialfommiffarien für das Abſchätzungsge⸗ 
fchäft find die Oberfommiffarien vorgefeht, welchen die Beftimmung 
der Probe: (Normal:) Aecker in den verfihiedenen Fluren obliegt, 
und- welche das Berfahren der Spezialfommiffarien durch Lokal: 
Reviſionen zu beauffichtigen.und zu prüfen haben. 

Deren Zahl wird nur gering fein, damit die nöthige Einheit 
im Berfahren bei Anwendung der Abfihägungsgrundfäge erlangt 
werde. 

In Reklamationsfällen haben ſich die betreffenden Grundei— 
genthümer zunächſt an den Oberkommiſſar zu wenden. Derſelbe 
wird auch die zu Abgabe ihrer Erklärung über das Ergebniß der 
Abſchätzung ihnen zuzugeſtehende Friſt feſtſetzen. Sie darf nicht 
unter zwei Tage und nicht über acht Tage beſtimmt werden. 

15. Die für die Abſchätzung beſtellten Kommiſſarien haben 
außerdem der Landesart kundige Perſonen zuzuziehen. 

16. Damit die Centralkommiſſion in den Stand geſetzt werde, 
ihre Aufſicht deſto wirkſamer zu führen, und um in dem Verfah— 
ren durchgängig Uebereinſtimmung und Gleichmäßigkeit zu erlan- 
gen, werden derfelben für jede Gefchäftsabtheilung einige Subde— 
legirte für das AUbfchätungsgefchäft nad Befinden aus der Zahl 
der _Dberfommiffarien beigegeben, welde zu Berfendungen und 
dazu. gebraucht werden follen, die. einzelnen. Diftrifte zu bereifen, 
für gleichmäßige Anwendung der zu befolgenden Grundjäge in 
dem Verfahren der Spezialfommiffarien und. für fleifige und un: 
unterbrochene Gefchäftsbehandlung an Ort und Stelle Sorge zu 
tragen, bei etwanigen Zweifeln und Anftänden zu deren Erledi— 
gung fogleicy Anleitung zu geben, und überhaupt um der Central: 
fommiffion beftändige Weberficht zu verichaffen, wenn und wo ge: 
mefjen. und abgeſchätzt wird und wie ſolches gefchieht. 

17. Bon den Abfhägungsfommiffarien find außer den $.15. 
bemerften Sacpverftändigen an jedem Drte 3 Perfonen, welche der 
Sache fundig, das Vertrauen der Gemeinde genießen, und in 
Städten von den Stadtverordneten, aber in Dörfern don der 
Kommune zu wählen find, zuzuziehen. 

Den zuzuziehenden "Sachverftändigen und Ausfpußperfonen 
fieht nur eine berathende, Feineswegs eine entfcheidende Stim— 
me zu. 

18. Den betheiligten Grundbefißern kann die Mittheilung 
der kommiſſariſchen Snftruftion auf Berlangen nicht verweigert 

werden, 





577 


— auch iſt ihnen nachgelaſſen, den kommiſſariſchen Lokalexpe⸗ 
ditionen beizuwohnen. 

19. In Anſehung der Berainung der Flur⸗ und Grundſtücks⸗ 
grenzen, ingleichen wegen Einſendung der Flurverzeichniſſe iſt durch 
die unterm 7. Januar d. J. von Unſerm Finanzminiſterium er: 
laffene General-:Berordnung bereits Vorkehrung getroffen worden. 
Es find jedoch die diesfallfigen Anzeigen nunmehr nicht mehr an 
das Finanzminifterium, fondern an die Eentralfommiffion zu richten. 

20. Sämmtliche Behörden haben Stempel: und Koftenfrei in 
diefen Angelegenheiten zu erpediren, mit Ausnahme der Fälle, wo 
durch Handlungen oder wegen des befondern Intereſſe Einzelner 
Koften veranlaßt werden, welche diefen zur Laft. fallen, 

21. Unfer Iinanzminifterium wird ermächtigt, das weiter Er 
förderlihe im Wege der Verordnung zu verfügen. 

Urkundlich haben Wir diefe Verordnung, nach welcher ſämmt⸗ 
liche Behörden, Gerichtsobrigfeiten und Alle, die fie fonft angeht, 
gebührend ſich zu achten haben, eigenhändig unterfchrieben und Herr 
Königliches Siegel beidruden- laffen. | 

Gegeben zu Dresden, den 7. März 1835, 


Anton. 


Be. Augu,9.S 
(L.S.) Heinrih Anton v, al, 


2. 


Bekanntmachung des Koͤnigl. Saͤchſiſchen Miniſteriums 
des Innern, betreffend die mit der K. K. Oeſterreichiſchen 
Regierung wegen Heilung und Verpflegung der in den 
gegenſeitigen Staaten erkrankenden oder verungluͤckenden, 
unbemittelten Unterthanen abgeſchloſſenen Ues 
bereinkunft. 





Zwiſchen der Königl. Sächſiſchen und der K. K. Oeſterrei⸗— 
chiſchen Regierung iſt wegen Heilung und Verpflegung ihrer in 
den gegenſeitigen Staaten erkrankenden oder verunglückenden, unbe— 
mittelten Unterthanen eine Uebereinkunft getroffen, und darüber dies» 
ſeits die nachfichende Deklaration vom 24. v. M. (Anl. a.) aus: 
geftellt, auch gegen eine gleichlautende K. K. Oeſterreichiſche Mis 
nifteriafeDeflaration von demfelben Dato ausgewechfelt worden. 

Da Se. Könige. Majeftät und des Prinzen Mitregenten Kös 
nigliche Hoheit wollen, daß diefer Webereinfunft von allen Behör: 

Sumalen. Heft II. 1835. Do 


.r 
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den und Unterthanen nachgegangen werde, fo wird biefelde hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht und deren Befolgung a. 
Dresden, den 9, September 1835. 
Miniſterium des. Innern, 
v. a 





Die Königl. — * die Kaiſerlich Oeſterreichiſche Re⸗ 
gierung ſind übereingekommen, ihren in den beiderſeitigen Staaten 
erkrankenden oder verunglückenden, unbemittelten Unterthanen ge⸗ 
genſeitig die benöthigte Heilung und Verpflegung angedeihen zu 
laſſen, und es iſt zu dem Ende Folgendes feſtgeſetzt worden: 

1) Die Kurs und Verpflegungskoſten von dergleichen erkrank⸗ 
ten oder verunglückten Angehbrigen des einen oder des andern 
Staates werden im Allgemeinen von den Stiftungs« oder Ger 
meindefaffen derjenigen Orte, wo diefelben einen Unfall erleiden, 
befteitten, ohne daß deshalb ein Erfak in Anfpruch genommen 
werden kann. „Auch wird jede Regierung die geeignete Vorkeh— 
rung treffen, daß bei folchen Fällen jedem Anfpruche der Menſch⸗ 
lichkeit Genüge geſchehe, und kein Verſäumniß eintrete. 

2) Da jedoch dieſe Verbindlichkeit immer nur ſubſidiariſch 
bleibt, fo ift der verurfachte Aufwand in dem Falle nad) billiger 
Berechnung zu erfeßen, wenn entweder ber betreffende Reiſende 
dieſen Erſatz aus eigenen Mitteln zu leiſten vermag, oder wenn 
die nach privatrechtlichen Grundſätzen zu ſeiner Ernährung und Un⸗ 
terſtützung verpflichteten Perſonen, nämlich ſeine Aſzendenten und 
Deſzendenten oder ein Ehegatte deſſelben, dazu vermögend ſind, 
was erforderlichen Falls durch amtliche Nachfragen bei der hei⸗ 
nn Behörde zu erheben ift. 

au Urfunde deffen ift gegenwärtige Erflärung vollzogen wor: 
den, und es foll diefelbe nach erfolgter Ausmwechfelung der gleich: 
lautenden Kaiferlich aan eat gemacht werden. 

Dresden, den 24. Auguft 1 

(L. A 5 
Die Könige. Sächſiſchen Minifterien der auswärtigen Angelegen- 
heiten und des Innern. 

Sohannes v. Minkwitz. Hans Georg v. Carlowitz. 


3. 
Koͤnigl. Baierſche Verordnung, das Verbot der Verfer⸗ 
tigung und des Tragens der Stockflinten betreffend. 





Ludwig, von Gottes Gnaden König von Baiern ıc. 1. | 
Wir finden Uns in Rüdfiht auf das Weberhandnehmen der 
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Stodflinten und auf die mehrfachen, bereits mittelft diefer Waffe 
berübten gemeinen Verbrechen und Bergehen, bewogen, zu berords 
nen, was folgt: 
1) die Berfertigung und das ‚Zragen ‚der Stodflinten iſt allge⸗ 
mein unterſagt; 
2) die. dagegen Handelnden ſollen nad) den befiehenden Geſetzen 
und Verordnungen über die Verfertigung und Führung ver⸗ 
botener Waffen beſtraft werden, vorbehaltlich der weitern “ge: 
feglichen Einſchreitung für den Fall einer mittelft der Stock⸗ 
flinten verübten ſtrafbaren Handlung. 

Unſer Staatsminiſterium des Innern hat hiernach das mei: 
fere Geeignete ungejäumt zu verfügen, und für den pünftlichen 
Vollzug zu forgen. 

Bad Brückenau, den. 29. Juni 1835. 
Ludwig. 


Fürft v. Oeit ingen⸗Wallerftein. 
Auf Koͤnigl. Allerhoͤchſten Befehl; 
der General-Sefretair. 
An deſſen Statt der Miniſterialrath 
Muͤllbaur. 
Sr \ 


4. 


Koͤnigl. Wuͤrtembergiſche Miniſiekial⸗ Verordnung, das 


Verbot des Tragens ſtiletartiger Meſſer betreffend. 





Durch den sin einigen Bezirken des: Königreichs unter den 
jungen Männern herrfchenden Gebrauch, fiiletartige Meffer als Zierde 
an fich zu tragen, findet man fich veranlaßt, die fammtlichen Bezirke: 
und Drts-Polizeibehörden daran zu erinnern, daß diefe Meffer zu den 
„unziemlichen Gewehren und gefährlichen Werfzeugen” gehören, welche 
nach der. Landes: Ordnung Tit. 110. $.9. und der General:Verordnung 
vom 43. Januar 1809. (Reg. Bl. S. 29.) bei Verluſt des Gewehrs 
und bei Gefängnißftrafe Niemand in ein Wirthshaus mit fich nehmen 
oder fonft bei ſich tragen foll. Zugleich werden die gedachten Polizeis 
behörden angemiefen, da, wo jener Gebrauch bisher ftattgefunden hat, 
ihre Amts-Untergebenen auf das beftehende Strafverbot aufmerfjam 
zu machen, und über deffen genauer Beobachtung fireng zu wachen. 

Stuttgart, den 25. Mai 1835. 
Minifterium des Innern. 
Schlaher. 


— 


> 
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Ausſchreiben der Koͤnigl. Hanndverfchen Landdroſtei zu Luͤ⸗ 

neburg, die Annahme und Weiterbefoͤrderung der aus au— 
dern Staaten kommenden Transportanden betreffend. 


Mit Bezugnahme auf. den $. 2. des vom Königl. Minifterium bes 
Innern oo Fortfchaffung der Verbrecher und. Landfireicher unterm 
21. Zuli 1832. *) erlaffenen- Ausfchreibens wird fämmtlichen Obrigfeiten 


und Polizeibehörden des Bezirks, namentlich den Grenzbehoͤrden hier 


mit wiederholt zur Pflicht gemacht, die durchzuführenden Transportan⸗ 
den nur dann anzunehmen und weiter zu ſchaffen, wenn in vorges 
fchriebener Maße Fefieht, daß. fie in dem Staate, wohin fie bes 
flimmt find, ihre Heimath haben, oder ihre Annahme nicht verwei⸗ 
gert terden wird. Bi 

Die nach dem Preußifchen beflimmten Transportanden find aber 
namentlich und auch dann, wenn fie aus einem andern Theile des 
Preußifchen Staates fommen, nicht anders anzunehmen und 
weiter zu befördern, ald wenn 

„die entfprechende Erfiärung der Behoͤrde des Beflimmungss 

orts, wodurch die Annahme des Zransportirten gefichert if,” 
fich in Abfchrift beigefügt findet, und wird hiemit ausdruͤcklich beſtimmt, 
daß die aus einer andern Annahme und MWeiterbeförderung entſtehenden 
vergeblichen Koften von den entgegen handelnden Behörden erfiattet 
- werden follen. r 
Lüneburg, den 9. Juni 1835. j 


Königl. Hannöverfche Landdroftei. 
*) Jahrg, 1832. 2tes Heft, S. 579. 





6. 
Großherzoglich Badenſche Miniſterial-Verordnung, das Ver⸗ 
bot der aus Packfong oder Neuſilber verfertigten Koch⸗, 
Eß⸗ und Trinkgeſchirre betreffend. 


In Ermägung, daß die unter dem Namen Packfong oder Neuſilber 
befannte Metalfompofition von falzigen und fauren Speifen und Speiſe⸗ 
Ingredienzien, als: Eflig, Zitronenfaft, — u. dergl. angegriffen, 
und zum Theil aufgelöft wird, und in weiterer Ermägung, daß die Bes 
ftandtheile derfelben — Kupfer, Zinf und Nifet, bisweilen auch Arfenif — 
boͤchſt nachtheilige Wirfungen auf die Geſundheit äußern, finden wir und 
aufgefordert, den Verfauf von Kody:, Eß⸗ und Zrinfgefchirren, welche aus 
Packfong oder Neufilber verfertigt find, unbedingt zu verbieten, Wer dage- 

egen handelt, verfällt das erſtemal in eine Strafe von fünf Gulden, welche 
trafe fich bei jedem weitern Betretungsfall um fünf Gulden erhöht. 

Carlsruhe, den 30. Mai 1835, — | 

Minifterium ded Innern. 
Winter. " 
0 Vdt. Brauer. 


— — 





— — 





Gedruckt bei Johann Friedrich GStarife. 


| Bayerische | 





1 Mr 2. 
' S’artshin 


& 








Digitized by Google 





wart" 


Digitized by Alk. 


Bi Eh . Tas —— — —— — 





4 ee - 
Is as Par“ |» # 






ng a a Wi 
._—— ne 


ww pr 
wre 


— 











gi 


J 





U 
« 


hi 


Ders 


ei 
* ** 





ai 


sr 
14 
ih 


Kt 





META 
ne 
zn .. ” 






— 


erh ie 
HERR A — 


— 

ee] 
u 
er 


———— 

at 

» wer, 
u 


— ah 


Nine 


Zeh 


[6 DR te 
damen 
Biss 


